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Philipp Uirsclifeld. 

(Hierin du beiliegend« Portrait.) 

Philipp Hirscbfeld wurde in Königsberg in O.-Pr. am 1. October 1840 geboren. Schon 
in früher Jugend wurde er in die Anfangsgründe des Schachspiels durch seinen Vater ein- 
geführt, der die Begabung für dasselbe bald erkannte und sorgsam zu pflegen unternahm. 
Neigung gesellte sich zum Talente, und so überrascht es weiter nicht, dass das Schachspiel 
zam Lieblingsspiel des jungen Hirschfeld wurde und die Spielstärke desselben von Jahr 
zu Jahr wuchs. Im Alter von 17 Jahren bezog er die Albertina in seiner Vaterstadt, mn 
sich dem Studium der Geschichte und des Rechts zu widmen. Die Morgenstunden blieben 
nach wie vor dem Schach geweiht; er gründete einen akademischen Schachklub, doch konnte 
ihm das Bewustsein, nur von Spielern untergeordneter Spielstärke umgeben zu sein, auf die 
Dauer keine Befriedigung gewähren. 

■Ganz anders gestaltete sich die Sache, als er im Jahre 1839 zur Fortsetzung seiner 
Stadien die Berliner Universität bezog. Dort fand er Gelegenheit mit May et, dem Vor- 
sitzeaden der Berliner Scbachgesellschaft, B. Suhle und anderen Meisteni zu spielen, und 
seine Spielstärke nahm binnen kurzem in solchem Maasse zu, dass Dr. Max Lange ihn 
in Gemeinschaft mit Suhle in die Redaktion der Schachzeitung aufnahm, in welcher er bis 
1863 verblieb. Die in jenen Jahren erschienenen Bände der Schachzeüung zeugen beredt für 
die Meisterschaft H i r s c h f e 1 d's als Theoretiker und Praktiker, und Heydebrand v. 
d. L a s a wusste die Bedeutung desselben wol zu schätzen, als er der von ihm herausgege- 
benen 4. Auflage des Handbuches die Ergebnisse der analytischen Untersuchungen Hirsch- 
fei d*s zu Grunde legte. Dieser Zeit lebhafter, schriftstellerischer Thätigkeit gehören auch 
die Wettkämpfe an, die er mit M a y et und Suhle (1860), sowie mit Anderssen und 
Neamann (1861) spielte. 

Hirschfeld verliess Berlin im Jahre 1863; um in da« Geschäft seines Vaters ein- 
zutreten, und das Schach musste nun für einige Zeit ruhen. 1863 kam er nach London und 
gründete die „Köoigsberger Thee-Gesellschaft*' mit Zweiggeschäften in London, Königsberg, 
Moskau und China. Trotz emsiger Berufsthätigkeit fand er Gelegenheit, mit den hervor- 
ragendsten Londoner Meisteni (Harrwitz, Horwitz, Löwenthal, Falkbeer, 
Steinitz, deVere)zu spielen; auch machte er dort die Bekanntschaft K o 1 i s c h*s, 
der ihn nach Paris einlud. Eine der Partien, die er hier mit E o 1 i s c h 1864 spielte, 
bringen wir in dieser No. 

Häufige Geschäftsreisen gaben ihm Gelegenheit, auch mit den russischen Meistern 
v. J a e n i s c h und U r u s s o w zusammen zu 'kommen. 1873 verlegte er seinen Aufenthalt 
nach London, und aus jener Zeit stammen die zahlreichen Partien, die er mit Zukertort 
spielte, und die hauptsächtlich analysischen Zwecken dienten. 

An grossen Turnieren hat sich Hirschfeld nie beteiligt, jedoch alle derartigen Veran- 
stalltungen mit lebhaftem und tätigem Interesse verfolgt. Und er verfehlt es auch selten, 
wenn er in den Wintermonaten in Berlin weilt, wo er seit einigen Jahren wieder dauernden 
Aufenthalt genommen hat, in der Schachgesellschaft zu erscheinen und in liebenswürdiger 
Bereitwilligkeit mit den Schachjüogern und Schachmeihtern Partien zu wechseln. 
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Zar Theorie des „Zweispingei^spiels im Naehzuge^. 

Von Oskar Cordel. 

Die neue, dnrch Lipschütz herausgegebene Auflage von G o s s i p*s ,77i« Gkes$ 

Players* Manual* enthält eine Ergänzung zum «Zweispringerspiel im Nachzuge* betreffend 
die Spielart: 

1. e2— e4 e7— e6 6. Sg5— f7: Ke8— f7: 

2. Sgl-f3 Sb8— c6 7. Ddl— f3t Kf7-e6 

3. Lfl-.c4 Sg8— f6 8. Sbl-c3 Sc6~b4 

4. Sf3— gö d7«d5 9. Df3— e4 

5. e4— d5: Sf6-d5: 

An dieser Stelle empfiehlt Steinitz 9 b7-b5* und das Manual gibt die 

folgende Fortsetzung: 

10. Lc4-b3 c7-c5 l 13. d3— c4: Sd5— c3: 

11. d2-d3 Lc8— b7 14. De4-e5f Ke6— d7 

12. f2— f4 c5-c4 15. b2-.c3: Lb7— g2: 

worauf das Spiel mit 16. De5— d4t Kd7— c7 17. Dd4-d8f TaS—dSf zum Vorteile für 
Schwarz weitergeführt wird. 

Der 16. Zug des Weissen will mir abergarnicht zusagen. Ich würde 16. Lei — e3 vor- 
ziehen, in der Absicht 16 Lg2— hl; durch 17. 0—0— Of zu beantworten. Ich kann 

nicht sehen, wie sich Schwarz dem mächtigen Angriffe entziehen will. Geschiebt 16 

Kd7— c8, so könnte einfach 17. Thl— gl folgen; es;scheint aber auch bei 17. Tal— dl, wo- 
rauf wol noch am besten Dd8 — dlf nebst Lg2-~hl: gescliieht, der Vorteil des Weissen zum 
Gewinn ausreichend. 

In dem kürzlich erschienenen ^The Modern Chess Instrucior" von Steinitz ist die 
Spielweise etwas weiter ausgeführt, insofern auch die Züge 10. Sc3~b5: und lO.Lci— b5: berück- 
sichtigt wurden. Die oben gegebene Fortsetzung für 10. Lc4— b8 findet sich unverändert 
wieder mit demZusatze, dassbeill. Sc3— b5: Schwarz mit Lc8— a6 (12. a2— a4Ta8— c8 13 
Sb5-a7: cö-c4 14. Sa7— c8: Dd8-c8: 15. Lb3-a2Sd6-f6) in Vorteil komme. Mein Zweifel 
an der Güte des schwarzen Spieles bleibt also in Kraft. 

Die Fortsetzung 10. Sc3-b5: wird wie folgt behandelt: 10. . . . c7— c6 11. Sb5— c3 
Lc8— a6 12. Lc4— b3 Dd8~b6 13. a2— a3 (auf andere Züge folgt Db6-d4) Sb4-.d3t zum 
Vorteil für Schwarz. Ich lasse dahingestellt, ob hier Verstärkungen des weissen Spieles 
möglich sind und mache nur darauf auünerksam, dass bei dem dritten Spiele: 10. Lc4.b5 
Lc8-a6 11. Lb5— a4 Sd5— f6 12. La4— b3t Ee6-d6 (Steinitz setzt fort 13. De4— e3 
c7— c5 14. d2~d3 Sb4— c6) jedenfalls ein Versehen vorliegt, da doch nun der Springer b4 
einfach mit Schach genommen werden könnte. Auch bei 12. . . . Ke6— d7 scheint Weiss 
nach 13. De4— e5: Lf8— d6 14. De5— fof ein befriedigendes Spiel zu behalten. 

Die Stei n i tz'sche Neuerung 9. . . . b7— b5 bedarf also jedenfalls noch der Klärung 
Im üebrigen möchte ich fragen, ob es denn überhaupt nach 8. . . . Sc6— b4 nötig ist, gleich 
9. Df3~e4 zu ziehen? Kann man denn nicht erst rochiren? Ich finde nirgends eine Antwort 
auf diese Frage und erlaube mir deshalb, sie hiermit zur Erörterung zu stellen. 

Wichtiger aber, als die besprochenen Wendungen scheint mit die Untersuchung der- 
jenigen, welche sich aus der Verteidigung 8. . . . Sc6— e7 ergeben. Diese schon von jeher 
bevorzugte Deckungsart hat bekanntlich durch die von Dr. G. S c h m i d empfohlene Fort- 
setzung: 

(9. d2-d4 c7— c6) I (12. 0-0—0) Le7— g6t 

(10. Lcl-g5 h7-h6) ' 13. Kcl— bl Th8-f8 

(11. Lg6— e7: LfB— e7) 14. Df3-e4 Tf8-f; 



* An sich ist b7— b5 nicht nen; erst die weitere AnsfUhraiif, in vorliegender Wendung (10. LbS) der Zug c7— 
cS kommt anf Öteinits* fiechnnng. 
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roder 12 Th8— f8 13. Df3— e4 Le7— göf 14. Kcl— bl Tf8-f4) 

neue Eräftig.;iig erfahren. Nach den Zügen: 

15. De4—e5f Ke6-f7 ' 17. Lc4— dSf Kf7--f8 

16. Sc3-d5: c6— d5: | 18. Ld5— b3 

wird zwar das weisse Spiel von den Meisten (auch von Stein itz; ebenso spricht sich der 
„Führer dnrch die Schachtheorie" nnd die neue Auflage des „Handbuches*' aus) für über 
wiegend gehalten; nochmalige Prüfung der Stellung indess, welche aus der als üblich gel- 
tenden Fortsetzung: 



18 Tf4— f2:* 

19. Thl— fl** Tf2-fl: 



20. Tdl-flf Lg5— f6: 

21. De5— e4 



erwächst, hat mich zweifelhaft gemacht, ob nicht doch S c h m i d*** im Rechte bleiben wird, 
denn es scheint, als ob sich Schwarz (was auch nach 21. h2.h3 statt De4 der Fall sein 
würde) mittelst a7— a5 und TaS— a6, bez. a5— a4 und Ta8— a5 entwickeln und damit sein 
üebergewicht an Stücken ausnutzen kann. 

Ob das schon die Folgerung berechtigt, das Springeropfer (6. Sg5~f7:) sei fehlerhaft, 
ist allerdings eine andere Frage; denn abgesehen von sonstigen Veränderungen in der An- 
griffsführung**** dürfte der bisher noch nicht beachtete Zug 14. Df3--e2 (statt De4) wol 
einer Untersuchung wert sein. Er macht den S c h m i d'schen Turmzug (Tf8— f4) gegen- 
standslos und hält der weissen Dame das unter Umständen bedeutsame Schach auf h5 offen. 

Er verhindert aber auch die von S c h m i d für noch stärket als Tf4 erachtete Spiel- 
weise 14 Tf8— f2: welche f zu der Fortsetzung 15. d4— e5: Ke6-.e7 16. e5— e6 

Sd5— c3f 17. b2— c3: Dd8-b6t 18. Lc4— b3 Db6— e3! 19. De4-b4t c6~c6 20. Db4-b5 
De3-.c3: führt. Schwarz dürfte hierbei im Vorteil bleiben, was man zu den hierhergehüri- 
gen Stellen des „Führers** sowie des „Handbuches" veimerken möge. 

Die augenscheinliche Schwierigkeit der Sachlage hat denn auch bereits dahin geführt, 
statt dess Abtausches auf a7 den Rückzug des Läufers 11. Lg5— h4 ins Auge zu fassen. 
.,Führer** und „Handbuch" deuten auf denselben hin, ersterer mit der Bemerkung, dass 
Hülsen lür Schwarz 11. ..... b7— b6 nebst späteren Lc8~b7 empfiehlt. Steinitz 

giebt an, Lh4 (.,a n e x c e 1 1 e u t m o v e."J rühre von W a y t e her imd widmet dem Zuge 
folgende Ausführung 

11 g7-g5 12. Lh4-g3 

(Ich bemerke, dass auch zunächst 12. d4— e5: geschehen könnte, worauf durch Zugumstellung 
dasselbe Spiel entsteht.) 

12 Lf8-g7 

Falls e5— d4:, so 13. 0-0-0, d4-c3: 14. Thl— elf Ke6-d7 16. Lc4-~d5: c6-d5: 
16. Tdl— döf Kd7-e8 17. D£3— h54= 



13. d4— e5: Lg7— e5: 

14. Df3-i2 Dd8-.c7 

15. 0—0 Th8— fS 



16. Tfl— el Tf8-f5 

17. De2-h5t 
zum Vorteil für Weiss. 



Es darf freilich beweifelt werden, ob Schwarz gut thut, den , Schutzbauer'* e5 weg- 
zunehmen; er sollte lieber eine der späi liehen Möglichkeiten ausnutzen, neue Stücke in's 
Spiel zu bringen. 

* SalTioli bau Tf4-f5 fttr stirker wegen 19. De5-e2 Dd8-c7. Uz. 19. De5-«4 Dd8-c7; Steinit» 
indesB meint, in letzterem Falle (19. De4, Oc7 werde Yfnaa mittelst 20. Tdl— «1 gewinnen, weil non s2— g4 nnd De4 
— h7 drohe. 

** Sal Tioli («Teorift e Pratic a*) briTigt hier die Folge 19. De5-c£t Dc8-a7 (bei Le7 gewinnt 20. 
De5-o4) 20 De5-d5 Tr2-f7 21. Tdl^el De7-c7 22. Thl-fl Lg5-ftf 23. Dd5-e4 neb«t De4-h7 mit Gewinn. 

*** Hein Terehrter Freand Scbmid, dessen sachlich acharfer, dabei aber ateta wolwollvnder nnd selbatloaer 
Kritik ich bereite vielfache Förderung meiner analytischen Arbeiten verdanke, hat mich kürzlich zu obigen Unter- 
nichnngen aelbst angeregt. 

•••• Vgl. Anmerkung •*. 

t Salvioli erklftrt für besser 16. Sc3-d5: c6-d5: 17. Tdl-d5: Dd8-c7 18. e5-eS Dc7-f4 19. De4-d3 
bT-bC (aof Td2 folgt 20. DaSf nebst Tfl; auch Dfö hfttte 20. I)a3 zur Folge. Auf 19. . . . Le6: gescbabe 20. Tel 
auf DrfS aber 20. Dg6) 20. Tlil-el uad gewinnt wegen der Drohungen Td4-d7t und Dd.'t-aSf. 
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Gespielte Partien« 

Partie No. 763. 



Ph. Hirschfeld. 

1. e2 — e4 

2. Sgl — f3 

3. Lfl - c4 

4. Sf3 — g5 

5. ei — dö: 

6. Lc4 — bot 

7. d5 — c6: 
«. Lb5 — e2 
9. Sg5 — f3 

10. Sf3 — e5 

11. f2 — f4 

12. Tbl — fl 



Gespielt in Paris 
Zweispringerspiel 

J. Kolisch. 
e7 — e5 , 

Sb8 — c6 
Sg8-f8 

d7 — d5 
Sc6 — a5 
c7 — c6 
b7 — c6: 
h7— h6 
e5 — e4 
Dd8 ~ d4 
Lfd — c5 
Dd4 — de 



Nicht 12. . . . Lc5^d6 wegen der wol- 
bekannten Fortsetzung: 13. c2— c3 Dd4- 
b6 14. b2— b4 Sa5-b7 15. Sbl— a3 mit 
der Drohnng Se5 -c6:. 

13. C2 — c3 



Sa5 — b7 
Sb7 — d8 
Lc5 — b6 
Lc8 — e6 
Le6 — c4: 
— 



14. Ddl — a4 

15. b2 — b4 

16. Sbl — a3 

17. Sa3 — c4 

18. Le2 — c4: 
Alles nach dem Buche bis hierher. 

19. Lei — a3 Sf6 — d5 

20. b4 — b5 c6 — c5 

21. g2 — g3 KgS — h7 

„TheField", dem wir die Partie entnehmen, 

bemerkt: 21 e4—e3 würde mit 22. 0-0-0 

e3— d2f 23.TdI-d2:Sg5-ca: 24. Da4-b3 
usw. beantwortet. 

22. — — f7 — f5 

Es wäre rätlich gewesen, den Springer 
von seiner drohenden Stellung durch f7— f6 
zu vertreiben. 



23. Da4 — b3 

24. d2 — d4 

25. Lc4 — e6 

26. g3 - g4! 

27. Db3 — e6: 



Sd5 — f 6 
Dd6 — c7 
g7 — g6 
Sd8 -e6: 
f5 — g4: 



Auf 27. . . . Ta8— e8 folgt 28. De6— 
c4 , womit Weiss ebenfalls das überlegene 
Spiel bfliiiui»ter. Es war ein Fehler des 



im Jahre 1864. 
im Nachzuge. 

Schwarzen, den weissen Springer in solch 
überwältigender Stellung zu belassen. 

28. f4 — f5! 

Ein schöner Einleitnngszug zu der nun 

folgenden Eombioatiou. Sofort 28. d4— co: 
würde, wie sich gleich zeigen wird, nicht 
so gut sein, weil die weisse Dame gedeckt 
sein muss, wenn sie von dem feindlichen 
Turm angegriffen wird. 

28 g6 — gö 

29, (14 — c5: Ta8 — e8 

Stellung: nach dem 29. Zuge von Schwarz. 




Die schwarze Stellung ist hoffnungslos. 
Das Aufgeben der Partie würde Herrn 
Hirschfeld nicht Gelegenheit gegeben 
haben, dieselbe in so glänzender Weise zu 
Ende zu führen. 

30. Tdl — d7t!! Sf6 — d7: 

Auf 30 Dc7-d7f folgt 31. Se5-d7: 

TeS—eG: 32. ß- e6: Sf6-d7: 34. e6-e7 
usw. 

31. De6 — g6t Kh7 — h8 

32. Dg6 — h6f Kh8 — g8 

33. Dh6 — g5=f KgS — h7 

34. Dg5— h5t Kh7— g7 

35. Dh5 — g4T Kg7 — f6 

36. Dg4 — g6t Kf6 — e5: 

37. Dg6 — g7t Tfd — f6 
Weiss kündigt Mat in 6 Zügen an. (38. 

I^g7-g3t Ke5—d5 39. c3— c4t Kd5—c4: 
40. Dg3_b3t Kc4— d4 41. Tfl-dlf Kd4 
— e5 42. Tdl— d6tKe5-f4 43. Db3-g3=l=. 
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Partie ITo. 764. 
Gespielt im Winterturnier der Berliner Schachgesellscbaft am 13. Dez 1889. 

Unregelmässige-Eröf fnung . 

H. BÄDnefortli. Paul Richter. I 



c7 — c6 
d7 — d5 
e7 — e6 



1. e2 — e4 

2. d2 — d4 

3. Sbl — c3 

Dadurch wird der schwarze Damenflügel 
eingesperrt. Die Entwicklang mit 3. . . . 
d5-e4: 4. Sc3— e4: Lc8— f5 5. Se4— g3 
Lf5-g6 wäre vorzuziehen. 

4. Lfl — d3 SbS — d7 

Der Weg, welchen Schwarz zur Ent- 
wickelnng seiner Streitkräfte wählt, ist zu 
zeitraubend, als dass nicht Weiss dabei 
Torteiihafter zu stehen käme. 

5. Sgl — f3 d5 — e4: 

6. Sc3 — e4: Sd7 — fG 

7. S34 — g3 

Weiss meidet mit Recht jeden Abtaupch, 
der die Entwicklung des schwarzen Spieles 
fördern könnte. 

7 Sf6 — d5 

8. a2 — a3 

Nicht 8. c2— c3, da der c Baner gelegent- 
nach c4 vorrücken soll. 

8 Lfd — e7 

9. — U ll7 — li5 

10. Sf3 — e5 Sd5 — f6 

Auf 10 h5— h4 würde Weiss mit 

11. Sg3-h5 fortfahren. 

11. Ii2 — h3 Dd8 — de? 

Kein gnter Zug, der in der Absicht ge- 
schieht die lauge Rochade Vorzubereiten. 
Die Dame darf den Bauer d4 natürlich nicht 
nehmen, weil 12. Se5-f7: folgen würde. 

12. Lei — e3 

Hier könnte sofort 12. Lcl-f4 gesche- 
hen, was die Dame zum Rückzuge veran- 
lassen würde. Indess will Weiss erst den 
schwarzen Damenläufer sich nach d7 ent- 
wickeln lassen, um den Gegner zu einem 
verlorenen Zuge zu zwingen. 

12 h5 — h4 

13. Sg3~ e2 Lc8--d7 



13 Sf6^h5 war am Platze. 

14. Le3 — f4! Dd6 — d5 

15. Ddl — el! Ld7 — c8 

Erzwungen. }o b7— b5. um das 

drohende c2 — c4 zu verhindern, würde die 
schwarze Stellung noch mehr verschlechtern . 



16. Tal —dl 

17. C2 — C4 

18. Lf4 — e3 

19. f2 — f4! 

20. f4 — f5 

21. d4 — ef): 



Th8 — h5 
Dd5 — d8 
g7 — g5 
Sf6 — d7 
Sd7 — 65: 
Dd8 — c7 



Stellnng nach dem 21. Zuge von Schwarz. 
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22. f5— f6 

Weiss könnte hier Le3~d4 spielen und 
das überlegene Spiel behaupten. Das mit 
dem Textzuge angebotene Bauernopfer scheint 
jedoch ebenfalls den Gewinn herbeizuführen. 

22. .... Dc7 — e5: 

23. Le3 — d4 Le7 — c5 

24. Del — f2 Lc5 — d4: 

25. Se2 — d4: Th5 — h6 

Schwarz spielt auf Eroberung des Bauern 
f6, was sofortigen Verlust der Partie zur 
Folge hat. Es ist jedoch schwer, eine ge- 
nügende Verteidigung für Schwarz zu finden. 

Auf 25 Lc8~d7 folgt 26. Tdl— el De5 

— c7 27. Sd4~e6: Ld7— e6: 28. Ld3— g6 und 
gewinnt: 

26. Tdl — el De5 ~ fii:? 
Schwarz übersieht den 28. Zug von 
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Weiss. Geht die Dame nach c7, so setzt 
Weiss am besten mit 27. S(l4-^f5 Th6— f6; 
28. Df2 — d4 fort, worauf es Schwarz schwer 
fallen dürfte, die Partie lange za halten. 

27. Sd4 — f5! Th6 — h8 

28. Df2 — C5! 

Dagegen ist kein Erant gewachsen. 



28 Df6 — b2: 

29. Sf5 — d6t Ke8 — d7 

30. Tfl - f7T Sg8 — e7 

Anf 30 Kd7-d8 folgt 31. Sd6- 

b7f nebst Dc6-f8=t=. 

31. Sd6~b5! Aufgegeben. 



Partie No. 765. 

Gespielt im Meistertamier zu Breslau im Juli 1889. 

Dreispringerspiel. 



Dr. S. TaiTasch. I. Gunsberg. 

1. e2 — e4 e7 — e5 

2. Sgl — 13 Sb8 — c6 

3. Sbl — c3 g7 — g6 

4. Lf 1 — C4 

Das ist besser als 4. d2 — d4 worauf 

Schwarz mit 4 e5— d4: 5. Sf3— d4: 

LfS— g7 ein freieres Spiel erhält 

4 LfS — g7 

5. a2 — a3 d7 — d6 

6. d2 — d3 Lc8 — e6 

Lc8^g4 sieht verlockend aus; Schwarz 
will indes dem feindlichen Springer das 
Feld d5 unzugänglich und gleichzeitig sich 
die f-Linie frei machen. 

7. Lc4 — e6: f7 — e6: 

8. Lei — g5 Sg8 — e7 

9. Sc3 — e2 — 

Während Schwarz ziemlich früh rochirt, 
sucht Weiss seinen Gegner lange Zeit im 
Unklaren zu halten, nach welcher Seite er 
rochiren will. 



10. Ddl — d2 

11. Lg5— h6 

12. Lh6 — g7: 

13. Se2 — g3 



Dd8 — e8 
Sc6 — dB 
Kg8— g7: 
c7 — c5 



Kein guter Zug, da der Damenflügel 
dadurch geschwächt wird. 



Ta8 — C8 
Se7 — gS 
Sd8 — f 7 



14. Dd2 — e3 

15. Sf3 — d2 

16. Sd2 — c4 

17. a3 — a4 

Damit verhindert Weiss nicht nur b7— 
bo. sondern bereitet auch den Angriff auf 
dem Damenflügel vor. 

17 Sg3 ~ n> 



18. — 

19. De3 — e2 

20. Tfl— el 

21. De2 — d2 



g6 - &5 
Tc8 — d8 
Sf 7 — hS 
De8 — g6 



Während Schwarz seine Steine mit vieler 
Mühe zum Angriff gegen den feindlichen 
König aufgesteUt hat, hat Weiss Zeit ge- 
funden, einen kräftigen Verstoss auf dem 
Damenflügel ins Werk zu setzen. 



22. 


b2— b4 


b7— b6 


23. 


b4 — b5 


Sh8 f7 


24. 


a4 — aö 


Sf6 — d7 


25. 


a5 — be: 


a7 — b6: 


26. 


Tal — a7 


h7 — hö 


27. 


Ta7 — b7 


gö g4 



28. Sg3 — fl 

Das ist notwendig zur Sicherung des 
eigenen K<$nigs; wollte Weiss sofort den 
Bauer b6 nehmen (2S. Sc4-.b6:), so würde 
die Fortsetzung 28. . . . Sd7— b6: 29. Tb7 
_b6: h5-h4 30. SgS— fl Sf7-g5 31. Sfl 
— e3 h4-<.h3 für ihn sehr bedenklich sein. 



28 

29. Dd2 — e3 

30. Kgl — hl 
31.*Sc4— b6: 

32. De3 — e2 

33. Tb7 — b6: 

34. Tb6 — b8: 

35. Tel— bl 

36. ^5 — b6 



Kg7 — h8 
h5— h4 
de- d5 
d5 — d4 
Sd7 — b6: 
Td8 — b8 
Tf8 — b8: 

Sf7 — de 
Sde — c8 



87. f2 — f3! 

Weiss kann seinen Freibauer nicht länger 
halten, erlangt dafür aber Gewinnstellung 
auf dem Königsflügel. Das sehr verführe- 
rische De2 — d2 würde Remis zur Folge 
haben: 37. De2-d2 Tb8— b6; 38. Tbl^bti 
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Sc8-b6: 39. Ddi-aö Dg6--17 40. Da5— 
b6: (40. Khl— gl DH-c?) Df7-f2:. 

37 g4 — f3: 

28. De2 — f3: Kh8 — g? 
39. Sfl — d2 Tb8 — b6: 

Auf 39 Sc8-b6: folgt 40. Sd2— 



c4 Sb6~d7 41. Tbl-b8: .Sd7 -bS: 42. Sc4 
— e5;. 

40. Tbl — f 1 ScS — de 

41. Sd2 — C4 und Schwarz gibt 
die Partie auf, da Damen- oder Steinverlust 
auf keine Weise zu yermeiden ist. 



Partie No. 766 

Gespielt im Londoner Meisterturnier der „British Chess Association" 

am 7. Nov. 1889. 



Italienische Partie. 



N. T. Miniati. 

1. e2 — e4 

2. Sgl — f3 

3. in — e4 

4. d2 — d3 

5. Sbl — c3 

6. Sc3 — e2 

7. Lc4 — b3 



Van Vliet. 
e7 — e5 
Sb8 — c6 
Lf8 — c6 
Sg8 — 16 
d7— d6 
Lc8 — e6 
Dd8 — d7 



Hier scheint uns d6 — d5 den Vorzug zu 
verdienen. 



8. C2 — c3 

9. Lei — e3 

10. Se2 — g3 

11. d3 — d4 

12. Sf3 - d4: 



Lc5 — b6 
Sc6 — e7 
Se7 — g6 
e5 — d4: 
de — d5 



Jetzt kommt dieser Zug zu spät, oder 
dient lediglich dazu, den schwarzen Damen- 
bauer zu vereinzeln. 

13. Ddl — C2 c7 — ce 

Zieht Schwarz 13. . . . d5— e4:, so folgt 
14. Sd4-e6: f7_e6: 15. Tal -dl usw. 

14. Tal — dl Lb6 — c7 

Statt dessen kam 14. . . . Sg6— e7 in 
Betracht. 



15. 


Sd4 - f5 


— 





16. 


e* — d5: 


C6 - 


-d5: 


17. 


— 


Sg6- 


— e7 


18. 


Sf5 — e7f 


DdT 


— e7: 


19. 


Le3 — d4 


Tf8 


-da 


20. 


Sg3 — f5 


De7 


— d7 


21. 


Sfö- e3 


Sf6- 


-g4 


22. 


Se3 — g4: 


Le6- 


g4: 


23. 


f2 — f3 


Lg4 


fft 


24. 


Dc2 — f2 


Dd7 


— de 


25. 


g2 — g3 


Dd6 


-g6 


26. 


Tfl — el 


Lf5- 


-66 



Der Rückzug des Läufers ist erzwungen 
weil 27. Tel-e7 droht. 

27. Lb3 — c2 Dge — h5 

28. a2 — a3 b7— be 

29. Tdl — d3 Ta8 — c8 

30. Td3 — e3 Lc7 — de 

Schwarz sieht das Unglück kommen , 
ohne es abwenden zu können. Weiss führt 
den Angriff mit grosser Umsicht. 

31. f3 — f4 Lee — f5 

Damit versucht Schwarz f4-f5 zu ver- 
hindern und gleichzeitig seine Dame aus 
ihrer untätigen SteUung zu befreien. 

Stellung nachdem 31. Zuge von Schwarz. 
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32. g3 — g4! 

Ein sehr schönes, wol berechnetes Bauern- 
opfer. 

32 Lf5 — g4: 

33. Te3 — g3 g7 — g6 

34. Df2 — g2 Lg4 — f5 

Besser war der Bückzug des Läufers 
nach d7. 
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35. Tg3 — g5 Lf5 — h3 

36. DgiJ -- g3 Dh5 — h6 

37. Tel — e3 Lh3 — e6 

Auch hier war Lh3 — d7 am Platze. 



38. Lc2 — g6:! 

39. Te3 — e6: 

40. Te6 — f6 

41. Dg3— e3t 

42. Tg5 — g3 

43. Tg3 — ha 

44. Kgl— f2 

45. Kf2 — g3 



h? — g6: 
Kg8 — f8 
Kf8 — e8 
Ld6 — e7 
Dh6 — h5 

Dh5 — dlt 
Ddl — c2t 
Dc2 — e4 
Le7 — f8 



46. Th3 - h8t 

Schwarz ist zu all diesen Zügen ge- 
zwungen, um Bauernverlust zu vermeiden. 

47. f4 — f5 De4 — e3f 

Schwarz hat nichts Besseres. Denn auf 

47 g6-f5: 48. Tf6-f5: De4-e3f 

49' Ld4-e3: Td8- d6 folgt nO. Le3-g5 
und der Bauer f7 geht verloren. 



48. 


Ld4 — e3: 


Ke8 — e7 


49. 


Le3 — go 


g6 - f5: 


50. 


Th8 h7 


Ke7 — e8 


51. 


Tf6 - f7: 


d5 — d4 



Ein letzter, von den Verzweiflung ein- 
gegebener Versuch. 

52. Tf7 — f8f 

53. TIi7 — hSf 

54. Th8 — d8: 

55. b2 — c3: 



Ke7 — f8: 
Kf8 — f 7 
d4 — C3: 



Weiss lässt sich auf nichts ein. Auf 
55. Td8-c8 folgt 55. . . . c3-b2: 56. Tc8 
— cl b2 — cl:D 57. Lg5— cl: und Schwarz 
hat einige, wenn auch schwache Remisaus- 
sichten. 



55 

56. Kg3 — f4 

57. Td8 — d7t 

58. Td7 — e7t 

59. Te7 — e2 



Tc8 — c3T 
Tc3 — h3 
Kf7 — e6 
Ke6 — d6 
Aufgegeben. 

Denn jetzt behält AVeiss auch seinen 
a-Bauer, der wegen des Läuferschachs auf 
c7 nicht genommen werden darf. Wäre der 
König im 58. Zuge statt nach d6 nach d5 
gegangen, so hätte sich die schwarze Partie 
noch eine Weile halten lassen, wenn sie 
auch schliesslich wegen des freien h- Bauern 
verloren gegangen wäre. 



Endspiele. 

Endspiel No. 83. 
Stellung einer von Dr. B. Lasker (Weis) , 
kürzlich im Caf6 Eaiserhof zu Berlin ge- 
spielten Partie. 
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Weiss setzt iu folgender eleganter Weise 
in 6 ZUgeu mat: 



1. Lf7 — g8 

2. Ke6 — f7 

3. fö — g6: 

4. g« -g7t 



Tf8 — g8: 
Tg8 -^ g6: 
h6 — li5 
Kh8 — li7 



5. g7 — gSDf Kh7 — h6 

6. Dg8 - g7+ 
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Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Wien. Am 19. Dezember hat im Neuen Wiener Schach-Klub die 
dritte ordentliche Generalversammlung stattgefunden. Der Vorstand besteht 
aus den Herren A. Neumann Präsident, F. Joachimowitz erster Vice- 
Präsident, H. Schlemm zweiter Vice -Präsident, H. Oppenheim Sekretär, 
H. Gross, Kassirer und J. v. Popiel, Bibliothekar. Ein kleines Vorgabe- 
Turnier ist im Gange. In den Korrespodenzpartien, welche der Klub mit 
dem Circolo scacchistico in Triest spielt, geschahen bisher folgende Züge: 

Wien. Triest. Triest. Wien. 

1. e2-e4 e7— e5 2. Sgl— f3 Sb8-c6 1. e2— e4 e7 ~e5 2. Sgl-f3 Sb8— c6 

a. Ltl— bj a7— a6 4. Lb5— a4 Sg8-f6 0— 3. Lfl-b5 8^:8— f6 4. 0-0 Sf6— e4: o. d2 

Sf6-e4: 6. (h*— (14 b7— b5 7. La4-b3 d7 — d4 a7— aH 6. Lb5-c6: d7— c6: 7. Tfl~ 

-doS. d4— e5:Sc6— e7 9. Sfö— g5 Se4- i el Se4-f6 8. Sf3— e5: Lf8-e7 9. Ddl— 

gö: 10. Lcl-g5: c7-c6 11. Sbl— c3 ' e2 LcS— e6 10. Lei— g5 0-0 11. Seo— 17: 

i LeG-f7: 

11. ... . Lc8~e6 I 12. De2— e7: Tfö— e8 

12. Sc3— e2 I 13. De7-d8: Ta8-d8: 

14. Tel-eSf 

Das Kolisch-Turnier wird, wie bereits mitgeteilt, am 5. d. M. 
in den Räumen der Wiener Schachgesellschaft (I.- R'iichsrathstr. 13.) 
beginnen Nach dem Rücktritte der Herren v. Feyerfeil. J. Luger, A. 
Mand^jlbaum und Joachim Weiss verblieben die folgenden elf Teilnehmer: 
A, Albin. J. H. Bauer, A. Csank, B. Englisch, B. Fleissig, J. Holz- 
warth, G. Marko, Dr. Th. Meitner, J. v. Popiel, J. Schwarz und 
M. Weiss. Die Auslosung der Runden lür das ganze Turnier hat am 1. 
d. M. stattgefunden und es ergab sich die folgende Paarung: 

I. Runde, 5. Januar: W e i 8 s-E n g 1 i .s c h, H o 1 z w a r t h-Dr. Meitner, Albin- 
V. Popiel, Csan k-S chwarz, Fleissi g-M arko, Bauer frei. 

II. Runde, 9. Januar; Schwär z-Fleissg, v. Popiel-Csank, Dr. Meitner- 
Albin, Englisc h-H olzwarth, Baue r-W e i 8 s. Marko frei. 

III. Runde, 12. Januar : H o 1 z w a r t h-B auer, Albin- Englisch, Csan k-Dr. 
Meitner, Fleissi g-v. Popiel, Marko-Schwarz, Weiss frei. 

IV. Runde. 16. Januar: v. P o p i e 1-M a r ko, Dr. M e i t n e r-F leissig, Englisc h- 
Csank, Baue r-A 1 b i n, Weis s-H olzwarth, Schwarz frei. 

V. Bunde. 19. Januar: A 1 b i n-W e i s s. Csan k-B auer, Fleissi gEnglich, 
Mark o-Dr. Meitner. Schwär z-v. Popiel, Holzwarth frei. 

Vi. Bunde, '23. Januar: Dr. M e i t n e r-S c h w a r z, Englisc h-Ma r k o. Bauer- 
Fleissig. Weis s-C sank. Holzwart h- A 1 b i ii, v. Popiel frei. 

VÜ. Runde, 26. Januar: Csank-H ol z warth, Fl ei ssi g-W e iss, Marko- 
Bauer. Schwär z-E nglisch, v. Popie 1-M eitner. Albin frei. 

VIII. Runde, 30. Januar: Englisc h-v. Popiel, Bauer-Schwarz, Weiss- 
Marko, Holz wart h-F 1 e i s^ i g, A 1 b i n-C zank. Dr. Meitner frei. 

IX. Runde, 2. Februar: Fleissig-Albin, Marko-Holz warth, Schwarz- 
Weiss. V. Popiel-Bauer, Dr. Meitner-Englisch. Osanis frei. 

X. Runde, 6. Februar. Baue r-Dr. Meitner, Weis s-v. Popiel, Holzwarth- 
Schwarz, Albin-Marko, Osank-Fleis sig. Englisch frei. 

XI. Runde, 9. Februar. Mark o-C sank, Schwär z-AIb in, y. Popiel-Holz- 
wa r t h, Dr. M e i t n e r-W eiss, Englisc h-B auer. Fleissig frei. 

Hierbei haben die Erstgenannten den Anzug. Für den II. Turnus 
gilt dieselbe Paarung, nur haben dann die Zweitgenannten den An^ug. 
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Das Turnier-Komitee besteht aus den Herren: Präsident August Kauila, 
Vice-Präsideiit Leopold Titbitifch und Hofiatl) Liharzik. Tui nierleiter 
ist Herr Bisenbach. 

Bei diesen Turnieren gelangen die vortrefflichen englischen ControU- 
uhren zur Anwendung. 

Aus Budapest. Im „Budapesti^'sakkozö tärsasäg^ wird seit dem 22. v. M. 
ein Vorgabetumier ausgefochten, an welchem sich in 4 Gruppen 35 Schach- 
freunde beteiligen. Die diesmalige erste Wintersaison verspricht somit durch 
den sich ungemein in die Länge ziehenden Kampf, zu dem sich noch einige, 
zwischen den stärkeren Spielern des Klubs auszutragende Wettkämpfe gesellen, 
recht lebhaft und höchst amüsant zu werden. Zu den stärksten Spielern 
zählen die Herren Makovetz, Fähndrich, Dr. Jacobi, ferner Altmann, 
Bläthy, Bick, Diener, Ehrenstein, Exner, Kelemen, W. Lehner, 
Dr. PoUak, Rosenberg, Schusi.er usw., welche mit Ausnahme der Herren 
Bläthy, Ehrenstein, Fähndrich und Jacobi, die bedauerlicher Weise 
aus privaten Gründen nicht mitspielen können, alle in die erste Gruppe 
eingereiht sind. Auswärtige Schachfreunde seien darauf aufmerksam gemacht, 
dass sich das Vereinslokal (der Verein besitzt eigene Lokalitäten) in der 
Leopoldstadt im „Hotel zum Tiger** befindet und dass daselbst jeden Nach- 
mittag bis spät in die Nacht hinein zahlreiche Spieler jeder Stärke anzu- 
treffen sind. Der junge Verein, der durch die rastlose Thätigkeit seines Prä- 
sidiums in verhältnissmässig kurzer Zeit weit über lOO Jünger Caissa's an- 
geworben hat, zu denen dann noch die stattliche Zahl der auswärtigen 
Mitglieder kommt, wird sein Vorhaben bald verwirklichen, denn es steht zu 
hoffen, dass ein demnächst abzuhaltender internationaler Schachkongress in 
der Hauptstadt Ungarns tagen wiid. Um diesen, für die Förderung der 
edlen Schachspielkunst besonders im Magyarthum so wünschenstwerten Plan 
baldigst erfolgreich durchführen zu können, wäre die Vereinigung des lebens- 
lustigen und kräftigen Vereins mit dem alten, ehrwürdiß:en, an Spielstärke 
sehr beträchtlichen „Pester Schachklub" das geeignetste Mittel. 

ius Amerika. Im Wettkampfe Gunsberg-Tschigorin hat Tschi- 
gorin die 3 ersten Partien gewonnen. 

Literarisches. Die Fertigstellung der ,.Französischen Partie" hat sich 
etwas verzögert, da in Folge einiger auf den letzten Kongressen gespielten 
Partien noch verschiedene Neuerungen zu untersuchen und zuzufügen waren. 
Das Werk wird jedoch in Kürze den Bestellern zugehen. 



BriefNA^echsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und T a u s ch e x e mplar e sind zu 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 3., Berlin W. 

Berlin (H. Seh.) (H. Sp.) (A. St) Bremen (Dr. G. K.) Sendangen dankend empfangen. 



Verantwortlicher Kedaktenr Albert Heyde in Berlin. W., Maoer-S trapse S. 
Verlag tou Oakar Lübbecke in Brannschvreig. 
Druck df>r Vereinit-Hachdruckerei Oebr. Cohn. Berlin C, Post-Strüsae 6. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 767. 

Gespielt im Londoner Meisterturnier der British Ghess-Association 

^m 18. November 1889. 

Siianische 



J. H. Blake. 

1. e2— e4 

2. Sgl — f3 

3. Lfl — b6 

4. d2 — d4 

5. c2 — c3 

6. Ddl — e2 

7. Sbl — d2 



L. van Vliet. 
e7 — e5 
8b8 - c6 

d7 — d6 
Lc8 — d7 
SgS — f6 
Lf8 — e7 
0—0 



Ziemlich kühn in einer Tarnierpartie. 
Schwarz gibt der schnellen Entwicklung 
wegen einen Bauer auf, erhält zwar als 
Ersatz dafür einen Angriff und eine gute 
Stellung, aber es bleibt zweifelhaft ob das 
Opfer gesund i6t. („F i e 1 d •*) 

8. Lb5 — c6: Ld7 — c6: 



Sf6 — d7 
Le7 - d6: 
Tf8 — e8 



9. d4 — e5: 

10. eö — d6: 

11. SfS- d4 

12. Sd4 — c6: 

Die Notwendigkeit dieses Abtausches ist 
augenblicklich nicht einzusehen. f2.~f3 war 



(„Field."; 

b7 — c6: 
Sd7 — C5 



weit besser. 

12 

13. — 

14. f2 — f4? 

Sieht verlockend aus, ist aber im höchsten 
Grade schädlich; £2— f3 nebst folgendem 
Sd2— b3 war auch hier der gebotene Zug, 
mit dem Weiss seinen Bauer bei gutem 
Spiel behauptet hätte. 

14 Ta8— b8 

15. De2 — c4 

Hier sollte entweder Kgl— hl, oder e4 
— e5 geschehen. Im letzteren Falle würde 
Weiss auf 15. . . . Sc5— d3mitl6.Sd2-e4 
antworten. Infolge des Textzuges bleibt 
der weisse Damenflügel völlig eingeschlossen. 

(S. Diagramm.) 

15 Sc5- d3! 

Ein schnell enti>cheidender Zug. Es int 
klar, dass der Springer wegen Damenver- 
lust nicht genommen werden dar! 



Stelluns: nach dem 15. Zuge von Weiss. 




16. Sd2 — b3 Tb8 — b3:! 

Eiuwol durchdachtes Opfer, durch welches 
erst der 15. Zug des Schwarzen seine Be- 
deutung erhält. 

17. Dc4 - b3: 

Wenn der Bauer den Turm schlägt, so 
gewinnt Schwarz ebenfalls 17. a2~b3: Ld6 
-cöt 18. Kgl-hl Sd3-f2t 19. Tfl-ß. 
Te8-e4: 20. Dc4-fl Lc5-f2; usw. 
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18. Kgl — hl 

19. Tfl — f2: 

20. c3 — c4 



Ld6 — c6t 
Sd3 — f 2t 
Lh5 — f2: 



Das weisse Spiel ist hoffnungslos. Wenn 
20. Db3-c2. so folgt Te8-e4: 21. Lcl-d2 
Te4_e2 22. Tal -dl g7-g6 (nicht 22.... 
Lf2-.e3, wegen 23. Ld2-.e3:) und demnächst 
Lf2-ed behauptet «theField*; indes ist der 
Gewinn doch so klar ausgesprochen nicht. 

Auf 22 g7-g6 würde Weiss den 

Damentausch durch Ld2—ed erzwingen und 
mit dem Verluste eines Bauern davon kom- 
men 22 g7-g6 23 Ld2-e'3 Te2-c2: 

24. Tdl-d8f Kg8-g7 25. Le3-f2:Tc2- 

f2: 26. h2-h3 Tf2~b2: (auf 26 M 

_f4: gleicht Weiss mit 27. Td8-d7 Tf4- 
f2 28. b2-.b4 die Spiele aus) 27. TdS^ 
d7 Tb2-a2: usw. Auf der Textzug gibt ea 
keine Rettung. 



•> 15 - 



20 Dd8 - d4 

21. h2 — li3 TeS — d8 

Auf 21 TeS -64: würde Weics mit 

22. Lei— d'2 Zeit gewinnen, da der Läufer 
wegen des auf b8 drohenden Mats nicht 
genommen werde dürfte. (Field\ 

22. a2 — a3 h7 — h5 

23. h3 — h4 

Erzwangen, da auf h5-h4 Abtausch 
der Damen auf dl nebdtMat durch Lf2 — g3 
droht 

23 Dd4 — e4: 

Partie No. 

Gespielt im Meisterturnier za 

Damenbauer gegen 

A. Burn. J. H. Bauer. 

l. e2 — e4 d7— d5 i 



24. Khl - h2 De4 — el 

l)erTodes8to88; es droht Mat in 2 Zügen. 



25. Lei— e3 Del 

26. Db3— e3: Lf2 

27. Tal — fl Td8 

28. Tfl — el Ld3 

29. g2 — gS Td4 

30. Kh2 — h3 Td2 

31. Tel — est KgS 

32. TeS — aS Td3 

33. Kh3 — h2 Tg3 

Weiss gibt die Partie 



— e3: 

— e3: 
-d4 

— f4f 

— d2t 

— d3 
-h7 
-g3f 

— a3f 

auf. 



2. e4 — d5: 

3. Sgl— f3 

4. Sbl — C3 

5. d2 — d4 

6. Lfl — e2 

7. 0— 

8. Lei — e3 

9. Sf3 — e5 



DdS — d5: 
SgS — f6 
Ddö — dS 
Lc8 — g4 
e7 — e6 
c7 — c6 
Lf8 — d6 
Lg4 — e2: 



10. Ddl — e2: Sb8 — d7 

11. Tal— dl Dd8 — c7 

12. Le5 — f4 

Hier könnte auch f 2— -f4 geschehen . 



— 

a7 — aß 
Tf8— e8 



12 

13. Tdl — d3 

14. Tfl — dl 
25. Td3 — h3 

Dieser Tarmzug hat keinen rechten 
Zweck. 

15 Sf6 — d5 

16. Sc3 — d5: e6 — d5: 

17. De2 — h5 Sd7 - fS 

Besser als Sd7— 16, worauf die Dame 
einfach nach h4 geht und der weisse Sprin- 
ger sehr l&stig ist. 



768. 

Breslau im 
Königsbauer. 

18. Lf4- 

19. Sc5 - 

20. Tdl - 

21. e2 — 

22. Dh5 

23. Sg4 

24. Dh4 
2b. Th3 

26. Th5 

27. Tli4 

28. Lg3 

29. Lc7 

30. Tli3 

31. Lt*4- 

32. h2 — 

33. g2 — 

34. a2 — 

35. a4 — 

36. Lc7 - 

37. Se3- 

38. Tf3 - 

39. Tfl - 

40. Tal 
42. Sf5 



Juli 1889. 



■g3 
g4 
-fl 
e3 

— h4 

— e3 

— h5 

— h5: 

— h4 

— h3 

— e7 

— f4 
-f3 

— e7 
h3 

g4 

a4 

a5 
~d6: 
-f5 

— e3 

— al 

— a3 



— e3: 



f7 — 
Te8- 
Ta8- 
De7 - 
Ld6- 
Te6 
Df7 

g7- 
Te4 

Sf8- 

Le7- 

Te6- 

g6- 

li7 — 

KgS- 

h5-' 

Te8 - 

Lf8- 

Te6- 

Td6 - 

Sd7- 

Sf8 - 

To4- 

Te6 



f6 

— e6 

— es 
-f7 

— e7 

— e4 
-li5: 

-g« 

— e6 

-d7 
-f8 

— e4 



Il4 

-h7 

h4 

-eB 

-d6 



— d6: 

— e6 
-fS 
-g6 

— e3: 

— e7 



Auf den Vorschlag von Weiss als un< 
entschieden abgebrochen. 



Partie No. 769. 
Französisches Springerspiel. 



Blacke. 
1. e2 — e4 

•j. Sgl — 13 



Hooke. 
e7 — e5 

(17 - (li; 



3. Lfl 

4. d2- 

:». Sbl 



— e4 
-d4 



f7— f5 
SgS — f6? 
e5 — (14: 



« 16 — 



6. Ddl — d4: Lc8 — d7? 

7. Sf3 - g5 Sb8 — C6 

Die schwarze Partie, die natürlich auf 
Iceine Weise mehr zu halten ist, ging zwar 
verloren, doch versäumte Weiss die sich 



hier bietende Gelegenheit, die Partie in 
glänzender Weise durch Ankündigung eines 
fünfzügigeu Mats zu beenden; (8. Lc4- 
f7t Ke8_e7 9. Dd4_fßf Ke7-f6: 10. Sc3 
-döt Kf6— e5 11. Sg5-f3t Ke5— e4: 12. 
Sd5— c34=. 



J. Mieses. 

1. e3 — e4 

2. Sbl — c3 

3. g2 — g3 

4. Sc3 — a4 



Partie No. 770. 
Gespielt jm Cafe Kaiserhof am 17. August 1889. 

Wiener Partie. 

Tli8 — gS 



K. Holländer, 

e7 — e5 

LfS — c5 

Sb8 — c6 

d7 — d6 



15. e4 — f5: 

16. b2 — b3? 

Kostet einen Bauer; Weiss bäUe Ddl 
— d2 ziehen sollen. 



Am einfachsteu; Schwarz kommt auf 
diese Art um einen Entwicklungszug vor- 
wärts. Ausserd em drückt der Bauer c5 auf 
den Punkt d4. Auch in manchen Wendun- 
gen des Giuoco piano ist, falls Weiss Lei 
^e3 spielt, die Deckung des Läufers c5 
mittelst d7— d6 anstatt des üblichen Rück- 
zuges nach b6 sehr zweckmässig. 



5. 


Sa4 — c5: 


d6- 


- c5: 


6. 


Lf i — g2 


Sg8- 


- e7 


7. 


Sgl — e2 


LcS- 


-eö 


8. 


d2 — (13 


D(l8 


d7 


9. 


h2 h3 







ir> 

17. Le3 — f2 

18. b3 — c4: 

19. Sei— e2 

20. Till —gl 

21. Se2 ~ c3 

22. Tgl — g2: 
2S, Sc3— e4 

24. Ddl — f3 

25. Lf2 — d4: 



S(t7 — f5 : 
Sf.^ — 67 
Lf7 — c4: 
Lc4— d5 
h7 — li5 
Ld5 — g2: 
Se7 — d5 
b7 -^ b6! 
Sc6 — d4 
e5 — d4: 



Weiss will dem (durch Le6~h3 einzu- 
leitenden) Läuferabtausche zuvorkommen , 
verdirbt sich aber die Rochade. 

9 — — 

10. f2 — f4 f7 —16 

11. 14 — f5 

Bessser war Lei— e3; der vorgeschobene 
Bauer f5 bildet einen guten Angriffspunkt 
für Schwarz. 



26. Se4 — f6: 

Weiss hat keine ausreichende Verteidi- 
gung mehr. 

26 

27. Kl'6 — e4 

28. Df3 — g3 

29. Dg3 — h2 

30. Kel — d2 

Warum nicht Kel— e2? Obgleich das 
auch die Partie nicht dauernd hätte halten 
können. 



Dd7 — <j7t 
Td8 - fS 
h5 — h4! 
Sd5 — e3 
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12. Lei — e3 

13. Se2 — cl 

14. g3-g4 



Le6 — f7 
c5 — c4! 
g7-g6 
g6 — fo: 



30. . . . 

31. Kd2 
32. 

33. Se4 — d2 
84. Dh2 — hl 
35. Ke2 — cl 



e2 
Tg2 — gl 



De7 — b4t 
Db4 — b2 
1 ) 1 )2— T^ 
Tf8 — d8 N 
Se3 — c4t 
Tg8 — fbt 



Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No. 77L 
Gespielt im^Cafö Kaiserhof zu Berlin im Ootober 1889. 

Wiener Partie. 



J. Mieses. 
1. e2— e4 



K. Holländei". 
e< — eo 



2. Sbl — c3 

3. g2 - g3 



Sb8 — C6 
Lf8 — c') 



— 17 — 



4. Lf l — g2 


d7 — d6 


5. Sgl — e-2 


Sg8 — 67 


6. Sc3 d5 


0—0 


7. c2 — c3 





Das , Sonntagsblatt für Jedermann'' dem 
wir die vorliegende Partie und einen Teil 
der Anmerkungen entnehmen, hält dies 
für verfrüht und erklärt 7. d2_d3 oder die 
Rochade für richtiger. 

7 f7— f5 

8. Sd5 — e7f 

In Betracht kam 8. b2_h4 Lc5-b6 9. 
S45_b6: a7-~b6: 10. b4— b5. 

8 DdS — e7: 

9. e4 — f5: Lc8 — f5: 

Schwarz hat jetzt ein ausgezeichnetes 
Spiel. Es droht 10. . . . Le5— f2'f 11. Kel 
—12; Lfo — c2t; Weiss darf sich dieser 
Drohung nicht durch die Rochade entziehen, 
da Schwarz mit Lf^— d3 nebst De7 — f7 so- 
fort in Vorteil kommen würde. Am besten 
scheint 10. d2— d3; aber genügenden Schutz 
bietet auch dieser Zug nicht, z. B. 10. . . . 
De7-f7! 11. 0-0 Lf5-g4 12. Lcl-e3! 
DH-hS 13. Tfl-el Leo— e3: 14. f2~s3: 
Lg4_fö 15. Ddl-d2 Lf3-g2: 16. Kgl— 
g2: Dh5— f3t 17. Kg2— gi Df3-f2t 18. 
Kgl -.hl Tfö — f3. Sucht Weiss nun mit 
19. c3 — c4 den bedrohten Bauer zu halten, 
so gewinnt Schwarz mit Tf3-e3 20. Tal 
-dl! Ta8— f8 usw. 

10. Ddl — b3t L15 — e6 

11. Db3— b7: Lc5 — f2T 



12. Kel— dl De7— f7! 

Sehr hüj)sch und stark! Nimmt der Lau 
fer den Springer, so erobert Schwarz mit 
Ta8-b8 die Dame, da auf 14. Db7_a6 
Mat in 2 Zügen durch Le6— b3t folgt. 

13. Lg2 — e4? 

Ein entscheidender Fehlzug! 13. d2— d3 
war allein noch richtig. Schwarz hätte da- 
rauf entweder mit Le6--d6, worauf Weiss 
indessen die Läufer abtauscht und sodann 
mit 15. Db7—b3 den Damentausch erzwingt, 
oder stärker mit Sc6~a5 14. Db7'-b5 (auf 

14. Db7— a8: Tf8— a8: 15. Lg2— a8: gewinnt 
Le6— d5 schnell) Lf2—b6 fortfahren können. 
Denn nimmt Weiss nun den Ta8, so bleibt 
der Angriff des Nachziehenden nach dem 
Wiedemehmen stark genug, um die Quali- 
tät aufzuwiegen; andererseits würde auf 

15. b2— b4 mit Vorteil a7— a6 16. Db5— a4 
Sa5— b3! folgen können, und auf 15. Thl— 
fl schliesslich könnte Df7— h5 Schwarz zum 
schnellen Gewinn führen. 

13 d5 — d6 

14. Le4— h7f 

Der Rückzug nach g2 hätte die Partie 
noch am längsten gehalten. 14. Db7~e6: 
ging nicht wegen d5-e4:. worauf Mat in 
2 Zügen und zugleich Le6— d5 nebst Df7 
-f3 droht. 

14.-. . . . KgS — h7: 

15. Db7 — c6: Le6 — g4 

16. Dc6 — a6 Df7— f3 

Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No. 772- 

Gespielt im Cafe Royal zu Berlin am 3. October 1887. 

Königsspringer gegen Königsläufer. 



A. Trobach. 

1. e2 — e4 

2. Lfl — c4 

3. Ddl — e2 

4. c2 — c3 

5. ß — f4 

6. f4 — ff) 



P. Seuffert. 
e7— e5 
Sg8 - f6 

Sb8 — c6 
Lf8 — c5 
d7 — dß 



Verfrüht. Weiss sollte damit warten, bis 
Schwarz rochirt hat. 



a7 — a6 



li7— he 
b7 — b5 
a6 — aö 



7. Sgl — f3 

8. d2 — d3 

9. Lc4 — b3 
10. Sbl — a3 

Sicherer war 10. a2— a4. 

10 LcS - a6 

Mit a5-^a4 nebst Abtausch auf a3 hatte 
Schwarz einen Stellungsvorteil erlangt, der 
freilich immer noch schwer auszubeuten war, 

M. Lei — d2 ScG — e7 



• 18 — 



Der Zweck dieses Springerzuges ist nicht 
recht ersichtlich. 

12. C3 — C4 

Dadurch gibt Weiss seine gesicherte 
Stellung preis. Dis Punkte d4and 1>4 werden 
den AngrilTen der schwarzen Truppen aas- 
gesetzt. 



12 

13. Lb3 — C2 

14. Sa3 — C4: 

15. d3 — C4: 

16. L(i2 — c3 

17. 0—0 — 



a5 — a4 
b5 — c4: 
La6 — c4: 

Se7 — c6 
Dd8 — e7 



Die Rochade ist sehr gewagt, 17. a2 — 
a2 (droht J8. De2— dl) Sf6--d7 18. g2-g4 
nebst h2— h4, Kel — fl— g2 usw. kam in 
Betracht. 

17 0^0 

18. h2— li3 Tf8 — b8 

19. g2 — g4 Sc6— b4 

Beide Teile greifen energisch an; der 
Angriff des Nachziehenden ist aber stärker, 
weil die Linie für die Türme schon offen isti 
während Weiss sie erst zu öffnen trachtet. 

20. Lc3 — b4: 

Dieser Abtausch dient abermals zur 
Schwächung der weissen Stellung, 20. Lc2 
—hl sollte geschehen. 

20 Tb8 — b4: 

21. De2 — d3 



Hier war 21. Tdl— d2 Ta8— b8 22. Lc2 
d3 am Orte. 

21 Ta8 — b8 

22. b2 -b3 a4— b3: 

23. a2 - b3: d6 — d5 

Schwarz führt nun in sehr eleganter 
Weise die Entscheidung herbei. 

24. C4 — dö: 

Nicht mit dem e -Bauer wegen e5-e4. 

24 Sf6— e4; 

25. Tbl — fl Tb4 — a4! 

26. Tdl— el Ta4 — alt 

27. Lc2 — bl 

Fals 27. Ecl— b2, so Lc5^d4t nebst 
2a ... . De7— a34=. 

A * % • • . • 



28. Kcl — c2 

29. Dd3 — C4 

30. bS — c4: 

31. Kc2 — d3 

32. Kd3 — e3 

33. Tel —dl 

34. Tdl — d3 

34. Lbl--d3 wird 
wortet. 

34. .... 

35. Lbl — d3: 

36. Ke3 — e4 

37. Ld3 — e2: 



Lc5 — a3t 
De7 — c5t 
Dc5 — C4T 
Tb8 — b2t 
Se4 — c5t 
La3 — b4 

Tal — a3t 

mit e5— e4 beant- 

Sc5 — d3: 
Le7 — c5t 
Tb2 — e2t 
Ta3 — 63=1=. 



Partie No. 773. 



Gespielt im Winterturnier der 

am 7./10 

Unregelmässige Eröffnung. 

H. Caro. 
c7 — c6 
d7 — dö 



Berliner Schachgesellschaft 
Januar 1890. 



E. Schallopp. 

1. e2 — e4 

2. d2 — d4 

3. Sbl — c3 

Dies ist vielleicht die beste Fortsetsmng 
der vorliegenden Eröffnung. Zwar wird 
der Läufer nicht von f5 abgehalten, aber 
gleichzeitig kommt der weisse Springer auf 
den Königsflügel; und da der Läufer sich 
später doch auf dd abtauschen muss, so 
bleibt Weiss um ein Tempo in der Entwick- 
lung vor. 



3. . . 

4. Sc3 

5. Se4 

6. Sgl 

7. h2 — 

8. Lfl - 



— e4: 

— f3 
h4 
-d3 



d5- 
Lc8 
Lf5- 
e7 — 
h7 — 



e4: 

-f5 

-g6 

e6 

h6 



Nicht etwa 8. Sfö - e5 Lg6- h7 (oda 
Sg8— e7) 9. Lfl -d3, weil Schwär» denBd4 
unge^hrdet nehmen könnte. 

8 Lg6 — d3: 

9. Ddl — d3: Sg8 — fß 
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Weiss hat jetzt drei Figuren entwickelt, 
Schwarz erst eine. 



Lf8 — dG 
SbS — d7 
DdS — e7 



10. Sß— e5 

11. f2 — U 

12. Lei — d2 

Schwarz ist nun in der Entwicklung 
iiacbgekominen; Weiss hat aber erlieblicheu 
Stellongsvorteil erlangt. 

1 :i. Dd3 - b3 Sd7 — b6 

14. 0—0— — — 

15. a2 — a4 

Bei 15. f4-f5 Ld6— e5: 16. d4~e5: Sf6 
-d5 kommt nichts heraus; ebenso bei 15. 
c2-c4c6 — cö!: Dagegen konnte Weiss recht 
i;ut mit 15. Ld2--a5 fortlahren, z. B. 15... 
Ld6-c7 16.La5-b4 De7-e8 17. c2-c4. 

15 Sb6 — d7 

16. Se5 — c4 

Vorzuziehen war hier vielleicht 16. Sg3 
~fl; nach Sf6— e4 17. Ld2— el darf dann 
DdS— fB wegen 18. Db3-e3(fö) Df6-f5 19. 
g2— g4 nicht geschehen, und Schwarz kann 
Sfl— e3 nebst g2-g4, oder Se3— c4 nicht 
hindern. 



16. 


■ • • 


• 


Sd7 


-b8 


17. 


Thl- 


-el 


g7- 


-g6 


18. 


Kcl 


— bl 


Sb8- 


— a6 


19. 


Sc4- 


-e5 


Ld6- 


-c7 


20. 


Db3 


— c4 


Lc7 


— eö: 



Falls Sa6~b8, so 21. a4— a5 a7— a6 
22. Ld2— b4 De7— e8 23. Sg3--fl od. 22. 
.... Lc7— d« 23. Lb4_d6: Td8—d6: 24. 
Dc4— c6 mit starkem Angriff. 

21. d4 — e5: Sf6— eS 

22. Sg3 — e4 Kc8 — b8 

23. Ld2 — a5 Td8— dlf 

Falls Td8-d5, so 24 Tdl— d5: eG_d5: 

25. Dc4— c3 De7— e6 (nicht De7—h4: wegen 

26. e5— e6) 26. Sg3— e2 usw. 

24. Tel— dl: Se8— ^c7 
95. Dc4 — d4 Sc7 — d5 

Nicht b7-b6 wegen 26. La5— b6:. 

26. S€4 - f6 

Weit stärker war hier 26. c2--c4 z. B. 

27. . . . Sd5— f4: 28. La5— (18, oder 27. . , . . 
Sd5— b6 28. Lao->b6: und das Bauernmehr 



muss entscheide!): oder 27. 8(15— c7 28. Se4 
— f6 nebst 29. Dd4— d7 usw., oder schliess- 
lich 27. . . . c6-c5 28. Dd4-d2 Sd5-b& 
99. La5— b6: a7-b6: 30. Se4-f6 usw. 

26 b7 — b6 

27. La5 — d2 Th8 — d8 

Auf c6— CO erhält Weiss mit 28. Dd4— 
c4 Sa6— c7 29. a4— a5 ein gutes Spiel; auf 
27. . . . Sd5-f6kann 28. ©ö-fö: De7-d8 
29. Dd4—e5t DdS— c7 80. h4— ho! Th8- 
g8 31. Ld2-c3 Dc7_e5: 32. Lc3— e5f 
Kd8-c8 33. Tdl— d6 c6-c5 34. Td6— e6: 
f7— e6: 35. f6— f7 usw, die Folge sein. 
Auch wenn Schwarz in dieser Wendung 
andere Züge wählt, hat Weiss doch immer 
gute Aussichten. 

28. Sf6 — e4! h6 — Ji5 

Falsch wäre Sc5-f4: wegen 29. Se4-d6 
Sf4-g2:30.Dd4— g4Sga— h4: 31. Ld2-h6:, 
falsch auch 28. . . . De7— h4: wegen 29. 
Se4— f6! Kd8-c7 30. c2-c4 Sd5— fö: 31. 
Dd4-d8f. 

29. St 4 — d6 

30. Dd4 — c4 

31. a4 — a5 

32. Tdl — fl 

33. 8d6 — b7: 

34. Tfl — f3 

35. Del — C5 



f7 — f5 
Sa6 — c5 
De7 - c7 
Sc5 - b7 
Kb8 — e7: 
b6 — b5 ^ 
a7 — a6 



Nicht etwa Dc7— e7 wegen 36. a5 — a6t. 

36. Tf3 — d3 Dc7 - e7?? 
Ein grober Fehler, auf den nur noch 

37. Dc5 — e7T 

geschieht, und Schwarz die Partie 
aufgibt; indessen auch bei anderen 
Fortsetzung t teht Weiss besser. Interessant 
ist folgende Fortsetzung: 



ÖU. . • . • 

37. Td3 — d6 

38. Ld2 - b4 

39. e5 — d6: 

40. Dc5 — bßf 

41. Lb4 — c5 

42. Lc5 — d4 

43. Db6 — c5 



Sd5 - e7 
Se7 — c8 
ScH — de 
Dc7 — c8 
Kb7 — a8 
Td8 — i7 
Dc8 — b7 
Db7 — c8 

mit Remisschluss ; 



44. Dc5 - b6 
doch findet Weiss wol bessere Fortsetzungen 
als Qnalitätfiopfer. 
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Das Eolisch- Turnier der Wiener Schachgesellschaft. 

In der am Sonntag d. 5. Januar gespielten ersten Runde des EoILscIj -Turniers siegten : 
A l b i n über v. Popiel,B. Fleissig über Marko, Weiss über Englisch, Holz- 
war t h über Dr. M e i t n e r und J. Schwarz über Csauk. Albin spielte die 
Länferpartie und erlangte frühzeitig einen Angriff gegen den feindlichen Königsflügel. Als 
er im weiteren Verlaufe einen Springer opferte, verfehlte v. Popiel die richtige Verteidi- 
gung und musste schon im 22. Zuge aufgeben. Fleissig wählte die Wiener Eröffnung, 
opferte einen Bauer und bedrohte die Stellung seines Gegners Marko enistlich. Letzterer 
verteidigte sich mit grosser Umsicht und wies den Angriff völlig zurück; erst im Baueru- 
endspiel erlaugte der erfahrenere Meister Gewinnstellung. Das Spiel Weiss-Engliscü, 
eine spanische Partie, war unbedingt daS" interessanteste der Runde. Weiss hatte nach 
der Eröffnung einen Bauer mehr, aber man glaubte fast allgemein, dass er diesen Vorteil 
wieder einbüsseu werde. Er hielt ihn aber nicht nur fest, sondern vergrösser te ihu 
noch durch zwei höchst überraschende Züge. Nach hartem, fünfstündigen Kampfe hatte 
Weiss einen wolverdienten Sieg zn verzeichnen. Dr. M e i t n e r verteidigte ein Mittelgambit 
gegen Holz war th nicht ganz richtig und geriet überdies in Zeitnot. Schwarz 
spielte eine sicilianische Partie gegen C s a n k und gewann, obwol ihm ein Fingerfehler unter- 
lief, nach sechsstündigem Kampfe. Bauer war frei. 



Mitteilungen aus der SchachNA^elt 

In Leipzig fand kürzlich ein Wettkampf zwischen dem Berliner 
Meister E. Lasker und dem Leipziger Meister J Mieses statt: aus 
welchem der erstere mit 5: bei 3 Itemisen als Sieger hervorging. Wir 
besprechen den Verlauf des Kampfes in unserer nächsten Nummer ausführlich. 

Ans Amerika. Im Wettkampfe Gunsberg Tschigorin hat Guus- 
berg die 4. und 6. Partie gewonnen die 5. wurde unentschieden. Jetziger 
Stand: Gunsberg 2, Tschigorin 3 Remis 1. 

Unseren Lesern die Nachricht dass die nächste Nummer des „Deut- 
schen Wochenschach" eine Doppel-Nummer wird und erst am Sonntag 
den 26. Januar erscheint. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und T a u s c b e x e m p 1 a r e sind zu 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 3., Berlin W. 

Berlin (A. St) Schmiedebarg (Fr. G.) Berlin (IL Sch.) Sendangon bestens dankend empfangen. 

Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Zusendunt^ iür 
Deutschland und e s t e r r e i c h 9 Mk. für das Ausland 10 Mk. Vierteljahrsbestellung 
zulässig! BesteHungen nehmen alle Buchhandlungen an, auch die Verlagsbuchhandlung von 
Oskar Löbbecke in Braunschweig, ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches unter 
No. 1735 



Verantwortlicher Redakteur Albert Heyde in Berlin, W., Maoer-Stra^se 8. 
Verlag von Oskar LObbecke in Brannschweig. 
Druck dai Vereins- Buchdruckerei Gebr. Cobn. Berlin C, Post-Strasae 6. 
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E. Schallopp, Albert Heyde und B. Hülsen. 
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Aufgabe No. 936. 

Den Preisrichtern im Aufgabenturnier der „Müncliener Neuesten Nachrichten" 

Herren J. Kohtz und C. Zockelkorn 

ijewifhnet von Dr. Schindler in Wien. 
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No. 937. 
Von J. Berger in Graz. 
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No. 938. 
Von B. Hülsen in Wittenbers:. 
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No. 939. 
Von B. G. Laws in London. 

(I. Preis im Melbonrne Turnier.) 
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No. 940. 
Von G. Fano in Triest. 

(Im Tarnier d. HQnchenerNeaesten Nachricbten 
ehrend prvrShnt.) 
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Mal m ü /.ugfii. 



Berichtignng. 

Aufgabe No 928. Von H Fischer in Haniberg*. Der Verfasser wünscht die Hinzufü- 
gung eines weissen Springers auf b2, der zur Verhütung einer Nebenlösung notwendig ist. 



Der Wettkampf zwischen C. von Bardeleben und E. Lasker. 

Der Wettkampf wurde durcli eine Anzahl von Schachfreunden, welche regelmässig im 
Cafo Kaiserhof verkehren und welche das nl»tii^e Geld zu diesem Zwecke zusammenschössen, 
veranstaltet. Sieger sollte sein, wer zuerst 4 Partien gewinnen würde, der ausgesetzte Preis 
betnig 100 Mark. Gespielt wurde im Caf«'^ Kaiserhof. Der Kampf begann Ende November 
und endigte im Anfange des Dezember 18^9. Die erste Partie, ein von C. v. Bar de leben 
angebotenes Damengambit, blieb unentschieden, ohne das einer der beteiligten Spieler sich 
hätte vorwerfen können, irgend eine Aussicht zum Gewinn uubenntzt haben vorüber gehen 
zu lassen. Die zweite Partie, ein Künigsflii«:elspiel, ging für Schwarz, v. Bardeleben 
verloren. Die dritte Partie, eine Wiener Ki(>iTnung, verlor Lasker, der sich in einer be- 
reits gedrückten Stellung in eine Falle locken lie.ss, aus der er sich nicht mehr befreien konnte- 
Die vierte Partie, abermals eine Wiener Ei Öffnung, wurde in einer für Lasker günstigen 
Stellung abgebrochen, v. Bardeleben oi>c:liien jedoch nicht zur Fortsetzung derselben 
und auch nicht zu der niichstfolgcndon Partie, und beieits ^var die Verstimmung über den 
plötzlichen und, wie man annahm, willkürlichen Abbruch des Kampfes eine allgemeine, als 
Herr v. Bardeleben, der durch Unwohlsein verhindert war, zu spielen, in der denkbar 
feinsten und yornehmsten Weise dem Gerede ein Ende machte, indem er den Wettkampf 
als verloren aufgab. 

Ich hatte s. Z. über den Wettkampf keine Jlitteilung gemacht, weil ich ihn, <ia 
nur wenii2:e Partien gespielt waren, für zu unbedeutend hielt, hole dies jedoch jetzt nach, 
nachdem die Sache in eine andere Beleuchtung gerückt ist durch den 

Wettkampf zwischen E. Lasker und J. Mieses. 

Der Kampf fand in Folge einer Herausfordornng seitens des Ilerrn Mieses statt, der 
schon bei einer früheren AnAvesfnheit in Berlin <^en Wiaisch geäussert hattp, mit einem der Berliner 
Meister die Klinge zu kreuzen und auf dessen Einladung sich E. Lasker nach Leipzig begab. W 
Knmpf fand statt in der Centralhalle in Leipzig. Der Einsatz betiug 150 Mk. Sieger sollte sein, wer 
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znerst. 5 Partien gewinnen würde. Die e r 8 1 e P a r t i e. eine H o 1 1 ii n d i s c li e E i' n f f n n n c: 
wurde am Montag, den 30. Dzbr. gespielt, den Anzng hatte L a sk er, (\qv «mikmi sihwäclilii'lien 
Eröffuungszug des Gegners bis zum Gewinn ansnntzte und den 8i(^g erranj-. T>'w zweite 
Partie wurde am 31. Dezember gespielt, Mieses eröffnete mit einer von ihm liesonders be- 
vorzugter Variante der Wiener Partie, kam jedoch allmählich in Nachteil und erziolre schliess- 
lich roch dnrch einen Fehlzng seines (iegner.s Remis. In der dritten Partie am 'J. 
J.iniiar 1890 eröffnete L a s k e r mit Damenoambit und .^tan«l wol f^twas im Vorteil, der 
jerloch kaum zum Gewinn ausreidite. Da Wei:?3 ausserdem mir der Zeit knapp war, so 
wnrde die Partie als unentschieden a))gebrochen. In der vierten Partie, Wiener Er. 
I ffnrnig, gespielt am 3. Januai, stand Miese s (Weiss^ h«»i*eits auf Gtnvinn, verlor jodoch noch 
durch mehrere recht schwache Züge. I »ie 1 ü n f t e P a r t i e, eine Kri'iffnnng „Z u k e r t o r t"^ 
eespielt am 4. Januar, wurde dnrch einen Fehler des Na 'hzielii^ndcn'von Weiss (L a s k o r) schnell 
irewonnen. Die sechste Partie, welclie ebenfalls am 1. Januar gespielt wnrde war eine der 
interessante^ten des ganzen Wettkampfes. .1. M i e s e s ei iHüiCte, wie in allr-n Partiri!, mit dem 
Wiener Spiel leitete alsbahleinen heftigen Angritf ein, der jedocli abgeschlagen wurd»\ und die Partie 
wurde nach einer Reihe recht lebhafter Angriffe und tiefgeh'»nd'*r Komhiuation'ni remis. Die 
siebente und achte Partie (D am e n gam b i t un<l AV i e n o r Kröifnnng^ 
wurden am fi. Januar gespielt und beide von E. E a s k e r gewonnen. 

Der jugendliche Berliner Meister, der erst seit diMu r)re>lau'T Kohnu's-c dl»' allgemein-' 
Aufmerksamkeit auf sich lenkte, hat also einen i^lorreich^Mi Siet;' '■rrun:z<'ii, und wenn ich auch 
nicht annehii 0, das^ diese für den Leipziger Meister, der offenbar nit'ht i^ut di^ponirt war, 
so turchtbare Niederlage dem wirl^lichen 8tärkeverhältni«-se entspii.ht, so ühuibü ich doch he- 
ll iUpien zu dürfen, dass Herr E. E a s k e r, der auch ein ansLiesprocheiies Talent für I\lath('m.itik 
besitzt, im Sciiachspiel noch eine giosse Zukunft hat. 

Die sämmtlichen Partieu der beiden AVettkämpfe. die mir Vvav E. E a s k e r, den der 
verehrte Leserkreis v<m nun ab rpgelmiissig als 3Iitarbeiter iW^ ,A) c u t s (• h e n AV o c h e u - 
seh a eil" sehen wird, in liebenswüidigster W;ise zur Verfügung slt^ilic , evsc!i*dnen in dieser 
Nummer. 

Berlin, im Januar 181)0. Albert JLeyde. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 774. 

Erste Partie des Wettkanipfes. gespielt im CniW KaisiMiiof zu IWa-Vui 

im Xovember 1881). 

Abgelehntes Damengambit.. 



C. V. Bardeleben. E. Lasker. 



1. d2 — d4 

2. c2 — C4: 

3. Sbl — c3 

4. Lei — g5 

5. e2 — e3 

6. Sgl — f3 

7. Lf 1 — d3 

8. Ld3 — c4: 

9. — 
lu. Ddl~-e2 



d? — do 
e7 — e6 

Sg8 — f6 
Lf8 — e7 
b7 — b6 
— 
d5 — c4: 
Lc8 — b7 
SbB — d7 
a7 — afi 



Um Lc4— a6 zu verhindern und c7— c5 
TorzubereiteD. 

11. a2 — a4 



Notwen<li<;-, da sonst c7 — c5 und b7— b5 
mit Vorteil für Schwarz folgt. 

11 Sf6 — d5 

Schwarz verzichtet auf c7_c5und über 
läs3t dem Weissen das Centrum, das sich in 
der Folge als nicht sehr stark erweist. 

12. Lfr5 — e7: I)d8 — e7: 



13. e3 — e4 
13. Üe2 — e3 

15. Sc 3 — e2 

16. Se2 — g3 

17. Tfl — cl 

18. b2 — b3 

19. Lc4 — e2 



Sd5 — f4 
Sf4 — gf) 
Sd7 — 1« 
Tf8 — d8 
De7 — b4 
TaS — c8 
Td8 — d7 



— 24 — 



20. Tel — c4 

21. Tal — cl 

22. Sf3 — d2 

23. Le2 — h5 

24. ei — e5 

25. Lh5 — f3 



Db4 — e7 
li7 — h6 
Sf6 — e8 
Sg6 — 1« 
Tc8 — d8 
Lb7 — f3: 



20. Sd2 — f3: Sf8 — g6 

27. De3 — e4 

Hier bot Herr v. Bardeleben remis 
an, undScliwarz nahm dasselbe an, da trotz der 
Schwäche der Punkte d5 und d4 der weissen 
Stellung ohne Gefahr nicht beiznkommen ist. 



Partie No. 775. 
Zweite Partie des W ettkampfes, gespielt im Cafe Kaiserhof zu Berlin im Nov. 1 889 , 

Königsflögelspiel. 



E. Lasker. C. v. Bardeleben. 
1. e2— e4 g7 — g6 



2. d2 — d4 

3. f2 — f4 

4. d4 — c5: 

5. Lei — d2 

6. Ld2 — c3 

7. Ddl— d4 



Lf8 — g7 
c7 — e5 
Dd8 — a5t 
Da5 — c5'. 
Sg8 — f6 
De5 — c7 



Besser ist der Damentausch nebst Sb8— 
cö. Allerdings wird hierbei der Damen- 
oder Königs-Bauer der schwarzen Partie 
rückständig. 

8. e4 — e5 Sb8 — c6 

9. Dd4 — d3 Sf6 — h5 
10. Sgl— e2 f7 — f5 

Notwendig, da g2-g4 den Sh5 zu er- 
obern droht. 



11. Sbl — d2 

12. g2 -g3 

13. Lf 1 — g2 

14. — 

Es droht Lg2— f3. 

15. Tal — dl 

16. Kgl — g2: 

17. Sd2 — b3 

18. Dd3 — d5 

19. Tdl — d2 

20. Tfl— dl 



— 
b7 — b6 
Le8 — b7 
Se6 — d8 



Lb7 — g2: 
Sc8 — d6 
Tfd - d8 
Kg8 — hS 
Lg7 — 18 
Sh5 — g7 



21. a2 — a4? 

Hierwar zunächst h2—h4 am Platze. dag6— 
g5 jetzt die f>chwarze Partie einigermasseu 
befreien könnte. 

21 a7 — a6 



Wenn Schwarz nicht mit g6 — g5 durch- 
brechen wollte, so ist dieser Zug entschieden 
schwächlich, denn nun wird die Bauern- 
Stellung auch noch auf den Damenflügel 
sehr schwach, wie sich später im Endspiel 
zeigt. 



22. Il2 — h4 

23. a4 — a5 

24. Lc3 — b4 

25. c2 — e3 

26. Sb3 — al 

27. Sal — e2 

28. Sc2 — e3 

29. Dd5 — f3 



Dc7 — c6 
b6 — b5 
Dc6 — c4 
Ta8 — e8 
De4 — c6 
Sg7 — e8 
Se8 — e7 
De6 — f3: 



Der Damentausch kostet einen Bauer. 
Aber was soUSehwarz ziehen, um dem drohen- 
den Eingreifen der weissen Springer ent- 
gegenzutreten? 

30. Kg2 — f3: 

31. Td2— d7: 

32. Td7 — d8: 

33. Tdl — d8: 

34. Lb4 — eö 



35. Lc5 — b6 

36. Sc3 — d5 

37. Sd5 — b4 

38. a5 — b6: 



KhS — g7 
Kg7 — f7 
Te8 ~d8: 
Se6 — d8: 
Sd8 — b7 
Se7 — a8 
Kf7 — ee 
Sa8 — b6: 
Ke6 — d7 



Auf a6—a5 folgt Se2-d5t mit ähnliche 
Fortsetzung wie im Text. 

39. Sb4 — a6: e7 — e6 

Auf Kd7— c6 treibt Sa6— bSf den Koni 
vom Bauern zurück. Denn der König da 
ihn weder nehmen noch nach cd gebei 
wegen Sb8— dTf. 

40. Se2 — d4 und Weiss gewan»! 



Partie No. 776. 
Dritte Partie des Wottkampfes, gespielt im Cafe Kaiseiliof zu Berlin im Dez. l88!i 

Wiener Partie. 

C. V. Bardeleben. E. T^asker. I 2. Sbl — c3 S?8 — U 

1. e2 — e4 e7 — eo | 3. g2 — g3 Lf8 — cj 
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4. Lfl — g2 
' 5. Sgl — e2 

6. d2 — d3 

7. — 

8. Lei — g5 
1. Lg5 — f6: 

10. Egl - hl 



Sb8 — C6 
a7 — a6 
d7 — de 
Lc8 — e6 
h7 — h6 
Dd8 — f6: 

g7 — g^ 



Der beste Zug, um in Verbindung mit 
dem 13. Zuge das Vordringen des weissen 
f-Baaern unschädlich zu machen. 



11. f2 — f4 

12. g3 — f-l: 



g5 ^ f4: 
Df6 — h4 



Es droht 13. f4— e5: Df6 ^ e5; mit starkem 
Centrnm für Weiss. 

13. f4 — fo Le6 — d? 

14. Se2— g3 0—0 — 

Schwarz sieht offenbar die unglückliche 
Einsperrung des Turmes nicht voraus, h5 
—bö ist viel stärker, da das» Erzwingen des 
Damentansches dann unmöglich ist. 

15. Ddl — h5 Dh4 — h5: 

16. Sg3— h5: Sc6 — d4 



Es war aussichtsreicher, den Ijc5 über 
e3 nach dem Königsflügel hinüberzuspielen. 

17. Tal — cl Td8 — gS 

Noch jetzt hätte c7-c6 die schwarze 
Stellung sicher gestellt. 

18. Sc3 — d5 Tg8 — g5 

Von hier ab beginnt der Todeskampf. 
Es droht immer h2— h4 

19. Sd5 — f6! 



20. C2 — C3 

21. Tel — el 

22. Tel — e2: 

23. Tfl — el 

24. Te2 — e4: 

25. Sf6 — e4: 

26. Sa4 — cö: 

27. Sc5 — a6: 

28. Lg2 — f3 

29. Tel — e5: 

30. h2 — h4l 

31. Lf3 — c6 

32. Khl — gl 

33. Te5 — est 

34. Te8 — e7 



de — d5 
Sd4 — e2 
Ld7 — b5 
Lb5 — d3: 
d5 — e4: 
Ld3 — e4: 
Tg5 — h5: 
b7 — b6 
Th8 — dB 
Th5 — g5 
Td8 — d2 
Tg5 — g3 
Tg3 — U3t 
Th3— h4: 
Td2 — d8 
und W«i8s gewani. 



Endspiel No. 84. 

Stellung der vierten Partie des Wett- 
kampfes. 

Weiss: E. Lasker, Schwarz: C. v. Bardeleben. 
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Schwarz hatte beim Abbrechen Tc6— d6t 
abgegeben. In der Fortsetzung, welche in 
Gestalt einer freien Partie erfolgte, gesell al : 



1. Sb4 — d5 Ke6 — d7 

2. c4 — cö! 

Dieses Bauernopfer verschafft' dem An- 
ziehenden den Sieg. 

2 b6 — c5: 

3. Tb3 — b7t Kd7 — d8 

Auf Kd7-.e6 folgt 4. c2-c4 nebst 
5. Tb7-g7 usw. 

4. C2 — C4 f5 — f4 

5. a4 — a5 

Schwarz kann sich kaum noch rühren, 
und gibt auf. 
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Partie No. 
Ei>te' Partie des Weltkampfes, gespielt 

Hoiliindische 

E. Tiasker. J. Mieses. 

1. d2— d4 f?— 15 ; 

2. c2 — vA c7 — CO I 

T)ipser Zug ist schwach, da AVciss durch 
scI-tipII'' OelTiiui)^ der Partie einen Srellmi^-^- 
vorteil erhintrt. c7 -(•() iie)>8t Entwickluii«; 
des Küniir>lliiL"(ds wiiie vorzuziehen. 

;-]. (U — ef): I)(18 — ar)t 

4. S])l — c3 Da5 — ('5: 

T). e2 — e4 f5 — e4: 

6. Se3 - e-t: I)c5 — c7 

7. SVl >- h3 ^-7 — gG 

Der Künii:sliiiuel liisst sich nicht auf andere 
Weise entwickeln, da auiSt;ö_ It) JS. Se4-f6: 
entweder nach 07 — 1(1: d* n Danienhauer ver- 
einzelt, oder hei i;7 — l^J: 9. Ddl— hr)f die 
Stelluni;- zu sehr verMclileihtert. 

8. Sli3 — 1"4 Lf8 — 0-7 

9. yf4 — do Dc7 — d8 
10. Lei — gf) 

Stelluiiiinach d^m 10. Zn«>cvün AVeiss. 




777. 

in Leipzig am 30. Dez^-mber 1880. 
Partie. 

10 Lg7 — b2: 

Der Bauerngewinn auf b*i, so problematisch 
er sein mag* ist noch das einzige, was Scliwarz 
hat, deijn .^onst bekommt Weiss nach d7_dH 
mit Ddl— d2 eine erdrückende Angrifls- 
stellung ohne materielle Einbus.se. 

11. Sei -döf Ke8 — i8 

12. DAi — m Lb2 — f6 

Der Si>ringer darf nicht nach fB geJieu 
wegen 13. Tal -bl Lc« 14. Lg5— bOf Kt\s_ 
g8 15. 8cH_c8: und gewinnt schnell. 

13. Ls-5 — IG: SgS — f6: 

14. Sd5 —IG: e7 — fG: 

15. Df.*'» — df) 

Hei 15. Sd()-(S:Dd8-c8:16.Df3-f6that 
Schwarz sehr viel Kemisaussicbten, dalier ver- 
zichtet Weiss vorliintig auf den llück- 
gewinn des Bauern.. 

IT) Dd8 — e7t 

Jetzt musste Kf4 — g7 geschehen Das 
Damenschath auf e7 ist diiekt schlecht, 
da Weiss zur Verdojjpelung der Tüimeaufder 
wiclitiuen e- Linie kommt. 

10. Kel — d2 Kf8 — ofT 



17. Tal — el 

18. Ir.' — li4 

19. Till — li3 

20. Tli3 — e:5 

21. Te3 — es 

22. Tel -- eS: 

23. I)d5 — af): 

24. T('8 — CS: 



De7 — f8 
h 7 — hf) 
SbS — cG 
l)f8 — dS 
ThH — e8: 
] )d8 — a5t 
IScG — af): 

u. AVeiss gewann. 



Partie ITo. 778. 
Zweite Partie des \\^ettkampfes, gespielt in Leipzig am 31 

Wiener Partie. 



J. Mieses. 

1. e2— e4 

2. Nbl — e:{ 

'S. ^-2 — o'3 

4. Lfl —<r'2 

5. iSgl — e2 



E. Lasker. 
o7 — er> 

SbS — e6 
Ll"8 — ef) 
a7 — a() 
d7-- di; 



6. d2 — d3 

7. h2 — h3 

8. — 

9. Sca — d5 

10. r2 — e3 

11. Kgl — L2 



Dezember 1SS9 



LcS — g4 
Lg4 — e6 
8^8 — 67 
— 
Lc5 — a7 
f 7 - f 6 



— 27 — 



12. f2 — f4 
n. g3-g4 
U. e4 — d5: 
1 ^. c:i — c4 
16. d5 — c6: 



Le6 — 17 
Se7 — d5: 
Sc6 — e7 
c7 — c6 
Se7 — 06: 



Auf b7_c6:, was natürlicher ist, folgt 17. 
f4-e5: und dann muss das ungünstige dH 
-e5: geschehen, da auf f6~e5: IH. Lcl-g5 
Weiss sehr gut stellen würde. 



17. Se2 — g3 

18. b2 — b3 

19. Lei — b2 

20. Tf 1 — f4: 

21. Tf4 — fö 

22. Kh2 — hl 

23. Lb2 — e5: 

24. d3 — d4 

25. Ii3 - g4: 

26. Tf3 - g3: 

27. b3 — c4: 



iß — d5 
Tf8 — e8 
e5 — 14: 
La7 — b8 
h7 — li5 
Sct> — e5 
Lb8 — e5: 
hö — g4: 
Le5 — g3; . 
d5 — c4: 
Lf7 — C4: 



28. Tg3 — hS 

Auf Ijg2-b7: gewinnt Weiss zwar augen- 
blicklich seinenBauer zurück. Schwarz erlangt 
aber durch Lc4 -dSf den Angriff und gewinnt 
jn derFolge die schwachen Bauern d4 und g4; 
Weiss versucht daher als letzte Rettung, 
auf Angriff zu spielen. 
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29. Ddl ~ d3 

30. Khl — g2: 

31. Xg2 — 112 

32. Tal — cl 



Lc4 — d5 
Ld5 — g2f 
Dd8 — döf 
Te8 — e4 



Ta8 — e8 

Te4— g4: hätte leicht gewonnen, ebenso 
Dd5-a2f. 

33. Tel — c2 Te8— 67 

Te4_g4:, Te4-d4:, oder De5-e6t ent- 
schieden das Spiel auch hier; Schwarz spielt 
in allzusicherer Hoffnung aut Gewinn sehr 
leichtsinnig. 

34. g4 — g5 

Ein feiner Zug. Auff6_g5; folgt 35. Tc2 
-c8t,auf Dd5-g5: 3o.Da3— h3t mit starkem • 
Angriff. Schwarz schlägt den sichersten 
Weg zum Gewinn ein mit seinem Textzuge« 

34 Dd5 — ef) 

35. go — IG: Te4 — e2t 
3ß. Tc2 — e2: I)e6 — e2f 
37, E:1i2 - gl De2 - d:y. 



38. 


Tli3- 


d3: 


g1- 


-f6: 


39. 


Kgl 


f2 


Kg8 


f7 


40. 


Kf2- 


f3 


Kf7- 


— e6 


41. 


Kf8- 


e4 


f6 


föt 


42. 


Ke4 


-f4 


Te7 


d7 


43. 


Td3 


~d2 


Td7 


d5 


44. 


Kf4- 


e3 


Td5- 


— aö 


45. 


T(i2 


-b2 


Ta5 


-a3t 


4R. 


Ke3 


f4 


b7- 


■b5 


47. 


Tb2- 


c2 


Ke6- 


d5 


48. 


Tc2 - 


d2 


Ta3- 


— a4 


49. 


Kf4- 


-e3 







Stellunfij nach dem 49. Zus^e von Weiss. 
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49 f5 — f4t 

Dieser Zug ist ein Fehler. Ta4 — c4 
hätte durch Abwarten und allmählige Aus- 
beutung der weis.sen Stellung gewonnen. 

50. Ke3— f4: Ta4 — d4f 

Nach diesem Zuge ist die Partie nicht 
mehr zu gewinnen. Schwarz bildet sich 
offenbar ein, dass Weiss die Türme tauschen 

mus.ste. r)0 Ta4 — a3 gewinnt noch 

immer zi'-niliili leicht, z. B. 50.... Ta4— a3 
51. Kf4_g4 b5-b4 52. Kg4-f5 aH-a5 53. 
Kf5-f4 a5-ai 54. Td'i— b2 b4— b3 55. 
a2-b3: Ta3-b3!:! (auf a4-b3; folgt Kf4_ 
e3) und Schwarz gewinnt. 

51. Kf4 -e3 Td4 — d2: 



Kd5 — d4 
Kd4 — c4 
Kc4 — b4 



52. Ke3 — d2: 

53. Kd2 — c2 

54. Kc2 - b2 

55. Kb2 — bl 

Und <iie Partie wurde nach wenijjen Züffen 
als unentschieden abgebrochen. 
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Auf Kb2-al gewinnt Schwarz, Es folgt 
dann 55. Kb2-al Kb4--a3 56. Kal-bl 
a6-a5 57. Kbl-al a5-a4 58. Kal-bl 



b5— b4 59. Kbl—al b4_W 60 Kal-bl 
b3_l,9| __ Auf Kb2-bl aber kann Schwarz 
nicht das notwendige Tempo gewinnen. 



Partie No. 779. 
Dritte Partie des Wettkampfes, gespielt in Leipzig am 2. Januar 1890. 

Damengambit. 



E. Lasker. 

1. üi — iU 

2. c2 — c4: 

3. Sgl— f3 

4. d4 - d5 



J. Mieses. 
d7 - d5 
d5 — c4: 

c7 — c5 



Eine Neuerung, gjewöhnlich geschieht 4.c'2 
c3, wie B 1 a c Ic b u r n e in Frankfurt a. M. 
gegen Englisch spielte. 

4 Sb8 — d7 

Sd7 — U 
Lc8 — g4 
Sb6 — d7 
R7-g6 
b? — aß: 



5. e2 — e4 

6. a2 — a4: 

7. a4 — a5 

8. Lfl — c4: 

9. a5 — a6 



Erzwungen. Nach b7— b6 legt 10. Lc4— 
b5 das ganze schwarze Spiel lahm. 

10. Lei — f4 Lf8 — ll6 



11. LU — U: 

12. Ddl - d2 

13. g2- f3: 

14. Lc4 — e2 



Sg8 — h6: 
Lg4 — f3: 
Sc6 — e5 
Dd7 — - bG! 



Der einzig rettende Zug. Auf 15. Dd2— 
]\(y. folgt Db7_b2; und gewinnt die Figur zu- 
rück. Auf 15. Tal— HÜ; folgt Dbü-aH IG. 
Le2-a(J: Se5--f:^f 



15. Sbl — c8 

16. Kel - fl! 

17. Ii2 — li4 

18. Sc3 — a4 

19. f3 — f4 

20. Dd2 — e3 

21. Tal — cl 



gC - g5 
c5 — vA 
g5 - g4 
Db6 — IG 
Se5 — f3 
Ta8 — c8 
Df6 — dG 



Es drohte b2— b3, worauf jetzt Dd6_b4 
folgt und das Spiel rettet. 

22. Le2 — f3: g4 - f3: 

23. Des — d4 Tli8 — g8 

24. Tel — c4: Dd6 — d7 

Schwach; Tc8_d8 hätte die Spiele ziem- 
lich ausgeglichen. 

25. Tc4 - cSf Dd7 — c8: 



26. Sa4 - c5 Ke8 — f8 

27. d5 — d6 e7 — d6: 

28. Dd4 — d6*f Kf8 — e8 

29. f4— f5 

Um Dc8 — dSzu verhindern, worauf jetzt 
folgen wiirde: 80, Dd6— c6t Ke8— e7 31. f5- 
ft)tKe7-f832.Sc5_d7tKf8-e833.Sd7-b8t 
Ke8-f8 34. DcG— c5t Kf8~e8 35. Dc5--e5t 
Ke8— f836. Sb8— d7t Dd8~d7:37.De5— bSf 
Dd7— e8 38. Db8— b4t und Mat im nächsten 
Zuge. 

29 Shß — f5: 

30. e4 — 15: DcB — f5: 

31. Dd6— b8t 

Sco - d3 hätte den Damentausch erzwungen 
und für Weissein Gewinnspiel ergeben. 

31 Ke8 — e7 

32. Db8 — a7f Ke7 — fS 

33. Da7 — b8t Kf8— g7: 

34. Db8 — b4 

Auf 34. Thl—glt folgt Kg7—hß 35. Db8 
_b()t Kh6-h5 und Schwarz gewinnt wiegen 
der Matdrohung auf hl. 

34 Kg7 — h8 

35. I)b4 — d4t f7— f6 

36. Sc!5 — d3 Tg8 — c8 

37. Kfl — el 

Es drohte Df5— d3f nebst Tc8— cl+. 

37 Df5 — a5t 

38. b2 — b4 Tc8 — eSf 

39. Kel — fl Da5— f5 

40. Ii4 — h5 Df5 — e6 

Der einzige Zug, der Remis erzielt. Auf 
Te8— c8 folgt 41, Sd3— el und Weiss gewinnt 
den Bauer f3. 

41. Dd4 — e3 

Erzwungen. Nach 41. Tbl— h4 verliert 
Weiss z. B. De6-e2t 42. Kfl -gl Te8-g8t 
43. Kgl - h2 Tg8— g2t 44. Kh2 -h3 De2-fl 
und Schwarz gewinnt. 
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De6 — e3: 


42. 1*2 - e3: 


Te8 — e3: 


43. S(13 f4 


Te3 — e4 


44. Till — h4 


f6 — f5! 


Ein sein- guter Zug. 


Auf Kh8— gS folgt 


45.Th4— g4t Kj^'8 — t74G.li5 - h6 und Weiss ge- 




45. Kf 1 — f2 


Kh8 gS 


4(). Kf2 f:^: 


Te4 b4: 


47. Tli4 —hl 


Tb4 b3t 


48. Kf3 — f2 


Kg8 - gl 


49. Sf4 — e()t 


Kg7~fti 


oO. Se6 — d4 


Tb3 — bif 


51. Kf2 — e3 


a6 — af) 



Kf6 — g5! 
Kg5 — gi 



52. Thi — fl 

53. Tf 1 - föf 

54. h5 — h6 

Nach 54. Tf5— a5: Tb2— h2 ist der Bauer 
h5 nicht mehr zu halten und die Partie 
ebenfalls remis. 

54. .... Tb2— b6 



55. Tf5 — fl 



Tb«— hß: 



56. Tfl -glt Kg4 — li5 

57. Ke3 — f4 TlK» — ffif 

58. Sd4 — f5 h7 ~ h6 und die 

Partie wurde nach mehreren Zügen remis 
gegeben. 



Partie No. 780. 
Vierte Partie d(*s Wettkampfes, gespielt in Leipzig am 3. Jan\iar 1889. 

Wiener Partie. 



J. Mieses. 

1. e2 — e4 

2. Sbl — c3 

3. g2 - g3 

4. Lf 1 — g2 

5. Sgl — e2 

6. d2 — d3 

7. — 

8. Sc3-- d5 

9. Sd5 - e7f 

10. Kgl —hl 

11. f2 - f4 

12. Lg2 — h3: 

13. f4 - i5 



E. Lasker. 
e7 — e5 
Lf8 — c5 
Sb8 — c6 
a7 — a6 
d7 — dH 
Lc8 — e() 
Sg8 — 67 
0—0 
Sc6 - e7: 
Dd8 — d7 
Le6 — h3? 
Dd7— h3: 
Dh3 — h5 



statt Kg7 23 Se7— g8 24.Th5-g5 und 

Weiss gewinnt. 



22. e4 — f5: 

23. Ld2 — h6 

24. Th5 - g5 

25. Df3 — g4 

26. Tfl— el 

27. Lh6 — g7t 
26. Tg5 — g7: 
29. Tg7 — g5 

Se2- 



d6 — d5 

Tf8 - f 7 
Dg8 — c8 
Se7 — g6 
Sg6 — e7 
Ttl — gl: 
Dc8 — f8 
Se7 — g8 



Sc}r.vaiz bat die Bahnen des in der 
iweiten Partie von ihm eigeschlagenen 
Entwicklungsweges zu seinem Nachteil ver- 
la-saen. Auff7— f6 folgt jetzt 14. Sf3_gl Lc5 
—gl: 15. Tfl — gl: und die schwarze Dame 
befindet sich in einer trostlosen Stellung. 



30. Se2 — c3?? 

Weiss hätte natürlich leicht gewinnen 

können; d3 — (14 entschied sofort. Von jetzt 

ab spielt Weiss mit merkwürdiger Schwäche. 



Sg8 — f6 
Df8 — d6 

Ta8 — e8 
e5 — ü4 



14. f5 — f6 

15. Tfl— f6: 
16 Ddl -fl 

17. Tf6— f5 

18. Dfl - f3 

19. Lei — d2 

20. Tf5 — h5 

21. Tal — fl! 



g7-f6: 
Kg8 - h8 
Se7 — g8 
Dh5 — g6 
f7 — f6 
Sg8 — e7 
f6 — f5?? 
Dg6 - g8 



Anff5— e4:folgl22.Dr3-f8fTa8— f8.23.Tfl 
-fSf Kf8-g724.Ld2-h6tund gewinnt, oder 
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31. Dg4— f3 

32. Sei— dl 

33. Sdl— f2 

34. Df3 — e2? 

Schwach; d3 — e4: hätte Weiss woi noch 
in Vorteil kommen lassen. 

34 Dd6 — c6 

(S. Diagramm.) 

35. d3 — e4:? 

Noch jetzt würde 35. dB— d4 Lc5-d4: 36. 
c3 wahrscheinlich zum Vorteil von Weiss 
ausschlagen, 

35. . . : . Sf6 — e4: 

36. Sf2 — d3 

Am besten, doch zu si)iit: Auf :>;.^Sf2-o4: 
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Stellung nach dem 34. Zugfe von Scliwaiz 
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8fi Re4 — f-2t 

;d7. 8d;3 - il\ TeS - e2: 

38. Tel — e2: Lc5 — f-2: 

39. Te2 — f2: d5 — d4t 

40. Khl — gl d4 — d3! 

41. c2 — c3 

Auf41.c2— (33: gewinnt Dc6— elf den Turm 
go. Auf4l.Tf2-d2 folgt Dcß—cS: und ge- 
winnt. Nach41. t5-f6 d3_c2: 42. Tf2 - 
c2: Dc6— c2: 43. f6-f7 folgt l)c2— elf 44. 
Kgl_g2 Del— b2f 45. Kg2~h3 Db2— g7! 
und Schwarz gewinnt. 

41 Dc6 — e4 

42. b2 — h4 d3 — d2 und 

Sch>varz gewinnt. 



folgt TeS— e4: 37. De2-d2 Te4_elf 38. 
Dd2_el: d5-.d4t 39. Khl— gl d4-d3t 
40. Kgl— fl Dc6— hl-t=. 1 

Partie Wo. 781. 
Fünfte Partie des WettkampUs, gespielt in Leipzig am 4. Januar 1890. 

Zukertorts -Eröffnung. 



E. Lasker. 

1. Sgl - f3 

2. d2 — d4 

3. c2 — c4 

4. Sbl — c3 

5. e2 — 63 

6. Lf l — d3 

7. b2 — b3 

8. — 

9. Ddl - e2 
10. Ld3 — g6: 
li. Lei— b2 



J. Mieses. 
d7 — d5 
Lc8 — fo 
c7 - c6 
e7 — e6 
Sb8 — d7 
Lf5 — gB 
Sg8 — 16 
Lf8 — e7 
0—0 
h7 — g6: 
Sd7 - bö 



Weiss steht wol ein wenig besser, da 
die Bauernreilie Ij7_cG — d5 vielfachen An- 
griffen ausgesetzt ist. Dieser Zug 
Schwarz aber verliert direkt. 



von 



19. e3— e4 

20. Sc3 — d5: 

21. Td4 - d5: 

22. Lb2 — eiS: 

23. Tfl — el . 



DdS — f6 
c6 — d5: 
Df6 — eß 
Tf8 — 68 
Sh7 — gö 



Schwarz will den Verstoss des c-Bauern 
veranlassen , um Augriffsobjekte in seine 
Nähe zu bekommen. Der Bauer c5 drückt 
indessen auch stark auf das gegnerische Spiel. 



12. C4 — c5 

13. b3— b4 

14. Sf3 — d2 

15. Sd2 — b3 

16. Tal— dl 

17. Sb3 — d4: 

18. Tdl — d4: 



Sb6 — d7 
Sf6 - b7 
Le7 — fG 
66 — e5 
€5 — d4: 
Lf6 - d4: 
Sd7- 



Besser war 23 f7— f5 24. f2-f3 f5 

— e4: 25. f3-e4: Sh7— f6 26. Le5-f6: g7- 
i^\ Weiss hat dann noch mit vielen Schwierig- 
keiten zu kämpfen. 



24. n — f4 

25. J)e2 — e4: 

26. De4 — d4 

27. Td5 — d7! 



Sg5 — e4: 
f7 — f 6 
De 6 — a6 
f6 — e5: 



Der a-Bauer darf nicht genommen werden 



65? 



wegen 28, Dd4— d3. 

28. Dd4 — dot 

29. I)d5 - f7 

30. Tel — 63 



Kg8 — h7 

Te8 — g8 
Aufgegeben. 



Partie No. 782. 
Secliste Partie des Wettkampfes, gespielt in Leipzig am 4. Januar 1889. 

Wienei' Partie. 
J. Mieses. E. La^ker. 2. Sbl — c3 Sb8 — c6 

1. e3 — e4 e7 - e5 j 3. g2 — g3 Lf8 — c5 
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4. Lfl g2 


a7 — a6 




T). 8^1 — e2 


dT — d6 


(). d-i - i\:] 


Lc8 — er, 


7. 


Sg8 — e7 


8. S(*:3 — do 





9. Sdo — eTf 


DdS — e7: 


10. Kg\ hl 


Ta8 - ds 


11. S(-J (-3 


f7 fr, 


12. fi f4 


I)e7 d7? 


13, U — Vi) 


Le6 17 


14. g3 — -1 


l)d7 — eH 


15. s4-S-> 

16. Ddl - o:4 


Kg8 hs 
Td8 d7 


17. D^4- h4 


• De8 — d8 


18. Tfl f3 


Sc6 — 1)4 


19. Tf:3 h3 


Lf7 — gH 


Stelluni; nach dorn 10. 


Ziiije von Schwarz 


• 


^////y.^ ^,5^T>yi ^5rrr?/v "J^^ ■.,'nno 

* ^äi 5.'.*.., v.*;^ WM. 
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20. Lei -- d-2 

Schwarz Lat sii.h zu sehr eiiigehaiit und 
^Vei.ss liat dunh konsequente Au.snntzuni^ 
der FcMer tle> N;iclizi''henden eine starke 



Angriifsstcllang erhalten. Hier im 20. Zug 
spielt der Führer der Weissen nicht ener 
gisch genug: 20. go-g6 Tf8-e8 21. Dh4— 
g4 (Th3_h7t drohend) h7~h6 22. a2^a3 
Sb4-c2: 23. Lei -.h6: g7_hf>: 24. Th3-h6: 
KhS— g7 (A) 25. Dg4— hi Kg7-fS 26. 
Sc3-d5 Sc2-al: 27. ThG_h4 Td7-g7 
28 Dh4~h7 nebst Th8— h7 liätten die weisse 

Partei zum 8i«.'ire geführt. (A.) Wenn 24 

LgtS-li7 2.'). I)g4-h4 Te8— e7 26. Dh4- 
f6t KhS— gS 27. g6_h7tTe7— h7: 28. Th6 
— g6t Th7-g7 29. Tg6-j:7-f und Weiss 
gewinnt. 

20 d6 - d5 

21. Dli4 - g4 

Weiss bereitet durch diesen sehr feinen 
Zug den Qualitätsgewinn im 27. Zuge vor. 
Einfacher und stärker ist jedoch e4— d5: 



21 

22. e4 - - do: 
1^3. d5 - de 

24. Sc:^ — e4 

25. Ld2 — g5: 

26. Se4 — c5 

27. Sc') — - d7: 

28. Dg4 — go: 

29. Th3— g3 

30. Dof) — g4 

31. Khl — g2: 

32. Kg2 - gl 

33. I)j:4 — e2 



fG — g5: 
Lcf) - el 
Le7 — d6: 
Ldi) — e7 
Sbl — d5 
Le7 — gf): 
Uds — d7: 
Sdf) — f4 
TIS — f5 
Sf4 — g2: 
Dd7 — cGf 
g7 — g6 



DcG — b6t 

Als UTiont.«chieden abgebrochen. 

Schwaif. ij^'winnt den b-Bauer. Damit 
sind die Au-^ithteu ziemlich gleiche. 



Partie ::o 763. 
Siebeute Partie des AVettkaiiipfes^ <:vspieU in Leipzig am 6. Januar 1890. 

Damengambit. 

10. Lei — f4 Lf8 — e7 



E. Laster. 

1. AI—M 

2. ('2 — c4 

3. Sgl — f3 

4. d4 — d5 

5. e2 — e4 

6. Ddl — d5: 

7. e4 — d5: 

8. Sbl - c3 

9. a'J a4 



J. Mieses. 
d7 — do 
d5 — c4: 

c7 — c5 
e7 — e6 
e6 — d5: 
DdS — dö: 
Sg8 — f6 
a7 — a6 
Sbb — d7 



11. Lfl — e2! 

Dieser Zug ist viel itärker als das Schlagen 
des c- Bauern. Man beachte, rait welcher 
Kraft der Springer im 20. Zuge von c4 aus 
wirkt, was nicht möglich gtwesen wäre, 
wenn Lfl— c4: Lr^schehen wäre. 



11. . . . 

12. Tal 



d! 



— 

,S1() - - ho 
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13. Lf4 — e3 

14. g2 - g3 

15. Sf3 — d2 

16. Sd2— c4: 

17. a4 — a5! 

18. b2 — c3: 

19. Tdl— cl 

20. Sc4— b6 

21. Sb6 — c8: 

22. c3 — c4 

23. 0—0? 



Le7 — d6 
Tf8 — e8 
Sh5 — 16 
Ld6 — e5 
Le5 — c3: 
Sf6 — e4 
Sd7 — e5 
Ta8 — b8 
Tb8 - - c8: 
f7 — f5 



Dieser Zug ist übereilt; h2— h3 hätte 
den Vorteil der Stellung und den zweier 
Läufer gegen zwei Springer festgehalten. 



23. 


... 


• 


Se5- 


-gl 


24. 


Tie2 - 


-Ki- 


f5 


g4: 


25. 


Tcl- 


-C2 


Se4- 


- d6 


26. 


Kgl 


_g2 


Te8 ■ 


— e4 


27. 


Tf 1 - 


-cl 


Sd6 ■ 


fT) 


28. 


Tc'2 ■ 


b2 


Sf5- 


-e3T 


29. 


f-?, 


e3: 


Te4 


— e3: 


30. 


Tb2- 


b7: 


Te3- 


— e2t 


31. 


Kf!:2 


-gl 


Te2 


— a2 


32. 


Tel- 


-fl 


Tc8 


— f8 



Stellung nach den 32 Zug von Schwarz. 
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33. Tb7— c7 

Der entscheidende Zug. Wenn Schwarz 
den Bauer c5 decken will, so ist der d-Bauer 
nicht mehr aufzuhalten. 

33 Tt8 — flf 

3.4. Kgl -fl: Ta2— a8: 

35. d5 - d6 Kg8 - f8 

36. Tc7 — c8t KfS - f7 

37. d6 — d7 und Weiss gewinnt. 



Partie No. 784. 
Achte Partie des Wettkampfes, gespielt zu Leipzig am 6. Januar 1890. 

Wiener-Partie. 



J. Mieses. E. Lasker. 



l. e2— e4 
2 Sbl — c3 

3. g2 — g3 

4. e4 — d5: 

5. Lf l — g2? 

6. b2 — c3: 

7. d2 — d4? 

8. Ddl — d4: 



«7— e5 
Sg8 — fö 
d7 — d5 
Sf6 — d5: 
Sdf) — c3:! 
c7 — c6 
e5 — d4: 



Erzwungen. Auf c3— d4: folgt Lf8-h4t. 
Weiss spielt diese Partie offenbar unter 
dem Drucke seines Misserfolges. 



8. 


. • ^ • 


Lf8 — e7 


9. 


Sgl — e.2 


— 


10. 


— 


Le7 - f6 


11. 


DiU d3 


Dd8 — aö! 


12. 


Lg2 — e4 


Tf8 — d8 


13. 


Le4 h7f? 





Die Wegnahme dieses Bauern kostet eine 
Figur nnd damit die Partie. Weiss stellt 
allerdings schon bedeutend im Nachteil. 



13. 
14. 
].■). 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 



Dd3 

De4 

Dc4 

f2 — 

Df7 

Dct 

Tfl 

Lei 

Dc.'j 

Le3 

Ld4 

Tf2 



— e4 

— c4 

— f7: 
f4 

— C4 

— C5 

— f2 

— e3 

— a3 

— d4 

— f6: 



— fl 



Kg8 
Da5 

Sb8 

Td8 

Sd7 

Lc8 

Tf8 

Td8 

Ta8- 

c6 — 

Td.5- 

Dh7 



-h8 



— \\h 
-h7: 
-d7 

-f8 

-b6 

— h3 
-d8 
-d.-) 

— d8 
c5 

-dlf 

— e4 



Weiss gibt die Partie anf. 
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Partie No. 785. 

Die folgende lebhafte Partie, am 17. Dezember 1889 inHavana gespielt, 
war die erste eines Beratungswettkampfes zwischen GunsbergundCarvajal 
einerseits und Golmayo und Vasquez andererseits. 

Wiener Partie. 



I. Gimsberg 

II. Carvajal. 

1. e2 — e4 

2. 8bl — c3 

•J. f2 - f4 



Golmayo 
u. Vasquez. 
e7 — e5 
Sb8 — c6 
d7 — d6 



Diese Verteidigung ist für Schwaiz un- 
günstig. 



e5 — f4: 

g7 — gö 
a7 — a6 
Lc8 — d7 

S'^ - g^ 
h7 — h6 



4. Sgl — f3 

5. d2 — d4 

6. Lfl — b5 

7. Lb5 — a4 

8. h2 — h4 
0. Sf3 — g5 

LfS — g7 kam eher in Betracht. 

JO. Sg5— f7: Ke8 — f7: 

11. Lei — f4: Lfd — g7 

12. Tbl — fl 

Bes.ser als die Rochade, worauf Schwarz 
den Bauer d4 ruhig nehmen könnte. 

12 Kf7 — e8 

13. d4 — d5 

Die richtige Fortsetzung der mit dem 
vorigen Zuge eingeleiteten Kombination, 
welche zum Gewinn des Bauern g4 führt 
und die Dame vorteilhaft ins Spiel bringt. 

13 Sc6 — e5 



Vorteilhafter für die Verteidigung wäre 
der Rückzug des Springers nach h8 gewesen . 

14. Lf4 — e5: Lg7 - e5: 

15. Ddl — g4: Dd8 — e7 

Die Stellung ist schwierig. Schwarz 

darf 15 Le5-c3f 16. b2-c3: Ld7 

— a4: nicht spielen, weil Mat in 2 Zügen 
folgen würde. 

16. La4 ~ d7T Ke8 — d8 

Auf 16 De7-d7: gewinnt Weiss 

durch 17. Tfl— f81 die Dame. 



17. Ld7 — f5 

18. Dr4— f3 

19. g2 — g4 

20. b2 — c3: 

21. — 0—0 



Sg8 — f6 



«»'S 



Th8 - 

Le5 — c3f 

Sf6 — d5: 



Weiss hat durch das Opfer des Damen- 
bauern Gelegenheit bekommen, das Spiel in 
v/enigen Zügen zu beenden. 
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22. e4 — e5 

23. Tfl — el 

24. Df3 — b7: 

Weiss kündigt Mat in 



Sd5 — b6 
De7 — eo: 
De5 — g7 
Dg7 — c3: 

2 Zügen 



an: 



25. Tdl-d6f c7--d6: Db7— e7|. 



Das Kolisch- Turnier der Wiener Schachgesellschaft. 

Donnerstag, den 9. d. M. wurde in der Wiener Schach gesell schaft die zweite. 
Runde des KoIi.sch-Turniers gespielt. Die zahlreichen Zuschauer fanden die 
Spieltische durch gezogene Seile geschützt, weil die Spieler ohne diese Vorkehrung mancher- 
lei Unannehmlichkeiten ausgesetzt waren. Das meiste Interesse erregte die Partie Bauer- 
Weiss, da die genannten Meister zum er^teumale am Brett zusammentrafen. Bauer 
eröffnete mit einem Ruy-Lopez-Spiel und leitete den Angriff in feiner Weise ein. Weiss schlug 
den Angriff nicht nur zurück, sondern bedrohte auch den Gegner im 35. Zuge ernstlich. 
Bau er, obwol in Zeitnot, traf die richtigen Züge und nahm beim 40. Zuge ein Remis- 
angebot des Gegners an. Holzwarth unteilag gegen Englisch, welcher ein Damen- 
gambit spielte. A 1 b i n verteidigte sich gegen Dr. M e i t n e r französisch und gewann nach 
40 Zügen in recht eleganter W^eise. J. Schwarz spielte gegen B. F 1 e i s s i g ein Vier- 
spriugerspiel und gewann durch ein Versehen des Nachziehenden; v. P o p i e 1 wählte gegen Cs an ic 
eine sehr interessante Variante der französischen Partie. Das Spiel wurde um halb 11 Uhr 
Nachts abgebrochen, und wird Samstag um halb 7 Uhr Abends fortgesetzt werden. 
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Sonnaben«! den 11. d. Mts. sollte die Hänjjepartfft v. P o p i e 1-C s a n k zu Ende cjespielt 
wp.rden. v, Popiel, welcliei ein verlorenes Endspiel hatte, erschien gar nicht, weshalb die 
Partie seinem Gegner gatgeschrieben wurde. 

Am Sonntag den 12 Januar \\urde die dritte Runde des Kolisch -Turniers 
gespielt Das Spiel begann am 3 UiiV Nachmittags und währte, einschliesslich einer ein- 
stündigen Ruhepause, bis 10 Uhr Abends. Vor 7 Uhr war nur die Partie F 1 e i s s i g-v. 
Popiel beendet. Letzterer wählte die russis( he Verteidigung und verlor im End- 
spiele. Die Partie A 1 b in-E n g I i s c h e.rogte das Interesse der Zuschauer im holiem 
Grade; Ersterer hatte ein Evansgamhit angeboten, welches En gl isch ablehnte. E«? kam 
zu einer ungemein verwickelten Stellung, in welcher Meister Englisch alle Gewiunins- 
sichten benutzte, ohne jedoch mehr als Remis durch ewig Schach erzielen zu können. Baue r 
verteidigte das Damenbauerspitd Hol zwar th*a ganz unreirelmässig und b^.mühte sich offen- 
bar, den Angriff zu erlaniren. Trotzdem dies im 18. Zuixc ganz unmöglich schien, bemächtigte suh 
Bauer durch einen wolhprechnefen Zng doch dessolh^Mi, irewa'.n dann eine Qualität und damit 
die Partie. C a a n k gewann eine Spanische Partie gci^eu D r. M e i t n e r. Marko orüffnete 
gegen Schwarz mit dem Damenbauem, nach spchytündiger Daufr Avurde die gut gespielte 
Parti^i abgehrochen, \V e i s a war tV<M. Die Hängepartie Mark o-S c h w a r z gewann 
ersterer. 

Am Donnerstag den IH. Januar wuide die v i e r t e Runde des K o 1 i s c h-T u r n I e r s 
gespielt. E-^ w.nen aber niclit melir, wi«* bish r, fünf Paitien im Gauü^, sondern 
nur V i e r, weil Herr Dr. Meitner aus Bfnufsrücksicliteu vom TnMiier zurückgvtret'Mi 
ist. Die Partie» E n ir li s ch-0 s an k, ein ahirelehntes I)amen2:ambit, wurde schon nach kurzer 
Dauer als unentschieden abgebrochen. Weiss spie'*' ge^en Holzwarth eine bekannte 
Variante der sjuuiisohen Partie und gewann sehr hiU>.>cii in Folge nicht ganz riclitiirer Be- 
hniidlung der Eröffnung seitens de? Nachziehenden Die Partie I3auer-Albin war ein 
Doppel-Fianchetto, welches Bauer durch korrekte, Icräftiirf. Fiihrui'g gewann; v. Popiel 
verlor gegen Marko ein abgelehntes Damengamhit und Uicldete unmittelbar nach Schlnss 
der Partie seinen Austritt aus dem Turniere an. Diejenigen Teilnehmer, wiche gegen die 
Ausgetretenen jiewonnen haben, verlieren nun die betreffenden Zähler, werden aber durch 
Verteilung der Reugelder entschädigt. 

Am Sonntag den 19. d. Mts. wurde (]],- f ü n rtc Ihmde gespielt. Das Spiel begann, 
wie immer an Sonntagen, um 3 Uhr Nacliiniitag.s und währte, einschlie^slicli einer ein.stündigen 
Ruhepause, bis 10 Uhr Abends. Die Partie F 1 e i ss i g-E n g 1 is c h (Spanische Partie) 
dauerte kaum 2 Stunden. Englisch hatte eine ungünstige Variante gewählt und machte 
überdies noch einen giober Fehler, so dass sein Spiel bald unhaltbar war. Albin spielte 
liegen W eis s die Wiener Partie und verlor schon nach den Erötfnungszügen einic:e Bauern. 
AV e i s s erzwang den Abtausch der Damen und hätte sich dann den Sieg ohne Schwieriü;- 
keiten sichern können. Durch einen nicht gut gewählten Zug erschwerte er sich das Spiel 
noch sehr, gewann aber nach vierstündigem Kampfe. Am längsten dauerte die Partie 
Csank-Bauer ^Spanisches Vierspringerpiel), sie war nach sechs.stündigem Kampfe iiocb 
nicht beendet und wird morgen fortgesetzt werden. Holzwarth, Marko und Seh w a r z 
hatten keine Gegner. Der Stand ist nun folgender: Weiss B'/s gewonnen ('/, verloren). 
B a u e r 2'/i (•/, ), Seh w a r z 2 (1), F 1 e i s s i g 2 U), E n gl i s c h 2 (jr-, Marko 1 (1), 
Csank '/a (l'/s), Albin ', (2'i.,), Holzwarth (3) 

Fiinige der Partien aus dem Turnier werben wir in der näch'tcn Nummer bringen. 
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Korrespondenz -Turnier. 

Das ,,DeutSche Wochenschach** veranstaltet ein deutsch-nationales Korres- 

ponden/.turnier unter folgenden Bcdingung:en: 

I. Berechtigt zur Teilnahme sind s "1 m m 1 1 i c h e Schachspieler Deutsch- 
lands und O e s t e r r e i c h - 1' II g a r n s. 

II. Die Preise betragen: 

1. Klasse: 1. Preis: Mark 100. 

2 „ r 50. 

0.^5 }. ö\), 

ausserdem zahlui^he Bücherpreisc. 
'^. Klasse: 1. Prei-: Mark 50. 

ausserdem mi-lircre Bücherpreise. 
Eine Vermehrung rcsp. Erbuljung. der Preise je nach der Anzahl der 
Teilnehmer Avird vorbehalten. 

Es erfolgt Selbsteinscliätzmig, «Iddi behalten wir uns vor, falls ein Spieler sich 
unseres Erachteus zu niedrig einge.M-liätzt hat, denselben in die höhere Klasse zu 
versetzen. 

III. Jeder hat mit Jedem 2 Partien zu ^läelen. Die Teilnahme ist nur in einer 
Klasse zulässig. 

IV. Sämmtliche Partien sind Eigentum des ., Deutschen Wochenschach^ und die 

Sieger sind zur Einsendung einer korrekten Aufzeichnung verptlichtct. 

Anmeldungen sind unter Beifügung eines Einsatzes von 5 Mark für die T. 
und 3 Mark für die II Klasse an unseren Redakteur 

* Albert Heyde, Maucr-Strasse 3, Berlin W., 

l»is zum 1. April 1890 zu licliion. 
Wir bitten um recht zahlreiche IL-tciligung und ersuchen alle Schachzeitungen 
und Schachspalten um Weiterverbreitung dieser Notiz. 

Hochachtungsvoll 

Hedaktion und ¥erlag des „Deutsehen Wochensehaeh." 



Mitteilungen aus der Schachwelt 

Aus Berlin. Am Dienstag, den 14. Januar hielt die „Berliner 
Schachgesellschaft", in ihren nunmehr gradezAi prächtig ausgestatteten 
Sälen in Kösters Restaurant. Bellevue Strasse 20, ihre Jahresversammlung 
ah. Zunächst erstattete der Vorsitzende, Herr Bierbach, den Jahresbericht, 
aus welchem liervorging, dass der Verein im letzten Jahre leider mehrere 
Mitglieder verloren hat, es waren einijre nach ausserhalb verzogen und ein 
Mitglied wurde durch den Tod abberufen. Die Gesellschaft beginnt das 
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neue Jahr mit (>5 Mitpliedern, doch liegen bereits zahlreiche Neuanmeldungen 
vor. Der Kassenbericlit weist einen Baarbestand von Mk. 267.24 auf, das 
in Pfandbriefen angelegte Vermögen der Gesellschaft beträgt l'^OO Mark. 
Die Biblothek hat sich, besondeis in Folge einer grösseren Schenkung des 
Ehrenpräsidenten von Heydebrand und der Lasa um einige 60 Bände, 
zu denen dann noch die Jahrgänge der im Lokale ausliegenden Schach- 
zeitungen kommen, vermehrt. Dem Vorsitzenden des Vereins, Herrn J. 
Bierbach, der die Mehrkosten der jetzt gemietheten vornehmen Lokalitäten 
fiir dieses Jahr gedeckt hat. wurde der Dank der Versammlung hierfür dar- 
gebracht. Der frühere Vorsitzende des Vereins, unser Redakteur E. 
Schallop p, der nach lOjälniger Thatigkeit sein Amt niedergelegt hatte, 
wurde zum Ehrenmitgliede ernannt. Ein Antrag des Vorstandes, das In- 
ventar der Gesellschaft gegen Feuerschaden zu versichern, fand allseitige 
Anerkennung, der Wert dieses Inventars wurde nach soi-gsamer Schätzung 
auf mindestens 2000 Mark veranschlagt. Die zum Schluss voigenommene 
Vorstandswahl ergab die Wiederwahl sämmtl icher Herren nämlich: 

J. Bierbach Vorsitzender. Oskar Corde 1 Stellvertreter, Paul 
Richter Schatzmeister, R. Stein weg Schriftführer, C. A hl hausen 
Bibliothekar. 

Ein Antrag P. Seufert's, dem deutschen Schachbunde die Ver- 
änderung seiner Statuten in der Richtung vorzuschlagen, dass künftig auch 
nationale Meisterturnire veranstaltet werden «sollten, gelangte nicht mehr znr 
Besprechung und wird einer Kommission zur Vorberathung überwiesen werden. 

Aus Amerika. In Bezug auf den Wettkampf Gunsberj^-Tschigorin 
widersprechen sich die telegraphischen Meldungen derartig, dass wir einen 
genauen Bericht über die einzelnen Partien nicht geben können. Doch 
scheint aus den Nachrichten hervorzugehen, daFS Gunsberg im Vorteil ist: 
eine der letzten uns zugegangenenNachrichten meldete : Gunsberg 5, Tschi- 
gorin 3 bei 2 Remisen. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und Tausch exemplare sind zn 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 3.« Berlin W. 

Duisburg. (J. B.) Sendnng dankend eDipfaognn, Ihren beiden Wünschen wird eutsproctien weiden. 
Chomnitz. (E. H) Ihre Karte traf kurz Tor Schluss des Blattes ein, wir kommen daianf zarUck. 

Dieses Blatt erscheiiit wöchentlich und kostet einschliesslich freier Zusendung für 
e u 1 9 c h 1 a n d und e s t e r r e i c h 9 Mk. für das Aiisland 10 ^[k. Vierteljahrsbesteilung 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, auch die Verlagsbuclihandlung von 
Oskar Löbbecke in Braunschweig, ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches unter 
No. 1735 



Verantwortlicher Kedaktenr Albert Heyde in Berlin, W., Maner-StrauBe S. 
Verlag von Oukar LObbvcke in Braan^chweig. 
Druck der Vereins-Buchdrnckerei Gebr. Cohn. Berlin C, Post-Strasse 6. 
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• Ko. 944. 

Von Victor Richtmann in KArlAtadt. 
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No. 945. 
Von Ludwig Fechter in Penzirg 
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Vom Einsiedler in Tyi-nan. 
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No. 947. 
Von Max Feigl in Wien. 
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No. 948. 
Von J. Klaar in Innsbrrck. 
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No. 949. 
Von H. Renhel in Wien. 
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Rrinneiiiiigen an Paul Morphy. 

■ 

Herr O. E. Michaelis veröffentlichte in der am 22. Dezember v. J. erschieneneü 
Nummer des Titnes- Demoer ai Erinnerungen, welche ganz abgesehen davon, dasa sie sich an 
die Person Paul Morph y*s knüpfen, in vielfacher Hinsicht auch unseren Schachfreunden 
TOD Interesse sein werden. 

Ich schreibe über die Jahre 1859—1862, eine Zeit, wo alle edlen Seiten in der 
Menschen Herzen, sowol im Süden wie im Norden, angeschlagen wurden und in schönem, 
harmonischen Klange ertönten Das waren auch die halkyonischen Tage des Schachs; der 
erste amerikanische Schachkongress mit seiner überwältigenden Offenbarung, war der Geschichte 
anheimgefallen; Morphy*s europäische Triumphe waren noch frisch in den Herzen seiner 
Landsleute lebendig und gaben der Pflege des Schachspiels einen Anstoss sonder Gleichen. 
Man wird es mir sicherlich verzeihen, wenn ich bei dem Versuche, einen Begriff von der 
aügemeinen Liebe zu geben, welche man damals für unser edles Spiel betätigte, einigen per- 
sonlichen Erinnerungen nachhänge. 

Ich hatte vor Morphy*s Ankunft in Europa nie eine Partie Schach spielen sehen, 
aber angespornt durch die wunderbare Laufbahn unserea jugendlichen Kämpen, nahmen wir 
Schüler und Studenten das Spiel mit Begeisterung auf. Klubs schössen wie Pilze aus der 
Erde hervor; Schachvereine blühten, unter ihnen, facile princeps, die lieben alten , Morphy 
Rooms*', deren Geschichce von dem Veteranen Hazeltine geschrieben ist. Mit Vergnügen 
denke ich an seinen »West-End-Chib* zurück, wo ich meine erste Ausbildung erhielt. 

In den «Morphy Booms" drängten sich um den würdigen Heerveteranen Oberst 
Elias Loomis, oder um jenen genialen neueren Herkules, den verstorbenen Bichter A. B. 
M e e k aus Mobile, der glänzende, junge Kreis kommender Spieler, Delmar, Loyd, 
RichardRon. Gilberg, Brenzinger, Chamier, mein Schulgenosse Leonard 
(ein helles zu früh erlonchenes Ijicht) und viele Andere. Im Boston Club blühten H a m m o n d , 
Richardson, Ware, dieStones; im New- York Club, welcher damals im „classic 
University Building" tagte, Lichtenhein, Mead. Thomson, Perrin, Marache, 
Stanle y, F i s ke. Im „Philadelphia Athenaeum" versammelten sich Mo n tg omery, 
Vethak e, T hom as, Ti Igh man, D wight. Bei c hh e Im; in New-Orleans Ernst 
Morphy, Mauria n, Mc-Connell, Tann er, da Ponte. Man sah R a p h a e 1 
TindBallard aus Kentucky, Eider ans Detroit, Theo. Brown aus St. Louis und 
Sohaaren von anderen starken, begeisterten Spielern. Auch fehlte es ihnen an Organen 
nicbtSie hatten eine grosse Zahl wolgeleiteter Schachspalten und das Chess Monthly, die köst- 
lichste. Schachzeitschnfc, die je veröffentlicht wurde und Männer wie Fiske» F uU er. 
Will. Henry R u s s, die Professoren Allen und Vethake, Cook und L o y d zu 
Mitarbeitern hatte. Werden wir je ihre ruhende Sphynx und ihr treffliches Motto vergessen. 
'Ex Oriente Inx et Indus Scaccomm? Haec olim ineminisse juvabit*. 

Es ist müssig, die Thatsacbe verhehlen zu wollen, dass heute für unser Spiel 
nicht die Begeisterung herrscht, welche in der erwähnten Periode offenkundig war. Die Sach- 
lage hat sich geändert, und der Unterschied erhellt sofort, wenn wir die geschäftige Euhe 
in den „Morphy Booms" mit dem Lärmen und Treiben eines ,Caf6 Univerfel* vergleichen. 

üra diere Zeit traf ich Morphy. Mein Freund, Prof. D. W. Fiske, damals 
Bibliothekar an der Astor Library, stellte mich ihm im New York Hotel vor. Gewinnend, 
verständig, höflich, eroberte er mein* jugendliches Herz sofort. Er war einer der zartesten 
Menschen, die mir je begegnet sind. Mit dunklem Haar, hellen Augen und klassischen 
Gesichtszügen, offen, männlich, anmutig, die Sprache voll süssen Schmelzes, mit wolgeformten 
Händen und kleinen Füssen, gehörte er, um mit den Worten unseres Winthrop zu reden, 
unzweifelhaft zu jener ^.kleinen, aber alten Weltbrüderschafr, welche als Stand der Gentlemen 
bekannt ist/* Er war ein bezaubernder Mann und ich denke mit Befriedigung daran 
zurück, wie er, sicherlich zu jener Zeit der ,,beobachtet8te aller Beobachter" schnell und 
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natürlich mich, den unheholfenen, schüchternen, hewnndemden Jüngling, üher die Beklemmong 
des Augenhlicks hinweghrachte und ein zwangsloses natürliches Einvernehmen zwischen nns 
herstellte. Heine Zurückhaltung schwand hald dahin, und ohne zu wissen, woher mir der 
Hut kam, hat ich ihn, mir eine Hethode zu zeigen, um ein von Stannton in seinem Hand- 
book unter dem Zweispringerspiel im Nachzuge angekündigtes Hat durchzufuhren, was mir 
nicht hatte gelingen wollen. Er brachte die historischen weissen und roten Elfenbeinsteine hervo^ 
setzte die Stellung auf, blickte hin und sagte mir sofort, dass Staunton sich geirrt habe. 

Er spielte mit mir eine Anzahl Tnrmyorgabepartien und schlug mich entscheidend. 
Natürlich ging mir die Geistesgegenwart, welche mit den Jahren sich einstellt, ab. und 
ich war beengt durch das Gefühl, dem Heister gegenüber zu sitzen. Aber um dieselbe Zeit 
wechselte ich auch 5 Spiele mit Paulsen, die ich mit leichter Hübe gewann. Bald 
darauf war ich einer von den 5 New Torker Spielern, die zu dem Wettkampf mit Brooklyn 
auserwählt wurden (Loyd ist, glaube ich, der einzige andere Überlebende]. Durch die Güte 
des Herrn R e i c h e 1 m yon den Philadelphia Times, jenem Sammler der Spiele H o r p h y 's, 
ist es mir möglich, eine der mit deuiselben gespielten Partien zu geben, welche als Beweis 
meiner damaligen Spielstärke gelten mag. *) Han gestatte mir zu sagen, dass sie mir 
noch jetzt als bemerkenswert aufTällt: kein sichtlich falscher Zug, im rechten Augenblick 
eine Kombination, welche, als Regel 2;eltend, charakteristisch bei allen Spielen mit solch 
schwerer Vorgabe sein mnss. 

Und das bringt mich in Sonderheit auf Betrachtungen über H o r p h y *s Stärke ; um 
sie yerständlich zu machen, müssen Vergleiche angestellt werden. Was ich hier niederschreibe 
ist ganz mein eigenes Urteil und die, welche es lesen, müssen wol beachten, dass demselben 
nur solches Gewicht beizumessen ist, wie es die Heinungen eines Amateurs, der lange das Schach 
geliebt und gespielt hat. verdienen. H o r p h y war ein Schachphänomen, ein Genie, das einzige, 
das die Lebenden gesehen haben. Es gab und es gibt Spieler von ausserordentlicher Begabung, 
aber keine H o r p h y *s. Ein Genie kann bestimmt werden als Jemand, der seinem Zeitalter voraus 
ist, und wir müssen uns erinnern, dass, was den Fortschritt anlangt, im 19. Jahrhundert eine 
Decade gleich 100 Jahren der Vergangenheit ist Es ist nichtig und trügerisch, H o r p h y 's 
Taten im Lichte der Gegenwart zu prüfen; sie müssen mit denen seiner Zeitgenossen ver- 
glichen werden. Sonst könnten wir auch das Genie Stephenson*s bezweifeln, weil sein ..Rocket" 
der heutigen Lokomotive weit nachsteht. Alfred Krupp übeiraschte die metallurgische 
Welt, als er 1851 in London einen Gussstahlblock von 2 Tons ausstellte, was bis dahin für 
unmöglich gehalten wurde. E r war seinem Zeitalter voraus. Wir haben längst dieses 
Erzeugnis des Krupp*schen Genies übertroffen, aber glücklicherweise lebte der Kanonen- 
könig, und bis zu seinem Tode behielt er mit seinem 70 Tons-Block die Führung. Ediaon's 
ursprüngliche BeBtrebnngen sind von vielen übertroffen worden; aber er lebt noch, und erst 
kürzlich nahmen Frankreich, Deutschland und Italien gern die Gelegenheit wahr, ihn als den 
ersten Elektriker der Gegenwart zu ehren. 

So würde auch H o r p h y leicht seine anerkannte Ueberlegenheit behauptet haben. 
Er gab den ersten amerikanischen Spielern einen Springer vor und schlug sie! Han denke 
an den stattlichen Kämpen Lichtenhein, dem kein heutiger Heister etwa« vorgeben 
könnte ; man denke an Ware, einen der wenigen tätigen Üeberlebenden jenes goldenen 
Zeitalters, Ware, welcher damals auf der Höhe seiner Spielstärke war und dessen Spiel in 
Wien 1882 uns allen in Erinnerung ist ; würde irgend ein lebender Spieler ihn bei Springer- 
vorgabe schlagen? Horphy war eine Offenbarung. Da gab es keinen Fortschritt, er war 
ein geborenes Schachgenie. Natürlich finden Walkers Worte auf inn Anwendung 
, Gemächlichkeit und Unabhängigkeit, Freiheit von den Ketten der Welt ~ wie sehr erleich- 
tem sie die Tatkraft und machen die Kämpfer für den geistigen Kampf tauglich.' Er war 
ein gebildeter, wol erzogener Hann, von woltätigem Einfluss umgeben* Das Nichtvorhanden. 

*J Deuinach bedarf Haz Langes Angabe S. SlSdet U o r pb v-B o e h e s, dass Hicbaelis 8 ParticB mit 
Mo r p b 7 geapielt habe (Ergebnia OA) der BerientigvBg. — Anm. d. Bed. 
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sem glücklicher Verhältnisse erregt nnsere Sympathie, kann uns aber sicherlich nicht ver- 
anlassen, die Spielstärke ungerecht za beurteilen. 

Gates Schachspiel ist ein Erzeugnis geistiger Kraft; und eines Mannes Fähigkeit 
wird in diesen mathematischen Tagen nach der. vis viva seines Geistes gemessen. Sein M'r 
»t die wirkliche geistige Fassungskraft, v der Qeschwiudigkeits-Komponent, bedeutet die 
Schnelligkeit, mit welcher diese Fassungskraft angewandt werden kann. Es bedarf keines 
Beweises, da^s pogar unter Leuten von gleicher geistiger Fassungskraft, die Macht des 
Yollbringens sehr schnell mit ▼, dem Geschwindigkeits-Komponenten wächst Und meiner 
Ansicht nach erklärt dies auch M o r p h y*s ausserordentliche Leichtigkeit, Vergaben zu 
machen. 

Selbstverständlich kann keine Betrachtung über Morphy's Stärke für vollständig 
erachtet werden, wenn sie nicht mit der von Steinitz, des Kämpen der Gegenwart, ver- 
glichen wird. Ich zögere nicht zu sagen, dass ichSteinitz für den stärksten lebenden 
Spieler halte. Ich habe mit ihm gespielt, habe seine Spiele studiert, und ich kann daher» 
soweit es meine Fähigkeit gestattet, seine Stärke schätzen. Und da Steinitz eine 
öffentliche Stellung einnimmt, so habe ich ein Recht, jener Schätzung, ohne Gefahr zu beleidi- 
gen, Ausdruck zu geben. 

Das Charakteristische der Steinitz'schen Spielweise ist Koncentration; kein lebender 
Spieler erreicht ihn entfernt im Besitz dieser beneidenswerten Eigenschaft. Er denkt tief, 
aber obgleich er mit dem Vorzug] ichsten Talent und nnbezwinglicher Beharrlichkeit begabt ist, 
80 fehlt ihm, da die geistige transcendentale Gabe des Genies abgeht, in den kritischen 
Zeiten der umfassende Blick. Die Partie, welche er in Wien 1882 gegen Blackburne 
verlor und die, welche Mackenzie gegen ihn unentschieden machte, sind ein Zeugnis 
dafür. Als Spieler vnirde Steinitz der rechte Mann sein, um einen Lehrstuhl für Schach 
zu fällen. Nie gab es seines Gleichen als Lehrer, der er sein könnte. Morphy würde 
keinen Professor abgegeben haben: gerade seine geistige Lebendigkeit versagte ihm geistige 
Ausdauer. Ich kann hinzufügen, dass St ein itz mich ebenso entscheidend schlug, wie es 
Morphy mit Tnrmvorgabe gelang. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 786. 

Gespielt 1859-1860 in New-York. 

Turmvorgabe-Partie. 



Paul Morphy. 


O.E. Mich 


(ohne T&l.) 




1. e2 — e4 


e7 — 65 


2. Sgl - f3 


d7 — de 


3. d2 — d4 


e5 — d4: 


4. Sf3 - d4: 


Sb8 — c6 


5. Sbl — c3 


Sc6 d4' 


6. Ddl — d4: 


c7— c6 


7. Lei — e3 


Sg8 — f6 


8* Lf 1 — e2 


LcB -ee 


9. — 


Lf8 — e7 


10. f2— f4 





11. f4— f5 


Le6- d7 


12. g2 — g4 


c6 — c5 



13. 


Dd4 — d2 


Ld7 — C6 


14. 


Le2 - f3 


Sf 6 d7 


15. 


g4-g5 


Sd7 — e5 


16. 


Lf3 — 62 


f7— f6 


17. 


h2 — h4 


a7 — a6 


18. 


Tf 1 — f2 


b7 — b5 


19. 


Tf^ — g2 


f6— g5: 


20. 


h4 — gö: 


Se5 — c4 


21. 


Le2 — c4: 


b5 — c4: 


22. 


Dd2 — e2 


de— d5 


23. 


De2 — h5 


Tf8 — f5: 



Ein geistreiches Opfer, welches das 
Spiel für Schwarz entscheidet. 
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24. 
25. 

26. 
27. 
28. 
29. 
80. 
81. 
32. 
33. 



e4- 

ei- 

Le3- 

Lh6- 

Dhö 

Dh7 

Df7 

Tg2 

De6 

De2 



f5: 

g6 

— h6: 

-g7: 

— Ii7t 
-f7t 

— e6t 

-f2t 
— 62 



— 67: 



d5 — d4 
h7 — h6 
d4 — c3: 
Kg8 — g7: 
Kg7 — f6 
Kf6 — 65 
Ke5 — 14 
Lc6 — f3 
Das — d5 
Ta8 — h8! 



34. De7 - c7t Kf4 — g4! 

35. Dc7 — h7 Ddö — dlf 

36. Tf2 — fl Ddl— flf 

37. Kgl — f I: Th8 — ll7: und 
Schwarz gewinnt. Denn auf 38 g6 — hl: 
folgt c3-b2: 89. h7-h8D b2-blDt 40. 
Kfl— f2 Dbl— c2f nebst Mut in 2 Zügen. 
Die Partie macht nicht den Eindrnck, als 
ob Morphy seinem Gegner einen Tarm 
hätte vorgeben können. 



Partie No. 787. 



Gespielt in Philadelphia im Dezember 1882. 

Spanische Partie. 



0. E. Michaelis. W. Steinitz. 

1. e2— e4 e7 — e6 

2. Sgl — f3 8b8 - c6 
8. Lfl — b5 a7 — a6 
4. Lb5— a4 Sg8 — e7 

Eine von Steinitz häufig angewandte 
Verteidigung, 



5. d2 — d4 

6. Sf3 — d4: 

7. Ddl — d4: 

8. La4 — b3 

9. c2 — c3 

10. Dd4 — dl 

11. Lb3 — c2 

12. 0—0 
18. f2 — f4 
14. f4 — fö 



65 — d4: 
Sc6 — d4: 
b7-b5 
d7— d6 
c7 — c5 
Lc8 — 66 
Se7 — c6 
Lf8 — 67 
— 
Le6 — c8 



15. Lei— f4 

16. Sbl— d2 

17. Sd2 — f3 

18. Sf3 — e5: 

19. Ddl — h5 

20. Tf 1 ~. f4: 

21. Tal —dl 

22. Dh5 — e2 

23. De2 - d2 

24. f5 — f6! 



Sc6 

Tf8- 

Le7 

Lf6 

Le5 

DdS 

Lc8 

Df6 

Ta8 



e5 

eS 

-f6 

eö: 

f4: 

-f6 

b7 

65 

dB 



Dieser Zug zerrüttet dad schwarze Spiel 
vollständig, da die Drohung Tf4~f5 (wo- 
durch gleichzeitig der Dame das Feld h6 
zugänglich gewacht wird) nicht abzuwehren 



ist 



24 g7 — g6 

25. Tf4 — f5 Aufgegeben. 



Partie Ho. 788. 

Erste Partie des Wettkamptes, gespielt zu Hayana am 1. Janaar 1890. 

Englisches Springerspiel. (Staun ton's Eröffnung.) 



M. Tschigorin. I. Gunsberg. 

1. e2 — e4 e7 — e5 

2. Sgl-f3 Sb8 — c« 

3. c2 — c8 Sg8 — f6 

Man ist im Allgemeinen geneigt, d7— d5 
an dieser SteUe den Vorzug zu geben und 
auf 4.''Ddl— a4 mit d5— e4' fortzufahren; 
doch ist auch der Textzug wol anwendbar. 



4. d2— d4 



65 — d4: 



Wir würden mit dem Springer nehmen, 
um auf d4— e5: oder Sf3 — e6: mit d7 — d6 
ortzufahren. 



5. e4 —65 Sf6 — d5 

Auch jetzt täte Schwarz besser, den 
Springer nach e4 zu ziehen. 

6. Lfl — b5 a7 — a6 

LfS.e? sollte sofort geschehen. Der 
Teztzug treibt den Läufer nur auf die für 
ihn günstigeren Felder. 

7. Lb5 — a4 Lf8 — e7 
8 Sf8 — d4: 

Weit besser als cd-^d4:, wodurch der 
d-Bauer rückständig würde. Andererseits 
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iwingt der Texttag tn einem für Weiss 
Torteilhaften Abtausch, da Schwarz den 
Springer nioht nach f5 lassen darf. Sc6 — 
e6: würde natOrlieh ebenfalls mit Sd4— f5 
beantwortet 



8. 



• « • • 



Sc6 — d4: 



Den Bauer e5 darf Schwans nicht nehmen 
wegen 9. Sd4— f5 mit der Doppeldrohnng 
Ddl-d6: und Sf5~g7f. 

9. Ddl— d4: Sdö— b6 

Dieser und die nächsten 5 Züge des 
Schwanen bilden zwar eine grossartig durch- 
dachte fintwicklongskombination , die jedoch 
lor scheinbar mit einem Schlage die 
Spiele T511ig ausgleicht und die Streit- 
bSfte des Nachziehenden für Verteidigung 
wie Angriff gleich günstig ordnet. c7 — c6 
konnte folgende Foitsetzung zur Folge haben : 
10.La4-bdSd5— c7 (oderSd5-b6 11. Dd4 
-giLeT— fB 12. Lcl—gö Dd8-c7 13. 0-0) 
11. Dd4— g4 LeT-fö 12. Lcl^g5. 

10. La4 — c2 c7 — c5 

Das sieht besser aus, als es ist Der 
TDigeschobene, vereinzelte Bau43r nebst dem 
Qogttnstig postirten Springer bilden die Ur- 
sache aller folgenden Verlegenheiten des 
Sehwarzen. d7— d6 hätte eher den Aus- 
gleich herbeigeführt. 

11. Dd4 — e4 d7 — dö 

12. e5 — d6: Dd8 — d6 

13. — f7 — f5 

14. De4 — e2 - - 

15. Sbl — a3 Lc8 — d7 

Wenn Schwarz statt dessen versucht, 
nit Sb6— d7 seinen Damenflügel zu befreien, 
10 ei>langt Weiss sehr bald Gtowinnstellnng ; 

15 Sb6— d7 16. Sa3— c4 Dd6-f6 

17.Tfl-el Le7— d8 18. Lei— f4. oder 17.... 
Le7-d6 Lei— g6 Df6— g6 (auf Df6-g6: 
gewinnt Weiss mit 19.Dea— e6t Eg8— h8 20. 
8c4-d6:) 19. Sc4— d6: Dg6— d6: 20. Lg5— 

«7, oder endlieh 17 Tf8-e8 18. Lcl-f4 

mit der Drohung Sei oder Lf4— d6. 

16. Lei — f4 Dd6 — f4: 
Besser scheint Dd6— f6 zu sein. 

17. De2 - e7 : Ta8 — c8 

Der c-Bauer durfte noch nicht vorgehen. 
^ er nicht zu halten wäre: c5— c4 18. Tal 



-dl Ld7-c6 19. Tdl-d4 Df4-h6 20. Sa3 
-c4: Sb6-c4: 21. Td4-c4: Lc6-b5 22. 
Tc4-h4 Dh6-d2 23. Lc2— b3t Kg8— b8 
24. f2— f4 und die Qualität darf nicht ge- 
wonnen werden wegen des vierzügigen Mats: 
24. Th4-h7f Kh8-h7.25. De7-h4t nebet 
Dgöt und Dh54r. 

18. Tal —dl Ld7 — c6 

Hier scheint TfS— f7, so bedenklich es 
auf den ersten Blick aussieht, den Vorzog 
zu verdienen. Man ^ehe folgende Spielarten 
19. De7-d6 Df4— d6: 20. Tdl— d6: Tc8— 
c6 21. Tfl-dl Tf7— e7 oder 19. De7— e2 
Kg8— fB. 

19. f2 — f3 

Das stellt den Königsflügel gegen feind- 
liche Angriffe sicher. Fehlerhaft wäre die 
Wegnahme des Bauern c5. worauf Schwarz 
mit Lc6 - g2: nebst folgendem Df4 . g4 
Gewinnstellung erlangt. 

19 C5 — C4 

20. Tdl — d4 Df4 — ho 

Geht die Dame nach b8, so geht der 
Bauer c4 verloren, während auf Df4~c7 
die Damen getauscht werden nnd gleichfalls 
c4 genommen wird. 

21. Td4 — d6 

Weiss darf wegen Qualitätsverlust den 
c-Bauer nicht nehmen. 

Stellung nach dem 21. Zuge von Weiss. 




I 



Ml^: 



Mis 




i 



'/m 








i mim 






21 Sb6 — d5 

Ein entscheidender Fehlzug, die Folge 
von Zeitbedrängnis, Gunsberg hatte in 
11 Minuten 9 Züge zd machen. Damit geht 
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die Partie verloren, die mit g7— gf6 Mrol 
eher zu halten war. Dem Schwarzen stand 
anch in Dh6 — ]j5 eine sichere Fortsetzung zu 
Gehote. c4 darf darauf nicht genommen 
werden wegen des drohenden Damen Ver- 
lustes. 22. De7_e6t Kg8~h8 23. Sa3— 
c4: Tc8 — e8 und gewinnt die Dame. 

22. De7 — f8f TcS — f8: 

23. TdG — hO: gl - h6: 



Td8-d2t 34. Kf^-eS Td2-b9: 85. Teß— 
a6: Tb2-g2 36. Ke3~f3Tg2-d2 ä7. Tar. 
— a7t Kg7— h8 38 Ta7-f7 und gewinnt 



24. Sa3 — c4: 

25. Lc2 — b3 

26. Tfl - el 

27. Lb3 — c4: 

28. g2 — g3 

29. f8 — f4 

30. Kgl — f2 

31. h2 — li4 

32. Lc4 — b3 



Lc6 — b5 
Kg8 - h8? 
Lb5 — c4: 
Sd5 — f4 
Sf4 — g6 
Tf8 — d8 
Kh8 - g7 
b7 - bo 
Kg7 ~ f8 



33. Tel — e6 

34. Kf2 - e3 

35. Te6 - aß: 
3t>. Ke3 — f3 

37. Taß - fßt 

38. Tf6— f5: 

39. KU — g4 

40. Tf5 — b5: 

41. Tb5 — h5 

42. Tli5— h6:! 

43. Kg4 — g3! 

44. Kg3— g4 



Td8 — d2t 
Td2 — b2: 
Tb 2 — g2 
Tg2 — d2 
Kf8 — es 
Td2 — d3t 
Td3 — c3: 
S?6 — e7 
Ke8 — f8 
Tc3 — g3t 
Se7 — f5t 
Sf5 — li6f 
und Schwarz gibt 



Wenn h6~h5 geschiebt, um das drohende 
h4-sh5 zn verhindern, so folgt: 38. Tel— e6 



45. Kg4 — g5 
die Partie auf, denn der Abtausch des 
Springers ist nicht zn vermeiden, worauf 
die weissen Bauern leicht gewinnen. 



Partie No. 789. 

Gespielt im Kolisch-Turnier der Wiener Schacbgesellschaft 

am 9. Januar 1890. 



Abgelehntes 

B. Englisch. J. Holzwarth. 
1. di — d4 d7- d5 



2. c2 — c4 

3. Sbl— c3 

4. Lei — g5 

5. Sgl — f3 
'6. e2 — e3 
7. Lfl - d3 



e7 — e6 

Sg8 - f6 
U6—el 
hl — bö 
Lc8 — b7 
d5 — c4: 



Damengambit. 

13. Sf3 - d2 

14. Tal — cl 
J 5. Lc4 — b5 



Le4 — b7 
c7 — c5 
TfH — d8 



Ratsamer wäre sofort Ta8 — c8, um auf 16. 
Sd2-b3 mit r5-d4: 17. Sb3— d4: S(f7— c6 
fortzufahren. 



Die Meinungen, ob das Tempo, welches 
der Anziehenden durch die in dieser und 
ähnlichen Stellungen erzwungene Doppelbe- 
wegung des Läufers einbüsst. von Belang 
ist, sind verschieden. Jedenfalls gleicht der 
Abtausch den Anzug aus. 

8. Ld3 - c4: — 

9. — Sb8 — d7 

10. Ddl— e2 Sf6— e4 

Nicht vorteilhaft, weil der Läufer auf 
e4 doch nicht stehen bleiben kann. g7— c5 
neb-t Ta8-c8 war die natürlich gebotene 
Fortsetzung. 

11. Lg5 — e7: Dd8— e7: 

12. Sc3 — e4: Lb7 — e4: 



16. 


Sd2 — b3 


c5 — d4: 


17. 


Sb3 d4: 


Ta8 — c8 


18. 


Lb5 — c6 


Sd7 — c5 


19 


Lc6 — b7: 


De7 — b7: 


20. 


b2 — b4 


Sc5 — e4 


21. 


b4 — b5 


Tc8 — cl: 


22. 


Tfl cl: 


Se4 — c5 


23. 


Sd4 — c6 


Td8 - d7 


24. 


De2 — c4 


h7 — h6 


25. 


a2 — a4 


Td7 - de 



Der Turm bliebe besser auf d7 stehen. 
Mit a7~a5 könnte Schwarz sein Spiel ruhig 
nbschliessen, und es ist nicht zn sehen, wie 
mehr als remis zu erreichen ist 

26. a4 - a5 Db7 — d7 

27. a5 — a6 Sc5 — a6: 



— 45 — 



Das war vor der Hand unnötig. Die 1 dass Schwarz bei vorsichtigem Spiel gleich- 

weisfte Steilnng ist zwar freier, da die ' wol remis erzielen könnte, 

acbwarze Dame vorläufig auf der vorletzten j 28. b5 — a6: uud Schwarz gab im 

Linie gebunden Ist, aber man sollte meinen, i . , Zue-e auf 



Das Kolisch -Turnier der Wiener Schachgesellscliaft. 

Am Donnerstag den 23. Januar wurde die sechste Runde gespielt. Da Herr Eng- 
lisch verbindet t war zu kommen, waren nur drei Partien im Gange, und Euglisch's 
Gegner, Herr Marco, erhielt einen wichtigen Zähler gutgeschrieben. s a n k , welcher 
gegen Weiss eine spanische Partie verteidigte, versuchte eine Neuerung, die sich als höchst 
ougünstig erwies. Weiss gewann nach kaum zweistÜDdigem Kampfe ohne Schwierigkeit. 
Holzwarth erlangte in einem abgelehnten Damengembit gegen A 1 b i n eine recht gute 
Stellung, verlor aber schon im Mittelspiele in Folge eines sehr schlecht gewählten Turmzuge?. 
Die Partie Baue r-F 1 e i s s i g war ein spanisches Vierspringerspiel, welches von beiden 
Seiten vortrefflich geführt wurde. Nach vierstündigem Kamdfe wurde das Spiel abgebrochen 
and Samstag den 25. Januar fortgesetzt. F 1 e i s s i g eroberte einen Bauer, aber sein Geg- 
ner erzwaug bald darauf durch einige wolberechnete Züge das Kemis. 

Am Samstag den 26. Januar wurde die siebente Runde gespielt. In den Partien 
Fleissig- Weiss, Csan k*H o 1 z w a r t h und Schwär z-E n g 1 i s c h gelangte die in 
diesem Turniere so beliebte spanische Partie zur Anwendung. Die beiden ersten Partien 
nahmen aber bald Remischarakter an und wurden schon nach dem 20. Zuge als unentschieden 
abgebrochen. Schwarz verlor gegen Englisch, nachdem er sich ein hübsches Springer- 
opfer hatte entgehen lassen. Die Partie Marco-Bauer, ein abgelehntes Daraengambit, 
war weitaus die interessanteste der Runde. Bauer bemäohtigtigte sich alsbald des An- 
griffs führte ihn mit -gioss er Energie durch und gewann im 46. Zuge. Albin hatte keinen 
Gegner. Der Stand ist nun folgender: Weiss 5 gewonnen (1 verloren), Bauer 4 ;2) 
Fleissig 3 (2), Englisch 3(4), Schwarz 2 (2), Marco 2 (2), C3ank2(4) 
Albin 1»|, (2;U Holzwarth »/, (4V2). 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Wien. Die ^Oesterreichische Lesehalle" eröffnet, wie alljährlich, 
ein Lösungsspreisausschreiben, dessen Bedin^rungen wir, da auch nicht Nicht- 
abonnenten die Beteiligung freisteht, vollständig hier wiedergeben: 

Wir eröffnen hiermit das elfte Preisausschreihen der »Oesterreischen Lesehalle^ au 
welchem sowol die Abonnenten als auch Nicht abonnenten des Blattes sich beteiligen können. 
Jeder Bewerber, der (laat Postaufgabestempel) bis spätesttns einschliesslich 28. Februar 189 ) 
die richtige Auflösung zu mindestens drei der Seite 37 und 38 dieses Heftes abgedruckten 
Eompüsitionen (8 Aufgaben nnd 1 Endspiel) einsendet, bat Aussicht auf einen der nachstehend 
angeführten zehn Preise. Es wird im vorliegenden Falle also nicht jede richti;;e Sendung 
prHmiirt, dafür fällt aber der in früheren Jahren geforderte Einsatz; die Bewerbungen sind 
diesmal von jeder Taxe frei. I. Erster Haupfpreis. Ein Tollständiges Exemplr.r der bisher 
erschienenen, zusammen 3272 Grossoctavseiten umfassenden neun Jahrgänge 1881 bis 1889 
der „Oesterreichischen Lesehalle'' in sieben schönen Ganzleinenbänden. II. Zweiter Haupfpreis. 
Die vier Jahrgänge 1886 bis 1888 der „Oesterreichischen Lesehalle" in vier schönen Ganz- 
leinenbänden. III. Weinheimerpreis. Für das Preisausschreiben gespendet von Herrn Euddf 
Weinheimer in Wien. IV. Erster Specialprels. Drei Prämien: 1 Heinz Credner „Das Damen- 
spiel nach älterer und neuei er Spielweise*', Leipzig 188G; 2. ein Damenspiel (32 Steine, ohne 
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Brett); 3. ein Scbachwerk, gespendet von einem Schachfrennde in Badapest. V. Zweiter 
Specialpreis. «Der erste Wiener iiitemationale Schachcongress im Jahre 1873", herausgegeben 
von H. Lehner und C. Schwede, Leipzig 1874. (Nebst mehreren Beigaben.) VI bis X. Ge- 
mischte Preise.Ton veischiedener Art nnd Höhe des Wertes. Sämmtlicbe Bewerbungen sind 
gegen Postschein aufzugeben und an H. Lehners .Oesterrelcblsche Lesehalle", Wien, III. 
Bezirk, Siegelgasse Nr. I, zu adressiren. 

Wir bringen die sämmtlichen Aufgaben unter No. 942 — U49 und werden 
das Endspiel in nächster No. veröffentlichen. 

Aus Budapest. Der Pester Schachklub hielt am 2B. Januar seine 
Generalversammlung ab, welche durch den Präsidenten Franz Erkel eröffnet 
wurde. Der verlesene Jahresbericht enthielt einen RAckblick auf die ereten 
Begründer der Gesellschaft: Sz6n, Grimm und Löwenthal, welche im 
Jahre 1842 die Korrespondenspartien des Wettkampfes Pest-Paris gewan- 
nen, ferner auf die Neubegründer des Vereins, welcher im Jahre 1864 seine 
gegenwärtigen Statuten erhielt: Franz Erkel, Dr. Vidor, Dr. Spitzer, 
welche immer noch rege mitwirken, Zaäry, welcher nur mehr ausnahms- 
weise spielt, Graf Odön Sz6ch6nyi, der in Konstantinopel weüt, K 
Hoff er in London, Redakteur des „Chess MonLhly*'. Von späteren Vereins- 
mitgliedern wurden Ad. Schwarz und B. Englisch berühmt, welche in 
Wien weilen; auf schachliterarischem Gebiete zeichneten sich aus St. Märki, 
der Verfasser eines ungarischen Handbuches, Dr. L« Wekerle, dessen 
„Philosophie des Schach** in Leipzig erschien, sowie O. T. Blithy durch 
seine vielzügigen Schachaufgaben. Ehrenmitglieder des Vereins waren: Rud. 
Willmers, Graf Pongracz, (der Einsiedler in Timau) und Baron Eolisch. 

In der jüngsten Generation zeichneten sich besonders Dn Jacoby, 
H. Fähndrich und Dr. Noa auf dem Gebiete der Partie, M. Ehrenstein 
im Problemwesen aus. Der Kassenbericht weist ein Vermögen von 1397 fl. 
in Wertpapieren und baarem Gelde aus. 

Nachdem beide Berichte zur Kennt niss genommen waren, gelangte 
ein Schreiben des „Budapesti Sakkozö tärsasäg^ zur Verlesung, worin dieser 
eine Vereinigung beider Klub» vorschlägt. Auf Antrag Dr. Vidor's sprach 
die Generalversammlung ihre principielle Geneigtheit zu diesem Vorschlage 
aus und beauftragte den neuzuwählenden Ausschuss mit der Festsetzung der 
nötigen Modalitäten. 

Die Wahlen ergaben als Resultat: Franz Erkel Präses, Dr. L. Spitzer 
Vicepräs., M. Ehrenstein Secretär, K. Ginter Kassierer, K. Taraba 
Bibliothekar, Ausschussmitglider: 0. T. Bl&thy, L. Erkel, H. Fähndrich, 
Dr. L Györi, lg. Pfeifer, Dr. A. Schönberg. 

Aus New- York. Ein kleiner Wettkampf, welcher vor kurzem zwischen 
Eug. Delmar und J. S. Ryan, beides Mitglieder des Manhattan Chess 
Club in New- York, ausgefochten wurde, endigte mit 5;2 bei 1 Remispartie 
zu Gunsten Delmar s. Ein zweiter Wettkampf zwischen Delmar und 
Lipschütz wird geplant. 

Aus Havana. Im Wettkampf Gunsberg-Tschigorin sind bis jetzt 16 
Partien gespielt, von denen Gunsberg 7, Tschigorin 5 gewonnen hat, 
während 4 Partien unentschieden blieben. 



Briefwechsel in nächster Ntusmer. 



Yerantwortliclier Redaktear Albert Hey de in Berti n. W., Maoer-Stnpse S. 
Yerlag Ton Oskar LObbecke in Rrann^chweig. 
Dmek der Vefeina-Bnohdraekerei Gebr. Cohn. I)«rUo C, Pott-StniM 6. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 790. 
Zweite Partie des Wettkampfes, gespielt zu Havana am 3. Januar 1890. 

Spanische Partie* 



I. Gunsberff. M. Tschigorin. 



1. e2 — e4 

2. Sgl - f3 

3. Ltl — b5 

4. Lb5 — a4 

5. d2 — da 

6. c2 — c3 



e7 — e5 
Sb8 — c6 

a7 — a6 

Sg8 — f6 
d7— d6 
g7~g6 



In der Praxis besonders bevorzugt, wir 
halten LiS— e7 für mindestens ebenso gut- 

7. Sbl— d2 
Üeblicher ist sonst zunächst Lei— e3. 



Lf8 — g7 
0- 



8. Sd2 — f 1 

9. h2 — h3 

Dieser, falls Lei— e3 geschehen ist, zur 
Verhinderung vonSfö— g4 notwendige Zug^ 
scheint hier ein Tempoverlust zu sein und würde 
durch 9. Sfl—g3 vorteilhaft ersetzt werden* 

9 de — d5 

Am besten, um das weisse Bauern centrum 
zu sprengen, ähnlich pflegte An derssen 
in derartigen Stellungen zu spielen. 

10. Ddl — e2 

Auf 10. La4— c6: b7— c6: 11. Sfd— e5: 
folgt DdS— eS mit überlegenem Spiel. 

10 b7 — b5 

11. La4 — c2 d5— d4 

12. g2 — g4 

Geföhrlich. 12. Sfl-g3, oder 12. Lei 
— d2 war vorzuziehen. 

12 DdS —de 

1 3. Sf 1 — d2 

Für besser halten wir hier 13.SfI-g3, 
und wir vermögen nicht einzusehen, aus 
welchem Grunde Weiss diesen Zug, der 
doch die konsequente Fortsetzung der ein- 
geschlagenen Entwicklungsweise war, unter- 
lässt; in Betracht kam auch Lei — d2. 

13 Lc8 — ee 

14. C3 — d4: 



Wiederum inkonsequent! Jetzt mnsste 
14. Sd2— b3 geschehen, der Abtausch ver- 
stärkt nur das schwarze Centrum. 

14 Sc6— d4: 

15 St3 — d4: Dd6— d4: 

16. Sd2— f3 Dd4 — b4t 

17. Kel — fl 

Ungünstig: bei 17. Sf3— d2 steht Weiss 
allerdings schlecht, aber bei 17. De2-d2! 
Db4— d6 nicht ungünstig: tauscht Schwarz 
so ist der c-Bauer schwach. 

Db4 — de 



c7 — c5 
Sfe — d7 
Sd7 — b8 



17 

18. b2 — b3 

19. Lei — b2 

20. Sf3 — g5 

21. Sg5 — e6: 

Dieser Abtausch i$t von zweifelhaftem 
Weite; der Nachteil des schwarzen Doppel- 
bauern wird durch die offene Angriffslinie 
des Turmes bei der exponirten Stellung des 
weissen Königs mehr als ausgeglichen. 

21 f7 — e6: 

22. Kfl — g2 Ta8 — a7 



23. Tbl — f l 

24. f2 — f3 

25. De2 — d2 



Ta7 — f7 
Sb8 — c6 
Tt7 — f4! 



Hiermit beginnt eine Beihe hübscher 
Kombinationen, durch welche die ohnehin 
schon ungünstige Stellung des Weissen völlig 
zerrüttet wird. 



26. Tal — dl 

27. Dd2 — el 

28. Del — e2 

29. Lc2 — bl 

30. a2 — a3 



Dd6 — e7 
Lg7 — fe 
L16 — h4 
h7 — ho! 
h5 — g4: 
De7 — g5 



31. h3 — g4: 

(S. Diasframm.) 

32. Kg2 — h3 

Auf 35. Lb2--cl würde folgen: Sc6—d4 
33.De2— elTf4-g4*f 34 f3_g4: Dg5— g4=f 
35. Kg2-h2 (od. hl) Sd4-f3t 36. Tfl- 
f3\ Tf8— f3: und gewinnt 
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Stellung nach'dem 51. Züge von Schwarz. 




W> X ^i^ ^^. 3^>^ 

*^ — yw!. nw99Wt y^^'w vx^-SAK» 

Ml A '^ A ^ A ^ 










34. KhS ~g2 Tf7— h7 

35. Tfi— hl Tf4— f3: 

Ein hübsches Opfer, welches den Siegln 
glänzender Weise erzwiugt. 

36. De2 — f3: Dh6 — d2t 

37. Kg2 — gl Lh4 — f2t 

38. Kgl— fl 

Auf 38. Df3— f2: gewinnt Schwarz durch 
Th7-hlf. 



32 Tt8 - f7 

33. Tdl — cl Dg5 - h6 



1/0 

39. Lb2 — d4: 

40. Kfl — 62 

41. Ld4 — f2: 

42. g4 - g5 



Sc6 — d4 
Dd2 — elf 
Th7— hl: 
Del — bl: 
Dbl— flf 



W^eiss gibt die Partie anf, da entweder 
der Läafer oder die Dams verloren geht 



PartiQ No. 791. 
Vierte Partie des Wettkampfes, gespielt zu Havana am 7. Januar 1890. 

Vierspringerpiel. 



I. Gunsberg. 


M. Tschigorin. ' 


1. e2 e4 


e7 — e5 


2 8bl e3 


Sb8 — c6 


3. Sgl f3 


Sg8 f6 


4. Lfl — b5 


Til8 - b4 


5. — 


— I 


6. Lb5 — c6: 


d7 — c6: 


7. Sf3 — e5: 


Lb4 — c3: 


8. d2 — c3: 


Sf6 — e4: 



9. f2 — f3 

10. Se5 — d7 

11. f3 — e4; 

12. Ddl — d6: 



Dd8 — f6 
Lc8 — d7: 
Df6 — de 
C7 — d6: 



18. Lcl--f4 

Als unentschieden abgebrochen. 

Es mtisste folgen: 18 d6— d5 19. e4 

— dS: c6 — d5:und das Spiel ist, da ungleiche 
Läufer vorhanden sind, sicher remis. 

Partie No. 792. 
Sechste Partie des Wettkampfes, gespielt zu Havana am 11. Januar 1890. 

9 

Zweispringerspiel im Nachzuge. 



I. Gunsberg 

1. «2 — e4 

2. Sgl - ß 

3. Ltl — c4 

4. — 



M. Tschigorin. 
e7 — e6 
Sb8 — c6 

Sg8-f6 
Sf6 — e4 



Wohl der stärkste Zug. Bei 5. . . . e5— 
d4: kommt nichts für Schwarz heraus, da 
Weiss durch 6. Tfl — el usw. beide Baueni 
mit gutem Spiel zurückerobert S c h a 1 1 opp 
hat kürzlich („Brüderschaft** 1S87) den Ver- 
such gemacht, durch Umstellung der Züge 
die Verteidigung zu verstärken, so dass der 
Nachziehende mit einem Bauer mehr oder 
besserer Stellung aus der Verwicklung her- 



vorgeht; doch überzeugen mich seine Aus- 
fuhrungen nicht. Er lässt nämlich spielen: 

6 e5-d4: 6. Tfl-el Lf8— c7!? 7. 

Tel-e4: d7— d5 8. Te4-e7: Sc6— e7: 9. 
Lc4— b3 c7— c5 10. c2-^c3(c4; d5— c4: 12. 
Sbl~c3:. Schwarz muss nun, um das Mate- 
rial im Sinne der Theorie ausgeglichen zu hal- 
ten, c5— c4 oder d5—d4 ziehen. Aufd5 — d4 
läPSt Seh all opp 13. Sc3-e4? Dd8— c7 
mit gutem Spiel für Schwarz folgen, während 
doch 13. Sf3_g5! Ipicht für Weiss gewinnt. 

Und auf 12 c5-c4 13. Lb3— a4t Lc8 

— d7 (hier bricht S c h a 1 1 o p p's Variante 
ab) ergibt 14. Lcl-g5 f7-f6 15. Sc3— d5: 



to 



einen ansg^ezeiciineten Angriff mit glänzenden 
Varianten, dem Schwarz wol immer und bald 
erliegt. Ich führe nur eine ans: 15. Sc8— d5: 
f6-g5: 16. Sf8— eöl Ld7-c6 (auf Se7-d5: 
natürlich 17. Ddl— d5: mit Matdrohung auf 
f7 und La4— d7f) 17. Ddl-höf g7— g6 18. 
Sd5— f6t Ke8-f8 19. Dh6— h64r. 



6. Lc4 — b5 

7. Lc5 — b6: 

8. Sf3 — e5: 

9. f2 — f3 



Lc8 — d7 
b7 — c6: 
Lf8 — de 
Ld6 — e5: 



Ddr Eückzug des Springers nach f6 würde 
wegen Lei— g5 das schwarze Spiel festlegen, 
da dör Se5 fürs erste dann nicht getauscht 
werden darf und die Vertreibung des Lg5 
durch h7 — h6 und g7 — g5 die schwarze 
Stellung auch auf dem K(5nigsflügel bedenk- 
lich lockert 

10. d4 — eö: 

Es könnte auch sehr wol 11. f3 — e4: 
Leo— d6 12. e4— eö Ld6— e7 geschehen. 
Schwarz kann dann allerdings durch später 
event c6— c5, c2— c3 nebst Abtausch auf 
d4 seine Angriffe auf diesen Punkt rich- 
ten. Doch ist das von Weiss nicht zu 
fürchten, da der Tausch auf d4 ihm diQ c- 
Linie öffnet und er seinersieits Angriffe auf 
den rückständigen c-Bauer erhält. Den Text- 
zug wählte G u n s b e r g, um die Auflösung 
des schwarzen Doppelbauern anmöglich zu 
machen, und auf diesen schwachen Punkt 
der feindlichen Stellung seine Kräfte kon- 
zentriren zu können. 

10 Se4 — C5 

11. b2 — b3 Sc5 — e6 
12 f3 — f4 f7 — f5 

13. Lei — a3 Dd8 — h4 

14. Sbl — d2 

Sofort g2— g3 würde ebenfalls mit Dh4 
— g4 beantwortet werden. Der Damentausch 
brächte dem Weissen dann noch keinen Vor- 
teil, weil er f4— f5 wegen Se6— d4 nicht 
ziehen kann. Schwarz gibt Läufer und Springer 
und erhält dafür den Tal und 8 Bauern: 
c2, b3, (gegen den sich später der Sal opfert) 
und den e-Bauer, der nach d7 schlägt; 
ausserdem freie Linien für seine Türme. Da 
dem Schwarzen durch den Springerzug 



diese Fortsetzung benommen ist, mnss er 
die Dame anders decken, dah^r: 

14 h7 — h5 

15. g2 — g3 Dh4— g4 

16. Kgl — g2 c6 — C5 

Der Damentausch, um mit Se6— d4 fort- 
fahren zu können, ist nicht empfehlenswert, 
da Weiss den Bc2 gamicht zu decken braucht, 
sondern mit La3— c5 dem Springer die Rück- 
zugsfelder abschneidet. 

17. h2 — h3 Dg4 — g6 

18. Kg2 — h2 0—0 — Ol 

19. Ii3 — h^ 

Früher oder später doch notwendig, um 
das störende h5— h4 zu beseitigen. 

19 Ld7— c6 

20. Sd2 — f3 Lc6 — b7 

Um der Dame das Feld c6 frei zu machen, 
auf das sie Zwang und freier Wille treibt; 
freilich mehr Zwang als Wille, denn 
Weiss droht mit Sf3 — el— d3, wie es ja 
auch geschieht, den Bc5 zum zweiten Male 
anzugreifen. 



21. Ddl — d2 

22. Sf3— el 

23. Sei — d3 

24. Tf 1 — f2 



d5 — d4 
Dg6 — e8 
Des — c6 
Td8 — g8 



Wahrscheinlich die Folge einer Verrech- 
nung. Tschigorin beabsichtigte zweifel- 
los g7— g5, sab jedoch beim nächsten Zuge 

ein, dass das nicht anging. Denn 25 

g7-g5 26. f4-g5: Se6-g5: 27. h4-g5: 
h5-h4 28. g3-g4! f6-g4: 29. Tf2-f6; 
g4— g3t 30. Kh2— h3 Dc6-d7t 31. e6-e6 
und der Angriff des Nachziehenden, der in 
allen anderen Spielwendungen zum Hat 
führte, ist gebrochen. 



25. Tal — fl 

26. Dd2 — a5 

27. Da5 — el 

28. c2 — c4 

29. La3 — cl 



Th8 — h6 
Dc6 - b6 
Th6 — g6 
Tg6 — g4 



Weiss muss g7 — g5 verhindern, das sonst 
entscheidend würde 30. f4— g5: Se6— g5: 31. 
h4 — g5; h5 — h4! gewinnt in «wenig Zügen, da 
das Hat auf hl kaum zu decken sein dürfte. 



• • . . • 



29. 

30. Tfl — dl 



Db6 — C6 
Tg8 — h8 



r 
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31. Tr2— b2 Dc6 — f3 

32. Sd3 — f2 

Leichtsinnig. Die Antwort daranf ist 
eine prachtvolle Schlnsskomhination. 

32 g7 — g5 

(S. Diagramm.) 

33. Sf2 — g4: 

Auf f4—g5: würde das weisse Spiel durch 
f5— f4! 34. Sf2— g4: h5—g4: verloren sein. 
Anf h4— g5: natürlich durch h5 — h4. 

33 h5 — g4 

Und Schwarz erzwingt den Gewinn in 
wenig Zügen. Die Drohung Th8~h4f nebst 
I>f3'hB4= ^AT^n nicht genügend parirt 
werden. Anf 34. Tgl —f 1 wird Hat in 4 
Zügen erzwungen: 34. Tgl— fl Th8— h4f 



Stellung nach dem 32. Zuge von Schwaiz. 
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I 35. g3-h4: Dfö-hSf 36. Kh2— gl Dh3— 

I hlt nebst Mat auf g2. Auf 34. Del— fl 

' gewinnt TL8-h4'f 35. g3-li4: g4-g3t36. 

I Tgl-.g3: Df3-fl: 

P. Seuffert. 

Partie No 793. 
Gespielt im Wintertarnier der Berliner Schachgesellschaft am 21. Jan. 1890. 

Unregelmässige-ErSff nung . 



P. Seuffert. 

1. e2 - e4 

2. d2 — d4 

3. Lfl — d3 

4. Sgl — f3 

5. — 

6. Sbl — c3 

7. d4 — d5 

8. Ddl — e2 

9. Tfl— el 



H. BAnneforth. 
b7 — b6 
Lc8 — b7 
e7— e6 
c7 — c5 
SgS — e7 
Se7 — g6 
Lf8 — 87 
— 
d7 — d6 



Ein schwacher Zug, der von Weiss nicht 
genSgend ausgenutzt wird: a7— a5« um den 
Damenspringer üher a6 ins Spiel zu bringen, 
war vorzuziehen. 

10. d5 — e6: f7 — e6: 

11. Ld3--c4 DdS— c8 

12. Lei — g5? 

Die bessere Fortsetzung war 12. Sf3~. 

g5 Tf8-f6 (auf 12 Le7— g5: folgt 

13. Lcl-g5: SbS— c6 14. Sc3— bö Dc8--d7 
15. De2-g4 Ta8— e8 16. Tal— dl, oder 
la Lcl-g5: Sb8-a6 14. Tal— dl Dc8-d7 
15. De2-g4 Sa6-c7 16. e4-e5) 13. De2 
-h5 Sg6— f8 (nicht h7~h6 wegen 14. Sg5 
-e6: Tf6— e6: 15. Dh5-g6:) 14. e4— e5. 

12 Sb8— C6 



Hier konnte Schwarz mit 12 Tf8 

— f3: 13. Lg5-e7: Tf3— c3: einen Stein 
gewinnen. 

13. Lg5 — e7: Sc6 — e7: 

14. Sf3 — g5 

Weiss vernäumt die gute Gelegenheit, 
durch Besetzung der d-Linie mittels des 
Damenturmes das bessere Spiel zu behaupten 
Es könnte folgen: 14. Tal— dl Dc8-d7 
15. Sc3-b5 Se7-c8 16. SbS— d6: Sc8-d6: 
17. SfS— g5 nebst e4— e5. 

14 d6 — d5 

15. e4 — d5: e6 — d5: 

16. Lc4- d3 Tf8- f6 

Es musste h7— h6 geschehen. 

17. h2- h4 

Mit 17. Sg5-h7:Kg8— h7:18.De2-e7: 
konnte Weiss einen Bauer gewinnen, was 
Schwarz nunmehr verhindert. 

17 

18. h4 — h5 



19. h5 — g6: 

20. De2 — h5 

21. Tel — e3 

22. Ld3 — e4 



h7 — h6 
h6 — g5: 
Se7 — g6 : 
Dc8 — c6 
(15 — d4! 
d4 — 63:! 
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Das Damenopfer ist völlig korrekt und 
entscheidet das Spiel in wenigen Zügen zn 
Gunsten des Nachziehenden. Wenn Weiss 
im 21. Zuge Sc3— e4 gezogen hätte, so 
würde Schwarz die Dame mit Vorteil gegen 
Turm und 2 kleine Steine gegeben haben. 

23. Le4 — c6: e3 — f2f 



24. Kgl — fl Lb7' -c6: 

25. Tal —dl 

Auch ohne diesen Fehler wäre die Partie 
in wenigen Zügen verloren gegangen. 

25 Lb7 — g2f 

Weiss gibt die Partie auf. 



Bndsplol No. 84. 



Von H. Lehner in Wien. 



Endspiele. 

I Endspiel No. 85. 

' Stellun g einer von H. Caro (Schwarz) gegen 

Marcus (Weiss) unter Bauer und Zngvorgabe 
kürzlich im Oafö Kaiserhof zu Berlin gespiel- 
ten Partie. 











•-=!=' 



Weiss am Zuge gewinnt. 

Mit dem vorliegenden Endspiel haben 
wir die Preisaufgaben der „Oesterreichischen 
Lesehalle" sämmtlich unseren Lesern vor- 
geführt. Man vergl. No. 5. S. 45 u. 46. 
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Schwarz am Zuge spielte: 
1 Tc3 — h3T 

2. g2 — h3: Lf5 — e4t 

3. Khl— h2 Da5 — d2t 

4. Kh2 — g3 

Auf 4. Kgl folgt Mat in 3 Zügen durch 
Delt 5. Kh2 Df2t 6. Dg2 Dg2f . 

4 Dd2 —elf 

5. Kg3 — g4 h7 — h5t . 

und gewinnt. 



Das Koliseh- Turnier der Wiener Schacbgeseliscliaft 

Die achte Runde wurde am Donnerstag den 80. Januar gespielt. Nach vierstündigem 
Kampfe war nur die Partie Weiss-Marco (1. e2— e4 c7—c6) beendet; die Partien 
Bauer-Schwarz (sicilianische Verteidigung), A 1 b i n-C sank (französische Partie) und 
Hol z w a r t h-F 1 e i s s i g (giuoco piano) wurden abgebrochen. Als das Spiel Sonntag, den 
1 . Februar, wieder aufgenommen wurde, erschien H o 1 z w a r t h, dessen Spiel seht ungünstig 
stand, garnicht, weshalb F 1 e i s s i g den Zähler gutgeschrieben erhielt. In den beiden anderen 
Partien gab es aber geradezu aufregende Endgefechte, A 1 b i n, welcher beim Abbrechen 
eine klar gewonnene Partie hatte, gab den Sieg in unbegreiflicher Weise aus der Haud und 
Csank, welcher dann ganz leicht gewinnen konnte, Hess sich patsetzen. Bau'er hatte 
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nach dem Abbruch ebenfalls eine sehr günsdge Partie g^gen Schwarz, welcher sich 
jedoch in feiner Weise Remis- oder Gewinnanssichten zu verschaffen sachte. B a n e r iührte 
schliesslich ein .hochinteressantes Endspiel herbei, in welchem Schwarz die richtige Fort- 
setzung verfehlte, weshalb er im 67. Zuge aufgab, obwol noch mancher gute Spieler nicht 
gesehe^ hätte, dass die Partie schon so klar verloren sei. Diese Partie dürfte unter den bis 
her gespielten die Beste sein. Englisch hatte keinen Gegner. 

Die neunte Eunde wurde am Sonntag den 2. Februar gespielt. Zuerst war die 
Partie F 1 e i s s 1 g-A. 1 b i n beendet. Letzterer wählte diie P h i 1 i d o r*f che Verteidigung im 
Sprngerspiel und unternahm einen gewagten Angriff gegen den feindlichen Königsflügel. 
Fle issig wusste den Angriff meisterhaft zurückzuweisen und gewann dann leicht. Holz- 
warth spielte gegen Marco die sicilianische Partie. Letzterer, mit dieser Eröffnung 
offenbar nicht gut vertraut, geriet bald in Nachteil und unterlag nach dreistündigem Kampfe. 
Die Partie Schwär z-W e i s s war ein Ruy-Lopez-Spiel, in welchem der Anziehende 
?lsbald einen Bauer gewann. Als Schwarz im weiteren Verlaufe in Zeitnot kam und 
die stärkste Fortsetzung verfehlte, glich Weiss die Spiele wieder aus und die Partie wurde 
nach vierstündigem Kampfe als unentschieden abgebrochen. Der Stand ist nun folgender ; 
Weiss 6"/« gewonnen (1 V« verloren), Bauer und F 1 e i s s i g je 5 (2), Englisch 3 
(4), Csank und Schwarz je 2Va (3*/«)» AI bin und Marco je 2(4), Holz- 
warth IV, (5 Vi). 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Ans Puislmrg schreibt uns ein Freund unseres Blattes : Am 17. Januar 
fand eine Generalversammlung der hiesigen Schachgesellschaft statt, in welcher 
zu Vorstandsmitgliedern die Herren: Buchhalter Pieper I. Vorsitzender, 
Oberpostsekretär a. D. Jagsch IL Vorsitzender, Diakon Brückner Kassirer 
du^ch Akklamation wieder gewählt wurden. An Stelle des Herrn Gertsch, 
dessen Berufsptlicht ihn an der Ausübung des ihm übertragenen Amtes 
hindert, wurde Herr Ingfenieur Rademacher zum Schriftführer gewählt. 
Ein Turnier, an dem sich 1 1 Herren beteiligen, ist ;im Gange, und hat 
bis jetzt Jeder mit Jedem eine Partie gespielt. Da ein Vorgabeturnier, 
wegen der wenigen ernsten Partieen, welche die einzelnen Mitglieder 
während der kurzen Zeit des Bestehens unseres Vereins erst mit einander ge- 
spielt haben, nicht angängig war, wird nun, um schwachen Spielern nicht 
von vornherein jede Aussicht auf einen Preis zu rauben, aus den schwächeren 
und stärkeren Spieleni je eine Gruppe gebildet, in welcher Jeder mit Jedem 
noch zwei Partien zu spielen hat. Für jede Gruppe sind zwei Preise aus- 
gesetzt, und werde ich mir erlauben, das Resultat des Turniers später mit- 
zuteilen. 

Auch in dem benachbarten Ruhrort ist vor etwa Jahresfrist einer neuer 
Schachverein erstanden, der den hiesigen hinsichtlich der Mit gliederzahl be- 
reits überflügelt hat, indem dieselbe bereits 20 erreicht hat. An Spielstärke 
sind jedoch die Duisbuiger die Ruhrortern bedeutend überlegen. Das Klub- 
lokal der Ruhi orter ist Restaurant Wegers: der Spielabend ist auf den 
Mittwoch festgesetzt. Neben dieser frohen Kunde muss ich Ihnen jedoch 
auch von einer traurigen Nachricht geben. Vor ungefähr 7 Moniten machten 
sich drei hiesige Schachspieler auf, um dem Verein in Mülheim a. d. Ruhr 
einen Besuch abzustatten. Der Besitzer des ehemaligen Restaurants Retting- 
haus in der Nähe der Kettenbrücke, in welchem dei Verein seine Spielabende 
abhalten sollte, hatte jedoch keine Ahnung von dem Bestehen eines Schach- 
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klubs, nannte aber den Heiren einige andere Restaurants, in welchen hin 
und wieder Schach gespielt werden sollte. Nun ging es aus einem Lokale in 
das andere, ohne eine Spur von einem Schachspiel oder Schachspieler zu 
treffen; die Schachfahrt war zu einer regelrechten „Bierreise" geworden. 
Missmutig wollten die drei Herren bereits den Heimweg antreten, als sie 
sich trotz der vorgerückten Stunde noch bewogen fühlten, das Restaurant 
Springorum zu besuchen. Was sie lange vergebens gesucht, hier sollten 
sie es endlich finden. Auf den ersten Blick bemerkten sie im Gastzimmer 
einige Schachbretter und die Hoffnung, doch nicht ganz umsonst die Reise 
unternommen zu haben, belebte sie aufs neue. Herr Springorum hatte auch 
die Fieundlichkeit die Neugierde der Herren bald zu befriedigen, indem er 
ihnen mitteilte, dass der Schachverein, dessen Mitglied er gewesen, nicht mehr 
bestehe, sondern im Herbst 88 eingegangen sei. Trotzdem Mitternacht nicht 
mehr fern war, war bald eine „Italienische" zwischen einen Duisburger Herrn 
und Herrn Sp. im Gange, die nach etwa einstündigem Kampfe zu Gunsten 
des Gastes endete. Gegen 1 Uhr traten die drei Duisburger endlich die 
Rückreise an, die per pedes erfolgen musste, da der letzte Zug schon längst 
abgefahren war. 

Aus Wilhelmshaven. In der im vorigen Monat stattgefundenen General- 
Versammlung des hiesigen Schachklubs wurden die Herren: O. Krause als 
Vorsitzender, A. Poerschke als Stellvertreter und Schmidt als Schrift- 
führer wieder- die Herren F. Kruse als Kassirer und J. B. Egberts 
als Beisitzer neugewählt. Zu Revisoren wurden die Herren I. Helmeke und 
C. Ziudel ernannt. Die Zahl der Mitglieder beträgt zur Zeit 15, von denen 
10 an dem im Gange befindlichen Winterturnier teilnehmen. Am 26. Januar 
liiud in Oldenburg eine Versammlung der Delegirten der Schachvereine von 
Bienien. Delmenhorst, Oldenburg und Wilhelmshaven statt, in welcher beschlos- 
sen wurde, am 2. liärz in Oldenbuig ein grösseres Turnier unter diesen 4 
Vereinen abzuhalten. Zum Leiter derselben wurde Herr Presuhn-Bremen 
gewählt. Gleichzeitig beschlossen diese 4 Vereine, zu einem „Nordwest- 
deutschen Schachverband ** zusammenzutreten und wurde der Bremer B^ub 
mit der Anfertigung des Entwurfs zu einem Statut beauftragt. Nach event. 
Genehmigung des Letzteren auf der nächsten Delegirten Versammlung soll 
an weitere Vereine Nordwest-Deutschlands eine Einladung eigehen, sich dem 
Verbände anzuschliessen. 

Aus HaVana. Im Wettkampfe Gunsberg-Tschigorin war der Stand 
zuletzt: Gunsberg 7, Tschigorin 6, bei 5 Remisen. 



Briefwechsel. 

Korrespondenz-Turnier. Verschiedenen Anfragen zar Nachricht, dass wir Beatimmaugen 
über Bedenkzeit und event. Zahl der zu spielenden Partien erst in einiger Zeit veröffentUchen, 
da wir die Wünsche der Teilnehmer möglichst berücksichtigen möchten. 

Breslau (v. F.*r.) Mit bestem Utnk empfangen and dem Verleger, dem derartige Seoda^-gen sokommeii, über* 
inittelt. Hoflondere Quittungen stellen wir darüber nicht aus, die Poatqniltang gonUgt ja vollkommen. 

München (Altmtlnchen). Wird beiorgt, doch bitten wir derartige Sachen in Znknnfl an den Verleger xa »endeo. 

BrUnn (A. r.) Resten Dank fUr Ihre icichbaltige Sendung, auch Ihr« Rvkl imation empfingen wir nnd tlberroitteln 
•li^Msltje nubst dem Geldbetrage dem Verleger, an den wir alle anf die Veisendnng des ISIatte« bezüglichen Sachen 
künftig 7.a senden bitten. 

Triest (N. S.) Sendung empfangen, anch fUr Sie gilt das oben gesagte. Darob einige Ihrer bttbschen Aofgabea 
würden Sie nns sehr erfreuen. 



Verantwortlicher Redakteur Albert Hey de in Berlin, W., Maoer-Strafse 8. 
Verlag Ton Oskar LObbeeke in Brannschweig. 
Drnck der Vereins- Bnchdruckerei Gebr. Cohn. Berlin C., Poit-StraM« 6. 
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Aufgabe No. 954. 
Von P. Z. Patzak in AVien. 







Selbtmat in 5 Zügen. 



No. 955. 
Von Höppner in Reval. 

(Im Aofgabentornitr der M^Qnchener Ne uHslpn 
Nacbriehten* i»hr»nd erwÄlmt.) 



No. il5<). 
Von F. af Geyerstam in Carlstadt. 
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Mat iu 3 Zügen. 



Hat in 3 Zügen. 
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No. 967. 
Von Dr. Ad. Decker in Ghicasro. 
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No. 958. 
Von R. Steinweg in Berlin. 



>y^ 



WM. 



¥■■ 















9/ ,"■- 



r-v*/'; 



:'/:./y^(^ 




tf 



''/...//'/._ 



^ y 
''.'*• ,j^ 






J 












.■/ff/-//' 



1i^ 



''r- '-'^ 



//.y/jyy/. 







'y..'i/./4i\ 
y"/ I 









•^ 






■^■f'A, 






^^'^1 









■'.'/ ,.K/-// 



JT' 



'.//:.>?: 



Mat in 2 Zügen. 



Beiichtigang. 

In Partie No. 792, VI. des Wettkampfes G u n s b e r g-T s c b i g o r i n, ist der 5 Zug 
d2 — d4 d7~d5, auf den sich auch die längere Anmerkung beziebt, durch ein Versehen des 
Setzers fortgelassen. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 794. 
Elfte Partie des Wettkamptes, gespielt zu Havana am 17. Januar 1890. 

Englisches Springerspiel. 



M. Tschigorin. I. GuQsberg. 

1. e2 — e4 e7 — e5 

2. Sgl ~ f8 Sb8 — c6 

3. c2 — c3 

Dieser Zug ergibt keinen starken Angriff, 
aber ein sicheres Spiel. Die beste Entgeg- 
ist d7— d5. 

Sg8 — f6 
Sf6 — e4: 
Sc6 — bS 



4. d2 — d4 

5. d4 — d5 



Ein interessantes und starkes Angriffs- 
spiel gewährt 5 Lf8— c5 6. d5— c6« 

Lc5-f2f. 



6. Lfl - d3 

7. 8f3 — eö: 

8. — 

9. b2 — b4 
10. Lei — g5 



Se4 — f6 
Lf8 — c5 
— 
Lc5 — b6 
h7— h6 



11. Lg5 — h4 

12. Se5 — c4 

13. a2 — a4 

14. Sc4 — b6: 

15. c3 — c4 

16. f2— f4 



d7 — de 
Sb8 - d7 
a7 — a6 
Sd7 — b6-. 
Sb6 — d7 
a6 — a5 



Schwarz steht bedrängt und will seinem 
Damenspringer das Feld c5 zugänglich 
machen; Weiss benutzt die Zeit, um seine 
Steine unter Aufgabe eines Bauern zu ent- 
wickeln und zum Angriff zurecht zu stellen. 



17. Sbl— C3 

18. Sc3 — e4 

19. Ddl — f3 

20. Tal — el 



a5 — b4: 
Tf8 — e8 
b7 — b6 
Te8 — f8 



Auch das noch! Da hätte Schwarz sich 
seinen 18. Zug doppelt überlegen sollen. 
— Auf 20 Lc8— b7 entscheidet 21. 
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Se4-f6f Sd7-f6: (falls g7--f6: so 22, Tel 
— e8f Dd8— e8: 23. TfJ— el De8-d8 24. Djf3 
— h5 Kg8-g725. Tel-e3 usw.) 22. Tel — 
e8f Dd8— e8: 23. Lh4-f6: g7-f6: 24. Df3 
-g3t Kg8-h8 25. Tfl-el De8_t8 26. 
Dg3-h4 Df8— g7 27. Tel— e3 usw. Auch 
auf 20. . . . Kg8— h8, was noch am besten 
scheint, stellt Weiss sich durch Abtausch 
auf fB und event. e8 günstig. 

21. Ld3 — c2 Lc8 — b7 

22. Df3 — d3 g7 — g6 

23. Se4 — f6T Sd7 - f6: 

24. Tel — eB! 

Dies erobert eine Figur und leitet das 
entscheidende Schlussmanöver ein. Wollte 
Schwarz den Turm nehmen, so würde er in 
3 Zügen matgesetzt. 



24 b4 -feg 

25. Lh4 — f6: Dd8 — d7 

26. Lf6 — c3 

Selbstverständlich konnte Weiss ebenso 
gut auch (jetzt oder im vorigen Zuge) den 
Läufer nach bl zurückziehen, um sodann 
Tf8-e8 mit Tfl— el zu beantworten. 



26 

27. Lc3 — f6: 

28. Te6 — f6: 

29. Tf6 — g6f 



f7- f6 
Tf8 - f6: 
b3 — c2: 
Kg8 — f8 
Aufgegeben. 



30. Tg6 — f6t 

(Auf 30 Kf8-e8 entscheidet 31. 

Tfl -elf sofort, auf 30. . . . Kf8-g8 da- 
gegen 31. Dd3— g3t Kg8— h7 32. Dg3- 
g6t Kh7— h8 33. TfC-H.) 



Partie No. 795. 
Zwölfte Partie des Wettkampfes, gespielt zu Havana am 18. Januar 1890. 



Damenbauer-Eröffnung. 



I. Gunsberg. M. Tschigorin. 

1. d2- d4 d7 — d5 

2. Sgl - f3 Sg8 — f6 

3. e2 — e3 c7— c6 

Die übliche Fortsetzung ist a7— a6. Der 
russische Kämpe will seinen Damenläufer 
nicht einsperren; doch steht derselbe meist 
besser auf b7. 



4. 


Lfl- 


-d3 


Lc8 


_g4 


5. 


b2- 


-b3 


SbS- 


(17 


6. 


TiCl 


b2 


e7 - 


-e6 


7. 


Sbl- 


(i9, 


Lt8- 


dfi 


8. 


Ld3 


— e2 







13. Sf3 — d2 
U. Ddl — e2: 

15. b3 — b4 

16. f2 — fö 

17. Sd2 — f3: 

18. Sf3 — e5 

19. Se5 — d3 

20. Sd3 — e5 

21. Tal — el 

22. a2 — a4 

23. Se5 — d3 

24. Sd3 — ß 

25. g2 — 83 



Lg4 — e2: 
f7— f5 
Sd7 — f6 
e4 — f3: 
Dc7 — d7 
Dd7 — dö 
g7— g5 
Ddö — e4 
Ta8 — d8 
Sf6 — d5 
Le7 — f6 
De4 — h4 
Dh4 — h6 



Mit den Läufern ist in geschlossenen 
Partien dieser Art häufig nicht viel anzu- 
''angen; am liebsten tauscht man sie ab. 

8 Dd8 — c7 

9. — 0— Ü 

10. c2 — c4 Sf6 — e4 

11. c4 — c5 

Dieses Vorgehen ist nur dann zu em- 
pfehlen, wenn man — wie hier — die 
Deckung duich den b- und a-ßauer als- 
bald nachtolgen lassen kann. 

11 Ld6 — e7 

12. Sd2 — e4: dö — e4: 



26. e3 — e4 
Die rückständigen Bauern aufe3 undeG 
waren keine Stärke der Partie: dem An- 
ziehenden gelingt es zuerst, den seinigen 
los zu werden, und damit verdient sein Spiel 
den Vorzug. 

26 Sd5 — c7 

Auch bei 26. . . . f5-e4: 27. De2—e4: 
hat Weiss das bessere Spiel. Auf 26. . . . 
Sd5-b4: kommt er mit 27. De2-c4 in 
Vorteil. 



27. De2 — c4 

28. b4 — b5 

29. Sf2 — e4: 



Tf8- f7 
f5— e4: 
Lf6 — e7 
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30. Tf 1 — f7: Kg8 — f7: 

31. bö — c6: b7 — c6: 

32. Dc4— b3 

Weiss findet den richtigen Weg, nnf 
welchem er in das Spiel des Gegners ein- 
dringen kann. 

;^2 Kf7 — e8 

33. Db3 — b7 Ke8 — d7 

34. Se4 — (12 

Schon hier kam 34. d4 — d5 eß— d5: 35. 
Lb2-e5 Td8-c8 36. Se4-d(5 in Betracht, 



zum mindesten kann Weiss, gleichviel wo« 
hin der Turm nun zieht, durch 37. Db7 — 
c7f einen Offizier gewinnen, 

34 Le7 — f6 

35. Sd2 — e4 TdS — f8 

36. d4 — d5 e6 — d5: 

Falls Lf6— b2 . so 37. d5— c6f nsw. 

37. Se4 — f6f Tf8 — f6: 

38. Lb2 — e5 Tf6 — e6 

39. Db7 — c7f Kd7 — e8 

40. Dc7 — c8t Aufgegeben. 



Partie No. 796. 

Gespielt im Winterturnier der Berliner Schachgesellschaft 

am 10. Januar 1890. 



Spanische Partie. 



R. Weimer. 

1. e2 — e4 

2. Sgl — f3 

3. Lfl — b6 

4. — 

5. d2 — d4 



K. Holländer. 
e7 — e5 
Sb8 — c6 

Sg8 — f6 
Sf6 - e4: 
Lf8 — e7 



Dies halten wir für hesser als 5. . . . 
Se4— d6, um möglichst viele Figuren zu 
entwickeln. 

6. d4 — d5 Se4 — d6 

7. Sbl — c3 e5 — e4! 

8. Sf3 — d2 

Bei 8. Sf:5- -el behauptet Schwarz durch 

8 Sd6~b5: i). Sc3— h5: Sc6-e5 seinen 

Bauer. 



8 

9. n — e3: 

10. Sc3 — b5: 

1 1 . Sbf) — c3 

12. Sd2 — 13 



e4 — e3! 
Sd6 — b5: 
a7 — a6 
ScG — e5 
d7-d6 



Mit diesem Zuge spielt Schwarz auf das 
spätere Bauernopfer (Vgl. Zug 14). Auch 

bei 12 Se5-g6 13. e3~e4 d7~d() 

steht der Nachziehende wesentlich besser. 

in Betracht käme übrigens auch 12 

Se5-g4 13, h2— h3 h7— h5. 

13. Sf3 — e5: dG — e5: 

14. Ddl — li5 — 

Nötig ist dieses Opfer durchaus nicht, da 
Schwarz in 14 Le7— f6 15. e3-^e4 



0—0 nebst g7 — g6, Lg7 u. f5 eine gute 
Fortsetzung hat. 

15. Dh5 - e5: f7 -^ f5! 

16. De5 — g3 

Am besten. Auf 16. e3— e4 folgt Le7 
-c5t. 17. Kgl— hl fo— e4: mit Bauernge- 
winn. 

16 Le7 — d6 

17. Dg3 — f3 Tf8 — f6 

18. g2-g3 

18. Sc3— e2 verdiente den Vorzag. Da- 
gegen scheitert 18. e3-e4 an f5— e4: 19 
DfB-e4: Ld6-h2f. 

18 Dd8 — e7 

19. Sc3 — e2 

Jetzt geht e3— e4 nicht an wegen 19 

f5-e4: 20. Df3-e4: Ld6-cot 21. Kgl-g2 
Lc8 — h3t und gewinnt. 

19 f5— f4 

Sehr schön gespielt 

20. e3 — f4: 

Am besten. Auf g3-.f4: kommt Schwarz 
durch Lc8— g4 21. Df3— f2 Lg4— e2; 22. 
Df2-e2; Le6— f4: in Vorteil. Auf 20. Se2 
— f4: gewinnt g7— g5 eine Figur. 

20 Lc8 — h3! 

21. Lei — d2! 

Der einzige Zug. Versucht Weiss die 

Qualität zu retten, so entscheidet 21 

Ld6— c5t 22. Kgl— hl Lh3-f5!!. 
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21 Ld6 — C5t 

22. Kgl — hl Ta8 — e8 

23. Se2 — c3 

Erzwungen. Auf 23. Tfl—el gewinnt 
SchwftTz mit Lh3~g4 den Springer. 

23 Lh3 — fl: 

24. Tal — fl: Lc5 — b4 

25. a2 — a3 

Ein mindestens überflüssiger Zng. 

25 Lb4 — c3: 

26. Ld2 — c3: Tf6 — f7 

27. Tfl—el De7 — d7 

28. Tel — eST? 

Schwach, hier war Lc3— e5 geboten. 

28 Dd7 — e8: 

29. Dg3 — d3 

Jetzt scheitert Lc3^e5 natürlich an De5:. 

29 DeS — b5 

30. Db3 — b5: 

Fs droht 30 Tf7-d7 mit Bauern- 

gewinn. 

30 a6 — b5: 

31. Lc3 — ef) Tf7 — d7 

32. Kg 1 — g2 

Ein Bauer ist unter allen Umständen 
terloren. 

32 Td7 — d5: 

33. Le5 — c7: Td5 — c5 

34. Lc7 — e5 Tc5 — c2f 

35. Kg2 —gl KgS — f7 

36. f4 — f5 

Ein grobes Versehen. Aber die Partie 
stand ohnehin sehr ungünstig für Wei.is. 

36 Tc2 — C5 

37. Le5 - c3 Tc5 — f5: 

38. Kgl — g2 g7 — g6 

39. g3 — g4 Tf5 — d5 

40. Kg2 — f3 Td5 - dl 

41. Kf3 — f4 Kf7~e6 



42. Kf4 — g5 Tdl — hl 

43. h2 — h4 Tbl — gl 

44. h4 — h5 Ke6 - f7 

45. h5 — g6T h7 — g6: 

46. Kg5 — f4 Tgl —fit 

47. Kf4— g5 Tfl — dl 

48. Kg5 — f4 Tdl — d5 

Durch die letzten Tnrmzüge hat Schwarz 
ein Tempo gewonnen. 

49. Kf4 — e4 Kf7 — e6 

50. Lc3 — hS Td5 — c5 

51. Lh8 — d4 Tc5 — c4 

52. g4 — gb b5 — b4 

Schon in diesem Zuge konnte Schwarz auf 
folgende hübsche Art den Gewinn erzwingen: 

52 Tc4— d4T 58. Ke4— d4: Ke6-f5 

54. Kd4— c5 Kf5-g5: 55. Kc5— b5:Kg5~- 
f5 56. Kb5-b6 g6— g5 67. Kb6-b7: g5— 
g4 58. a8~a4 g4-g8 59. a4— a5 g8-g2 
60. a5— a6 g2— dlD 61. a6--a7 Dgl— g2t 
62. Kb7— c7 Dg2— c2t 63. Kc7— b7 Dc2-- 
bdf (Sobald der Bauer b2 genommen wird, 
ist die Partie remis) 64. Kb7— c7 Db8— c4t 
65. Kc7— b7 Dc4~b5t66. Kb7-~c7 Db6- 
a6 67. Kc7— b8 Da6-b6t 6H. Kf8~a8Db6 
— b7 69. g2— g4 Dc7-c84= 

53. a3 — b4: Tc4 — b4: 

54. Ke4 — d3 Tb4 — d4f 

55. Kd3— d4: Ke6 — 15 

56. Kd4 — c5 Kf5 — g5: 

57. Kc5 ~b6 Kg5 — f6 

58. KbC» — b7: g6 - g5 

59. b2 — b4 g5— g4 

60. b4 — b5 g4 — g3 

61. b5 — b6 g3 — g2 

62. Kb7 — a8 g2 — glD 

63. b6 — b7 Dgl — alt 

64. Ka8 — b8 Kf6 — e7 

65. Kb3 — c7 Dal — a7 

66. Kc7 — c8 Da7 — c5t 

67. Kc8 - b8 Ke7 — d7 
Weiss gibt die Partie auf. 



Das Koliseli- Turnier der Wiener Schaehgesellschaft. 

Die zehnte Runde wurde Donnerstag den 6. Februar gespielt. A 1 b i n gewann 
schon nach dreiviertelstündigem Kampfe gegen Marco, welcher ab3r)nul.s die KiüfTimn;^ 
1. e2—e4 c7—c6 gewählt hatte. Die Partien C s an k-Fleiss i g (spanisihe Paitie) und 
Holzwart h-Schwarz (Abgelehntes Damengambit) wurden um iialb 11 Uhr Abends ab- 
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gebroclien und Sonnabend, den 8. Februar fortgesetzt. Die ersterePartie war sebr interes- 
sant und F 1 e i 8 8 i g gewann sie im Endspiele, nachdem sein Gegner eine Remisaussiebt 
nicht wahrgenommen hatte. Holzwarth hatte gegen Schwarz lange Zeit das bessere 
Spie], aber im Endspiele wnsste Schwarz in wahrhaft meisterhafter Weise den Sieg zu 
erringen. 

Die elfte Runde wurde am Sonntag, den 9. Februar gespielt. Dieser Waffengang war 
der letzte des ersten Tarnus und deshalb der Kampf auf allen Brettern ein sehr hartnäckiger. 
In der Partie Marco-Csank (Abgelehntes Damengambit) unternahm der Anziehende 
einen heftigen Angriif gegen die feindliche Ruchadestellnng, kam aber, als der Ansturm zu- 
rückgeschlagen war, in Verlegenheit und Csank gewann nach dreistündigem Spiel. 
Die Partie E n g 1 i s c h-B a u e r war ebenfalls ein abgelehntes Damengambit. Beide Greguer 
trafen bei dieser Gelegenheit zum ersten Male am Brett zusammen, weshalb die Zuschauer 
der Partie besonderes Interesse zuwandten. Englisch gewann nach fünfstündigem Kampfe 
durch meisterhafte Ausbeutung eines kleinen Positions Vorteils. Seh warz- AI b i n (Fran- 
zösische. Partie) brachen ihre Paii;ie nach sechsstündiger Spieldauer ab. F 1 e i s s i g, H o 1 z- 
warth und Weiss hatten keine Gegner. Der Stand ist nun folgender: Weiss 6»/«, 
Fleissig 6, Bauers, Englisch 4, Schwarz 3'/« (und 1 Hängepartie). Csank 
3Vt, Alb in 3 (1), Marco 2, Holzwarth l*/,. Der zweite Turnus beginnt Sonntag 
den 16. Februar. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Altona. In der am 11. Januar abgehaltenen Generalversammlung 
des Schachklubs wurden Herr R. Zenker zum Vorsitzenden , Herr C. Wie- 
beck, zum Schriftführer und Herr T. J. Chr. Albrechtsen zum Kassirer 
gewählt. 

Aus Augsburg. Der Schachklub hielt am 14. Januar seine General- 
versammlung ab. Die Mitgliederzahl beträgt gegenwärtig 40. Bei der Aus- 
schusswahl wurden die Herren: A. Heindl, Kgl. Landgerichtsrat, als Vor- 
sitzender, K, Kaufman, Comptoirist, als Sekretär; E. Gutmann, ßanquier. 
als Kassirer einstimmig wiedergewählt. — An dem im Gange befindlichen 
Turnier beteiligen sich 21 Spieler, welche in 3 Klassen eingeteilt sind. Um 
auch dem Prinzen Carneval die übliche Huldigung darzubringen, wird dem- 
nächst em Faschings-Strohturnier veranstaltet. — An dem Anfangs Juni in 
Regensburg stattfindenden „Bayerischen Schachkongress* beteiligt sich der 
Klub durch Zeichnung eines entsprechenden Beitrages und voraussiclitlich 
auch mit der Entsendung eines Delegirten. — Ueber das Resultat des Tur- 
niers wird seiner Zeit Bericht folgen. 

Aus Hamburg. Am 9. October 1889. waren fünfzig Jahre verstrichen, 
seitdem Herr Dr. Antoine-Feill dem Hamburger Schachklub als Mitglied 
angehörte. Bei der Feier dieses seltenen Ereignisses wurde dem Jubilar 
ein künstlerisch ausgestattetes Diplom mit nachstehendem Text überreicht: 
„Seinem hochgeschätzten Ehrenpräsidenten, Herrn Antoine-Feill, dem För- 
derer der edlen Schachspielkunst, widmet der Hamburger Schachklub zur 
Feier der fünfzigjährigen Mitgliedschaft in Anerkennung seiner grossen Ver- 
dienste um den Klub dieses Gedenkblatt. Hamburg, den 9. October 1889. 
Hamburger Schachklub*. — Der Hamburger Scliachklub beabsichtigt, dem- 
nächst sein sechzigjähriges Bestehen festlich zu begehen. (Deutsche Schachztg.) 
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Aus Köln. Es ist gegründete Aussicht vorhanden, dass der hiesige 
Schachklub den siebenten Kongress des Deutschen Schachbundes im Jahre 
1891 bei sich aufnehmen wird. 

Aus Leipzig. In der letzten Generalversammlung der Schachgesell- 
scLaft „Augustea" wurde, eine?- Mitteilung der „Deutschen Schachzeitung** 
zufolge, eine Erhöhung der Mitgliedsbeiträge mit der für eine Statuten- 
änderung erforderlichen Majorität von zwei Dritteln der Anwesenden 
beschlossen. Ausserdem erfolgte die Neuwahl des Vorstandes. Es wurden 
gewählt: Geh. Hofr. Dr. R. v. Gottschall, Präsident: H. Zwanzig, 
Vicepräsident : R. Voss, Kassirer; Dr. H. v. Gottschall, Schriftführer; 
Zachau, Inventarverwalter. — Im Dezember v. J. verschied in Leipzig 
der Vorsitzende des Schachklubs „Carola**, K. W. Winkler, infolge einer 
Blutvergiftung. Herr Winkler hat sich vor allem als Problemkomponist 
einen Namen gemacht. Seine Aufgaben legen weniger Wert auf künstlerische 
Ausarbeitung, als auf beträchtliche Schwierigkeit. 

Aus Liegnitz. In der am 9. Januar abgehaltenen Generalversammlung 
des Schachklubs wurde Herr Hauptturnlehrer Kupfermann zum Vorsitzenden, 
Herr Buchhändler Günther zum Schriftführer und Herr Rentner Hoppe 
zum Rendanten gewählt. 

Aus Böhmen. „Der Brünnei' Beobachter" hat die am 11. Juli 1885 
ins Leben gerufene und von Dr. Ed. Mazel trefflich redigirte Schachrubrifc 
Ende Dezember v. J. eingehen lassen. In derselben waren 667 Probleme und 
HO Partien, zumeist Originale, veröifentlicht und ein Problemturnier ab- 
geschlossen worden. 

Aus Prag. Der Prager Schachklub liielt am 31. Januar unter zahl- 
reicher Beteiligung der Mitglieder seine Generalversammlung ab. Nach dem 
Jahres- und Kassenbericht schritt man zu den Wahlen, und es wurden ge- 
wählt: zum Obmann: Dr. Florian, in den Ausschuss die Herren Dr. Eber- 
manu. Dr. Jeiteles, Buchhändler Kober, Dr. Mendl, Prof. Reynier, 
Prof. Sobicka, Prof. Vceläk; als Rechnungsresivoren die Herren Dr. Neu- 
stadtl, und Goller. Nun gedachte der Sekretär Prof. Sobicke der Verdienste, 
derer sich um den Klub de.^sen Obmann, Herr. Dr. Florian erworben hat, 
worauf dessen lebensgrosses Bild feierlichst enthüllt wurde, das von nun an 
die Vereinslokalitäten schmücken wird. Nach dem hierauf folgenden Bankett 
blieben die Teilnehmer noch lange in fröhlicher Stimmung beisammen. 

Im Klub herrscht reges Leben, es sind hier die stärksten Schachspieler 
Pi-ags vertreten, anstatt eines Turniers werden zahlreiche Matches aus- 
Refochten, die Bibliothek ist sehr reichhaltig. Da im Klub täglich von 2 Uhr 
Nachmittags bis in die spätesten Abendstunden gespielt wird, sind Gäste 
jederzeit willkommen, und beehrten den Klub im letzten Jahre mit 
ihrem Besuche die Herren: Bauer, Neumann, Zuckerbäcker aus Wien, 
Rogner aus Leipzig u. a. Die Spielzimmer befinden sich: Cafe Union, Ecke 
der Ferdinandstr. und des Bergsteines. 

Ans England. In einem Massenwettkampfe zwischen den Schachklubs 
ziv Liverpool und Glasgow ist der erstere, unterLeitungBurn's, mit 8V2 ZU4V2 
Sieger geblieben. 

Aus Italien. Der Turiner Schachklub hat anlässlich des Todes des 
Herzogs von Aosta an den ersten General- Adjutanten des Königs Humberts ein 
Coüdoleuzschreiben gerichtet mitder Bitte, derselbe möge Sr. Maj. dem König das 
tiefgefühlte Beileid des „Circolo Scacchistico Torinese** ausdrücken, das mit dem 
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Von F. af Geyeritam in Carlatadt. 



Verscheiden des Prinzen Amadeo von Savoyen, Herzogs von Aosta, den Ver- 
lust seines weisen und hochherzigen Ehrenpräsidenten betrauert. 

-TN» . 1. TT *.! 1 ^-r « . * No. 959. 

Die m diesem Hefte als No. 956 ste- 
hende, ausgezeichnet schöne Aufgabe kon- 
knrrirte in einem kürzlich zur Entscheidung 
gelangten Aufp^abenturnier der „Gazetta Lette- 
raria** und würde den Preis für den besten 
Dreizüger des Turniers erhalten haben, hätte 
nicht der Autor mit dieser Aufgabe und dem 
ebenso einfachen als hübschen, nebenstehenden 
Zweizüger bereits den zweiten Preis für Voll- 
sendungen erhalten. Den ersten Sendungspreis 
erhielt A. Steif in München, den dritten J. 
Jespersen in Svendborg, den Preis für den 
besten Dreizüger 0. Behting in Riga, den für 
den besten Zweizüger Conrad Erlin in Wien. 




Mat in 2 Zügen. 

Aus Amerika. Eine interessante Vorstellung mit lebenden Figuren 
ward vor Kurzem in der „Exhibition Bielding'^ zu York von der Knaben- 
Industrieschule und dem Verein für die Erziehung junger Mädchen veranstaltet 
unter Leitung des Mr. G. H. Nelson vom York Chess-Olub. Die Farben 
der Teiljiehmer, sowie die der Felder waren weiss und rot; das Kostüm der 
Könige war im altenglischen Style, das der Spiinger entsprechend dem der 
Templer des 13., und das der Läufer im Style des 14. Jahrhunderts. 

Dr. Adolf Decker, ein auch unseren Lesern bekannten Problem - 
komponist, früher praktischer Arzt in Molschleben bei Gotha, ist kurz nach 
seiner Verheiratung nach Chicago übergesiedelt. Eins der neueren Erzeugnisse 
seiner Schachmuse bringen wir in dieser Nummer. 

In einem Problemturnier der „Columbia Chess-Chronicle**, an dem sich 60 
Verfassermit 180 Aufgaben (146 korrekten) beteiligt haben, sind die Preise, wie 
folgt verteilt worden: für Zweizüger; I. u. IL geteil J, Jespersen (Svendborg) 
uudA. F. Mackenzie (Jamaika), IlL M. Lamouraux (Paris), für Dreizüger: 
L M. Feigl (Wien), Il.Shinkman (Grand Kapids), III. Fräul. M. Deering 
(Canada): für Vier zilger: I. M. Elens (Oesterreicli), II. Frl. Deering (Canada), 
III. 0. Würzburg und Shinkman, IV. C. Planck (London). 

Der Wettkampf Gunsberg-Tschigorin wurde bei einem Stand von 
7:7 bei 6 Remisen wegen Todesfalles eines in Havana sehr angesehenen 
Mannes, der an dem Zustandekommen des Kampfes ein wesentliches Ver- 
dienst hatte, vorläufig abgebrochen. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und T a u s c h e x e m p 1 a r e sind zn 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 3., Berlin W. 

Hildeshelm. (R.) Die Zahl der im Korrespondenz-Turnier gleichzeitig zu spielenden 
Partien lässt sich natürlich erst nach Schluss der Anmeldungen feststellen, doch mehr als 2 
sind unhedingt gleichzeitig zu erledigen, da die Sache sonst zu lange dauert; es werden 
etwa 4—6 werden. 

Prag (K. J. K ) Potsdam. (Dr. E. Svh.) Wien. (J. H. n.) Sendungen bestens dankend empfangen. 



Verantwortlicher Kedakteur Albert Heyde in Berlin, W., Maner-Strwfe 8. 
Verlag Ton Oskar LObbecke in Brannschweig. 
PniGk der VereinB-Baobdruckerei Qebr. Coha. Berlin C, Post-Strasse ft. 
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Berlchtigang. 

Bei Aufgabe No. 958 der vorigen No. wurde in der Druckerei das richtige Diagramm 
mit einem noch stehenden, älteren verwechselt. Wir bitten unsere* Leser, die Aufgabe, die 
bereits in No. 62 des vorigen Jahrganges steht, zu streichen und zählen dieses Hai mit 
No. 958 weiter. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 797. 
Achte Partie des Wettkampfes, gespielt zu Havana am 14. Januar 1890. 

Zukerorts-Eröffnung. 



I. Gunsberg. M. Tschigorin. 
1. Sgl— f3 d7 — d5 



2. d2 — d4 

3. e2 — e3 

4. Lfl —dB 

5. b2— b3 

6. Lei — b2 

7. Sbl — d2 



Sg8' -f6 
e? — e6 
Lf8- d6 
Sb8 — d? 
— 
Tf8 — e8 



Gunsberg selbst erklärt dies für 
einen sehr nützlichen Zug, weil er e6— e5 
sowie event. Sd7 — f8 vorbereite.. Freilich 
müsse auch Sorge getragen werden, dass 
Weiss nicht gelegentlich den Springer auf 
f7 opfere. 

8. Sf3 — e5 

Dies hat (wiederum nach Gunsberg, 
dessen Bemerkungen in der ,New- Yorker 
Staatszeitung" wir beider Glossirung benutz- 
ten) seine Schattenseiten, weil Schwarz nach 
Sd7— fS und Sf6-d7 mit 17 -f6 den Springer 
yertreiben kann. 

8 Sd7— fS 

9. fö — f4 07 — C5 

Besser ist, wie oben angedeutet, Sf6~d7 
etwa mit der Fortsetzung 10. Ddl-^h5 Dd8 
— e7 11. c2— c4 c7— c5 und sodann f7— f6. 

10. — a7 — a6 

11. Tfl— f3 

Weiss hat etwas Terrain eiobert und 
eröffnet alsbald einen starken Angriff. 

11. . . . b7 — b5 

12. d4 — c5: 

Gewinnt noch mehr Zeit zum Angriff. (G.) 



12 

13. Tf3 — g3 

14. Ii2 — li4 



Ld6 — C5: 
Sf8 — gß 



Hier heisst es in der „N.-Y. St.-Z ": 
,,Wer zögert, ist verloren." soll vol heisseu' 
„Frisch gewagt ist halb gewonnen." 

14 DdS — b6 

15. Sd2 — fl Sgo — h4: 

Schwarz durfte, wie Gunsberg be- 
merkt, h4~h5 nicht zulassen und auch 
nicht h7— h5 spielen. Auf Sg6— f4: folgt 
16. Ddl — fö (wie wir hinzufügen, mit der 
Fortsetzung Sf4-.h5 17. Tg3— g5, oder IC. .. . 
Sf4— g6 17. h4-h5 usw.;. Wir bemerken 
ferner, dass auf 15 . . . Sg6— e5: die Folge 
sein kann: 16. Lb2-e5; Lc5— e7 17. Tg3 
-g7f Kg8-g7: (falls nach fS. so 18. Df3 
— g3 nebst 19. Tg7— gSf) 18. Dt3-g4t 

Kg7— fS 19. Dg4--g5. oder 18 Kg7 

h8 19. Dg4-h5 Kh8-g8 20. .Dh5— höusw. 

• 16. Se5 — f7: 

Höchst wahrscheinlich das Beste; aber 
16. Ld3— h7f gibt eine Fülle von interes- 
santen Wendungen. (G.) 

16 Kg8 - f7: 

Sh4— f5 war d -r einzige Zug, die Partie 
zu retten. (G.) 

17. Lb2 — f6: g7 — f6: 

Wenn Kf7-f6:, so 18. Ddl— höf Sh4- 
g6 19. Dh5— h7f und gewinnt. (G.) 

18. Ddl — h5t Kf7 — 67 
Kf7-f8 was notwendig. (G.) 
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1 9. Dh5 — h4: Lc8 — d7 

20. Tg3 — g7t 

Weiss hat, wie man sieht, die beste 
Fortsetzung gewählt. (G.) 



20 

21. Dh4 — f6: 

22. Sil — e3: 

23. Kgl— fl 



Ke7 — d6 
Lc5 — e3f 
Db6 - e3f 
Ta8 — d8 



24. Tal — ei 

Jetzt bringt Weiss seinen Daroenturm 
ins Spiel lud treibt die feindliche Königin 
m den Hintergrund. (G.) 

24 De3 — d2 

25. Tel — e2 Dd2 — elf 



26. Kfl — f2 Kd6 — C6 

27. Tg7 — h7: Te8 — f8 
26. Te2 — e6f 

Ein schöner Schlnss. 
28 Kc6 — C7 

Auf LdG— e7: folgt Hat in 2 Zügen 
durch 29. Df6— c3t. 

29. Te6 — c6t Kc7 — b7 

30. Tc6 — b6t Aufgegeben. 

Auf Kb7-.c8 folgt 81. Df6— cSf. auf 
Kb7—a8 dagegen 31. Tb6— a6f nebst 82. 
Df6— b6t usw. 



Partie No. 798. 
Neunte Partie des Wettkampfes, gespielt zu Havana am 15. Januar 1890. 

Evansgambit. 



M. Tschigorin. I. Gunsberg. 

1. e2 — e4 e7 — e5 

2. Sgl - ß 

3. Lfl — c4 

4. b2 — b4 



Sb8 — c6 
Lf8 — c6 

Leo — b4: 

Lb4 — c5 
d7 — d6 
e5 — ii: 
Lc5 — b6 
Sc6 — a5 
Sg8 — e7 



5. c2 — c3 

6. 0— 

7. d2 — d4 

8. c3 — d4: 
9 Sbl - c3 

10. Lei — g5 

11. Lc4 — t7f 

Eine neue, glänzende, aber nicht korrekte 
Opferkombinati OD . 

11 Ke8 — f7: 

12. JSc3 — d5 Sa5 — c6? 

Mit 13 Th8— e8 würde Schwarz 

im Vorteil bleiben. Nach dem Textzuge 
muss Weiss bei richtigem Spiel gewinnen. 

13. Lg5 — e7: Sc6 — e7: 

14. Sf3 — g5t Kf7— g6 

Dies ist fast ebenso schlecht wie Kf7— 
g8. worauf 15. Ddl-b3 schnell entscheidet. 
Geht der König nach f8, so stellt Weiss 
•ich mit 15. Ddl-h5 Dd8— e8 (Nicht etwa 
g7— g6 wegen 16. Dh5— höf nebst 17. Sd5 
«f64=) 16. Sg5— h6f günstig, und auch 

bei 14 Kf7-e8 bleibt Weiss durch 

15. Ddl— h4t Se7— g6 (falls Ke8-d7, so 



Kg6 — f8 
dB — e5: 
Kf6 — gö: 
Kg5 — 14: 



16. Dh5-g4t nebst 17. Dg4— g7: usw. 
16. Sg5— b7: Dd8-h4 17. Dh5— g6f Ke8 
-d8 18. Dg6-g5t Dh4— g5: 19. Sh7— g5 
Th8-h5 20, Sd5-b6: a7-b6: 21. f2-f4 
(nach «the Field'') mit einem Bauern im 
Vorteil. 

15. Sd5— f4t! 

16. e4 — eöf! 

17. d4 — e5f 

18. Ddl — h5t 

19. g2 — g3t 

Weiss hat den Angriff sehr gut geführt, 
spielt aber jetzt und in den nächsten Zügen 
unbegreiflich schwach. Im gegenwärtigen 
Moment hätte er am besten gethan, ein 
achtzügiges Mat anzukündigen (oder im 
vorigen Zuge ein neunzügiges), wie folgt: 
19. Tal-el Lc8— g4! 20 g2— g3t Kf4-. 
f3 21. Db5-f7t (der „Field" führt minder 
stark 21. Dh5--g5 Dd8-d4! 22. Tel— e3t 
Dd4-c3: 23. f2-e3f Kf3-e2 24. Dg5- 
g4t aus) Se7— f5! 22. Df7— c4 (droht Mat 
auf e2, e4 und f4) Sf5-g3:! 23. h2-g3: 
Lb6— f2f 24. Tfl~f2f Kf3-g3: 25. Tf2- 
g2t und 26. Dc4-g4f. 

19 Kf4 — e4 

20. Tti— elf Ke4 — d4 

Falls nach dS, so 21. e5— e6t usw. 

21. Dh5 — dlf 
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Der Vorbereitufigflsüg 91. Tal^cl er- 
schiene hier eigentlich selbstventftndiich. 
Weiss glaubte wol ohne Vorbereitung fertig 
zu werden, und er hatte auch darin recht, 
wie die Anmerkung zum 22. Zuge darthut. 
Auf 21. Tal— cl konnte B:d4-d5 (falls 
Lc8~f6, so 22. Dh5— h4t und in spätestens 
2 Zügen Mat) 22. Dh5— f7t (auch 22. e5 
~e6t führt zum Ziele) Lc8— e6 (auf Kd5— 
d4 folgt das Hat sofort auf c4, nicht erst 
auf dem vom „Field" angegebenen Umwege 
über f4) 23. Df7-f3t Kd5-d4 24. Dt» 
— dl=J.. 



• . 4 



Kc5 — d5 



21 

22. Ddl — c2t 



Kd4 - c5 



Damit gibt Weiss den Gewinn endgültig 
aus der Hand, der mit 22. Tal— elf noch 
immer ausgesprochen war. „The Field'* 
gibt folgende Ausführung: Tal— eil Ec5 
— b5 23. Ddl— b3t Kb5-a5 (falls Kb5— 
a6, so 24. Tcl-c5! Lb6— c6: 25. Db3— a4t 
Ka6— b6 26. Tel-blf Lc6— b4 27. Da4— 
b4f und 28. Db4— bö^:) 24. Db3— aSf Kaö 
— bö 25. Tel— blt Kb5— c6 26. Da3-a4t 
Kc6— do 27. Da4— b3t Kd5-d4! 28. Tbl 
-dlt Kd4-c5 29. Tdl-clt Kc5-d4 80. 
Dbd— c4 oder dl=|;. 



22. - 

23. Dc2 — b3t Kd5 — c6 

24. Db3 — a4t Kc6 — d5 

25. Da4 — b3t Kd5 — c6 

26. Db3 — a4t Kc6 — d5 

27. Da4 ~ b3t Kd5 — c6 

28. Db3 — a4t Kc6 — d5 

29. Da4 — b3t Kd5 — c6 

30. Db3 — a4t Kc6 — d5 

31. Tal— dlt 

Weiss sollte beim ewigen Schach bleiben. 
Da er das Bemis Terschmänt, verliert er 
die Partie. 



31. . . . 
82. Da4 

33. Tdl 

34. Egl 

35. Dg4 

36. g3 — 

37. f2 — 

38. Dc4 
39- f4 — 

40. g4 - 

41. Dcl 

42. Tel 

43. Dg5 

44. Df4 

45. Dc4 
Weiss 



-g4t 

— d8: 

-g2 

— c4t 

g4 
f4 

— cl 
f5 

-f5: 

-g5 

— e2 

— U 

— C4 

— b3 



Kdö- 

Se7- 

Th»- 

Td8- 

Td7 

Sf5- 

«T - 
Ke6- 

Sd4 

Lc« 

Kf7 

Ta8 

Te8 

Lf5 

Td5 



-e« 

-f5! 

-d8: 

-d7 

-d5 

-d4 

g6 

-fl 

— 15: 

— f5: 

— g8 

— e8 

— f8 
-e6 

— e5: 



gibt die Partie anf. 



Partie No. 799. 
Gespielt im Turnier der Berliner Schaehgesellschalt am 6. Dezember 1889. 

Vorgabe von Bauer und Zug. 



Hallbauer 

1. e2 — e4 

2. d2- d4 
8. Lf 1 — c4 
4. Sgl— f3 



Schallopp. 

(obn. BtT). 

Sg8 — h6 
Sb6— f7 
e7 — e6 



3. Sbl — c3 beantwortet Schwärs mit 
Lf8— b4, um dann gegebenenfalls später d7 
— d5 folgen tu lassen. Die Entwicklung 
des Länfers nach c4 erscheint nicht recht 
angebracht. 

4 d7 — d5 

5. e4 — d5: 

Besser wSre jedenfalls, den L&nfer sofort 
und Ewar nach d8 znrttckznsiehen. 



5 

6. Lc4 — b3 


e6 — d5: 


Anf dS it&nde der L&ofer wol 
besser. 

6 Lft — 67 

7. — — 

8. Sbl — c3 c7 — c6 

9. h2 — h3 


Hier nnd im nächsten Znge kam 
e5 stark in Betracht. 


9 

10. Sf3 — h2 

11. Sc3— 62 

12. Se2 — U 
18. Sh2 — f3 


Lc8— f5 
Sb8 — d7 
Sd7 — ffi 
Sf7 -d6 



sfa— 
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Weiss liat ttmi einfach zwei Züge Ter- 
ioren. 



13 

14. Sf3 — h4 



Dd8 — c7 



Abermals nur Zeitverlust 14. Sf8— e5 
■oUte geschehen; auch 14. SfB-g5 Dc7— 
d7 15. Tfl— el war zu erw&gen. 

14 Lf5 — d? 

Sehwane droht jetzt g7— g5, und der 
weisse SpÄnger sieht sich veranlasst, aber- 
mals nach f8 zurückzukehren. 

lö. Sh4 — f3 Ta8 — e8 

16. C2 — c3 

Äxd 16. Sf3— e5 erlangt Schwarz gleich- 
&lls mit Sd6— e4 nebst Le7— d6, oder viel- 
leicht noch besser mit Sf6— e4 und Le7— f6 
ein gntes Spiel. 

16 Sde— e4 

1 7. Tfl — el Le7 — d6 

18. Sf4 — da Dc7 — c8 

Schwarz droht jetzt Ld7— hd:. 

19. Sf3 — g5 Se4 — g5: 

20. Lei — g5: Sf6 — e4 

21. Tel — 64: 

Anf 21 h3-h4 hann Ld7— g4 22.f2— fS 
Lg4-f8: 23. g2— f3: Dc8— h3 24 Ddl-e2 
TIB-fS:, anf 21. Ddl— h5 dagegen TfB— f6 
22. f2-f4! Se4— g5: 23. f4— gö: h7-h6 usw. 
die Folge sein. In beiden Fällen ist Schwarz 
im Vorteil. 

21 Ted - e4: 

22. Ddl — h5 g7 — g6 

Auch Ld7— e8 23. Dh5— dl Dc8— f5 
h&tte den Angriff sehr stark fortgesetzt. 

23. Dh5 - h6 TfB — 17 

24. Lgb — cl 



Weiss muss t^latz für die Damö schaffen. 
24. g2— g4 hätte Ld6-f8 25. Dh6-h4 Ld7 
— g4: zur Folge. 



24 

^25. Dh6 — d2 
26. Sd3 — e5 



Ld6-f8 
Ld7 — h3: 



Jetzt kommt dieser Springerzag gänzlich 
zur Unzeit. Freilich würden anch bei 26. 
f2— f3 Te4-h4 27. g2— h3: Dc8-h3: 28. 
Dd2— g2 TfB— f3: die Aussichten des Nach- 
ziehenden nur äusserst .geringe sein. 

26 Te4 — 65: 

Dies führt am schnelldten die Entschei- 
dung herbei. 



27. d4 — e5: 

28. LbS — d5: 



LfS — c5 



Auf 28. Dd2-e2 folgt Tf8— f2: 29. De2 
— f2; Dc8--g4, und Weiss kann das auf 
g2 drohende Mat nur noch durch Lei — e3 
und Lb3— d5f um 2 Züge aufnähen. Auch 
auf 28. g2— h3: gewinnt Schwarz (durch Dc8 
— h3: nebst Dh3 — gSf) in wenigen Zügen. 
Ebenso ist nach 28. Dd2— g5 Tf7-f2: usw. 
der Gewinn für Schwarz nur eine Frage 
der Zeit. 



28. . . . 

29. Dd2 

30. Kgl 



C6 — d5: 
dS: Lc5 — f2f 
fl 



Dieses kostet sofort die Dame; doch 
kann auch 30. Egl— hl(h2) die Partie nicht 
retten, da Schwarz bereits entscheidendes 
Uebergewicht erlangt. 

30 Lh3 — e6 

Weiss gibt die Partie auf. 



Lösungen. 

Ko. 865. Von B. HQlsen. 
Der weisse König steht selbstrerständlich auf c3. 
1. g2— g3 g6— g4 2. h2— h3 h4-.g3: 3. Df2— g3: g4— h3: 4. Dg3— f2 h8— h2 5. Df2— ü=# 

2. g4—h3: 3. g3— g4 usw. 

1 h4— g3: 2. Df2— g3: usw. 

1 h4-h3 2. Df2-fltKhl-h2:3. Dfl— f2t Kh2-hl 4. g3-g4!h3-h2 5.Df2— fl4: 

Es Echeitert 1. g2-.g4 an 1 h4^bd! nsw. 
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No. 866. Von k. Seitz. 
1. c4 2. Lf2 3. Kf6 4. Sdl— c3t 5. Sc3— bl 6. Sbl-d2t 7. d2— d34= 

No. 867. Von M. Karstedt. 
1 Lb5-c4 Kd4— c4: 2. Lc7— b6 3. Tbl— b4t 4. Lb6— c?^: 
1 Kd4— e4: .2. Tbl-fl usw. 

No. 868. Von R. Steinweg. 

1. Se3-c4 KS 2. S— d2t co 3. T,B+ 

1 Lb5— c4: 2. Se4-~d2 usw. 

1 Lb5— c6 2. Sc4— d2 usw. 

« No. S69. Von H. Keidanski. 

1. La7_e3 Ke5— f6 2. Da2— a7 oo 3. Da7-f7,d44r 

1 Ke5-dG 2. Da2-d2t oo 3. Dd2-d8,d7,d44=; 

1 Ke5— e4 2. Da2— cif u. s. w.. 

No. 870. Von H. Rohr. 
Der schwarze König steht anf d5. 

1. Sg5~e4 CO 2. L.S4= 

No. 671. Von G. l Slater. 
1. Sb6~c8 CO 2. D.B,S4= 

No. 872. Von J Dobrusky. 

1. Lg8-e6 g6~g5 2. Dd3-b3t Kh4— h3: 3. Tf5— f3t 4. Tf3-h34: 

1 Lc:-f4 2. Dd3~h3t Kh4-h3: 3. Tf5-h5t 4. Tho— h34= 

1 g6-f5: 2. Dd3— f5: h7-h5 3. Df5-f6f 4. Df6— f24= 

No. 873. Von R. Steinweg. 
1. Th4-h7 a5-a4 2. Th7— e7t co 3. D^: 

1 Ke5— 66 2. Del- a5: co 3. Da5— d5,f54: 

1 Ke5— d6,f6 2. Le4— b7.c2 usw. 

No. 874. Von IN. Karstedt. 
1. Sf4— d5 Ke4-d5: 2. DeS— c6t Kd5— c6: 3. Lc8— b7-i= 
1. .... . Ke4~d3,f3 2. De8-g6,h5t oo 3. L,D4= 

No. 875. Von H. Keidanski. 
1. Dhl— fl! Ke5^e6 2. Dfl-c4t Tf4-c4: 3. Sb5-c74= 
1 h6— g5; 2- Dfl— d3 co 3. Dd3— f5,d64: 

No. 876. Von B. Hülsen. 
1. Kb7-Tc6: oo 2. entspr. 4= 

No. 877. Von H. Rohr. 
1. Ka8 - b8 2. a7 _ a8S. 3. Lb6 - a7 4. Sa8 - bC: Kf2— e3: 5. Sb6— dö:^ 

Die Lösungen wurden angegeben von den Herren; 0. Koch in Tröchtelbom, H. v. S 

in Wien, H. Specht in Berlin, A. Stabenow in Berlin, H. Rohr in Marburg, Dr. E. Schartow in 

Potsdam, E. Hoffmeister in Berlin, C. 0. in Dresden, H. Caro in Berlin, P. B. in Königsberg 

H. Schneppe in Berlin, Frhr. K. v. L. in Wangen, W. Klose in Schmiedeberg. Otto Schttitze 

n Libbenichen, Conrad Fischer in Breslau und E. Vorwerk in Lüben. 
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Das Koliseh- Turnier der Wiener Schachgeselischaft. 

Die Hängepartie Schwär z-A 1 b i n wnrde am 11. d. 31. gespielt, und mit ihr kam 
der I. Turnus zum Abschluss. Diese Partie ist eine der merkwürdigsten des Turniers, sie 
bat 130 Züge und dauerte 8 Stunden. Das Eriegsglück wechselte fortwährend, das Endspiel 
war, obwol Schwarz einen Bauer mehr hatte, klar remis; nichtsdestoweniger versuchte 
Schwarz immer noch, die Partie zu gewinnen und schliesslich versuchte es sogar Alb in. 
Es bekam ihm schlecht, denn Schwarz erlangte ein Endspiel mit Turm und zwei Bauern 
gegen einen Turm. Schwarz führte aber dann einen Bauer so unvorsichtig in die Dame, dass 
A I b i n durch ewiges Schach remis halten, bez. Pat erzwingen konnte. Das Resultat veranschau- 
licht die nachstehende Tabelle : 



I. Gang. 



,\< 



ei 



O 



1. Albin . 

2. Bauer . 

3. Csank . 

4. Englisch 

5. Fleissig 

6. Holzwarth 

7. Blarco . 

8. Schwarz 

9. Weiss . 
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Der II. Turnus begann mit der zwölften Runde am 16. Februar um 3 Uhr Nachmittags. 
Zuerst siegte Englisch über A 1 b i n, welcher M o r t i m e r's Variante der spanischen 
Partie nicht richtig behandelte. Bauer spielte in Folge von üuwolsein merklich schwächer 
als sonst und verlor eine spanische Partie gegen Marco nach vierstündiger Spieldauer. 
Fleissig hatte in seiner Partie gegen Schwär z, welcher wieder die sicilianische Ver- 
teidigung gewählt hatte, bald Gelegenheit zu einem hübschen Springeropfer und gewann in 
der Folge leicht. Die Partie Holz war th-W eiss (Russi-^ch mit 3. d2-d4) dauerte am 
längsten. Der Anziehende hatte im Mittelspiel die viel bessere Partie, aber schliesslch ge- 
wann der erfahrenere Führer der schwarzen Steine. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Ans Schwerin. Am 4. Februar fand die Geiieralversanimlung des 
hiesigen Scliachklnbs statt. Dem Vorstand wurde für das abgelaufene Rech- 
nungsjahr Decharge erteilt, nachdem die Rechnung revidiert uud felilerlrei 
befunden war. Zu Vorstandsmitgliedern wurden gewählt bez. wiedei gewählt 
die Heiren: Oberlehrer Dr. Dittniann. Kammennusikus Isaacson und 
Eisenbahnexpedient Hörn. Mit besonderer Befriedigung wurde di(». rege 
Beteiligung der Mitglieder an den Vereinsabenden constatirt. An dem Win- 
tertumier beteiligten sich 14 Mitglieder. 

Aus Beichenherg. Am Sonntag, den 10. Januar constituiite sich nun- 
m'^hr die zweite Reichenberger Schachgesellschaft, von der wir im Vorjahre 
öfters berichteten, unter dem Namen „Schachbund Eeichenberg". In den Vor- 
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stand wurden gewählt: Gustav Hantsche, Obmann, Jos. Brosche, dessen 
Stellvertreter, Ferd. Berger, Schriftführer, Philipp Bienert, dessen 
Stellvertreter, Carl Hubner Blibliothekar, Ferd. Kanlfers Kassierer und 
Carl Wolf Beisitzer. Das Vereinslokal, befindet sich in der Andreasgasse. 
In den Verein werden auch Damen aufgenommen. 

A.US Frankreich. „Revue des Jeux^, eine für alle Spiele berechnete, 
elegant ausgestattete Wochenschrift, erscheint seit Enrzem in Paris (Verlag von 
Delarue, 5, Rue de Grands- Augustins), die auch eine von Arnons de Riviöre 
vorzüglich geleitete Schachrnbrik enthält. Das Jahresabonnement beträgt 18 
Francs, die Einzelnummer kostet 35 Cents. 

Zu dem von „Monde 111 nstr 6* veranstalteten II. Internationalen 
Korrespondenzturnier haben sich 29 Teilnehmer gemeldet: je 10 ans Frank- 
reich und Russland, 3 aus Oesterreich. je 2 aus England und Italien und 
je einer aus Schweden und Griechenland. 

Literarisches. «Morgenländische Schachfiguren^, ein 32 Spalten am- 
fassender Artikel aus der Feder des berühmten Industriesachverständigen Prof. 
Franz Reuleaux im Novemberheftvon „Westermann s Illustrirten Deutschen 
Monatsheften^, behandelt ein Geschenk das der Consul W. Schönlank dem 
Fürsten v. Bismarck bei Gelegenheit der Feier seines 7o. Geburtstages in 
Gestalt eines Schachbrettes von feinster musivischer Arbeit, sogenanntem 
Bombay-Mosaik, nebst dem erst im Jahre 1888 dazu in Delhi beschafften 
kunstreich geschnitzten Spiel Schachfiguren gebracht hat. Der schaifsinnige 
Verfasser behandelt auf Grund teils der ihm von einem gelehrten Brahmanen 
Nathä Trailokyä Mukopadhyä zu Teil gewordenen Aufklärungen, teils nach 
eigenen Forschungen in der Geschichte des Schachs die Vergangenheit 
unseres Spieles und die Bismarck'schen Schachfiguren in interessanten Aus- 
führungen. Reuleaux spricht (mit Bilguer) die Vermutung aus, dass das 
Schach vielleicht schon im 6. Jahi hundert von Indien nach Persien gelangt 
sei. Das Wort „mat" ist aus dem Peisischen ,mät**, die Unkraft des besieg- 
ten Schachkönigs bezeichnend, in unsere Sprache übergegangen. Die Ein- 
lühniDg des Schachs nach Europa verlegt Reuleaux, zufolge einer Benach- 
richtigung Dr. Max Langet, noch ein wenig früher als 1061 (j,es cachos 
crystallmos**). 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lüsnngen und Tanschexemplare sind sn 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 8., Berlin W. 

Wien (J. H. B.) Breslau (G. F.) Sendangen bestens dankend empfangen. 

Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Zusendung für 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk. für das Ausland 10 Mk. Vierteljahrtbettelluni 
zulässig I Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, auch die Verlagsbuchhandlung tob 
Oskar Löbbecke in Braunschweig, ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches unter 
No. 1735. 



Verantwortlicher Redakteur Albert Heyde in Berlin. W., Maaer-Stripse S. 
Verlag von Oskar LSbbecke in Branneohweig. 
Dmck der Vereins-Bnchdrackarei Gebr. Coba. Berlin C, Poft-Strawe 6. 
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Gespielte Partien. 

Parüe No. 800. 
FQnfte Partie des Wettkampfes, gespielt za Havana am 8. Januar 1890. 

Evans-Gambt. 

Schwarz den Lb5 durch c5— c4 noch nicht 
abeperren, da Sf3~d2 nebst Tel denselben 
sofort befreien würde, der Textzug bietet 



M. Tschigorin. L Gunsberg, 

1. e2 — e4 e7 — e6 

2. Sgl — f3 8b8 ~ c6 

3. Lfl -- c4 Lf8 — c6 

4. b2 — b4 Lc5 — b4: 



Gnnsberg will offenbar sich nicht 
den Vorwurf machen lassen, dass er nicht 
so mutig ist als S t e i n i t z, der bekannt- 
lich das Evansgambit in seinem Wettkampfe 
gegen Tschigorin ebenfalls annahm. 



Lb4 — c') 
d7 — d6 
e5 — d4: 
Lc5 — b6 



5. c2 — c3 

6. - 

7. d2 — d4 

8. c3 — d4: 

9. Sbl — c3 

Dies wird seltener angewandt, als d4— 
d6, jedoch für ebenso stark gehalten. 

9 Lc8 — g4 

Früher hielt man hier Sc6— a5 für notwen- 
dig. Neuerdings ist jedoch die Teztfort- 
setzung in England wiederum zu Ehren ge- 
kommen. 

1 9. Lc4 — b5! 

Der früher gebräuliche Angriff 10. Da4, 
worauf nach Ld7 11. DbdSa512. Lf7f Kf8 
13. Dc2 Kf7: ein Offizier geopfert wii d, dringt 
nicht durch. 

10. . . . . Ke8 — f8 

Diesem Zucre schreiben die Engländer 
die Kraft einer genügenden Verteidigung zu. 

11. Lei — e3 Sg8 ~ e7 

12. a2 - a4 Sc6 — a5 

Ein guter Zug. durch welchen das spätere 
Vonücken des c< Bauern vorbereitet wird. 



aber hierzu die Möglichkeit 



13. d4 — d5 

14. f2 — e3: 
If). Kgl -hl 

16. Sc3 — e2 

17. Se2 — f4? 

Ein grober Fehler, Weiss verliert jetzt 
einen Offizier. Im yorigen Zuge konnte 



Lb6 — e3: 
Se7 — g6 
h7- h6 
c7 — c5 



Sg6 — f4: 
c5 — c4 
TaS — c8 
Lg4 — 13: 



17 

18. e3 — f4: 

19. Tal — Gl 

20. Ddl — e2 
20. Tfl - f3: 

Auf g2— fS: folgt Dc7 nebst a7~a6. 

21 a7 —86 

22. e4 — e5 

Der Offizier ist nicht zu retten, da 
Schwarz auf Lc4: mit b7— b5 antwortete 
Weiss versucht es daher mit einem Angriff! 

22 a6 — b5: 

23. e5 — e6 Tc8 — c7 

Hier fürchtet sich Schwarz vor Gespen- 
stern, das einfache b5— a4: würde den Sieg 
sicher stellen, der durch das ängstliche Spiel 
wieder in Frage gestellt wird. 



24. a4 — b5: 

25. b5 — b6 

26. Tt3 — a3 

27. Tel ^c4: 

28. De2 - a2 



f7 — f6 
Tc7 - e7 
8a5 — b3 
Sb3 — c5 
Dd8 — b6: 



Stell uns: nach dem 28. Zuge von Schwarz. 




Gut gespielt 
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29. h2 — h3 g7 — 

30. Da2 — c2 Kf8 - 

31. Ta3— g3 g6 — 

32. U — g5: h6 — 

33. Kgl — h2 Db6 

34. Dc2 — f5 



g6 
-g7 

gö 

g5: 

— a5? 



Weiss hat unterstützt durch das wenig 
energische Spiel des Gegners - im obigen 
Zuge sollte Th6 nebst Tg6 geschehen — 
wiederam eine Angriffsstellnng erlangt, die 
sogar manche Gtowinnanssichten bietet. 

34. . , . . Da5 — al! 

35. Tc4 — c3! Th8— hö! 

Notwendig, denn es droht das verderb- 
liche Tormopfer anf g5. 

36. Tg3— f3:? 

Hier lässt "Weiss einen Zng ans, der 
ihm wahrscheinlich die Partie gewonnen 



hätte; der Torrn mnsste sofort den Springet 
schlagen, wodurch der Damentausch ver- 
mieden wäre« 



OD. . • • , 

37. Tc3 — C5: 



Th5 — h6 



Dies kommt nun einen Posttag zu spät, 
weil der Th6 ohne weiteres die weissen 
Ereibauem schlagen kann. 



37 

38. d5 — de 
39 Df5— eö: 

40. dB - e7: 

41. Tf3 — f8 

42. Tf8 — b8 

43. Kh2 — gl 



de — c5: 
Dal — eöf! 
fe — e5: 
Th6 — de: 
Tde — d7: 
e5 — e4 
b7 — b5 



und Schwarz gewann nach einem längeren 
Endspiel durch seine Bauemübermacht 
(Anmerkungen von J. M e t g e r.) 



Partie No. 801. 
Siebente Partie des Wettkampfes, gespielt za Havana im Janaar 1890. 

FranzSsiscbe Partie. 



M. Tschigorin. 

1. e2 — e4 

2. d2 — d4 

3. e4 — d5: 

4. Sgl ~ f3 

5. Lfl — d3 



I. Gunsberg. 
e7 — e6 
d7 — d5 
ee — d5: 

SgS — fe 

Lf8 — e? 



Für die Entwicklung dieses Läufers 
kommen nur die Felder e7 und de in Betracht. 
Lf8 — de geschieht häufiger. Gunsberg 
bemerkt zu seinem Zuge, dass er ihn 
gemacht habe, um den Verwickelungen aus 
dem Wege zu gehen, die sich aus Lcl~g5 
ergeben würden. Nichtsdestoweniger spielt 
er 2 Züge später den Läufer doch nach d6. 
Uebrigens ist der Läuferzug nach g5 mit 
den vermeintlichen Komplikationen, wie sich 
aus hunderten von Partien ei kennen lässt, 
gamicht zu fürchten. Schwarz verteidigt 
sich mit Leichtigkeit dagegen durch SbS— 
d7 (nachdem der Läufer zuvor entwickelt 
ist), nebst c7— c6 u. Dd8-c7. 

6. - - — 

Diese Eröffhungsweise ergibt eine ge- 
borene Bemispartie. Gewöhnlich wird mit 
den Offizieren etwas herumgezogen, dann 



alles abgetauscht und dann remis gegeben. 
Tschigorin versucht in dieser Partie 
einen kräftigen Angriff, nicht ohne elegante 
"Wendungen; doch wird derselbe mit Leichtig- 
keit abgeschlagen. Eine Eigentümlicbkeit in 
dieser Eröffnung scheinen die ungleichen 
Läufer im Endspiele zu sein, die man sehr 
häufig vorfindet, und die bekanntlich den 
Remischarakter erhöhen. 

7. Lei — e3 Sb8 — ce 

8. c2 -— 03 Le7 — de 

9. Sbl — d2 See - e7 

Hier wäre Sf6-g4 zu erwägen. Auf 
10. Ttl-el würde Sg4— e3: 11. Tel— e3: 
f7— fö die schwarze Stellung freier gestalten. 

10. Ddl_c2 scheint nicht gut, danachSg4 
— e3: 11. f2-e3: der c-Bauer rückständig 
wird, ohne dass Weiss dafür sonst Vor- 
teile erntet. Nach Sg4— e3 gebt 11. Ld3 — 
h7t sofort nicht, da nach Kg8— h8 12. fa 
— e3: f7-f5 der Läufer h7 durch Dd8-16 
—he verloren geht 10. Ddl— c9 Sg4— e3: 

11. f2— e3: f7— f5 12. a2— a3 Sc6-e7 13. 
c3— c4 c7— ce 14. c4-d6: cC— .15: ist auch 
nichts reehtes. Also 10. Le3— g5 £7— f6 
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iL Lg5— h4 Dd8— e8 nebst De8-g6 oder 
h5, was ein interessantes Spiel zn geben 
yerspricfat. 



Se7 — g6 
h? — h6 



10. Ddl — c2 

11. Le3 — g5 

12. Lg5 — eS 

Der Länferzug sollte nur den Punkt g6 
schwächen. 



12 

13. Sf3 — e5 

14. DC2 — d3: 

15. f2 — f4 

16. Tfl — f3 



Sg6 — f4 
Sf4 — d3: 
Tf8 — eS 
Sf6 — d? 
f7— f5 



17. Tf3 — g3 

Auf 17. Dd3-f5: fulgt natürlich Sd7— e5:. 

17 Sd7 — f6 

18. Dd3 — e2 b7 — b6 

19. De2 — f 3 c7 — c5 

20. Tg3 — g6 Kg8 — h7 

21. Df3 — g3 

Droht ausser Tg6— g7: noch Mat in 3 
Zügen durch 22. Tg6_h6f g7— h6: 23. Dgöf 
nebst Sf74r. 

21 Sf6 — g4 

Stellung nach dem 21. Zuge von Schwarz. 
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22. Sd2 — f3 Te8 — e6 

Statt dessen Ld6>-e5: 23. SfB— eS: Te8 



— e5: 24. f4— e5: Kh7— g6: 25. h2— b8 würde 
in Ansehung der ungleichen Läufer doch 
nur remis geben, wenn auch Schwarz einen 
Bauer mehr hat. 

23. Tg6— e6: Lc8— e6: 

24. Se5 — g4: f 5 — g4: 

25. Sf3 — d2 . 

Tschi gor in scheint sich mit Remis nicht 
begnügen zu wollen; sonst läge Sf3 — e5 
doch näher. 

25 Dd8 — c7 

Hier war c5 — c4 der stärkste Zog, der 
den weissen Springer vollständig lahm legt 
und dem Le6 gestattet, über f5sich auf e4 
oder d3 festzusetzen. 

26. Tal— fl 

Um c5— c4 zu verhindern hätte Weiss 
besser schon hier d4— c5: gespielt. 



iSu. . • • • . 

27. Dg3 — el 

28. d4 — c5: 

29. 8d2 — b3 

30. Del — f2 

31. Df2 — d2 

32. Dd2 — dl 

33. Sb3— cl 

34. Sei — d3 



Ta8 — 18 
Le6 — f5 
b6 — c5: 
a7 — a5 
Tf8 - c8 
Lf5 — e4 
a5 — a4 
Dc7 — d7 
Le4 — fD 



Weiss wollte Sd3''f2 spielen mit Angriff 
auf g4 und mit der Drohung Sf2— e4: d5 — 
e4:, wonach die schwarzen Bauern a4, c5 und 
e4 eine Schwäche des schwarzen Spieles bilden , 
die, wenn es Weis gelingt, den Da>iien- 
tausch zu erzwingen, wahrscheinlich die 
Partie kosten wird. 



35. 


Tfl- 


-el 


Tc8 — a8 


36. 


Le3 


— cl 


Ta8 - e8 


37. 


Sd3 


e5 


Ld6 — e;'): 


38. 


Tel 


— e5: 





Ab unentschieden abgebrochen. 
(Anmerkungen von P. S e u f f e r t.) 

Partie No. 802. ' 

Gespielt im Turnier der Berliner Schachgesellschalt am 4. Februar 1890. 

Abgelehntes Evansgambit. 



P. Seuffert. E. Wehner. 

1. e2 — e4 e7 — e5 

2. Sgl— f3 Sb8-c6 



3. Lfl — c4 

4. b2 — b4 

5. Lei — b2 



Lf8-c6 
Lc5— b6 



*- n 



Auf diesen 2tig, der gewissermassen die 
logische Folge von 4. I)i2— b4 ist hat zuerst 
C o r d e 1 in seinem ,,F&hrer durch die 
Schachtheorie" hingewiesen. Die praktische 
Anwendung desselben in einer Tumierpartie 
hat deshalb Anspruch auf besondere 
Beachtung. 

5 d7 — de 

6. a2 — a4 

Diesen Zug halten wir für die beste 
Fortsetzung. 

6 a7 — a6 

Den Bb4 darf Schwarz auch jetzt nicht 

schlagen: 6 Sc6-b4: 7. a4— a5 Lb6 

— c5 8. c2-c3 Sb4— c6 9. 0-0; nnd die 
Drohung d2— d4- d5 nebst Ddl— a4t, wo- 
durch der Lb4 verloren geht, ist nicht zu 
pariren. 

7. b4 — b5 a6 — b5: 

8. a4 — b5: Ta8 — al: 

9. Lb2 — al: Sc6 — e7 

10. — SgS— f6 

11. d2 — d4 e5— d4: 

12. Sbl ~d2 — 

Schwarz macht erst gar keinen Versuch, 
den Bd4 zu verteidigen, der schliesslich doch 
m'cht zu halten wäre. Denn nach o7— c5 
13. b5— c6: e. p. Se7-.c6: ist der schwarze 
Doppelbauer sehr bchwach. 

13. Sf3 — d4: Se7 — g6 

14. Kgl — hl T18 — e8 

15. Lc4 — d3 Sg6- f4 

Besser war hier 15 dÖ—dS. 

16. Ddl— f3 Sf4 — dS: 

17. c2 — d3: LcS — e6 

18. D{3 — g3 Sf6— d7 

19. Sd4 — 62 f7— f6 

20. f2 — f4 Lee — f7 

21. Sd2 — 13 Sd7— fS 

22. Sf3 — h4 Lf7— ge 

23. Sh4 — ge: Sf8 — g6: 

24. f4 — f5 Sg6 — e5 

25. Se2 — f4 Se5 — d7 

26. Sf4 — h5 Dd8 — e7 

27. Tf 1 — f4 Kg8 - h8 

Te8— aS verspricht weder jetzt noch 
später irgend welchen Erfolg. Weiss ant- 



wortet darauf zunächst Lal — cd, deckt auf 
weiteren Angriff TaS— a3 das nach Ta3— 
c3: drohende Hat durch h2— h3 und stürtzt 
sich dann mit Dame, Turm, unter event. 
Mitwirkung des Bf5 auf den femdlichen 
König, der dann nur von der Dame ver- 
teidigt wird, da der Sd7 selsbt nicht recht 
thätig einzugreifen veimag, Tc3 und Lb6 
aber ganz todt stehen. 

28. Tf4 — g4 Te8 — g8 

29. Sh5 — f4 

Droht Sf4-g6t nebst Mat auf der h 
Linie. 

29 Sd7 — fS 

30. Dg3 — h4 

Droht Damenopfer auf h7 nebst Mat im 
nächsten Zuge: nimmt der König, durch 
Tg4-^h4; nimmt der Springer, durch Sf4— g6. 



30. 


. • . • 


h7- 


-h6 


31. 


Sf4 h5 


SfS - 


-h7 


32, 


Tg4 — g6 


Lb6 


- e3 


33. 


Dh4 — g3 


Le3 


-d2 


34. 


h2-h3 


De7 


- f? 


35. 


Lal — d4 







Weiss stellt sich erst gegen mögliche 
Gegenangriffe sicher, was er sich ruhig 
leisten kann, da Schwarz sich kaum noch 
zu rühren vermag. 



35 

36. h3 — h4 

37. Dg3 — f2 

38. Kgl — h2 

Droht Ld4^e3. 

38 

39. Ld4 — fr>: 

40. Df2 — d2: 

41. Dd2— h6: 

42. g2 — g3 

43. Sh5 — f6: 



Ld2 • g5 
Lg5 — d2 
Dt7 — a2 



Da2 - a4 

g7 - fe: 
Da4 — d4 
Dd4 - est 
De5 — e7 
Tg8 — aS 
Aufgegeben. 



44. Sf6 - h7: 

Auf De7-h7: spielt Weiss Dh6— gSund 
Schwarz verliert obendrein seine Dame gegen 
den Turm. 

(Anmerkungen von F. Seuffert) 



- « — 



Parüe No. 803. 
Gespielt im Kolisch-Turnier der Wiener Schachgesellschaft am 5. Janaar 1890. 

Spanische Partie. 

Der 18. Zug von Schwan veischafft dem 



Jtf. Weiss. 

1. e2 — e4 

2. Sgl -> n 

3. Lfl — b5 

4. Lb5 — a4 



B. Englisch. 
e7 — e6 
Sb8 — c6 

a7 — a6 

Sg8 — f 6 



5. d2 — d3 

Dies ist eine sichere Spielweise, 5. 0—0 
ergiebt ein lebhafteres Spiel. 

5 d7 — de 

6. Sbl — CS g7 — g6 

Nach V. B a r d e 1 e b e n die aussichts- 
reichste Spielweise für Schwarz. 

7. h2 — h3 Lf8 — g7 

8. Lei — e3 LcS — d7 

9. Ddl — d2 DdS — e7 

Hier sollte natürlich, wie t h e F i e 1 d, 
dem wir einen Teil der Anmerkungen 
entnehmen, bemerkt, zuuächst h7 — h6 
geschehen, die Drohung 10. Lei — g5 nebst Scd 
— d5 lag so nahe, dass es schwer zu yer- 
stehen bleibt, .wie Herr Englisch dies 
übersehen konnte. Wie wir aber hören, soll 
Herr Englisch die Eröffnungszüge mit 
ausserster Schnelligkeit gemacht haben. 

10. Le3 — gö h7 — h6 

Dies kostet einen Bauer, De7— d8 musste 
geschehen; wenft 10. De7 — i8, um die Fes- 
selung des Springers aufzuheben und lang 
zu lochiren, so könnte Weiss wie folgt 
spielen: 11. Lg5-f6: Lg7-f6: 12. Sc3- 
d5 Lf6— d8, was für Schwarz zwar un- 
bequem wäre, ihm aber keinen ersicht- 
lichen Nachteil bringen würde. 

De7 — d8 
Lg7 — f6: 
b7 — b5 
Sc6 — d4 



11. Sc3 — d5 

12. Sd5 - f6f 

13. Lg5 - h6: 

14. La4 — b3 

15. Sf3 - d4: 

16. Lh6 — f4 

17. Lt'4 — g3 



e5 — d4: 
g6 — g5 

a6 - a5 



Dies schwächt die schwarze Stellung. 

18. a2 — a4 g5 — g4 

19. h3— h4 



Weissen einen gefährlichen Freibauer, der 
auch schliesslich die Partie gewinnt Herr 
Englisch Übersah wahrscheinlich, dass er 
jetzt nicht Lf6~h4: spielen konnte. 

19 b5— b4 

Wenn 19 Lf6— h4:, so gewinnt 

Weiss mit 20. Dd2— f4. 

20. — — DdS — e7 

Hier scheint Th8—h5 notwendig zu sein. 

21. h4 — h5 — — 

22. h5 — h6 Td8 — f8 

Den Vorzug verdiente hier 22 

Td8— g8, oder Th8— h7. was den Bauer 
£7 schützt, und es ermöglicht, gelegentlich 
die Türme auf der h-Linie zu yerdoppeln, 
oder endlich De7-.e8; der Textzug ist zu 
wenig unternehmend. 

23. Thl — h5 Lf5 — eö 

Schwarz sollte diesen Läufer nicht ab- 
tauschen und besser c7 — c5 spielen. 

24. Lg3 — eö: d6 — e5: 

25. Tdl —hl Th8 — h7 



26. f2 — f4 

27. g2 — f3: 

28. Dd2 — g2 

29. Dg2 — g7! 

30. h6 — h7 



g4 — f3 : 6. p. 
17 — f 6 
De7 — e8 
Th7 — h8 
Ld7 - e6 



Stellung nach dem 80. Zuge von Schwarz. 
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31. Dg7 — f8JI 
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Ein pracbtyoller Zag, der Freibaaer und 
und swei Offiziere sind mehr als ein genü- 
gender Ersatz für die Dame. 



31. . . , 

32. Lb3 

33. Th5 

34. Le6 

35. b2- 

36. Ld5 

37. Lc4 

38. Th4 

39. f3 — 

40. Tbl 

41. Th5 

42. Kcl 

43. Ebl 



— e6T 
-h4 

— döt 
-b3 

— c4 
-g8 
-h5 

e4: 

— gl 

— hl 

— bl 

— b2 



De8 

Kc8 

DfS- 

Kb7 

c7 — 

Des 

f5 — 

De7 

Df8 

Df2 

Df8 

Df2 



-f8: 
-b7 

- 68 

— b6 
c6 

— e7 
f5 
e4: 

-f8 

— f2 



— f3 

— f6 



44. Tp:l — f 1 

45. Tfl— f5 

46. Tbl— h5 

47. Tf5 — e5: 

48. Kb2 — bl 

49. Kbl — a2 
5 >. Te5 — c5 



Df6 — g7 
Dg7 - g2 
Dg2 — d2 
Dd2 — c3t 
Dc3 —elf 
Dal — cl 
Del — gl 



Es ist klar, dassnach Del -aSf 51. Ka2 
— bl die Dame gefangen ist und nie mehr ins 
Spiel znrückkommt. 

51. Tc.5-~a5: 

52. h7 — g8:D 

53. Ta5 — e5 

54. Th5 - f5 

Schwarz kann den Verlust des Bauern 
c6 schliesslich nicht mehr vermeiden. 



Th8 - g8: 
Dgl ~ g8: 
Dg8 - g4 
Aufgegeben. 



Das Kolisch- Turnier der Wiener Sehachgesellschaft. 

Am Sonntag, den 23. Februar wurde die dreizehnte Runde des Eolisch-Turniers gespielt. 
Die Partie H o 1 z v a r t h-M a r c o (spanische Eröffnung) wurde schon nach einständiger 
Spieldauer als unentschieden abgebrochen. Baue r-E n g 1 i s c h spielten ebenfalls eine Partie, 
letzterer bereitete frühzeitig einen gross angelegten Angriff gegen den feindlichen Königs- 
flagel Tor, welchen aber <Ier Anziehende geschickt zu vereiteln wusste. Beim 20. Zuge nahm 
Bauer ein Kemisangebot des Gegners an. A 1 b i n spielte gegen F 1 e i s s i g eine für das 
Tumierspiel nicht gut gewählte Variante des schottischen Gambits. FI e issig spielte 
ausserordentlich fein und zwang den Gegner, schon im 22. Zuge die Waffen zu strecken. 
C s a n k eröffnete gegen Weiss spanisch und erlangte ein sehr gutes Spiel. Im weiteren 
Verlaufe stand Weiss auf Gewinn, er nahm aber den errungenen Vorteil nicht gut wahr 
und di Partie blieb nach fünfstündigem Kampfe durch ewiges Schach unentschieden. Der 
Stand ist nun folgender: F 1 e i s s i g und Weiss je 8, Bauer und E n g lisch je 
57,, C s a n k und Schwarz je 4, Albin und Marco ja dVsi Holzwarth 2. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Altena. Im Restaurant ^Zur Burghalle" veranstaltete der Altonaer 
Schacliklub am Sonnabend, den 1. Februar, einen Schachwettkampf, in dem 
der Hamburger Schachmeister M Bier g:leichzeitig gegfen 15 Gegner zu 
spielen hatte. Nach Verlauf von *ii Stunden endeten die Simultanpartien mit 
einem für Herrn Bier recht günstigen Resultate, indem deiselbe von 1 ö Pai tien 
10 gewann, 1 verlor und 4 remis machte. Zu dieser interessanten Vorstellung 
hatten sich auch viele Schachfreunde als Gäste eingefunden, welche den 
Verlauf der einzelnen Spiele aufmerksam verfolgten. 

Ans England. Unser verehrter Mitarbeiter, der jugendliehe Berliner 
Meister E. Laskar, weilt gegenwärtig einer Einladung des Liverpooler 
Schachklubs folgend in England. Zunächst ist ein kleiner Wettkampf auf 
7 Partien mit dem Altmeister Bird um einen Einsatz von 150 Mark ver- 
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anstaltet, in dem L a s k e r bis jetzt 5 Partien gewonnen, 2 remis gemacht 
und noch keine verloren hat. Gewiss ein überaus glänzender Erfolg! 
Diesem Wettkampfe werden voraussichtlich andere mit B u r n und Black- 
b u r n e folgen. 

Aus Düsseldorf. Die Düsseldorfer Schachgesellschaft ^Morphy* feierte 
Ä^nfangs Dezember v. J. im Gesellschaftslokale, Theater Caf6, ihr 
viertes Stiftungsfest, durch ein gemeinschaftliches Abendessen, verbunden 
mit heiteren Reden und Liedern, unter recht lebhafter Beteiligung. Inder 
bald darauf statto^ehabten, alljährlichen, ordentlichen Generalversammlung 
wurde für das Jahr 1890 der aus den nachbenannten Herren bestehende 
Vorstand gewählt, bezw. wiedergewählt: Rechtsanwalt Lichtschlag, Vor- 
sitzender; Kaufmann Erwin v. Schütz, Schriftführer; Reichsbankdirektor 
Rüge, Schatzmeister. Die festgesetzten Spielabende sind nach wie vor 
Dienstags. Wenigstens die Hälfte der 23 Mitglieder erscheint regelmässig, 
während ein kleiner Teil derselben auch an den übrigen Abenden in den 
unteren Räumen des Theater Caf6's zu spielen pflegt. 

Aus St. Louis, Der dritte Eongress der United States Chess Asso- 
ciation hat am 4. Februar d. J. in St. Louis seinen Anfang genommen. Am 
I. Turnier (um die Meisterschaft des Bundes) nahmen teil: S. Lip schütz 
und J. M. Hamham aus New- York, J. W. Showalter aus Kentucky, 
W. H. K. Pollock aus Baltimore, A. G. Brown aus Indiana, Lonis üede- 
mann aus Chicago, Wm. Haller und A. H. Robbins aus St. Louis. Max 
Judd, der z. Z noch nicht von seiner Reise nach Europa zurückgekehrt 
war, konnte sich nicht beteiligen. Nach Beginn der zweiten Runde wurde 
der Name Hanham's aus der Liste gestrichen, da dieser Herr nicht er- 
schienen war. 

Aus New-0 rleans. In der Nacht vom 3. zum 4. Januar ist das Klub- 
haus des „New-Orleans Chess, Checkers and Whist Club* ein Raub der 
Flammen geworden. Der Schad»n, der dem Klub dadurch erwachsen ist, 
ist bedeutend, da nicht nur die aus über 1 000 Bänden bestehende Bibliothek, 
sondein auch eine grosse Zahl wertvoller Photographien, Stiche, Büsten usw., 
die zum Teil unersetzlich sind, zu Grunde gingen. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und Tausch exe mplare sind su 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 3., Berlin W. 

DQsseidörf. (L.) Altona (F.) 69rz. (J. H. E.) Sendangen dankend empfangen. 

Diei«es Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Znsendung für 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk. für das Ausland 10 3ik. Vierteljahrsbestellung 
zulässig! Bestellungen nehmen al'e Buchhandlungen an, auch die Verlagsbuchhandlung von 
Oskar Löbbecke in Braunschweig, ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches unter 
No. 1735. 



Verantwortlicher Redalttenr Albert Heyde in Berli n, W., Haner-Strafae 8. 
Verlag Ton Oskar LObb^cke in Brannsicbweig. 
Drnok der Vereins-BnchdrackerAi Gebr. Cöba. Berlin G Poit-Blrasae 6. 
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I. GuDsberg. 

1. e2 — e3 

2. d2 - d4 

3. Sgl - 1'3 



Gespielte Partien. 

Partie No. 804. 

Seclizehnte Partie des Wettkampfes, gespielt zu Havana 

am 1. u. 2. Februar 1890. 

Unregeimässige Eröffnung. 

M. Tschigoriu. • 

d7 — d5 I 

SgS — f 6 i 



18. Kgl-hl Dg3-h4f 19. Khl— g2 Dh4 
-i6: und Schwarz hat 3 Bauern für die 
geopferte Figur. 



c7 — C6 



Dieser Zug ist notwendig, wenn Schwarz 
die Absicht hat, seinen Damenläufei nach 
f5 oder g4 zu spielen. Geschähe gleich Lc8 
— f5 oder g4, so kann Weiss mit c2— c4 
nebst Ddl-b3 und Sbl—cü auf dem Da- 
inenflügel ein Uebergewicht erlaUj^en, wie 
die Match-Partien S t e i n i t z-T s chigo rin 
darthun. 

4. Lfl — e2 

Vielleicht kommt hier Sf3— eö in Be- 
tracht. 

4 Lc8 — g4 

In der geschlosseuen Partie ist es oft 
rathsam, sich wenn möglich eines der Läufer 
zu entledigen. 



5. — 

6. b2 — b3 

7. Lei — b2 

8. Sbl— d2 

9. c2 — c4 

10. Sf3 — e5 

11. f2 — f3 



Sb8 - d7 
e7 — e6 
Lf8 — d6 
0-0 
Tf8 — e8 
Lg4 - f5 
h7 — he 



Ein Zug von zweifelhafter Güte, der 
vielleicht besser durch Sd7— f8 zu ersetzen 
wäre. 

12. g2 — g4 Lf5~ll7 

13. h2 — h4 

Dieser Angriff ist wenig aussichtsreich, 
und wir glauben, dass es richtiger gewesen 
wäre, den Schwerpunkt der Partie auf den 
Damenflügel zu verlegen. 

13 Dd8 — c7 

14. g4— g5 Sd7 — e5: 

15. c4 — c5 

Auf 16. d4— e5: könnte folgen Ld6 - c5: 16. 
Lb2— eo: Dc7— e5: 17. g5-f6: Deö-gSf 



15 

IB. Le2 — d3: 

17. c5 — d6: 

1 8. Tf l — f2 

19. Ii4 — g5: 



Se5 — d3 
Lh7 — d3: 
Dc7 — dfi: 
h6 — g5: 
Sf6 — li7 



Weiss hat den erhofften Angriff nicht 
erlangt; wol aber eine schlechte Königsstel- 
lung und eM;en Bauern weniger. 

20. f3 — f4 Ld3 — g6 

21. Ddl— g4 Dd6 — f8 

22. Tf2 — g2 Df8 — b4 

Diese Tempozüge der Dame sind sehr 



fein. 
23. 



rn 



Tal — Ol 



Weiss droht Tel— c5; würde Schwarz 
dies zulassen und darauf b7 — b6?. spielen 
so gewinnt a2 — a3 die Dame! 



Zi Q » • • . . 

24. Tel — c3 

25. Lb2 — aS 

26. b3 — b4 

27. Tg2 — h2 



Db4 — b5 
TaS — c8 
Db5 — a5 
Da5 — a4 



Auf Sd2— f3 könnte zunächst Lg6 — fS 
geschehen. 

27 b7 — b6 

Der hierdurch vorbereitete Darebbruch auf 
dem Damenflügel entscheidet schliesslich die 
Partie zu Gunsten von Schwarz. 

28. e3 - e4 

Weis.<i sieht das Unglück kommen und 
versucht noch sein Heil in einem stürmischen 
Gegenangriff. 

28 d5 — e4: 

29. Tc3 — li3 e4 — e3 

30. Th3 — e3: 



— Äl — 



Anf 80. Th3— h7: folgt Lg6— li7: 31. 
Dg4 — hS e3— d2: and gewinnt. 



30. . . . 

31. Sd2 

32. Te3 

33. Dg4 

34. La3 

35. Tel 

36. Tfl- 

37. b4- 

38. Th2 

39. Sf3- 
4(1. Tf2 
41. Th3 
42 Tfl 

43. Tg3 

44. Ta3 
4.5. Lb2 
46. Las 



-f3 
-el 
-g3 

— b2 

— fl 
-ß 
-C5: 
-h3 
-d4: 
-fl 

— g3: 

— el 

— a3 

— a4 

— a3 
-f8: 



Da4 

Dc2- 

Dbl- 

Dfö- 

Lg6- 

Dd3- 

c6- 

b6 — 

c5 — 

De3 

Del 

Te8 

Le4 

Td8 

Td7 

Sh7 



— e2! 

-blt 
-f5 
-d3 
-e4 

— eSf 
c5! 
c5: 
d4: 

— elf 
-g3f 

— d8 

— g6 

— d7 

— b7 
-f8 



50. f4 — e5: Lg6 — e4 

Eine Falle, zugleich aber gespielt, um 
Platz fUr den König zn machen. 



Weiss hätte diesen L&ufer noch nicht 
tauschen sollen, es hätte noch immer die 
USgltchkeit eintreten können, dass der Sprin- 
ger sich gegen den Springer tauschte nnd on- 
(^iche Länfer übrigblieben. 

46 Kg8- f8: 

47. Tel - e2 Tc8 — c5 

48. Kgl — f2 Kf8 — g8 

Der König sollte besser nach g6 gehen. 

49. Te2 — e5 Tc5 — e5: 



51. Sd4 

52. Kf2 

53. Ta4 

54. a2 — 

55. a4 — 

56. Ke3 

57. Kd4 

58. Kc5 

59. Ta7 
GO. Kb6 

61. Kc5 

62. Kb6 
u3. a5 — 

64. Ka7 

65. Kb6 

66. Kc5 

67. a6 — 

68. Td7 

69. Tf7 

70. Tfl 

71. Tbl 

72. Kd6 

73. Tal 

74. Kc5 



— 66:? 

— e3 

— a7: 



a4 
a5 

— d4 

— c5 

— b6 

— d7 

— c5 

— b6 

— a7 

— a6 

— b6 

— c5 

— de 

a7 

— 17t 
-fl 

— bl 

— al 

— c5 

— a7: 

— d6 



Tb7- 
Le4- 

f7 — 

KgS 

Tb2 

Lc2 

Lb3 

Kh7 

Ta2 

Tb2 

Tc2 

Tc6 

TcS- 

Kg6 

Kg5 

g7- 

g5- 

Kf4- 

g4- 

Tg8 

g3- 

Ta8 

g2- 

Dgl 



-b2t 

-c2 

e6: 

— h7 

— a2 

— b3 
~d5 
-g6 

— b2t 



— C2t 

— cBf 

— c8 

— gS 

— g5: 

— f4 

g5 

g4 
-g5 

g3 

— a8 

g2 

— a7: 

-glDt 
-b6t 



Natürlich nicht Dgl 
Weiss gibt die 



— a7: wegen Pat 
Partie auf. 



Partie No. 805. 
Neunzehnte Partie des Wettkampfes, gespielt zu Havaua am 5. Februar 1890. 

Spanische Partie. 



M. Tschigorin. 

1. e2 — e4 

2. Sgl - 13 

3. La — b5 

4. d2 — d4 

5. — 



I. Gunsberg. 
e7 — eö 
Sb8 — c6 

SgS — f6 
Sf6 — 64: 
Lf8 — 67 



Stellung nach dem 10. Zuge von Weiss. 



6. d4 — 65:? 

Dieser Zug wird selten gespielt nnd gilt 
für nicht so stark wie 6. Ddl— e2 oder ß. 
Tfl-el. 

'* • ■ • • • 

7. C2 — c4 

8. Lbd — c6T 

9. Ddl — c2 
10. Sf3— d4 



d7— d5 
a7 — a6 
b7 — c6: 
— 
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10. 



Lc8 — b7? 
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Schwarz sollte anf die Erhaltung beider 
Läufer spielen und deshalb 10. DdS—d? 
ziehen. Iliermit drohte er zunächst mit c6 
-c5 und könnte dann Lc8 — b7 gelegentlieh 
später folgen lassen. 



11. Sd4 — f5 

12. Sfö — e7: 

13. f2 — f3 

14. Tfl — el 

15. b2 — b3 

16. Dc2 — f2 

17. b3 — c4: 

18. Lei— e3 



Dd8 — d7 
Dd7— e7: 
Se4 — c5 
Sc5 — e6 
Tf8 — eS 
d5 — c4: 
De7 — c5 



18 Dc5 — e5: 

Auf 18. Dc5~c4: folgt 19. Sdl— c2 mit 
Tempogewinn und mancherlei Angriffs- 
aussichten für Weiss. 



19. Sbl — d2 

20. Sd2 — e4 

21. Se4 — c5 

22. Le3 — c5: 



De5 — h5 
f7 — f5 
Se6 — c5: 



Weiss hat das weniger^ entwickelte Spiel. 
Anstatt deshalb die Damen zu tauschen, 
zieht er es vor, eine Figur zu entwickeln, 
was freilich einen Bauern kostet. 



Als remis abgebrochen. 

Schwarz hat einen Bauern mehr, da aber 
die Läufer yon ungleicher Farbe sind, so 
ist dies kein besonderer Vorteil und die 
übrige Gleichheit der Stellung rechtfertigt 
das Remis. 

(Anmerkungen von J. H. Blackburnc 
und 0. C. Mülle r.) 



Partie No. 806. 
Gespielt im K oliscli-Turnier der Wiener-Scbacbgesellschaft im Januar 1890. 

Philidors- Verteidigung . 



Fleissig. 

1. e2 — e4 

2. Sgl — f3 

3. Sbl — c3 



Albin. 
e7 — e5 
d7 -de 



Eine Abweichung von der üblichen Spiel- 
weise 3. d2— d4, die Herr A 1 b i n sonst mit 
Lc8— g4 4. d4— e6:Sb8— d7 zu beantworten 
pflegt. Das Bauernopfer ist aber nicht 
korrekt, wie eine Partie van V 1 i e t-L a s- 
k e r im Amsterdamer Turnier beweist. 

3 Lc8 — g4 

In Betracht käme hier f7— f.5. 

4. Lfl — c4 Sb8 — C6 

5. — g7 — g(> 

6. h2 — h3 li7 — h5 

Ein verfrühter Angriff; in Betracht käme 
Lg4— e6, z. B. 7. Lc4— e6: f7— eß: 8. d2— d4 
Lf8— g7 9. d4-e5: Sc6— e5: 10. Sf3— e5: 
Lg7— e5: 11. f2— f4 Le5-g7 12. Ddl-g4 
Dd8-d7 usw. 

7. d2 — d3 

Es ist klar, dass Weiss den Läufer nicht 
nehmen darf wegen h5-g4: 8. Sf3— el Dd8— 
h4 9.f2-f4;g4— g3. 

7 Lf8 — h6 

8. 8c8 — d5 Lh6 — cl: 



9. Tal — cl: Sc6 — d4 

10. Sd5 — c7f Ke8 — f8 

Geistreich gespielt, auf Dd8>~c7: folgt 
11. h3:-g4: h5— g4: 12. Sf3-d4: e5-d4: 13. 
Ddl— g4: 

11. Sf3- d4: 

Herr F 1 e i s s i g spielt in glänzendem 
Style. 



11 

12. f2— f3 
J3. Sc7 — d5 

14. f3 — f4 

15. Lc4— dö: 

16. Ld5 — b7: 

17. Lb7 — a6 

1 8. Laß — c4 



e5 — d4 : 
Ta8 — c8 
Lg4 — e6 
Le6 — d5: 
Sg8 — e7 
Tc8 — b8 
Tb8 — b2: 
Tb2 — b8 



Der Turm ginge besser gleich nach b7. 
19. Ddl — f3 f7-fö 

Zum Schluss noch ein Zug, der die Partie 
völlig verdirbt, f7— 16 verdiente den Vorzag. 



20. e4 — f5: 

21. Lc4 — b3 

22. Tfl — el 

23. Tel — e5 

24. Tel— el 



d6— d5 
Se7 — f5: 
Sfo — e7 
TbS — b5 
Th8 — h7 
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25. Df3 — g3 Th7 - f? 
26.. Dg3 — g5 Tb5 — b? 



27. Lb3 — d5: Tb7 — b6 

28. Dg5 — h6t Aufgegeben. 

(Anmerkungen von A. Cs^nk n. H. Caro.) 



Partie No. 807. 



Gespielt im Kolisch- Turnier der Wiener Schachgesellschaft am 9. Januar 1890. 

Spanische Partie. 



J. H. Bauer. 

1. e2 — e4 

2. Sbl — c3 

3. Lfl — b5 

4. Lb5— a4 

5. Ddl — e2 



M. Weiss. 
e7 — e5 
8b8 — c6 

a7 — a6 

Sg8 — f6 



Diese ältere Spielweise ist gegen den 
Geist der spanischen Partie, und giebt von 
Tornherein die Absicht auf, energische An- 
griffe einzuleiten. 

;•) b7— b5 

6. La4 — bS LfS — c5 

6. Lc8— b7 ist dem Textzuge gleich- 
wertig und wird von einigen Meistern vor- 
gezogen. 

7. d2 — d3 

In Betracht käme c2— c3 oder a2— a4. 

7 d7 — d6 

8. Lei - go h7 — h6 

9. Lg5 — f6: Dd8— f6: 
10. Sbl — c3 

Uns würde Sbl— d2 mehr zusagen, da 
auf d<^n Textzng Lc5—b4 recht wol in 
Betracht käme. 



10. 


• . . . 


— 


11 


Sc3 d5 


Df6 — d8 


12. 


h2 — h3 


Sc6 — e7 


13. 


Sf3 h4 





Gut gespielt; es verhindert Se7 — g6mlt 
der Drohung Sg6 — h4. 
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14. Lb3~d5: 

15. De2 — h5 

16. — 

1 7. Ld5 — b3 

18. Sh4— f3 



Se7 — d5: 
Ta8 — b8 
Dd8 — f6 
Lc8 — efi 
Kg8 — h7 
g7-g6 



19. 


Dh5 


-h4 


Df6 


— b4: 


20. 


Sf3- 


-b4: 


Le6- 


-d? 


21. 


Kgl 


— bl 


f7 


f5 


22. 


«•4 — 


f5: 


g6- 


■g5 


23. 


Sh4- 


-f3 


Ld7 


f5: 


24. 


Lb3 


-d5 


Kh7 


— 8^ 


25. 


Tal 


- el 


Lc5- 


-b6 


26. 


Sfö- 


-gl 


Lf5- 


-d7 


27. 


f2- 


f3 


C7 — 


c6 


28. 


Lb5 


— bS 


Tb8- 


— e8 


29, 


Sgl 


~e2 


d6- 


dö 


30. 


c2- 


c3 


Ld7 


-f5 


31. 


Tel- 


-dl 


Lf5- 


-g6 


32. 


Lb3 


-c2 


b6- 


-hö 


33. 


a2 — 


a4 


gö- 


-gi 



Der letzte Angriffsversucb, natürlich darf 
Weiss nicht h3 — g4: spielen wegen h5 — g4: 
mit Matdrohung, 



34. f3— f4! 


Lb6 - c7 


35. f4 — e5: 


Lc7 —eö: 


36. a4 — b5: 


a6 — b5: 


37. h3 — g4: 


h5 — g4: 


38. g2 - g3 





Stärker war 38. Tfl-fS: Te8— f8; 39. 
Khl— gl nebst Tdl— fl. 

38 Tf8— li8t 

39. Khl — g2 Le5 — d6 

40. Tdl — d2 

Herr Weiss bot hier remis an, welches 
von Herrn Bauer angenommen wurde. 

Es verdient, wie t h e P i e 1 d, dem wir 
einen Teil der Anmerkungen entnehmen, be- 
merkt, hohe Anerkennung,dassHerrB a u e r sich 
gegen einen solchen Gegner wie Herr Weiss, 
mit dem, wie wir noch hinzufügen wollen, 
derselbe hier zum ersten Male am Brette 
zusammentraf, so gut gehalten hat. 



J 



^ 6i ^ 



Partie No. 808. 
Gespielt im Kolisch-Turnier der Wiener Schachgesellschaft im Januar 1890. 

Sicilianische Partie. 



J. H. Bauer. Schwarz. 

1. o2 — e4 c7 — CO 

2. Sbl — c^ e7 — e6 

Wir glauben, dass die folgende Variante 
der sicilianische n Partie noch die meisten 
Aussichten für Schwarz bietet: 2. . . . Sb8 
-c6 3. Sgl— f3 g7-g6 4. d2— d4 c5— d4: 
5. Sf3 — d4: Lf8-.g7 6. Lei— e3 d7-d6 
7 Lfl— e2 SgS— f6 8. 0-0 0-0. 

3. Sgl — f3 Sb8— c6 

4. d2 — d4 c5 — d4: 

5. Sf3 — d4: a7 — a6 
(•>. Sd4 — b3 

Hier steht der Springer keineswegs 
günstig; Weiss sollte hier zunächst sein 
Spiel mit Lfl — e2 weiter entwickeln. 

6 SgS - f6 

d7— d5 
e6 — d5: 
Lf8 — d6 
h7 — h6 
Lc8 — e6 
Sc6 ~ e5 
Se5 — c4 
Ta8 — c8 
Le6 — d7 
h6 — h5 



7. a2 — a3 

8. e4 — d5: 

9. Lei — e3 

10. Lfl — e2 

11. Le2 — f3 

12. Sc3 — e2 

13. Sb3 — d4 

14. Le3 — cl 

15. c2 — C3 

16. — 



Hier würde uns 0—0 für Schwarz mehr 
zusagen. 



1 7. Se2 — g3 

18. Tfl — el 

19. Ddl — b3 

20. Sg3 — fl 

21. Lei — g5 

22. Lf3 — g4: 

23. h2 — h3 

24. Lg5 — f6 

25. Tel — e2 

26. Te2 — e8f 

27. Tal — el 

28. Db3 — c2 

In Betracht käme Sfl — e3. 



g7— o6 
KeS — f8 
h5 — h4 
.Üd8 — C7 
Sf6 — g4 
Ld7 — g4: 
Lg4 — d7 
Th8 — h5 
Tc8 - e8 
Ld7 — e8: 
Le8 — d7 



28 Dc7 — c8 

Hier scheint Ld6— e5 den Vorzug zu 
verdienen. 



29. Sd4— f3 Ld7 — h3: 
Ein inkorrektes Opfer. 

30. g2 — h3: Th5 — 15 

31. Dc2— cl 

Stellung nach dem 31. Zuge yon Weiss, 







im m 







j^fgji 



« fi S^mA 



31 



Ld6 — f4. 



Natürlich nicht Tf5-fG: wegen 32. Del 
_h6t Kf8-~g8 33. Sf3_g5. 

32. Lf6 ~ e7t KfS — g7 



33. Del - 


dl 


f 7 - f6 




34. Sfl - 


-h2 


Tif4 — h2f 


35. Sf3- 


-h2: 


Sc4 — e5 


36. Le7 


-de 


Tf5 — g5t 


37. Sh2 - 


-g4 




Erzwungen 


wegen ( 


Ie8 drohenden Zuges 


Dc8~h3:. 






u7. . • . 


. 


Se5 — g4: 


38. h3 - 


Si- 


Tg5 — g4f 


39. Kgl 


h2 


I)C8 — f5 


40. Tel 


-e7t 


Kg7 hf. 


41. f2 — 


(3 


Tg4 — C4 


42. Te7 - 


-il 


g6-g5 


43. Ld6 


-m 


Kh6 — h5 


44. f3 — 


fit 


g5 — g4 


45. Tf7 - 


- h7t 


Kh5 — g6 


46. Th7 


-g7t 


Kg6 — h5 


47. Tg7 


- g4: 


Df5 — g4: 


48. Ddl 


— d5T 


f6 — f5 


49. Dd5 


— C4: 


Dg4 — g3i 


- 


50. Kh2 


hl 


Dg4 — td- 


• 


51. Khl 


-gl 


Df3 — gS' 


• 
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52. Kgl — f 1 

53. Kfl - el 

54. Kel — d2 

55. Dc4 — e2t 

56. De2 — h2 

57. Lf8 — c5 

58. Dh2 — gif Df3 — g3 



Dg3 — f3t 

Df3 — g3t 
h4 — h3 
Dg3 — g4 
Dg4 — f 3 
Kh5 — g4 



59. Dgl -dl" 

60. Ddl — gl-- 

61. Lc5 — f2 

62. Lf2 — gl: 

63. Lgl— li2 

64. Kd2 — eJ 



Dg3 — f 3 
Df3 — g3 
Dg3 - gl: 
Kg4 - f3 
Kf3 — g2 
Kg2 — h2; 



65. Ke2 — f2 

(S. Diagramm ) 

65 a6 — a5? 

Dieser Fehlzug kostet die Partie. In 
dieser Position, die als Endspiel interessant 
und Ton bleibendem theoretischen Wert ist. 



war b7— b6 der richtige Zag, wodurch Weiss 
gezwungen wurde, seinen Gegner Pat zu 
setzen. 
Stelluufi: nach dem 65. Znae yon Weiss 






m 




i 



i 
















4* 

Ä m 

fil B fl Hi 

ü s ü ü 





66. a3 — a4 Kli2 — hl 

67. Kf2 — g3 Aufgegeben. 

(Anmerkungen von A. Cz&nk und H. Garo). 



Das Kolisch -Turnier der Wiener Schachgesellseliaft. 

Am Sonntag, den 2. März wurde die vierzehnte Runde gespielt. Die Partie Enk- 
lise h-S c h w a r z, ein abgelehntes Damengambit, wurde nach kaum zweistündiger Dauer 
als unentschieden abgebroch an. Bald daranf kam die Partie Weis s-B aue r zum Abschluss. 
Ersterer hatte, wie gewöhnlich, mit dem Ruy- Lopez Spiel eröffnet, welches Bauer mit d7~d6 
nebst Ld7 verteidigte. Die Partie wurde beiderseits sehr vorsichtig und korrekt gespielt, 
und Weiss nahm beim 20. Zuge, als die Spiele ausgeglichen wareuj ein Remis- Angebot des 
Gegners an. In der Partie Mark o-A 1 b i n (französische Eröffnung) hatte ersterer lange 
Zeit hindurch einen nicht unerheblichen Vorteil und schliesslich ein gewonnenes Endspiel. 
Er verabsäumte aber, offenbar ermüdet von dem mehr als fünfstündigen Kampfe, die ganz 
nahe liegende richtige Fortsetzung und A 1 b i n erzwang das Remis. Auch Holzwarth 
hatte in einer von ihm spanisch' eröffneten Partie gegen Cs&nk Vorteile erlangt, die den 
Gewinn verbürgten, aber durch einen schwachen Zug gingen sie wieder verloren. Die Partie 
wurde nach sechsstündiger Spieldauer abgebrochen und am nächsten Tage fortgesetzt. 
F 1 e i 8 8 i g hatte keinen Gegner. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Graz. Hier wird diesen Sommer ein Tnrnier für österreicliisclie 
Spieler abgehalten werden. 

Aus Wien. Im Vorgabe-Turnier des Neuen Wiener Schacliklubs er- 
kämpften die Preise: I. Bendiener (mit 13t von 16), IL Halprin, 
IIL üllmann. In den Korrespondenzpartien des Klubs geschahen weiter 
die Zuge: 
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Wien. Triest. 

(Stellung: bis zum 12. Zujfe von Weiss.) 



I 




w 




1*8 ■ 

■ i Mi 















m 






Triest. Wien. 

(Stellang bis zum 14. Zuge von Weis«.) 












^^ 



iJLlii 



j Ä 














^m ^p ^1^. 






12 h7 - li6 

13. Lg5 - e7: Lf8 - e7: 

14. Se2 - d4 Le7 — c5 

15. c2 — c3 Dd8 — c7 

16. a2 — a4 — 



14 

15. Shl — c3 

16. Tal — dl 

17. Tdl — d-2 

18. n — f3 



Lf7 — e8: 
LeS — g6 
Lg6 — c2: 
Iic2 — g6 
Kg8 — il 



19. Kgl — f2 

Herr Max Weiss hat seine Stelle als Sekretär der Wiener Schachge- 
sellschaft niedergelegt; sein Nachfolger ist Herr Dr. Jacques Fischer. 

Ans England. Unser Mitarbeiter, der junge Berliner Meister E. La s- 
ker hat gegen Bird mit 7 zu 2 bei 2 Remisen einen glänzenden Sieg er- 
rungen. Ein gutes Zeugnis» für die Spielweise Laskers ist es jedenfalls, 
dass der Schachklub zu Liverpool jetzt auf denselben 600 Mk. gegen Black- 
burne hält. Der Wettkampf wird in nächster Zeit beginnen. 

Aus Havana. Im Wettkampfe Gunsberg-Tschigorin gewann nach 
der Wiederaufnahme jeder der beiden Spieler eine Partie und wurde der 
Kampf dann bei einem Stande von 9 zu 9 bei 6 Remisen als unentschieden 
abgebrochen. 

Die Partien sind uns von der Sechszehnten an durch die gutige Ver- 
mittlung der bekannten Meister J. H. Blackburne und O. C. Müller, die 
auch von jetzt ab zu unseren regelmässigen Mitarbeitern gehören, zur ersten 
Veröflfentlichung überlassen. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge. Lösungen und Tauschexemplare sind zu 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 3., Berlin W. 

Nouveiie Regence von Journoud, 1861—1864, vollständig und sehr gut erhalten, 
wünscht für 50 Mk. zu verkaufen Herr J. H. B a u e r , 13, Sofienbrückengasse, Wien III. 
(Auch einige andere seltenere Werke). Die genannte Schachzeitung kostet in Paris 100 Frcs. 

Berlin (A. st.) Schmiedoberg (W. K.) Seudangeu dankend empfangen, wir kommen daranf zarQck. 



Yerantwortlicber Redakteur Albert Heyde in Berlin, W., llaBer-Strafse S. 
Verl.ag Ton Dakar Lübbecke in ßrannücbwelg. 
Draok der Vereiqa-Üqchdriickerei Gebr. Cohn. Uerlio C. Foat-Sirwse 6. 



i^Sii^tiJ^^Sils^SiJrX^^Sü^iü^SiJ^^^ 




Herausgegeben vou 

B. Schallopp, Albert Heyde umi B. Hülsen. 



No. 11. n. \a. 8oniitag, den IS. März 1890. 



ti. Jahrgang,', 



j a 



Aufgaben. 

Aufgabenturnier des Columbia Chaae Cfironicle. 
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Vau A F Macksniie in Eiugstot 



^. 


fi*I ^ 


mm 






e; 


i. 1 üag.. 



Vo 


No. 971. 
i C. Ptanch in Loiiiiui). 

(IV. PreiO 




: ^ , ' •*■ 




i ' 




i A 1 ■5^ ^ 


i 


...Ü; :i 




% . i 


i 


:*• :; 


Ai^ 




;* 





No. 
Von T Brock 


!j7a. 

in Nt.w \ork 




1« 


« 


■^ ^ 


« 


1 


i. 


& 






4i» 



'MPyigyrSrg^^WK^^gf'^g^^f-^! 



— 88 — 



Aufga1}enturnier des Columbia Ohess Ohronlde. 

No. 974. No. 975. 

Von M. Feigl in Wien. Von Y. Schiffer in Wien. 



(I Frei».) 



(Ehrpndx Erwllbnnnflr.) 
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Mat m b Zugeil. 

Aafgalsentnrnier 

No. 976. 
Von A. Steif in München. 



31 ai in 3 Züge», 
der G-azetta Letteraria. 

No. 977. 
Von C. Behting in Riga. 

(Rpstnr Dreirllirpr>. 
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Mat in Ö Zügen. 

. Aufgabenturnier der Uünchener 

No. 978. 
Von E. N. Frankenstein in London. 

(EhrenH(4 BrwShniinir). 



Mal in 3 Zügen. 
Neuesten Naohrlchten. 

No. 979. 
Von K. Erlin in Wien. 
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^Gespielte Partien. 

Partie No. 809. 
Siebenzelinte Pai'tie des Wettkampfes, gespielt zu Ha vana am 2. Februar 1890- 

Wiener Partie. 



M. Tschigorin. I. Gunsberg. 

1. e2 — e4 e7 — e5 

2. Sbl — c3 

3. f2 — f4 

4. f4 — e5: 

5. Ddl— f3 



Sg8 — f6 
d7— d5 
Sf6 — e4: 



Dieser Zag, der ein lebh&ftes Spiel her- 
beifahrt . wurde zuerst von C a r o und 
zwar mit bestem Erfolg gegen die stärksten 
Spieler Berlins angewandt 

5 Sb8 — C6 

Gnnsberg hält diesen Zag für stärker 
als den Abtauscli auf c3 nebst c7 — c5. Wir 
teilen diese Ansicht nicht nnd halten Se4 
— c3: nebst c7-cÖ für stärker; z. B. 5.... 
Se4— cd: 6. b2--c3: (P a a 1 s e n hält hier 
d^—cd: für stärker, doch ist dann immer- 
hin der e-Bauer vereinzelt) c7 — c6 7. Df3 
— g3! (7. d2— d4 darf nicht geschehen wegen 

7 c5-d4: 8. c3— d4: Dd8-h4t 9. 

Df3— fa Lf8— b4t! 10. Kel-e2 Dh4— f2f 
11. Ke2— f2: Lb4— c3! nnd gewinnt zwei 
Haaem.) LfS— e7 (oder auch 7. dö — d4) 
8. Sgl— f3 ü-0 9. d2-d4 Kg8— h8! nebst 

17— f6. (nicht gleich 9 17- 16 wegen 

Lei— h6) 

6. Lf 1 — b5 

6. Sc3 — e4: darf bekanntlich nicht ge- 
schehen wegen Sc6-d4 7. Df3— d3 dö— e4: 
8. Dd3— e4: Lc8— f5 usw. 

6 Se4 — C3: 

7. b2 — C3: a7 — a6 

Dieser Zug erzielt Ausgleich; Weiss 
uiiifls den Springer tauschen. 

8 Lb5 — c6f b7 — c6: 

9. Sgl — e2 Lf8 — e7 

10. — — 

11. Se2 — d4 

Der stärkere Zng für Weiss wäre hier 
11. Df3— g3, spielt Schwarz darauf f7— 16, so 
folgt 12. d2— d4f6-^e6:13.Lcl— h6. 



11 Le7— c5 

12. Kgl —hl f7-f6! 

Hiermit kommt Schwarz in Vorteil, auf 
12. Se5-c6: folgt DJS— d7 oder DdS— e8. 



13. e5 — f6: 

14. Df3 - d3 

15. Tfl - f«: 

16. Lei - b2 

17. Dd3 — f3 



Tf8 — 16: 
a6 — a5 
Dd8 — f6: 
Lc8 — a6 
Lc5 - d4: 



Schwarz tauscht Springer und Dame ab, 
weil er einen Bauer gewinnen kann, er 
hätte aber damit warten können, denn er 
hat das bessere Spiel. 



18. c3 — d4: 

19. g2 - f3: 

20. Kh 1 — g2 

21. Lb2 — a3 

22. La8 — c5 

23. Tal - el 

24. Kg2 — f2 

Das Remis tritt 
Tage. 

25. Tel — e6: 
•26. Lc5 — e7 

27. Kf2 — e3 

28. Le7 — d8 

29. Ld8 — c7: 

30. a2 — a3 

31. c2 — c3 

32. Lc7 — e5 

33. Le5 — c7 

34. Lc7 — b8 

35. Lb8 — c7 

' Kf5— g4 führt 



Df6 — f3: 
La6 — e2 
Ta8 — f8 
Tf8 — f3: . 
Tf 3 — f 6 
Tf6 — e6 
Le2 — g4 

immer klarer zu 



nui 



Lg4 — e6: 
Le6 — g4 
Kg8 — f7 
Kt7 — e6 
a5 — a4 
Lg4 —dl 
Ke6 — f5 
g7 — g5 
h7 — hö 
h5 — h4 

g^ - g^ 
weoren 36. Ke3-f2 



zu 



keinem Resultat. 

36. Le7 — d6 Ldl — f3 

37. Ld6 — e7 b4 — h3 

38. Le7 — h4 Kt5 — eO 
Scliwarz versucht noch auf alle möglichen 

Weisen zu gewinnen. 

39. Lli4 - g3 Ke6 — d7 

40. d2 - d3 Kd7 — c8 
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41. Ke3 — d2 Kc8— b7 

42. c3 — c4 Kb7 — b6 

43. Kd2 — c3 Lf3 — dl 

44. Kc3 — b4 Ldl — b3 



45. Lg3 — e5 Lb3 — c2 

46. Kb4 — c3 Lc2 - b3 

Als unentschieden abgebrochen. 
(Anmerkungen Ton II. G a r o u. I. G n n s- 
b e r g.) 



Partie No. 810. 
Achtzehnte Partie des Wettkamptes, gespielt zu Havana am 4. Februar 1890. 

Unregelmftssige Eröffnung. 



M. Tschigorin. 
d7 — d5 
Sg8 — f 6 
e7 — e6 



I. Gunsberg. 

1. e2 — e3 

2. d2 — d4 

3. c2 — c4 

T schigorin wählt hier endlich die 
richtige Fortsetzung. Er versuchte sonst 
(siehe Match S t e i n i t z-T schigorin) 
immer den Damenläufer nach f5 oder g4 
zu spielen; raturgemäss gehört der LKnfer 
nach b7. 



4. Sbl — C3 

5. Sgl — f3 

6. b2— b3 

7. Lei — b2 

8. Lfl - d3 

9. — 

10. c4 — dö: 

11. Sf3-h4 



b7 — b6 
Lc8 — b7 
Sb8 — d7 
LfS — de 
a7 — a6 
— 
e6 — d5: 



g7-g6 

Wir würden hier Tf8-e8 12. Sh4-f5 
Ld6—- 18 vorziehen. 



Tf8 — e8 
Sf6 — e4 
d5 — e4: 
Dd8 — g5 
Sd7 — f6 



12. g2— g3 

13. Tfl - el 

14. Sc3 — e4: 

15. Ld3 — e2 

16. Sh4 — g2 

Schwarz spielt mit Recht nicht c7^c5, 
um den weissen Damenläufer in seiner 
Thätigkeit zu beschränken. 

17. Lb2— cl Ta8 — d8 

18. Lei — d2 Lb7 — c8 

19. b3 — b4 h7 — h5 

Das schwarze Spiel verdient nun den 
Vorzug. 

20. Tal — Cl Sf6 — g4 

21. Tel — fl h5— h4! 

22. g3 -- h4: 

Auf Sg2^h4: würde folgen Sg4— h2:l 
23. Kgl— h2; Dg5-h4f. 



22 Ld6 — h2T 

23. Kgl —hl Dg5 — h5 

24. f2 — f4 

Weiss hat kaum etwas Besseres, er steht 
sehr beengt; wir machen besonders darnikf 
aufmerksam , wie geschickt Schwarz die 
Schwächung des weissen Königsflügels durch 
g2— g3 ausgenutzt hat. 

24 e4 — f3: e. p. 

25. Le2 — f3: Lh2 — d6 



Dh5 — f5 
Df5 — e6 



26. Ddl— el 

27. e3 — e4 

28. Ld2 - f4 

Auf 28. e4 — e5 könnte De6 ~ a2: geschehen. 



Ld6 — f4: 
De6 — d6 
Lc8 — g4: 



28 

29. Sg2 - U: 

30. Le2 — g4: 

31. Sf4 — d5 

Wäre nun der weisse Königsflügel nicht 
so geschwächt, so stände Weiss nicht gerade 
ungünstig. 

31 Lg4 — f5 

32. Tfl — f5: 

Verzweiflung! Ein Bauer ging jetzt 
immer verloren. 



32, 



g6 — f5: 



Te4 — e6 
Kfd — e8 



33. Del —gif Kg8 — f8 

34. Dgl — g5 TeS — e4: 

35. Sd5 — f6 

36. Sf6— h7t 

37. Dg5 — g8t Ke8 — d7 

38. Dg8 — 17t Dd6 — e7 

39. Df7 — e7f 

In Betracht kam hier 39. Sh7 -.f6t 
Kd7— c8 (natürlich nicht Te6-f6: wegen 
wegen 40. Tel— c7f und gewinnt) 40. Tel — 
c7f De7— c7: 41. Df7— e6f usw. doch dürfte 
auch dann Schwarz schliesslich gewinnen. 
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39 


Te6 — e7: 


40. Sh7 — g5 


TdS — e8 


41. Sg5 —13 


Te7 — 62 


42. Tel — gl 


Kd7.- 66 


43, Tgl — g5 


Te2 — ß 


44. Tg5— g3 


15 — 14 


•15, Tg3 — h3 


Ke6 — f5 


4ti. Khl —gl 


Tf2 — a?: 


47. SfiJ — 65 


Te8 — g8t 



48. Kgl — f l 

49. Th3 — d3 

50. Td3 — dl 

51. Se5 — f3: 

52. Kfl— gl 

53. d4 — dö 

54. dö — de 



Tg8 — g2 
Tg2 — b2 
f4 — 13 
Tb2 - f2t 
Tß — f3: 
Kfö — g4 
C7 — d6: 



Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No 811. 
Zwanzigste Partie des Wettkampfes, gespielt zu Havana am 10. u. 1 1. Febr. 1 890. 

Spanische Partie. 

13. a2 — b3: Dd8 — e7 

14. Se2 — g3 



I. Gunsberg. M. Tschigoriii. 

1. e2 — ei e7 — e5 

2. Sgl - f3 Sb8 — e6 

3. Ltl — b5 a7 — a6 

4. Lb5 — a4 SgS — f6 

5. d2 — d3 d7 — dö 

Soweit ist die Eröffnung genau dieselbe, 
wie in der zweiten Partie des Wettkampfes. 

6. Sbl — C3 

Hier weicht Gunsberg von dem ge- 
bräuchlichen und wol besseren Zuge c2— c3 
ab, den er in der zweiten Partie anwandte. 



6. . . . 

7. Lei 

8. Ddl 

9. h2 — 



— e3 

— d2 
h3 



g7- 
LcB 

Lf8 



-g6 
-d7 

-g7 



Dieser Zug, welchen Gunsberg in 
Verbindung mit g2— g4 und Untei lassung 
der Bochade häufig anzuwenden pflegt, er- 
scheint wenig empfehlenswert. Sc3— e2— g3 
nebst kurzer Rochade verdient, den Vorzug. 

9 — 

10. g2 — g4 Kg8 — ll8! 

Um nötigenfalls den Sf6 über g8 nach 
e7 zu spielen. 

11. La4 — b3? 

Hier kam a2 — ad in Betracht, um unter 
allen Umständen den Abtausch des wichti- 
gen Königsläufers gegen den sonst un. 
tbätigen feindlichen Damenspringer zu ver- 
meiden. 

11 Sc6— a5! 

12. Sc3 — e2 Sa5 — b3: 



Stellung naeh dem 14. Zuge von Weiss. 
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14 Sf6 — g8! 

Dieser unscheinbare Rückzug des Sprin- 
gers isr vortrefflich. Zunächst kann der 
Springer nicht mehr durch Lg5 y;efesselt 
werden, zweitens verhindert er Lh6 und 
drittens kann Schwarz nun gelegentlich den 
Königsläuferbauer spielen, während der 
Springer wieder über e7 ohne grosse Mühe 
in das Spiel zurückgebracht werden kann. 

15. Tbl -gl 

Weiss ist nun bereits um die Fortsetzung 
verlegen und macht von hierab eine ganze 
Reihe von Zügen, deren Zweck man kaum 
ersehen kann, während Schwarz zielbe\vu3st 
seine Stellung langsam aber sicher bis zur 
Erlangung des entscheidenden Vorteils 
verbessert. 



15 

16. 02 — C3 



c7 — c6 
h7 — h6 
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17. bS — b4 Bis — h7 

18. Dd2 — e2 f7 — f6 

19. De2 — fl De? — f? 

Um dem Spring:er Luft zu machen, 
welcher nunmehr wieder ttber e7 in das 
Spiel gebracht werden soll. 

20. Sf3 — h4t d6 — d5 

21. fö — f3 Tf8 — d8 

Um auch für den Königsläufer neuen Raum 
2U gewinnen, ein Manöver von grosser 
Wichtigkeit, wie die Folge zeigt. 

22. Le3 — b6 

Dies gewinnt zwar für den Augenblick 
Zeit; da aber später der Läufer wieder 
zum Rückzuge veranlasst wird und Weids 
in der Zwischenzeit nichts wesentliches 
unternehmen kann, so hat es wenig zu be- 
deuten. 

22 TdS — e8 

23. Df 1 — g2 Sg8 — e? 

24. Lb6 — cö Se7 — c8! 

Nun droht Schwarz mir b6 wiederum 
Terrain zu gewinnen. 

25. Dg2— e2 b7 — b6 

26. Lc5 — f2 Lg7 — f8 

Schwarz spielt meisterhaft auf Position, 
während sich Weiss lediglich auf abwartende 
Züge beschränkt. 

27. Sg8 — fl d5 - d4! 

28* Sf 1 — d2 

Auf c3 — d4:? würde natürlich zunächst 
LfS— b4f folgen. 



28. 



• • 



c6 — c5! 



Schwarz hat nun das sichtbar bessere 
Spiel, da sein vorgeschobenes und gesicher- 
tes Centrum dem Qegner beinahe jede Be- 
wegungsfreiheit nimmt, während die 
schwarzen Figuren mit Leichtigkeit überall 
eingreifen können. 

29. b4 — c5: b6- c5: 
Nunmehr hat Schwarz auch noch den 

Vorteil der offenen b-Linie für seine Türme. 

30. c3 — c4 Sc8 — b6 

31. De2— dl a6 — a5 

32. Sh4 - g2 Te8 — b8 
38. Kel — e2 



Um dem auf der Damenseite drohenden 
Angriff den Königsturm entgegensetzen zu 
können. 

33 Df7 — e8 

34. Ddl — c2 Sb6 — a4 

35. Tgl— bl TaS — a6! 

36. Lf2 — el Tb8 — b7 

37. Sd2 — fl Tb7 — a7 

38. Lei — d2 Sa4 — b6 

39. Sfl - g3 a5 — a4 

40. Tbl— hl Sb6 — c8 

Um den Springer schliesslich nach bS 
zu führen. 

41. Tbl — fl Ta7 — b7 
32. Sg3 — hl 

Die letzten 20 Züge von Weiss wirken 
in ihrer Ohnmacht beinahe komisch, allein 
auch Schwarz braucht viel Zeit und Geduld, 
bis es ihm endlich gelingt, über den hart- 
näckigen Gegner zu triumphiren. 

42 Ta6 — b6 

43. Ld2 — cl Sc8 — e7 

Der Springer geht nun gemächlich auf 
die Reise nach d<^m erwünschten Felde bd. 

44. Shl — f2 Des — b8 

45. Sf2 — dl Se7 — c6 

46. Ke2 - f2 

Auf 46. T-a4: folgt natürlich Sc6— b4 
mit Gewinn der Qualität, auf D— a4: folgt 
Ta7l 

46. ... ; Sc6 — a5 

47. Kf2 — gl 

Der weisse König sieht sich nun doch 
nach einer Zuflucht auf dem Königsflügel um, 
was er in der Eröffnung durch einfache 
kurze Rochade viel bequemer gehabt hätte. 

47 Sa5 — b3 

Angelangt 1 

48. Tal — bl f6 — f5! 

Nachdem er den Gegner auf dem Damen- 
flügel gehörig lahm gelegt hat, geht 
Tschigorin nun ziun entscheidenden 
Angriff auf der Königsflanke vor, 

41. Dc2 — 62 f5 — f4! 
50. Sg2 — el? 

Dieser und der folgende Zug von Weiss 
schwächen das Spiel noch erheblich mehr. 
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t)er Springer sollte auf g2 verbleiben, um 
dem feindlichen Königsläufer den Eingang 
über h4 zn verbieten. 

50 Lf8 — e7 

51- Sei — c2?? 

Der entscheidende Fehlzng; Sei— g2 wai 
durchaus geboten. 

51 Lei — h4!! 

Hiermit ist die schwarze Partie die ent- 
schieden siegreiche nnd der Gewinn nur 
noch eine Zeitfrage. 

52. Lei — d2 

Ein vergeblicher Versuch, sich dem 
feindlichen Läufer auf el entgegenzustellen 
Schwarz tauscht natürlich sofort seinen 
Springer gegen diesen Läufer. 

52 Sb3 — C2: 

53. De2 — d2: Kh7 — g7 

54. Tbl — al h6 — h5 

55. Tal — a2 g6 — g5 

Um den Turm nach h6 zu führen. 

56. Dd2 — e2 Lh4 — g3 

57. Sc2 - a3 h5 - g4: 

58. f3 — g4: 

Auch h3-g4: ist vollständig ungenügend. 

58 Tb6 — h6 

(S. Diagramm.^ 

59. De2 — g2 

Weiss hat keine Verteidigung mehr. 

Auf 59. Kgl— g2 könnte Schwarz 59 : 

Th6-h3:! spielen, z. B. 60. Kg2-h3: 
(Wenn der Thurm nicht genommen wird, 
so sind die Folgen mindesten ebenso schlimme 



für Weiss.) 60 DbÖ—hSf 61. Kh3 

— g2 Dh8— h2t 62. Kg2— f3 LdT— g4f 63. 
Kf3-g4: Dh2-e2f und gewinnt. 
Stellung: nacli dem 58. Zuge von Schwarz. 
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59 Db8 — h8 

60. Sa3 — b5 Th6 — h3: 

61. Sb5 — d6 Tli3 — h2 

62. Dg2 — f3 Ld7 — g4: 

Ein kräftiger Schlnss zu einer vor. 

trefflich gespielten Partie. Wenn die Dame 

den Läufer schlägt, so folgt Hat in 2 
Zügen. 

63. Sd6 — e8t Kg7 — fS 
Weiss gibt die Partie auf. 

Der Führer der weissen Steine hätte 
schon früher aufgeben können, da seine 
Lage längst eine trostlose war, allein die 
grosse Wichtigkeit, welche die Partie für 
ihn hatte, entschuldigt sein verzweifeltes 
Ausharren. 

(Anmerkungen von J. H. Black- 
b u r n e und 0. C. Müller in London.) 



Partie No. 812. 
Einunäzwanzigste Partie des Wettkampfes, gespielt zuHavana am 12. Febr. 1890 

Spanische Partie* 

d3; doch folgten im ganzen nicht viele 
Spieler seinem Beispiel. 

4 e5 — d4: 



M. Tschigorin. 

1. e2 — e4 

2. Sgl — 13 

3. Lfl — b5 



I. Gunsberg. 
e7 — e5 
Sb8 — c6 

Sg8 — f6 



4. d2 — d4 

Mit diesem Zuge, sowie auch mit 4. 0—0 
oder 4. Sbl — c3 erhält Weiss ein gutes 
Spiel und meist einen reichaltigen Angriff. 
Anderssen i^mpfahl namentlich 4. d2 — 



Ob Schwarz so oder mit Sc6.d4: oder 
Sf6— e4: entgegnet, ist ziemlich gleich- 
wertig. 

5. 0—0 Lf8 — e7 

6. e4 — e5 
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Wir würden statt dessen 6. Sf3— d4: vor- 
ziehen, da hierauf Sf6— e4: wegen 7. Tfl— 
el Se4— c5 (auf Se4-f6 könnte 8. Sd4— f5 
Sf6— g8 9. Lb5~c6: d7 (b7)— c6: 10 Tel— 
e7f die Folge sein) 8. Sd4~f5 Sc5~e6 9. 
Ddl— g4 bedenklicli wäre. 

6 Sf6 — e4 

Auf 6. . . . Sfß— d5 folgt am stärksten 
7. c2— c3. 

7. Tfl — el Se4 — c5 

8. Sf3 — d4: Sc6 ~ d4: 

9. Ddl — d4: — 

Greift Schwarz mit Sc5--e6 die Dame 
an, so stellt sich dieselbe auf g4 gut. 

10. Lb5 — c4 

Weiss thäte besser, hier mit 10. Sbl — 
c3 oder 10. Lei— e3 seine Entwicklung 
fortzusetzen und den Lb5, wenn Schwarz 
mit a7— a6 oder c7 — c6 angreift, nach fl 
zurückzuziehen. Auch mit 10 f2— f4Sc5— 
e6 n. Dd4_f2 Le7— c5 12. Lcl-e3 be- 
hauptet Weiss ein recht gutes Spiel. 

10 d7 — d6 

11. Sbl — c3 d6 —65: 

12. Dd4 — 65: L67 — d6 

13. De5 — h5 Lc8 — e6 

Schwarz steht nun vollständig sicher 
und ist gut entwickelt. 

14. Lei — g5 Dd8 — d7 

15. Lc4 — 66: Sc5 — e6: 

16. Tal -dl Ta8~ e8 

Bei Seß— gö: 17. Dh5-g5: steht Weiss 
günstig. 

17. Lg5 - cl 

Der Läufer ginge besser nur bis e3 
zurück. 

17 Se6 — d4! 

Schwaiz spielt sehr geschickt und kommt 
allmühlig in Vorteil. Bc2 ist nicht zu decken. 

18. Tel —68: TfH — 68: 

19. Dh5 — d5 Dd7 — g4 

Schwarz droht 20 . . . Dg4— dlf , und 
20. Ddo— d4; scheitert an Dg4— d4: 

20. Kgl — fl 

Falls 20. (2— fa, soDg4— h4 21.g2— g3 
Ld6— gS: usw. 



20. . . . 

21. Il2— li3 



Sd4 — C2: 



Nicht 21. Dd5-b7: wegen Dg4— dlf. 

21 Dg4_g6 

22. g2 — g3 

Wegnahme des Bb7 ist auch jetzt nicht 
zulässig; es würde darauf sehr hübsch Dg6 
— d3t! (23. Kfl— gl Dd3-dlf!) folgen. 

22 Ld6 — g3: 

Glänzend und alsbald entscheidend. Bei 

22 Dg6-e6 23. Dd5-b7: (minder gut 

23. Dd5-e6: TeS-eO: 24. a2— a3 Sc2— al 
25. b2_b4 Sal-b3 26. Lcl_e3 [falls 26. 
Lei— f4, so Kg8-f8] .a7— a5 27. Tdl-bl 
Te6-e3: 28. Tbl-b3: Te3-e5 usw.) De6 
— h3f Kfl — gl hat Weiss vielleicht noch 
Aussicht auf Remis. 



23. 


Dd5 


-d7 


Kr8- 


-f8 


24. 


n 


g3: 


Dg6- 


-g3: 


25. 


Dd7 


_g4 


TeS- 


-elt 


26. 


Tdl 


— el: 


Dg,3- 


-elf 


27. 


Kfl 


-g2 


Del- 


-cl: 


28. 


Dg4 


— C8t 


Kf8- 


-67 


29. 


Dc8 


— c7f 


Ke7- 


-ef) 


30. 


Dc7- 


c8t 


Ke6- 


-fti 


31. 


Dc8- 


-b7: 







. Auf 31. Dc8— d8t bringt Schwarz mit 
Kf6— g6 sich bald in Sicherheit. Auf 31. 
Sc3-e4 (d5)t folgt Kf6_e5, und die Schach- 
gebote nehmen, da Weiss den Springer 
nicht einstehen lassen darf, gleichfalls bald 
ein Ende. 

31 Sc2~- 6lf 

32. Kg2 — h2 

Falls nach f2, so Del— b2f nebst Sei— 
d3t falls nach g3, so Del— e3 usw. 

32 Del — f4t 

33. Kg2 -gl 

33. Kg2-hl hat Df4_frt 34. Khl-h2 
Sei— f3i 35. Kh2— g3 Dil -elf nebst g7 
— g5t resp. h7— höf bezw. (wenn 36. Kg3 
— g2) Del -gif zur Folge. 

33 S6l — f3t 

34. Kgi — fl 

Etwas besser war vielleicht34. Kgl— f2, 
konnte aber die Partie auf die Dauer auch 
nicht retten. 
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34 Df4 ~ elf 

3r,. Kfl —62 Del —elf 

36. Ke2 — d3 Del — flf 
b7. Kd3 — c2 

Besser 37. Kd3— e3, aber schliesslich 
gleichfalls ohne Erfolg. 

37 Dfl— g2t 

38. Kc2 — Cl! 

Wenn nach bl, b3 oder d3, so St nebst 
Dg2-b7:. 



38 

39. Sc3 - dl! 

40. Db7 — a7: 

41. Sdl — c3 

42. a2 — a4? 

43. Da7 — b6t 

44. a4 — a5 

45. DU — d8t 

Weiss gint die 



Dg2 — hlf 
Dill— h3: 
Dh3 ~ C8t 
Dc8 — c4 
Sf3 — d4 
Kf6 - g5 
Dc4 — d3 
Kg5 ~ g6 

Partie auf. 



Partie No. 813. 
Gespielt im Kolisch-Tiiiüier der Wiener Schachgesellschaft im Januar 1890. 

Französische Partie. 



Albin. 

1. e2 — e4 

2. d2 — d4 

3. Sb l — c3 

4. Lei — g5 

5. e4 — e5 

6. h2 — h4 



Osänk. 
e7- e6 
d7 — d5 
Sg8 — f6 
Lf8 ~ e7 
Sft — d7 



Im praktischen Spiele vielleicht (?^ an 
wendbar. Schwarz braucht in dieser Variante 
der französischen Partie allerdings Zeit seine 
Offiziere günstigzu entwickeln, während Weiss 
durch dieses Bauernopfer seine Streitkräfte 
schnell entfaltet; dagegen dürfte bei sorg- 
samen Spiel die Stellung des Nachziehenden 
schliesslich überwiegen. 

6 Le7 — g5: 

Dd8 - go: 
Dg5 — e7 
Sd7 — fS 
Sb8 — a6 



7. Ii4 — g5: 

8. Sgl — f3 

9. Sc3 — b5 

10. c2 - c3 

Hier ist a7 — a6 unstreitig stärker. 

11. Lfl — d3 Lc8 — d7 

12. Ddl — e2 Ld7 — c6 

Schwarz verliert sehr viel Zeit. In Be- 
tracht käme Sf8~g6 oder f7— f5. 

13. Sb5 — a3 Saß — b8 

1 4. Sa3 — c2 Lc6 — d7 

Schwarz ist augenscheinlich in Verlegen- 
heit, wie er fortsetzen soll; in Betracht 
käme 14. . . . b7-b6 15. b2-b4 Lc6~b7 
nebst Sb8^d7 Ta8-e8 und c7-c5. 

15. De2 — e3 SbS — c6 



16. Sf3 ~ g5 

17. f2- f4 

18. Sg5 — f3 

19. b2 — b4 

20. a2 — a4 



h7 -h6 
Th8 — g8 
0- — 
TgS — h8 
Th8 — g8 



Wir ziehen jetzt die weisse Stellung 
entschieden vor. 

21. a4 — a5 Sc6 — b8 

22. b4 — b5 De7 - e8 

23. Tal - bl De8 — e7 

Das rat< und thatlose Hin- und herziehen 
von Schwarz ist wenig aussichtsvoll. 

24. c3 — C4 

Ein ganz vorzüglicher Zug. Schwarz 
darf nicht nehmen, wegen des später dro- 
henden Angriffs auf der offenen c-Linie. 

24 C7 — C6 

25. bö — b6 a7 — a6 

26. c4 — C5 Tdö — eS 

27. Sc2 — b4 Kc8 — d8 

Der schwarze König macht sich auf den 
Weg. 

28. De3 — e2 Ld7 — c8 

29. g2 — g4 St8 — g6 

30. De2 — h2 f 7 - f5 

Dadurch benimmt sich Schwarz jedei 
Aussicht, später mit f7-.f6 einen Gegenan- 
grilT zu erlangen. 

31. g4 — f5: 

Gut gespielt, und viel stärker als dag 
en passant nehmen, worauf Schwarz einen 
Gegenangriff einleiten könnte. 
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31 e6— fö: 

32. Thl — gl Sg6 — f8 

33. Kel — d2 Del — tl 

34. Dh2 — h4t Te8 — e7 

35. Tgl — g2 Sf8 — e6 

36. Tbl — gl KdS — es 

37. Tg2 — g6 

Ein hübsches Qualitätsopfer, das den 
Angriff festhält und viele Aussichten gewährt. 
Schwarz thäte vielleicht besser, dieses Opfer 
nicht anzunehmen. 

37 Se6 — g5 

38. f4 — g5: . Df7 — g6: 

39. g5 — h6: Dg6 — h7 

40. Dh4 — h5t Ke8 — fS 
Stärker ist g7— g6. 

41. Tgl — g6 g7 — h6: 

42. Tg6 — föf Te7 — f7 

43. Tf6 — h6: Dh7 — g7 

44. e5 — e6 

Stellung nach dem 45. Zuge von Schwarz. 
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44 Tf7 -•- f6 

45. Th6 — h7 Dg7 - g2t 

Die einzige Aussicht, sich aus der ver- 
lorenen Position noch möglicherweise zu 

retten. Auf 45 Dg7-g6 folgt 46. 

Dh5-g6: Tf6-g6 (TgS— g6: wäre schlecht 
wegen Th7 — c7) usw. 

46. Kd2 — c3 
Besser ist hier Ld3— e2. 

46 Lc8 — e6: 

Es gibt keine Wahl mehr. Der Damen- 
flügel muss preisgegeben werden. 

47. Tli7 — b7: Sb8 - d7 

48. Tb7 - c7 



Der stärkste Zug am Brette. Von den 
anderen Offizieren kann keiner ziehen. Falls 
48. Sb4-a6: oder e6, so Dg6~a2 usw, 
Falls 48. Ld3-a6: Le6-f7 und wenn 49. 
Sf3_e6 so Sd7-e5: 50. d4-e5: d5-d4t 
und Mat in 4 Zügen. 

48 Le6 — f7 

49. Tc7 — C8t 

Schwach gespielt ; Dh5 — h2 oder h4 wäre 
entscheidend. 

49 

50. Sb4 — C6T 

51. Dh5 — h4t Tc6 — f6 

52. Dh4 — elf Tf6 — e6 

53. Del — h4t Te6 — f6 

54. b6 — b7 

55. Dh4 — elf 

56. Del— h4t 

57. Tc8 — g8: 

Herr A 1 b i n, im Minderbesitze von 2 
Offizieren, sollte sich mit Bemis begnügen. 

57 Lf7 — g8: 

58. c5 — c6 Df3 — e3 

59. c6— d7: De3 — elf 



Kf8 — e7 
Tfe — C6: 



Dg2 — f3: 
Tf6 — e6 
Te6 — fe 



60. LdS — c2 

61. Kc3 — d2 

62. Kd2 — dl 

63. Lic2 — f5: 

64. Dh4 - h8 



Del— a3- 
Da3 — b4- • 
Db4 — d6 
Lg8 — e6 
Tf 6 — f8 



65. DhS — g7t Le6 — f7 

Der besere Zug war Tf8— f7. Schwarz 
müsste jetzt verlieren. 

66. Dg7 — g5t Dd6 — f6 

Stellung nach dem 66. Zuge von Schwarz. 
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67. Dg5— e3t 
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tn dieser bocbinteressanten Position 
konnte Weiss mit d7— dSDfü auf Gewinn 
B. B. Tf8— d8; 68. Dg5— f6: Ke7— f6; 69. 
Leo— c8! Lf7-e6! 70. b7— b8 D. nsw. 
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68. Ded 

69. d7 — 

70. Df4 - 

71. Dc7- 

72. b7 — 

73. Db8 

74. Db4 

75. Kdl 

76. Db7 

77. Kel 

78. Dc7 



— f4 
d8Dt 
-c7t 
-dST 

bSDt 

— b4t 
-b7 

— el 

— c7 

— f2 

— eöf 



Lf7 

Df6 

Tf8- 

Le6 

Ke7 

Kd8 

Ke7 

Df5 

Dd3 

Kf7 

Db5 

Dc6 



— e6 



— f5: 
-d8i 
-d7 

— d8: 

— e7 

— f7 

-d3t 

— b5 

— e8 

— C6 

— e6 



79. Des 

80. Db8 

81. Dc7 

82. Kfö 

83. Ee3 

84. Kf3 

85. Ke3 

86. Kf3 

87. Kf2 

88. Kgl 

89. Da7 



■b8t 
-c7 
a7 
e3 
-f3 
e3 
f3 



-f2 



gl 
hl 

g7t 



Ke8 

De6 

Kh7 

Dc6 

Dcl- 

Dfl 

Del 

De4 

Df4- 

Ld7 



-c6 
-g6 

elf 
tlt 
elf 
e4t 
■f4t 
g3t 



Remis durch Pat. 



Eine von Weiss innteressant and glän- 
zend, aber nicht correct gespielte Partie! 

(Anmerkung von H. C a r o und A. z a n k) 



Partie Ko. 814. 
Erste Partie des Wettkampfes, gespielt zu Liverpool am 17. Februar 1890. 

Unregelmftssige Eröffnung. 



H« E. Bird. E. Lasker. 

1. f2 — f4 d7 — d5 

2. e2 — e3 gl — g6 

Dies dürfte die beste Fortsetzung gegen 
den Zog f2~f4 sein. 

3. Sgl — f3 Lf8 — g7 

4. C2 — C3 

Bird beabsichtigt den Springer über 
ad nach c2 zu spielen, und gleichzeitig die 
Wirksamkeis des Läufers auf g7 zu be- 
schranken, der weisse Damenläufer bleibt 
aber in seiner Wirksamkeit gehemmt 

4 Sg8 — f6 

5. Sbl — a3 0—0 

6. Lf 1 — e2 a7 — a6 

7. — Sb8 — C6 

Sonst ist es hier Regel, den Damen- 
flfigel mit c7— c5 b7— b6 Lc8-b7 Sb8— d7 
und Ta8— c8 zu entwickeln. Lasker spielt 
sber auf Verstoss des e-Bauem. 

8. Sa3 — c2 Tf 8 — e8 



I 12. Sc2 — b4 Sd7— b6 

13. e5 — f6: e7 — f6: 

Jetzt gefällt uns das schwarze Spiel 
recht gut, der rückständige weisse e-Bauer 
bleibt ein Angriffdobjekt für Schwarz. 

14. b2 — b3 Lc8 — e6 

15. Sb4 -d3 Le6 — f7 



16. Ddl — el 

17. Del - f2 

18. Le2 — f3 

19. a2 — a4 



8b6 - d7 
Dd8 - e7 
Ta8 — c8 
c7 — c6 



9. Sf3 — e5 

10. f4 — e5: 

11. d2 — d4 



Sc6 — eö: 
Sf6 — d7 
f7— f6 



Wir machen hier auf L a s k e r s 
originelle Behandlungsweise der schwarzen 
Partie besonders aufmerksam. 



Dieser Zug gefällt uns besser als c7— c5; 
auf dem weissen Damenflügel ist nichts aus- 
zurichten, Schwarz sichert sich daher vor- 
läufig seinen Damenflügel gegen mögliche 
Angriffe von Weiss, um mit Rulie seinen 
Angriff gegen das schwache weiäse Gen- 
trum richten zu können. 

20. Lei— d2 f6 — fö 

21. g2 — g4 

Kühn, Schwarz droht aber seineu Springer 
über f6 nach e4 zu spielen. Weiss sucht 
daher den Gegner durch diesen Angriff 
aufzuhalten. 

21. .... Lf7 — e6 

22. Dt2 — g2 f5 — g4: 

23. Lf3 — g4: Le6 — g4: 
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24. Dg2 - g4: Sd7 — f6 

25. Dg4 - g2 Sft — 64 

Nun ist der Springer doch da, und die 
weisse Eönigsstellang ist gelockert. 

26. Tf l — n Lg7 — h6 



Lh6 — g7 
Lg7 — h6 
Lh6 — g7 



27. Sd3 — eö 

28. Se5 - da 

29. Sd3 — 65 

Schwarz will Zeit gewinnen 

30. Se5 — d3 Tc8 — c7 

31. c3 — c4 

liier sollte zunächst Tal —el geschehen, 
aer gemachte Zug scheint mehr auf Ueber- 
rumpelung des Gegners gespielt. 



mehr vermeiden, das Spiel ist daher nicht 
mehr zu halten, und L a s k e r , der die 
ganze Partie sorgsam and korrekt gespielt 
hat, erntet nun die Früchte seiuer Bemühun- 
gen. 



31 

32. b3 — c4: 
38. Sd3 — f4 
34. Dg2 — d2: 

Weiss kann nun 



d5 — C4: 
CB — C5 
Se4 — d2: 
De7 — 64 

Bauern Verlust nicht 



35. Tal — fl 

36. Sf4 - d5 

37. Dd2— g2 

38. Sd5 — 63: 

39. S63— d5 

40. Dg2 — fb: 

41. Kgl -hl 

42. Tfl — f3: 

43. Khl— g2 

44. Kg2— fl 

45. Tf3 — b3 

46. Tb3 — d3 

47. Td3 — c3 

48. a4 — a5 

49. Kfl — el 



c5 — d4: 
Tc7 — c4: 
d4 — 63: 
Tc4 — c3 
Tc3 — f3: 
Lg7 — d4t 
D64 — f3f 
T68 r- elf 
T6l— 62t 
Te2 ~ h2: 
Th2 — b2 
Ld4 — c5 
b7 — b6 
Tb2 — f 2t 
Tf2 — f5 



Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No. 815. 
Zweite Partie 4es Wettkampfes. Gespielt zu Liverpool am 18. Februar 1890. 



Sicilianische Partie. 



E. Lasker. 

1. e2 — e4 

2. Sbl— c3 

3. g2 - g3 

4. Lf l — g2 

5. d2 - d3 

6. Lei — c3 

7. h2 — hS 



H. E. Bird. 
c7 — CO 

8b8 — c6 
g7~g6 
Lfd — g7 
d7 — d6 
h7 — h5 
Lc8 — d7 



Auf h5-h4 würde 8. g3— g4 folgen. 



Dieser Zug ist schwach, und Schwarz erhält 
dadurch einen bis zum 31. Zuge dauernden 
Angriff. 17. Dd2-c2 nebstO— 0-0 war die 
richtige Fortsetzung. 



8. Ddl — d2 

9. Sc3 — dl 

10. c2 — c3 

11. Sgl - e2 



Sc6 — d4 
e7 — e5 
Sd4 — c6 
f7 — f5 



Weiss beabsichtigt f2 — f4 zu spielen, 
durch den Textzug kommt Schwarz dieser 
Absicht zuvor. 



17 

18. Dd2 — c2 

19. Ö-O— 

20. Tdl - gl 

21. Lg2 — 11 

22. c3 — c4 

23. h3 — li4 

24. a2 — a3 

25. Lfl— h3 

26. Se3 — dl 

Weiss verteidigt sich musterhaft. 



Sc6 — b8 
De7 ~ h7 
ThS — gS 
SbS — a6 
Sa6 — c7 
Tg8 — g7 
Sc7 — a6 
Td8 — g8 
Sf6 -^ g4 



12. d3 - d4! 


Dd8 — e7l 


13. Le3 — g5 


Lg7 - fti 


14. Lgö — f6: 


Sg8 f6: 


15. e4 — f5: 


g6 - f5: 


16. Sdl — e3 


0—0—0 


17. d4 — dö? 





26 

27. Dc2 — d2 

28. Kcl — d2: 

29. Sdl — p3 

30. SeS — dl 

31. b2 — b3 

32. c4 — b5: 

33. Se2 — c3 



Dh7 — h6t 
Dh6 — d2f 
Sg4 — f6 
St6 — g4 
Kii8 — c7 
b7 — b5 
Ld7 — b5: 
Lb5 — d7 
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34. Lh3 — f 1 

35. Tgl— ga 

36. Sdl — e3 

37. Thl — gl 

38. Lf l — d3! 

39. Ld3 — b5 

40. Lb5 — d7: 
4L f2 — e3: 



Kc7 - b6 
Sg4 — f6 
Sa6 — b8 
Kb6 — c7 
e5 — e4 
Sfß — g4 
Sg4 - e3: 
Kc7 -- d7: 



42. Tgl — fl? 

Infolge diesen schwachen Zuges gelingt es 
Schwanz durch ein wohlberechnetes Bauern- 
opfer dafl Spiel auszugleichen. Viel besser 
ist Sc3— e2 und nachher Bedrohung des 
schwachen Punktes f5. 



42. . . . 

43. Tg2 

44. Tfl - 

45. Sc3 ■ 

46. Tf5 — h5: 

47. Th5 

48. Th7 



g3: 
f5: 

e2 



h7t 
h6 



Tg7 

Tg8 

Tg3 

Kd7 

Sb8 

Ke7 



— g3:! 

— g3: 

-g2t 

— e7 

-d7 

— d8 



Dieser Zug von Weiss geschieht in der 
Absicht den schwarzen König zu entfernen. 



48 

49. h4 - h5 

50. Th6 — h7t 

51. h5 - li6 

52. Tli7 - h8 

53. ThS - bSf 

54. Tb8 — es 



Kd8 — c7 
Sd7 — e5 
Kc7 — b6 
Tg2 — li2 
Se5 — f 7 
Kb6 — c7 
St7 — g5 



Schwarz darf diesen wichtigen Bauern 
nicht aufgeben. 

55. Te8 — eTf Kc7 ~ d8 

In Betracht käme hier Kc7 — b6. 

56. Te7— a7: Sg5 — föf 

57. Kd2 — dl Th2 — h6: 

58. Se2 — f4 ThS — hlf 

Als remis abgebrochen. 
Vielleicht hat W eiss noch Gewinnanssichten. 



Das Kolisch- Turnier der Wiener Schachgesellsctiaft. 

Die Ilängepartie U o 1 z w a r t h-C sank «us der 14. Runde wurde noch einmal ab- 
gebrochen und kam erst in der vierten Sitzung zum Abscbluss. Die merkwürdige Partie 
hat 124 Züge und dauerte 10 Stunden. Uolzwart h hatte, wie wir schon berichtet haben t 
ursprünglich eine leichc zu gewinnende Partie, gab aber allen Vorteil aus der Hand und 
Hess schliesslich einen Springer „en prise", so dass G s ä n k leicht gewann. 

Am Sonntag, den 9. März wurde die fünfzehnte Kunde gespielt. Es wurde aber nur 
an 3 Brettern gekämpft, da Holzwart h seinen Austritt aus dem Turnier angemeldet 
hatte. Nach vierstündiger Spieldauer gewann Schwarz ein von ihm abgelehntes Evans- 
gambit gegen. A 1 b i n in eleganter Weise. Die Partie C s & n k-l£ a r c o (Vierspringerspiel) 
wurde nach sechsstündigem Kampfe vorläufig abgebrochen.' F 1 e i s s i g-B a u e r mussten ihre 
Partie ebenfalls abbrechen. Dieses Spiel war weitaus das interessanteste. Bauer hatte 
die russische Verteidigung gewählt, worauf Fl eiss ig mit 3, d2— d4 fortsetzte. Der An- 
ziehende brachte dann ein Bauernopfer und bedrohte seinen Gegner furchtbar. Bauer 
verteidigte seine Position 7äh und vorsichtig, gab den Bauern zurück und erlangte dadurch 
Gewinnstellung. Um nicht in einen verderblichen Zugzwang zu kommen, opferte Fleisssig 
absrmalfl einen Bauer, erlangte wieder Angriff, aber Bauer behauptete schliesslich im End- 
ziel den Mehrbesitz zweier Freibauern. 
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Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Wilhelmshaven. Am 2. März begann der I. Kongress des Nord- 
westdeutschen Scbachbiindes zu Oldenburg. Nachdem die Vorarbeiten beendet, 
wurde am heutigen Tage von den Delegirten der Schachvereine zu Bremen, 
Delmenhorst, Oldenburg und Wilhelmshaven der Nordwestdeutsche Schachbund 
begründet und Oldenburg zum Vorort füi* das laufende Jahr, sowie Herr W. de 
Vi ies-Oldenbnig zum Sekretär des Bundes gewählt. Alsdann ging es in den 
Kampf. Das Hauptturnier war so arrangirt, das in der ersten Gruppe der be^te 
Spieler eines jeden der 4 Vereine zu spielen hatte und so abwärts in gleicher 
Weise. Die Zahl der Gruppen belief sich auf 5. Jeder Teilnehmer hatte 
mit jedem Gegner seiner Giuppe eine Partie, also 3 im Ganzen zu spielen. 
Das Resultat war folgendes: I. Preise erhielten: Herford, Schwartze und 
Brinkmann (alle aus Bremen), ferner teilten Klinge-Bremen und de 
Vries-Oldenburg, sowie Bernhardt- Wilhelmshaven, Willers- Oldenburg und 
Zahn-Bremen je einen l. und 2. Preis. IL Preise erhielten: Pauer, Schrickel 
und Hoppe (alle aus Oldenburg.) 

Im Haupttuniier hatte im Ganzen gewonnen Bremen 13 Partien (I. 
Ehrenpreis) Oldenburg 10 Partien (11. Ehrenpreis) Wilhelmshaven 5 und 
Delmenhorst 2 Partien. 

Im Nebenturnier (8 Teilnehmer in 2 Gruppen zu Vieren) erhielten 
1. Preise Tüll-Bremen und tem Dieck-Oldenburg, 2. Preise: Mühe-Bremen 
und Erkel-Oldenbui g. Das Festmahl, bei welchem eine sehr animirte Stimmung 
hei'ischte, dauerte von 2 — 4 Uhr. Gespielt wurden am Vormittag 2 Bunden 
und am Nachmittag die letzte. Punkt 6 Vj Uhr war die letzte Partie beendet 
und begann nun sofort der Commers, bei welchem die Verteilung der Preise 
duich (Jen Turnieileiter Herrn Presuhn-Bremen erfolgte. Leider musste 
man sich um Va^ Ul^r schon zur Abreise rüsten, jedoch schied man mit dem 
Bewusstsein, einen interessanten Tag verlebt zu haben. 

Aus St. Louis. Der III. Kongress der „United Chess Association* er- 
leichte am II . Februar sein Ende. Das Ergebnis des Championship-Tour- 
niers veranschaulicht folgende Tabelle: 
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Es erhielt also den I. Preis (250 D.) J. W. Showalter-Georgetown, 
Ky.; den 11. Pr, (150 D.) W. H. K. Pollock-Baltimore; den III. Pr. (75 D.) 
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No. 980. 

Von S. Loyd in New- York. 

Motto: .St. Louis." 
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S. Lipschutz-New-York; den IV, Pr. (50 D.) Wm. Haller-St. Louis; den 
V. Pr. (25 D.) A. H. Robbins-St. Louis. — Showalter, der Naturspieler 
ist und dasjenige, was er von Schachtheorie kennt, sich im Laufe der Zeit 
durch die Praxis angeeignet hat, ist bereits mehrfach als tüchtiger Schach- 
spielej' in seiner Heimat hervorgetreten; in dem New- Yorker Schachturnier 
1889 nahm er die 9. Stelle ein. Wie verlautet, hat Max Judd gleich nach 
Beendigung des Turniers telegraphisch an Showalter eine Herausforderung 
zum Wettkampf ereschickt, die sofort angenommen wurde. Der Kampf soll im April 
d. J. nach der Rückkehr Judd's aus Europa zum 
Austrag kommen. Eine zweite Wette zwischen 
Showalter und Lipschütz, die gleichfalls zu 
Stande kam und in Louisville ausgefochten 
werden soll, dürfte bereits entschieden sein. — In 
dem ^Free-for-all Turnier der Association er- 
rang S. A. Spencer-St. Louis den L Preis 
(50 D.), während der II., III. u. IV. Pr. unter 
Ben S. Wash u. L. Haller-St. Louis und 
W. H* Ripley-Indianopolis geteilt wurde. — 
Pur das Lösungsturnier hatte S. Loyd-New- 
York einen Dreizüger eingesandt, der aber 
in der jgestellten Frist (11 Stunden) keinen 
Loser unter den 14 Preisbewerbern iand. Viel- 
leicht gelingt es unseren Lesern, die Lösung 
der Aufgabe, die .wir beistehend wiedergeben, 
in kürzerer Zeit zu finden. Mat in 3 Zügeü: 

Aus St. Petersburg. Der Vorstand der St. Petersburger Schachgesell- 
schaft besteht z. Z. aus den Herren: P. Saburow, Ehrenpräsident: M. Tschi- 
gorin, Präsident; A. Dubrawin, Vicepräsident; W. Jurewitsch, Kassirer; 
M. Suworin, Sekretär; N. Mitropolsky, Bibliothekar; L. Leskewitsch 
und P. Otto, Beiräten. — Die Zahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig 
gegen 120, der jährliche Mitgliedsbeitrag R. 15. — neu eintretende Mit- 
glieder zahlen ausserdem ein Eintiittsgeld von R. 3. — ; Gästen ist der Zu- 
tritt gegen Zahlung von 30 Kop. für den Abend oder R. 2.50 für den Monat 
gestattet. — Die St. Petersburger Schachgesellschaft hat ihr eigenes Lokal 
Moika No. 38, bestehend aus einem grossen Saal für das Schachspiel, einem 
Billardzimmer, einem Bibliotheks- und Sekretariatszimmer und einem Speise- 
zimmer. Das Lokal ist täglich geöffnet von 12 Uhr Mittags bis 8i Uhr 
Morgens; die nach Va^ Uhr im Lokal verbleibenden Herren unterliegen einer 
Geldstrafe. Im Durchschnitt ist die Petersbuiger Schachgesellschaft täg- 
lich von 25 bis 40 Herren besucht. — Gegen Mitte des Monats Dezember 
V. J. ist ein grosses Handicapturnier zum Austrag gebracht worden. Es 
beteiligten sich an demselben 30 Herren, eingeteilt in sechs Klassen, von 
denen vorgaben: die erste Klasse der zweiten Bauer und Zug, der dritten 
Bauer und zwei Züge, der vierten Springer, der fünften Turm, der sechsten 
Turm, Bauer und Zug; die zweite Klasse der dritten Bauer und Zug, der vierten 
Bauer und zwei Züge usw. Jeder spielte mit Jedem eine Partie, wöchent- 
lich mussten vier Partien gespielt werden. Der Einsatz betrug R. 3 — ; 
ausserdem wurden entrichtet: für jede verlorene Partie 10 Kop., für jede 
Remispartie 5 Kop , für jede nicht gespielte Partie 20 Kop. Die ausgesetzten 
Geldpreise kamen zur Verteilung wie folgt: 1. Preis R. 45 (gleich JL 100) 
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N. Mitropolsky, I. Klasse, mit 24 V^ Partien (2 verloren, 5 remis), 11. Pr. 
J. Schawerdow, 5. Klasse, mit 24 Partien; III. Pr. N. Schilder, 4. Klasse, 
mit 23 Partien, lY. Pr. J. Sybin, 3 Klasse, mit 22i Partien, V. u. VI. 
Preis teilten A. Schisclikin. I. Klasse, und H. Michelson, 4. Klasse, mit 
je 22 Partien, VII. Pr. W. Jurewitsch, 3. Klasse mit 20 Partien. VIII. 
Pr. S. Nasarowsky, 4. Klasse, mit 18V2 Partien, IX. E. Schiffers, 1. 
Klasse, mit 18 Partien, X. Pr. teilten N. Tidebell, 5. Klasse, und A. T scheb- 
jischeflf, Dmitrieff 4. Klasse, mit je 17 Partien. — Am 2 J . Januar begann ein 
neues Handicapturnier, an demsich30Herren(darunterSchiffers. Mitropo Isky, 
A. Schischkin), eingeteilt in 6 Klassen beteiligen. Die Bedingungen und 
Voj'gaben sind im Grossen und Ganzen die gleichen, wie bei dem kürz- 
lich beendeten Turnier. Daneben wird seit dem 29. Januar ein Meistertur- 
nier gespielt, dessen Sieger an einem internationalen Turnier des Auslandes 
in diesem Jahre sich als Vertreter der St. Petersburger Schachgesellschaft 
beteiligen soll. Es nehm^^n nachfolgende 10 Herren daran teil: 
A. Belin, A Dubrawin, W. Jurewitsch, W. Lisell, N. Mitropolsky, 
P. Mokiewsky, P. Otto, S. Polner, E. SchiflFers, H. Weinstein. 

Herr E. Schiffers hat seine Vorlesungen über die Theorie des Schach- 
spiels unter ]*eger Teilnahme wieder aufgenommen. Karten für den vollstän- 
digen Kursus kosten 12 Rubel, für eine einzelne Vorlesung 1 11. Die Teil- 
nehmer am vollen Kursus erhalten hei dessen Vollendung das von Herrn 
Schiffers verfasste Lehrbuch oliiie weitere Zahlung ausgehändigt. 

Aus Paris. In dem Jahresturnier des Cafe de la Regeuce hat Herr 
Dr. Goetz (+ 9V2) den ersten (350 Frs.), Herr Taubenhaus mit 9 den 
zweiten (150 Fr.), Herr Sittenfeld mit 8 den dritten (79 Fr.). Preis ge- 
wonnen. Es folgten Herr Clerc mit 7 72? Herr A. de Riviere mit 6 u. s.w. 

(Deutsche Schachzeitung.) 



Briefwechsel in nächster Nummer. 



Anfragen, Beiträge, Lösungen und T a 11 s c h e x e m p 1 a r e sind zu 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 3.« Berlin W. 



Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Zusendung für 
Deutschland und Oester reich 9 Mk. für das Ausland 10 Mk. Vierteljahrsbestellung 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, auch die Verlagsbuchhandlung von 
Oskar Löbbecke in Braunschvveig, ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches unter 
No. 1735. 



Verantwortlicher Redaktear Albert Heyde in Berlin, W., Iffaaer-Strafse 8. 
Verlag von^ Dakar LObbecke in Braonschweiff. 
Druck der Vereins- Bach druckerei Gebr. Cohn. Berlin C. Fott-Strasse 6. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 816. 
Dreizehnte Partie des Wettkampfes, gespielt zu Havana im 

Abgelehntes Königsgambit. 

M. Tschigorin. I. Gunsberg. 

1. e2— e4 e7 — e6 

2. t2 — H Sg8 ~ f6 

Diese Art und Weise, das Gambit abzu- 
lehnen, ist nicht zu empfehlen. 2. Lf8— c5 
oder d7— d5 ist gut und sicher. 

3. Sbl — c3 Lf8 - b4 

Der Läufer hat hier nichts zn suchen, 
uns wäre d7-d6 nebst LfB — e7 die cou- 
sequente Fortsetzung der im 2. Zuge durch 
Sg8 — f6 angebahnten Verteidigung. 

4. Sgl — f3 d7 — de 

Sb8 — C6 
Lb4 — c5 
h7 — h6 
a7 — a6 
Lc8 — g4 



Januar 18 DO. 



Se7 - c8 
Tf8 — tlf 
Ta7 — d7 
Dd6 - f6 1 
Lb6 — e3: 
e5 — e4 
Dffi — c3: 
Df6 — b4: 
Sc8 — b6 
Td7 — e7 
Te7 — e8 



5. Ltl — c4 

6. Sc3 — dö 

7. d2 — d3 

8. c2 — c3 

9. Ddl — e2 



Hier geschähe stärker Lc8~e6. Der 
Textzug trägt nur dazu bei, das gegnerische 
Spiel günstig zu entwickeln. 



10. h2 - h3 

11. De2 — f3: 

12. e4— d5: 

13. b2 — b4 

14. f4— e5: 

15. d5 - d6 



Lg4 — f3: 
Lf6 — dö:? 
Sc6 — e7 
Lc5 — b6 
de — e5: 
Dd8 — d6: 



Die Schwäche des 11. Zuges von Schwarz 
macht sich jetzt bemerkbar; Weiss kommt 
nun in Vorteil. 

le. Lc4 -f7f Ke8 — d8 

AufKg8-fB folgt 17. Lf7-d5tDd8-f6 
18. Ld5-b7:. 



17. Df3 — b7: Ta8 — a7 

18. Db7 — e4 Th8 — f8 

19. Tbl — fl c7 — c6 



20. Lei — e3 

21. Lf7 — h5 

22. Kel — fl: 

23. Tal — dl 

24. Lh5 — f3 

25. De4 — e3: 
2e. De3 — e4: 

27. De4 — c6: 

28. Tdl - cl 

29. Dc6 — e6 

30. De6 — gSf 

30 KdS— d7 hätte zur Folge: 

31. Lf3-g4t Kd7-d6 32. Dg8-b8t! Kd6 
-d5 33 Db8-d8t Kd5-e5 34. Tel -elf 
Ke5— f6 35. Dd8— fSf und gewinnt. 

31. Dg8 — g7: Db4 — d6 

32. Dg7 — C3 

33. Lf3 — e4 

34. Kfl— gl 
35 Dc3 — hsf 

36. Dh8 — g7t 

37. Lp4 — f5 

38. Lf5 — g4 

39. Tel — fl 

Schwai-z drohte mit Dd6-e5t 40. Kgl 
— h2! (natürlicn nicht Kgl-hl? wegen Te5 
— elf und gewinnt) De5-f4t 41. g2— gB 
I)f4-f2t 42. Kh-2— hl Te5— elf usw. lemis 
zu haltenf 



Te8 — e3 
Sbe — d7 
Te3 — e2 
KdS — e7 
Ke7 ~ d8 
Sd7 — be 
Te2 — e5 



39 

40. bg7 - fe 

41. d3 — d4 

42. a2 — a3! 

43. Df6 - det 

44. Lg4 — d7: 



Te5 - e7 
De5 — c5t 
Dc5 — b4 
Db4 - b5 
Sb6 — d7 
Db5 - d7: 
Aufgegeben. 



45. Dde — b8t 

Auf Dd7~c8 gewinnt Tfl-fSf. 

Partie No. 817. 
Vierzehnte Partie des Wettkampfes, gehpielt zu Havana im Januar Ib? ). 

Hollündische Partie. 
I. Gunsbeig. M. Tschigorin. 3. c2 — c4 Sg8 ~ 16 



1. A2—H 

2. Sgl — 13 



f7-f5 

e7 — e6 



4. Sbl — c3 Lf8 — e7 
Schwarz sollte hier Lfö— b4 spielen. 
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Weias hätte dann zunächst a2— a3 ziehen 
müssen. 

5. e2 — e3 b7 — b6 

6. Lf l — d3 Lc8 — b7 

7. Ddl — c2 

Ein starker Zog:, w rieber das Vorgel» jn 
«h»s e-Bauem vorhereiict und das event. später 
luügliche Manöver d7— d6 nebst e6 — e5 
womit Schwarz eine gute Partie erhielte, 
hindert. 



— 
Sb8 — a6 
Ta8 — c8 
f5 — e4: 
Lb7 — e4: 
d7 — do 



8. Lei — d2 

9. a2 — a3 

10. e3 — e4! 

11. Sc3 — e4: 

12. Ld3 — e4: 

13. Le4 — d3 

Die der sogenannten Holländischen Partie 
eigentümliche Schwäche deb Punktes e6 
ist jetzt deutlich wahrnehmbar. 

lö» .... Ci "~"~ CD. 

14. Sf3— g5! Sa6 — c7 

15. Ld3 — li7f Kg8— h8 

16. Dc2 — d3 Sf'6 — e4 

Erzwungen; es drohte Dd3— h3. 

17. Sg5 — e4: d5 — e4: 



18. Lh7 — e4: 

19. Ld2 — e3I 

20. Le3 — d4: 

21. Ld4 — e3 

22. Le4 — d3: 

23. g2 — g3 

24. Tal — cl 



Le7 — h4 
c5 — d4: 
e6 — e5 
Dd8 — d3: 

Sc7 — e6 
Lh4 — e7 
Tc8 — d8 
See — c5 



25. Ld3 — e4 
Noch die einzige Aussicht für Schwarz 

wegen der ungleichen Läufer. 

26. Le3 — c5: Le7 — c5: 

27. f2 ~ f3 Tf8 — f6 

28. Kel — e2 Tf6 — dß 

29. Tel —dl Lc5— d4 



30. Tel — e2 

31. b2 -"b4 

32. Kel— fl 
b3. a3 — a4 • 

34. Le4 — d5 

35. Kfl — g2 

36. Tdl— hl 

Schwarz verteidigt 

37. Tc2 — el 

38. h2 — h4 

39. Tbl — h4: 

40. g3 - h4: 

41. Kg2 — g3 

42. Kg3 — g4 

43. Kg4 — 15 

44. Tel— hl 

45. Kfo — g6 

46. h4 — h5 

47. Thl — h4 

48. Kg6 — g7 

49. h5 — h6 

50. Kg? - g6 

51. Kg6 — g5 

52. f3 — f4 

53. Th4 — h3 

54. h6 — h7 

55. Ld5 — i3 



g7- 

Eh8 

Kg7 

Kf6 

Td6 

Td8 

Ke7 



-g7 

— f6 
-e7 
-h6 

— h8 

— d6 



sich so gut als möglich. 

Th8 — f8 
g5 — h4: 
Th6 — h4: 
Tf8 — h8 
Th8 ~ h7 
Th7 — g7t 
Tg7 — h7 
Kd6 — 67 
Th7 — h8 
Th8 — f8 
Tf8 — f6t 
Tf6 — f5 
e5 — e4t 
Tf5 - f6t 
Ld4 — e3t 
Le3 — f2 
e4 — e3 
Tf6 — f8 



Natürlich nicht i7—h8D wegen Tf8— h6: 
56 Th3— li8: c3-e2 usw. 



55 

56. Lf3 — e2! 

57. Le2 — d3 

58. Th3 — e3: 

59. Te3 — h3 

60. Ld3 — 64 

61. Th3 — d3 

62. Td3 — d8: 

63. Kg5 — f5 

64. Kf5 — 66 

65. Le4 — g6 



Tf8 - h8 
Ke7 -f7 
Lf2--el 
Lei — b4: 
Kf7 - g7 
a7 — a5 
Th8 — d8 
Lb4 — e7t 
Le7 — d8: 
Ld8 — h4 
Aufgegeben. 



Partie No. 818. 
Fünfzehnte Partie des Wettkampfes, gespielt zu Havana im Januar 1890. 

Damenbauer gegen Königsbauer. 

M. Tschigorin. I. Gunsberg. ! In dieser Partie zuerst von Black- 

1 . e2 — e4 d7 — d5 I b u rn e angewandt und gewiss die aussichts- 

2. e4 — d5: Dd8 — d5: reichste Spielweise. 

3. Sbl — c3 Dd5 — d8 5. Sgl — f3 Lf8 — g7 



4. d2 — d4 g7 - - g6 



6. Lei — f4 



So8 — f6 



j 



— iÖ6 — 



7. Ddl — d2 

8. Lf l — 04 

9. — 

10. Tfl — el 

11. Lc4 — b3 



— 
c7 — c6 
Sb8 - d7 
Sd7 — b6 
Sb6 — d5 
Lc8— fö 



12. Lf4 — e5 
Das schwarze Spiel gefällt uns nnn recht. 



gut. 



13. Sf3 -h4 

14. Sc3 — a4 

15. c2 — c4 

16. Sa4 — c5 



Lf5 — d7 
e7 — e6 
Sdö — b6 
Ld7 — c8 



Vom 12. Zuge an folgt bereits ein allge- 
meiner RückzQg der schwarzen Figuren, 
(loch kann AYeiss vorläufig der scharzen 
Partie nichts anhaben. 

17. Sh4 — 13 



Sf6 — e8 
SeS ~ gl: 
Sb6 - d7 
Lc8 — d7: 



18. Le5 — g7: 

19. Tel — e5 

20. Sc5 — d7: 

21. c4 — cd 

Weiss konnte vielleicht noch mit diesem 
Zuge warten, weil er den Punkt dö frei gibt. 

21. . . . f7— tß? 

Dies schwächt den Punkt e6; in Betracht 
käme Sg7— e8— f6-d5 

22. Te5 — e4 

23. Tal — el 

24. Te4 — h4 

25. g2 — g4! 

Qauz h la Tschigorin. 



Dd8 — c7 
Ta8 — e8 
Tf8 — f7 



26. Dd2 

27. g4 - 

28. Sf3 

29. Tel 

30. Te3 

31. a2 — 

32. 83 — 

33. Lb3 

34. Ldl 

35. La4 



— h6 

-e5 

— e3 

— hS 
a3 

-a4 

— dl 

— a4: 

-b3 



Te8 - e7 
Sg7 — e8 
f6 — f5 
T17 - g7 
Dc7 — c8 
b7 — b5 
a7 — a5 
Dc8 — b7 
b5 — a4: 
Db7 — b2: 



Nach Lb3— c6: käme der schwarze Turm 
in das Spiel. 



35. . . . 

36. Kgl 

37. Lb3 

38. Th3 

39. Se5- 

40. d4 — 

41. d5 — 

42. Te3- 

43. Td3 

44. Td8 

45. Th8 

46. Lc4 

47. Le2 

48. Lh5 

49. Lf3 

50. Lh5 



-g2 

— c4 

— 63 

— c6: 
d5 
c6: 

— d3 

— d8t 
-h8 
-h7: 

— e2 
-h5! 
-f3 

— h5 

— f3 



Ld7 

Db2 

a5 — 

Se8- 

Lc8 

Lb7 

Dal 

Db2 

Kg8 

Sc7 ■ 

De5 

a4 — 

Dcf) 

Dc6 
Dd7 



— CR 

— al 
-a4 

— c7 

— b7 

— c6f 

— b2 
-e5 

— t1 
-e8 

— c5: 
a3 

— c6f 
-d7 

— c6t 



Als unentschieden abgebrochen. 

In Betracht für Schwarz käme Dcß — d6 
51. Lf3_h5 e6— e5. 



Partie No. 819. 



Dritte Partie des Wettkampfes, gespielt 

Unregelm&ssige 



H. EBird. 

1. f2 — f4 

2. e2 — e3 

3. Sgl - f3 

4. c2 — c3 



E. Lasker. 
d7 — d5 
g7-g6 
Lf8 — g7 



zu Liverpool am 19. Februar 1890. 
Eröffnung. 

£ i r d will das Vorrücken des schwarzen 
c-Baneni erschweren, benimmt sich aber die 
Möglichkeit, später mit b2— b3 nnd c2— c4 
Augriffe auf den Damenflügel einzuleiten. 



Gewöhnlich geschieht hier zunächst Lfl 
e2 nebst 0-0. 

4 Sg8 — f() 

5. d2 — d4 — 

(). Lfl — d3 b7 — b6 
7. b2 — 1)4 



8. a2 — a4 

9. — 

10. a4 — a5 

11. a5 ;— b6: 

12. Tal — a7 

13. b4— b5 

14. Sf3— e5 



Lc8 — b7 
SbS — d7 
Ta8 — c8 
c7 — c5 
a7 — b6: 
Lb7 — c6 
Lc6 — a8 
Tc8 -c7 
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15. Ta7 — a2 e7 — e6 

16. Sbl— d2 Dd8 — b8 

Der Turm auf a2 steht für Schwarz nn- 
bequem, er sucht ihn daher yon dera-Linie 
z '. vertieibeii, oder abzutauschen. 



17. Sd2 — ft 
1«. Ta2 — a7: 

19. Lei —hl 

20. Ld3 — c2 

21. Ddl —all! 

Ein vortrefflicher Zug! 



Tc7 — a7 
Db8 — a7: 
c5 — c4 
l)a7 — a5 



2! Sd7 — e5: 

Naiürlich nicht Da5— b5: wegen Lc2— a4. 
22. Dal — a5:?? 

Dieses grohe Versehen kostet eine Figur, 
und die Partie; nach f4— e5: verdiente das 
weisse Spiel entschieden deu Vorzug. 

22 Se5 - f3f 

und Schwarz gewann. 
Dies ist eine von Mr. B i r d sehr stark 
gespielte Partie, und wol die einzige, die 
zu gewinnen er ihrer ganzen Anlage nach 
verdient hätte. 



Partie No. 820. 
VieitePartie des Wettkampfes, gespielt zu Liverpool am 19 Februar 1890. 

Sicilianische Partie. 



E. Lasker. 

1. «2 — e4 

2. Sbl — cH 

3. g2 — g8 

4. Lfl — g2 

5. d2 — d3 

6. Lei — «3 



H. E. Bird. 
c7 — c5 

SbH — cf) 
^7- g6 
Lf8 - g7 
d7 —de 
h7— h5 



Die.ses Vorgehen char acter i.sirt B i r d s 
Spielweise. Sg8— fß nebst 0—0 verdiente 
dooh wol den Vorzug. 



7. Ir2 ~ h3 


Lc8 — d7 


8. Ddl — d2 


Scr. — d4 


9. Sc3 — dl 


e7 — e5 


1 0. c2 — c3 


Sd4 — eii 


11. Sgl — e2 


Ld7 — cG 


12. d3 d4 




Dies führt zu recht interessanten Ver- 


wickelungen. 


1 


12. . . . 


dß — df) 


13. C3 — c4 


e5 — d4: 


14. e4 — d5:? 




Stärker wäre e4~. 


d5: 


14. . . . 


d4 - e3: 


15. 8dl — e3: 


Sg8 - e7 


16. d5 — e6: 


Dd8 — d2f 


17. Kel — d2: 


f7 — er,: 


18. Se2 — c3 


— 


19. Kd2 — e2 


LcG — g2: 



20. Se3 — g2: 

Wegen der beiden schwachen Mittel- 
bauern des Nachziehenden ist das weisse 
Spiel vorzuziehen. 



20 

21. Tbl —dl 

22. Ke2 — fl 

23. b2 — b3 

24. Sc3 — e4 

25. Se4 — de 



Se7 - f6 
Sf5 — d4t 
Ta8 — cS 
b7 — b5 
b5 — c4: 
Tc8 — c7 



Der Versuch, hier die Qualität zu gehen 

und 25 c4— c3 zu spielen, würde zu 

Gunsten von Weiss ausfallen. 



26. Sd6 — c4: 

27. Tdl — d2 

28. Sc4 - d6 

29. Sd6 — e4 

30. Td2 — b2 

31. h3 — g4: 

32. Sg2 — el 

33. Kfl — g2 

34. Sei — d3 

35. Tal - hl 

36. Tb2 — e2 

37. Sd3 — b2 

38. Te2 — d2 

39. Td2 - dl 

40. Sb2 — d3 

41. Sd3 — e5: 

42. Tdl — d4: 

43. Td4 — a4 

44. Tbl — el 

45. Tel — e3 

46. Te3 — c3 

47. Tc3 — c7 

48. Kg2 — f 1 

49. Tc7 — a7 



Tc7 — 17 
f?6-g5 
Tf7 — c7 
Lg7 — h6 
g5 — g4 
h5 — g4: 
TfS — f 5 
Lh6 — f8 
Sd4 — f3 
Lf8 — a3 
La3 — e7 
Sf3 — d4 
Le7 — b4 
Tc7.-~ c2 
Lb4— e7 
Tf5 — e5: 
Te5 — d5 
a7 — a5 
Kg8 — f7 
Td5 - f5 
Tc2 — e2 
Kf7— e8 
Te2 — b2 
Tf5 — d5 
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50. Ta7 — a5:??Td5 dlf 

51. Kfl - g2 Tb2 - bl 

52. Ta5 — a8t Ke8 f7 

53. f2 ~ 13 Tbl b2t 

54. Se4 f2 e6 e5 

55. Ta4 g4: Tdl d2 




Rei 



56. Tg4 — e4 Td2 — f2f 

57. Kff2— h3 Tf2 — f3: 

58. Kh3 — g4 

Die Partie schloss nach 13 Zügen mit 



Partie No 821. 
Gespielt im Kolisch-Turnier der Wiener Scliachgesellscliaft im Januar 1 890. 

Spanische Partie. 

'12. f2 — f4 



.T. H. Bauer. 


Fleissig. 


1. e2 — e4 


e7 — e5 


2. Sgl fä 


8b8 c6 


3. Lfl — b5 


a? — a6 


4. Lb5 — a4 


Sg8 — f6 


5. Sbl — c3 


Lf8 — b4 


fi. Sc3 — d5 


b7 — b5 i 



>iach V. Bardeleben in seiner Kritik 
der spanischen Partie bildet Lb4-a5 die 
bequemste Fortsetzung für Schwarz. Audi 
Lb4— e7 ist üblich. Doch ist auch der 
Textzug keineswegs schädlich. 



7. Sd5 — b4: 

8. La4 — b3 

9. d2 — d3 
10. c2 — c3 



Sc6 — b4: 
d? — dß 
Sb4 — c6 



Eine Notwendigkeit zu diesem Zuge 
liegt nicht vor, und ich würde deshalb Lei 
— g5, das der Gegner nun verhindert, vor- 
ziehen. Schwarz müsste sich die Länfer- 
stellung schon gefallen lassen, trotz der 
dadurch bedingten unangenehmen ]5>S8eluiig 

seiner Dame, da 10 h7— h6 11. Sg5 

h4 g7~g5 12. Lh4-ga Lc8— g4 13. c2— 
c3 Sc6 _e7 14. h2— h3 das schwarze Spiel 
nach allen Seiten bioslegt. 



10 

11. h2 — li3 

12. Lct-~e3 

13. a2 — a4 

14. — 

15. Ddl — b3 

16. Db3 — e6: 

17. a4 — b5: 

18. Sf3 — d2 

19. b2 — b4 

20. Sd2 — b3 

21. g2 — g3 



li7 — h6 
Dd8 — e7 
Lc8 — e6 
— 
Le6 — b;<: 
De7 — e6 
f7 — e6: 
a6 — 05: 
Tf8 — b8 
Kg8 - f7 
Kf7 - e7 
Ke7 — d7 



23. g3 — f4: 



e5 — f4: 
Kd7 — e7 



Der Zug geschieht nicht, weil einmal 
gezogen werden muss, sondern um den 
König zur gelegentlichen Deckung des Bg7 
bereit zu halten, der unter Umständen sich 
eines plötzlichen Angriffs durch Tgl zu 
versehen hat. 

24. Kgl — f2 e6 — e5 

25. f4 — e5: 

Ich würde hier f4-f5 gespielt haben, 
der Bauer f5 diückt doch auf die feindliche 
Stellung, gestattet auch nicht eine so 
baldige Oeifnung der schwarzen Stellung 
und scheint mir allein genügend, das geringe 
Uebergewicht der weissen Partie, das in 
der grösseren Bewegungsfreiheit liegt, fest 
zu halten. Greles^entlich d6 — d5, um durch 
d5 — e4: d3 — e4: den e- Bauer rückständig zu 
maohen, gibt dem Weissen das Fehl c'5 
frei, das er mit dem Läufer oder Springer 
besetzen kann, und rückständige Bauern 
sind an und für sich nie eine Schwäche, 
sondern nur dann, wenn sie leicht anzugreifen 
und schwierig zu verteidigen sind. Das dürfte 
beim Ee4 kaum zutreffen. Die nächsten 
Züge lassen die Initiative auf Schwarz über 
gehen. 



25. 


■ ■ • 


. . 


Sc6- 


— e5: 


26. 


Kf 2 - 


e2 


Se5 - 


~c6 


27. 


Le3 


-d4 


Sf6- 


-li5 


28. 


Ke2 


— e3 


g7- 


-g5 


29. 


Tal ■ 


— a8: 


Tb8 


— a8: 


3Ü. 


Ttl - 


-fö 


Ta8 


— a3 


31. 


Sb3 


- d2 


Sc6- 


d4: 


32. 


Ke4 


— d4: 







Auf 32. c3— d4: würde Sl5-f4 folgen. 
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32 Sh5 ~ f4 

3:3. Tf5 — bö: Sf4 ~e2t 

Das ist sicherer als Sf4— h3:. weil Weiss 
mit 34. S(12-c4 Tco 35. e4~e5 fortsetzen 
würile, obgleich auch das wahrscheinlich mit 
Remis end'gen würde. Allein die drei ver- 
bundenen weissen Banern suid dann leichter 
yu verteidigen, als die getrennten schwarzen. 

:U. K(i4 — e3 Se2 - c3- 

35. Tb.') — ao Ta3 — a2 

Abtansch auf a5 wäre schlecht, weil der 
weisse Freibauer den schwarzen König oder 
Springer beschäftigt, während Weiss indessen 
sich anf den g- und h-Bauern atürtzt. 

36. Sd2 — fl Ta2 — b2 

37. Sf 1 ~ g3 

Stellung nach dem 37. Zu^e von Weiss. 
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37. 



Sc3— dlt 



Spätere Untersuchungen sollen ergeben 



haben, dass Tbi-h2 mit vielen (iewinnaus- 
sichten am Platze war. Ich kann das nicht 
sehen; Weiss spielt darauf: 38. Sg3_f5t 
Ke7— e6 (d7) 39. h3— h4/oder auch sofort 
Sf5-h6:, denn auf Th->-h3f folgt 40. Ke3 
— d2 Sc3-blt 41. Kd2-c2 .mit sicherem 
Remis. 

38. KeS— f3 

Auf 38 Kc3-d4 folgt Tb2-b4t 39. 
Kd4--d5 Ke7-d7 und Mat im nächsten 
Zuge durch Bauer oder Springer. 



38 

39. kf3 — 'g4 

40. Kg4 — h5 

41. Kh5 - ^6 

42. Sg3 — föt 
43 Sfo ~ h6: 
44. e4 — e5 



Te2 — f2t 
Tf 2 — f4t 
Tf4 — h4t 
Th4 — h3- 
Ke7 — d7 
Th3 — d3: 
de — e5: 



Geht Schwarz mit dG — do vorbei, so würde 
Weiss mit Ta5 — aG fori fahren und den Beo 
als eine furchtbare Angriflfswaflfe gebrauchen, 

45. Ta5 - e5: Sdl — c3 
4«. Kg6 — g5: 

47. b4 — b5 

48. ShG — g4 

49. Sg4 — f6t 
.^0. Te5 — döf 
5 1 . Td5 — c5 

r)2. Tc5 — d.Of 

53. Td5 —dl 

54. Tdl — elf 

Als unentschieden abgehrochen. 
(Anmerkungen von P. Seuffert) 



Td3- 


d4 


Td4 ■ 


b4 


Sc3 


•bö: 


Kd7- 


- d« 


Kd6- 


- e6 


Kefi - 


dt; 


KdG- 


- cß 


Rh5 


dß 



I>H8 Kolisch-Turnier der Wiener Schacbgesellschaft. 

Die Hängepartie F 1 e i s s i g-)^ a u e r aus der fünfzehnten Runde wurde am 10. d- 
Monats fortgesetzt. Bauer hatte ein gewonnenes Endspiel, F 1 e i s s i g versuchte jedoch 
noch drei Fallen, von denen die erste ausserordentlich fein war. Bauer vermied sie alle 
und gewann im 73. Zuge. Die Hängepartie C s a n k-M a r c bot eioe klare Remis-Stellung, 
wurde also gar nicht weiter gespielt, sondern als unentschieden abgebrochen. 

Am Sonntag d. 16. d. Monats wurde die sechzehnte Runde gespielt. Es waren drei 
Partien im Gange, welche das Interesse der Zuschauer gleichmässig in Anspnch nahmen. 
Zuerst gewann Weiss eine spanische Partie gegen A l b i n. Letzterer hatte das Spiel 
sehr gut geführt und es kam zu einem Bauernspiele, in welchem A l b i n das Remis aus 
der Hand gab. Schwär z-M a r c spielten ein spanisches Vierspringerspiel, welches letzerer 
nach vierstündigem Kampfe gewann. Bauer wählte gegen s a n k, damit nicht immer die 
spanische Partie gespielt werde, Kampes Eröffnung. Als sich dann an Vierspringerspiel 
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ergab, setzte es Bauer mit 4. a2— a3 fort, welchen Zug Csank mit a7— a6 beantwortete. 
Bald darauf ergab sich eine Stellung, welche einer Variante der spanischen Partie zum Ver- 
wechseln ähnlich sah. Bauer gewan im 47. Zuge. 

Am Sonntag, den 23. März wurde die sfebenzehnte Runde gespielt. Alle drei Partien 
kamen überraschend schnell zum Ab&chlnss. Csan k-Englisch (1. e2—e4 d7 — do) 
brachen ihre ^Partien schon nach halbstündiger Dauer als unentschieden ab; Englisch 
hatte zu seinen Zügen gar nur 12 Minuten gebraucht. In der Partie Weiss-Fleissig 
1. d2.d4 d7— dö 2. Lei — f4 Lc8— f5) nahm der Anziehende seinen Vorteil nicht gut war 
und die Partie wurde ebenfalls frühzeitig als unentschieden abgebrochen. Bauer verteidigte 
sich gegen A 1 b i n russisch. Letzterer brachte nach den Eröffnuugszögen ein gänzlich un- 
motivirtes Springeropfer, so dass Bauer alsbald eine klar gewonnene Partie hatte. A 1 b i n 
setzte das Spiel abei> noch bis zum 43. Zuge fort — die Zhschauer wären ja sonst an diesem 
Tage gar zu kurz gekommen. — Der Stand ist nun folgender: Weiss 9 (und hat noch 3 
Partien zu spielen), Bauer 9 (1), F 1 e i s s i g 8V2 .(3), Englisch 6'/. (3). Schwarz 
(57, (3), Marco 5 (3), Csank 5 (3), Albin 4 (1). 



Mitteilungen aus der Schachweit. 

Aus Praiikfurt a. M. (Cafe Schiller). Das am 17. Okiober v. J. 
begonneae Turnier wurde erst am 6. März d. J. beendet. Von den ursprüng- 
lichen 12 Teilnehmern traten zwei im Laufe des Winters zurück, 10 hielten 
bis zum Schlu53S tapfer Stand. Es erhielten die Herrn Erlange r, Stern 
W e h n e r je 7 Gewinn-Partien {2 verloren) und erran^if in dem hieidurch 
bedingten Stechen Herr G. E r 1 a n g e r den ersten Preis, in den zweiten 
und dritten Preis teilten sich die Herren Wehner und Ignaz Stern. 

In dem soeben beendigten Turnier des Frankfurter Schachklubs nm die vom 
Ehrenpräsidenten, Herrn E. ßosenthal, gestifteten Preise, hat der Sekretär des 
Clubs, HeiT S. G e r s 1 1 e ersten Preis errungen; den zweiten Preis gewann 
Herr H. Nocken. Es beteiligten sich 16 Mitglieder. 

Aus Regensburg. Die Notiz in No. 7 unseres Blattes bedarf insofern 
der Richtigstellung als der Bayerische Schachkongress hier erst Anfangs 
August beginnt, das ausführliche Programm werden wir s. Zt. veröffentlichen. 



Briefwechsel. 

Anfragen« Beiträge, Lösungen und T a u s c h e x e m p I a r e sind zu 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 3.. Berlin W. 

Korrespondenz-Turnier. AUen Interessenten zur Nacliriclit, dass wir nicht in der Lage 
sind, jede Anfrage direct beantworten zu können. Die ausführlichen und endgültigen 
Bestimmungen werden in der nächsten No. unseres Blattes veröffentlicht werden, und werden 
wir die Anmeldefrist soweit hinausschieben, dass Meldungen auf Grund dieser Bestimmungen 
noch berücksichtigt werden können. 



YerAiiiwortlicher Uedakteur Albert Heyde in Uerli n. W., Mmuer-älrv«« S. 
Verlag von Oiikar Ltfbbecke in Braan«ch weift. 
Drnck der Vereins- iSoehdrackerei Gebr. Oobn. Berlin C. Poet-ätrasae 6. 
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Herausgegeben von 

E. Schailopp, Albert Heyde und B. Hülsen. 
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PreisdesJahrü;anges für Deutsch- 
land und Oesterreich 3Ik- 9, für das 
Ausland Mk. i 0. Viertel jahrs-Bestel- 
tung zulässig. EinzelneNmrn.0,25 M. 

Alle für die Redaktion hestiuimten 
Sendungen sind an Albert Heyde, 
Berlin W. Mauei str. a zu ricliten. 



JJestellungen nimmt jede 
Buchhandlung entgegen, auch 
die Verlagsbuchhandlnng von 
Oskar Löbbecke in Braun- 
schweig, ferner alle Postan- 
stahen des deutschen Reiches 
unter No 1735. 



No. U. 



Sonntag, den G. April 1800. 



G. Jahrgang. 



Aufgabe No. 985. 

Von P. Schrüfer in Bamberg. 

(Im Turnier der MUnchener N'eaeBfcen Xacliriclitua ehrend env.lhnt.) 
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Weiss zieht und setzt in 3 ZQgen mat. 
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No. 986. 
Von Fr. Gossrau in Schmiedeberg:. 
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Seibstmat in 9 Züg:en. 



No. 987. 
Von M. Karstedt in Casuewitz. 
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No. 988. 
Von J. Jesparsen in Svendboro:. 
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Mnt in 3 Zügen. 



No. 989. 
Von J. Jasparsen in Svendborg. 
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Mat in 2 Zügen. 



No. 990. 
Von J. Jasparaan in Svendborg. 

(III. Preis im Aof^ftbentornier der .Gazetta 
Lt^tteraria.* 
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No. 991. 
Von A. L. Bull in Twickenhani. 

(Im Tarnier des „Cuinmbia Chess Chrooicle' 
lehrend erwUlint.) 
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Emil Sehallopp. 

(Hieran das beiliegende Poiimit.) 

Emil Sehallopp wurde am 1. Angnst 1848 zu Friesack in der Mark geboren, 
be^nclite von Ostern 1856 ab das Joachimstbarsche Gymnasium zu Berlin, welches er Michaelis 
1861 als primus omnium und mit einem so glänzenden schriftlichen Abitnrientenexamen, dass 
ihm das mündliche erlassen wurde, yerliess. Er interessirte sich besonders für lateinische 
und griechische Klassiker, mit deren Studien er sich noch jetzt gern beschäftigt, und leistete 
Hervorragendes in der selbstständigen Anfertigung lateinischer Gedichte und in metrischer 
Uebersetzung deutscher Dichter ins Lateinische; in die Oeffentlichkeit ist allerdings hienpon 
nur wenig gekommen. Im Jahre 1858 hatte Sehallopp die Stenographie nacb dem 
Stolz e'schen System erlernt, und diese Kenntniss wurde für seinen späteren Lebenslauf 
überaus bedentnngsvoll, denn er machte in derselben rasche Fortschritte und als er sich vom 
Jalire 1861 ab in Berlin als stud. phil. aufhielt, verschaffte er sich durch dieselbe anfangs 
nunche Nebenverdienste, um sich später ganz derselben zu widmen, und so sehen wir ihn 
denn vom Jahre 1865 -.1872 als Stenograph des prenssischen Abgeordnetenhauses, ausserdem 
von 1867 — 1872 als Stenograph des Norddeutschen Reichstages, des deutschen Zollpaiiamentes und 
bezw. des Deutschen Reichstages thätig. Als man im Jahre 1872 dann für den Reichstag 
ein eigenes stenographisches Bureau bildete, wurde Sehallopp von dem damaligen Prä- 
sidenten Dr. S i m 8 n als Chef desselben angestellt und dieselbe Stellung bekleidet er noch 
hente; im Jahre 18S6 erfolgte seine Ernennung zum Eanzleirath. 

Sehallopp ist auch Kenner mehrerer anderer stenographischen Systeme und hat in 
der Stolze*schen Schule angesehene Aemter beisleidet, oder bekleidet sie zum Teil noch. Er 
wnr langjähriges Vorstandsmitglied und mehrjähriger Vorsitzender des stenographischen Ver- 
eins zu Berlin bis 188*2, Vorsitzender des Verbandes Stolze'scher Stenographenvereine 1881, 
Herausgeber dos Archivs für Stenographie 1881 und 1882, Mitglied der stenographischen 
Prüfungskommission zu Berlin 1867 und ist im letzteren Amte noch heute thätig. 

Sehallopp verheiratete sich 1869, verlor seine erste Frau durch den Tod 1879; 
auch die zweite Ehe (1881) wurde 1884 durch den Tod getrennt; er ging hierauf die dritte 
ein. Von 7 Kindern steht das älteste, ein Sohn, 19 Jahre alt, jetzt im Abiturientenexamen; 
das jüngste, eine Tochter, im 2. Lebensjahre. 

Das Schachspiel erlernte Sehallopp im Jahre 1856 in Berlin, wuFste jedoch bis 
1861 noch nichts von Schachhüchem. Im Jahre 1861 studierte er dann in den Serien meh- 
rere Bücher u. a. die III. Auflage des Bilguer und trat im October 1861 in den Aka- 
demischen Schachklab ein, dem er noch heute als Ehrenmitglied angehört. Im Winter 1863|64 
wurde er Mitglied der Berliner Schachgesellschaft, spielte im Jahre 1864 zuerst eine grössere 
Anzahl von Partien gegen Anderssen mit sehr gutem Erfolge, (man findet eine grössere Anzahl 
derselben, sowie nähere Nachricht über den Ausgang, im Jahrgang 1887 der Brüderschaft) nahm 
1867 an dem Rheinischen Schachkongress zu Cöln teil und gehörte der Gesellschaft bis 1870 an. 
Im Jahre 1877 trat er wieder ein, wurde dann als Delegirter der Gesellschaft zum Anderssen- 
Kongress nach Leipzig gesandt und nahm hervorragenden Anteil an der Gründung des Deutschen 
Schachbundes, dessen nächst dem Generalsekretär einflussreichstes Mitglied er seit dieser Zeit 
gewesen ist. 

Vom Jahre 1879 an war er Vorsitzender der Berliner Schachgesellschaft und beklei- 
dete dieses Amt 10 Jahre lang bis 1889, legte es dann aus Mangel an Zeit nieder und wurde 
bei dieser Gelegenheit von der Gesellschaft, die seiner umsichtigen und hingebenden Thätig - 
keit ihr Emporblühen und ihr Ansehen zum grossen Teile verdankt, zum Ehrenmitgliede 
ernannt. 

Vom Jahre 1877 an hat E. S c h a 1 1 o p p die Kongresse des deutschen Schachbundes 
{»ämmtlich, die übrigen in Deutschland veranstalteten Kongresse wol zum grössten Teil mit- 
gemacht und hierbei eine besondere Vorliebe für den Gewinn des letzten Preises geseigt. 
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Eine glänzende Spielweise entfaltete er auf dem von der Knrdirection veranstalteten Meister- 
turnier zu Wiesbaden, wo er, trotzdem er 3 Partien aus Leichtfertigkeit verloren hatte* 
nur um Vs Partie hinter den 3 ersten Siegern zurückstand, er erhielt den IV. Preis. Auch 
als Vertreter Deutschlands im Auslande hat Schallopp sich mehrfach hervorgethaii, er 
teilte im Meistertnmier zu Hereford I8S5 den II. und III. Preis mit Bird, erhielt im 
Jahre 1886 zu London den Brilliancy - Preis, in demselben Jahre zu Nottingham den 
IL Preis und würde auch hier den Preis für die hestgespielte Partie für sein Spiel gegen 
Zukertort erhalten haben, wenn er nicht die Bewerbung ausdrücklich abgelehnt hätte. 
Schallopps Spielweise ist eine glänzende, schnelle und elegante, leider nicht immer 
fehlerfreie ; eo sehen wir ihn gerade bei grossen Turnieren in wirklich schön angelegten 
Partien läuüg den bereits sicheren Gewinn durch grobe Versehen aus der Hand geben. 
Diesem Umstände ist es wol mit zuzuschreiben, dass er in den Deutschen Schachkongresseii 
nicht noch grössere Erfolge gehabt hat, wobei indessen noch die Thatsache mitspricht, dass 
Schallopp in Folge seines anstrengenden Berufes stets unter dem Mangel an Uebung 
litt und seine zahlreichen Yerpfllchtnngcn, die er in literarischer Beziehung hatte, ihn auf 
den Kongressen hinderten, seine ganze Kraft dem Turnierspiel zuzuwenden. 

Aber das Genie verläugnet sich nicht, mag er auch zuweilen arge Versehen machen, 
stets bleibt seine Spielweise interessant, stets wird er in der Partie eine hübsche Kombination 
herausfinden, und darum behaupte ich : Wenn nach Jahrzehnten manche der heutigen Tumier- 
helden, die ihre Partien durch grosse Sicherheit im Spiel und ausdauerndes Sitzen gewinnen, 
ohne sich auf eine interessante Kombination je einzulassen, kaum noch dem Namen nach be- 
kannt sind, dann werden noch Proben Seh a 1 1 o p p 'scher Spielweise in allen Büchern 
glänzen und die Schachjünger werden an den interessanten und külinen Kombinationen ihie 
Freude haben. Ich führe den verehrten Lesern heute 2 ältere Partien des Meisters vor, da 
die neueren sich meist in der , Brüder sc haft ** bezw; dem „Deuschen Wochen- 
schach' finden. Zum Schluss muss ich noch einen Ueberblick über Schallopp s 
schachliterarische Thätigkeit geben, die eine äussert umfangreiche gewesen ist. 
Er bearbeitete den Anderssen Kongress zu Leipzig 1877, den Schachkongress zu Paris 1878. 
Die Kongresse des deutschen Schachbundes zu Leipzig 1879 und Berlin 1881, den III. 
Kongress des deutschen Schachbundes zo Nürnberg 1883 und endlich der Wettkampf 
zwischen W. Steinitz und J. H. Zukertort anfang 1886. Im Januar 
1887 trat Schallopp, den ich bereits im Jahre 1885 auf dem Schachkongress zu Ströbeck« 
wo er mich durch seine Liebenswürdigkeit, mit der er dem Anfänger gegenüber zum Spiele, 
und Analysiren bereit war, entzückt hatte, kennen lernte, auf meinen Wansch in die Redak- 
tton der a Brüderschaft^ des jetzigen „Deutschen Wocbenschach* ein und hat an dem 
Emporblühen dieses Blattes einen hervorragenden Anteil, so rühren die Berichte über die 
Kongresse des Deutschen Schachbundes sämmtlich von ihm her; und als endlich vor 
2 Jahren die Neabe arbeitung des bedeutendsten Schachwerkes der Welt, des Bilguer 
sehen Handbuches, vorgenommen werden sollte, da wussten die Verleger Veit & Go- 
in Leipzig, bei denen man eine Voreingenommenheit für einen Redakteur des Wocbenschach 
woi kaum voraussetzen kann, keinen besseren Leiter für diese Arbeit zu finden als 
E Schall pp, der mit der Herstellung des Werkes noch jetzt beschäftigt ist Darum 
glaube ich diesen Bericht nicht besser schliessen zu können, als indem ich den Wunsch aus- 
spreche, es möge E. Schallopp, dem liebenswürdigen und genialen Schachmeister noch 
recht lange vergönnt sein, seine schachliterarische Thätigkeit und sein glänzendes prak- 
tisches Spiel auszuüben, zum Ruhm und zur Ehre deutscher Schachspielkunst. 

Berlm, im April 1890. Albert Heyde. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 822. 
Gespielt im Wiesbadener Schachkongress 1880. 

Sicilianische Partie. 



E. Schallopp. L. Paulsen. 

1. e2 — e4 e7 — c5 

2. Sbl— c3 Sb8 — c6 

3. g2 - g3 

Dies ist hier eine damals beachtenswerte, 
hente bekanntlich sehr in Aufnahme ge- 
kommene Fortsetzung. 



4. Lfl— g2 
5 Sgl — e2 

6. (12 — d3 

7. Lei — e3 

8. — 

9. Tal — bl 

Stärker war i2-f4. 

9 

10. Ddl — d2 

11. Se2 — f4 

12. Sc3 — dl 



g7— g6 
Lf8 — g7 
e7 — e6 
Sg8 — e7 
Sc6 — d4 
— 



Se7 — c6 
a7 — a6 
d7- d6 
Sc6 — e6 



13. f2 — f3 

Es muste Verlust der Dame durch Se5 
-fSf gehindert werden. 



14. c2 — c3 

15. b2 -b3 



Dd8 — C7 

Sd4 — C6 
Sc6 — e7 



Um auf 16. dd— d4 Se6.d7 zu spielen. 

16. Sf4 — h3 d6 — d5 

17. Sdl — f2 d5 — d4 

18. c3 — d4: c5 — d4: 

19. Le3 — b6 

Auf Le3 -d4: würde Se6— f3f zum Vor- 
teil ffir Schwarz folgen. 



19 

20. Lh6 — g7: 

21. Tbl— cl 

22. f3 — f4 

23. g3 — g4 

24. Sf2 — hl 



Se5 — c6 
Kg8 - g7: 
Lc8 — d7 
Ta8 — c8 
17 — f6 



Um den Springer auf das für den An- 
griff günstigere Feld g8 zu führen 

24 Dc7 — b6 

25. Shl — g3 Db6 - b4 



e6 — eö 

Db4 — b6 

Sc6 - b4 

a6 — aö 



Df6 — g6: 
Se7 — f5: 
Dg6 — f6 



26. Dd2 — b2 

27. Tel — c4 

28. f4 — f5 

29. Db2 — d2 
80. g4 — g5 

Jetzt fängt das Spiel an lebhafter zu 
werden. Offenbar hat Weiss den folgenden 
Zug des Gegners erwartet, um durch das 
spätere Qualitätsopfer sich des Angriffs zu 
bemächtigen. 

80 Ld7 — b5 

31. g5 — f6f Db6 — f6: 

Am besten. Auf Tf8-.f6: würde Weiss 
32. Tc4— c8: und 32. Dd2— g5 vorteilhaft 
spielen. 

32. f5 — g6: 

33. Sg3 — f5t 

34. e4 — f5: 

35. Sh3 — g5 

Damit ist dieKrisis der Partie eingetreten. 
Würde Weiss 35. Tc4— c8: spielen, so folgt 
Tf8 — c8: mit vorzüglichem Spiel für Schwarz. 
Durch daz Opfer der Qualität wird der 
Freibauer f5 sehr stark. 

35 Lb5 — c4: 

36. b3 — C4: Kg7 — h8 

37. Sg5 — e4 Dt6 — h4 
Hier musste Df6 — e7 geschehen. 

38. f5 — 16 Tc8 — C7 

39. Tf 1 — f3 Tc7 — f7 

40. Dd2 — e2 Dh4 — g4 

Hier war wol Dh4— h5 vorzuziehen. 

41. Kgl - hl 

Ein feiner Zug, durch den Weiss den 
Läufer g2 in Wirksamkeit zu setzen beab- 
sichtigt 

41 Sb4 - C6 

Auf TfS-g8 folgt vorteilhaft 42. De2 
— fl. 

42. Lg2 — h3 Dg4 — h5 

43. De2 — fl Dhö - h6 



- ne — 



tJm auf Se4-.d6 Tf^-fB: sn antworten. 

44. Lh3 — e6 

Weiss hat jetzt eine vortreffliche Stel- 
lung:. 

44 Tf7 — C7 

45. Dfl —gl Sc6 — d8 

46. Le6 — d5 Sd8 — f7 

SdiTfarz hat keine aasreichende Ver- 
teidigang mehr. In Folge des hier gewähl- 
ten Zuges erzwingt Weiss in wenigen Zügen 
glänzend den Sieg. 

(S. Diagramm.) 

47. Tf3 — h3 Tf8 — g8 

48. Dgl — g8T Kh8 — g8: 

49. Th8 — h6: und gewinnt 



Stellung nach dem 46. Zuge von Schwaraä 



%. 





• 
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(Anmerkungen von Jean Dufresne.) 



Partie No. 823. 
Grespielt auf dem IV. Kongress der Deutschen Schachbundes zn Hamburg 1885. 

Französische Partie. 
E. Schallopp. J. H.Blackbume. 



1. e2 — 64 

2. d2 — d4 
8. e4 — e5 

4. c2 — c8 

5. Sgl — f3 

6. Lfl — da 

7. d4 — c5: 



e7 — e6 

d7 -— dö 
c7 — c5 
Sb8 — c6 
Dd8 - b6 
Lc8 — d7 



Weiss strebt nach cd— c4; Schwarz Ter 
hindert dies fortwährend. 



Paulsens Angriffsweisse entsprechend. 



8. — 

9. b2 — b4 

10. Lei — 14 

11. a2 — a4 

12. Tfl— el 

13. Lf4— g3 

14. h2 — h3 



Lf8 — c5: 
Db6 — c7 
Lc5 — b6 
Sg8 — e7 
a7 — a6 
Se7 - g6 
Sc6 — e7 



19. Lg3 — h2 

20. Dc2 — d2 

21. Tc2— b2 

22. Sf3 — h4: 

23. Lh2 — f4 



Dc7 -- d8 
Dd8 — e7 
Sg6 — h4 
De7 — h4: 
h7 — h6 



Ein schwacher Zug. der dem Lg3 die 
Deckung nimmt. a4— a6 nebst Tal— a2 
soUte sofort geschehen. 

14 Ta8 — c8 

15. a4 — a5 Lb6 — a7 

16. Ddl — e2 f7 — fö • 

17. Tal — a2 

Ganz schlechtwäre 17. e5— f6: e. p. wegen 
Dc7-g3: (18. (6-e7: Sg6-f4 u. s. w.). 

17 0—0 

18. Ta2 — c2 Se7 - c6 



Der Angriff, den der Nachziehende hier- 
mit einleitet, vermag nicht durchzudringen 
und schlägt schliesslich zu seinem eigenen 
Nachteil aus. 

24. Kgl — h2 g7 — g5 

25. Lf4 — g3 Dh4 — hö 

26. f2 — f4 Tf8 — f7 

Zieht Schwarz g6~g4, so antwortet 
Weiss mit 27. hd— h4, schliesst demnächst 
mittels Lg3-f2 resp. el und g2— g3 den 
Königsflügel ab und nimmt dann den Plan, 
mit cd — c4 auf dem Damenflttgel vorzu- 
dringen wieder auf. 

27. Ld3 — e2 Dh5 - g6 

(S. Diagramm.) 

28. Dd2 — dl Dg6— g7 
2?. Le2- hö Tf7 — f8 

30. Tb2 — d2 Sc6 — e7 

31. Lg3 — f2 La7— f2: 

32. Td2 — f2: Tc8 — c4 
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Stellung nach dem 2*7. Zuge von Schwarz. 
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33. g2 - 

34. Lh5 

35. Tel 

36. Tß 

37. Ddl 

38. Sbl 



g3 

— e2 

-gl 
-g2 

— d4 

~d2 



Kg8 

Tc4 

Tf8- 

Ld7 

Lc6 



-h7 
c7 

gö 
c6 

eS 



Endlich kommt auch der so lange uu- 
thätige Springer in das Spiel. 



38 

39. Dd4 — b6 

40. Sd2 — b3 

41. Db6 — 63 

42. Sb3 — d4 

43. g3 - g4 



Se7 — c6 
Dg7 — e7 
Sc6 — d8 
Le8 — c6 
De7 — e8 



Weiss leitet nunmehr den entscheidenden 
Angriff ein. 

43 Tc7 - f7 

Dieser Zng gestattet schon die Erobe- 
rung der Qualität durch 44. g4— ß: e6 — f5: 
45. Le2 — h5; das genügte indess dem Anzie- 
henden nicht. 



44. Le2 — d3 

45. g4 — f5: 

46. f4 — g5: 



Kli7 — h8 
e6 — f5: 
f5-f4 



47. De3— f3 DeS — e5j 

48. Df3 — h5 

Stellung nach «lern 48. Zuge von Weiss. 
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48. . . . 

49. Tg2 

50. Dh5 

51. g5 — 

52. Dh6 

53. Tg3 

54. Sd4 



-g3 
— h6f 

-g5 
-g5: 

-fö 



f4-föt 
Tg8 — f 8 
Kh8 — g8 
Tf7 — g7 
De5 — g5: 
Tf8 -f6 
Sd8 — e6 



Weias kommt in jedem Falle in entscliei- 
deudeii Vorteil. 



55. Sf5 

56. Sg7 

57. Tgl 

58. g6 — 



-«7: 



— h5 

— g5: 

g? 



See 
Tf6 
f3 — 
f2 — 



— g5: 

— 66 

n 

ÜSf 



Wird dieser Bauer zur Dame, so folgt 69. 
Ld3-h7t Kg8-f7 60.g7-g8Df Kf7-e7 61. 
Tg5-g7t Ke7-d6 62. Dg8— b84:. —Den 
neugeschaffenen Springer lässt Weiss stehen, 
um sich den beabsichtigten eleganten 
Schluss nicht zu verderben. 

59. Kh2 — gl Te6 — hß 

60. Ld3 — h7t Aufgegeben 



Farüe No. 821. 
Dritte Partie des Weitkampfes, gespielt zu Havaüa am 5. Januar 1890. 

Französische Partie. 

5. f2 — f4 C7 — C5 

6. d4 — c5: Sb8 — c6 



M. Tschigorin. I. Gunsberg. 
l. e2— e4 e7 — e6 



2. d2 — d4 

3. Sbl — c3 

4. 64 — eö 



d7 — d5 
Sg8 — f 6 
Sf6 — d7 



Diese Fortsetzung lenkt bald in die 
durch C. V. Bardeleben kurz nach dem 
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Bradforder-KoDgresse angegebene ein und 
ist ebenfieüls gnt und sicher. 

7. Lf 1 — (13 Sd7 - c5: 
H. Sgl— f3 Dd8 - b6 
9. a2 — a3 Lc8 — d7 

Schwarz könnte besser a7— a6 ziehen 
um b2— b4 zn verhindern. 

10. Tal — bl 

Weiss würde schneller and besser zur Eüt- 
Wicklung kommen, wenn hier b2 .. b4 gesch ähe, 
was dem feindlichem Springer das Feld a5 
nimmt und auch die Dame nötigt, das Feld 
b6 zu verlassen: 10. bS— b4 Sc5-ddf 11. 
Ddl--d8: a7— a6 12. Lcl-eS Db6-c7. 

10 Sc5 — d3f 

11. Ddl — d3: a7 - a6 

12. Lei — 63 Db6 — c7 
18. — 

Hier war b2—b4 unbedingt nötig, um den 
folgenden Zug des Schwaigen zu verhindern. 

13 Sc6— aö! 

14. f4 — f5 

Zum mindesten verMht« da der Königs- 
bauer seine natttrliche Stütze verliert 



Sa5 — C4 
Lf8 — C5 
Ld7 — e6: 
Dc7 — c5f 
h7 — h6 



X <E. . . . • 

15. Le3 — d4 

16. f5 — e6: 

17. Ld4 — C5: 

18. Kgl — hi 

19. b2 — b4 

Nicht gut! Die Str<u6gU führt, folgende 
Fortsetzung aus: 19. Scd-.a4 Dc5— b6 20. 
Sf3— d4 Db5-a4: 21. Sd4^e6: t7.e6: 22. 
Ddd.gOt £e8-d8 28. Dg6~g7: 

19 DC5 — C7 

(S. Diagramm.) 

20. Sc8 — dö: 

Ein Fehler, der die Qualität kostet Tfl 
—el war vorzuziehen. 

20 Le6 — d5: 

21. Dd8— dö: Sc4— 63 




23. 65 — d6: 

24. Tbl — fl: 

25. Sf3 — 65 

26. Tfl — dl 

27. Se5 — c4 

28. Sc4— b2 



863 — fl: 
— 0-0 
Th8 — f8 
f7— f6 
b7 — b5 
Tf8 -68 



29. h2 — h3 
Notwendig, weil Td8-d6: droht 



29 

30. Tdl— d5 

31. Td5— c5t 

32. b4 — Co: 

33. Khl — gl 

34. Kgl -f2 

35. Kf2 — f3 

36. Sb2 — d3 



T68 — 62 
Te2 — c2: 
Tc2 — c5 : 
Kc8 — d7 
Td8 ~ 68 
a6 — a5 
Te8 — el 
Tel — al 



Die weisse Partie ist rettungslos und 
könnte schon jetzt ruhig aufgegeben werden. 



37. Kf3 — 64 

38. Sd3 — 61 

39. Sei — c2 

40. Ke4 — 63 

41. Sc2 — d4t 

42. K63 — d4: 

43. g-2 ^ g4 

44. Kd4 — c3 

45. Kc3 — b3 

46. h3— li4 



Tal— a3: 
Kd7 — c6 
Ta3 — a4t 
Ta4 — c4 
Tc4 — d4:! 
aö — a4 
a4 — a3 
bö — b4t 
g7- g6 
h6 — hö 



Weiss gibt die Partie auf. 



22. Ddö — dB Dc7 — d6: 

Partie No. 825. 

Dreiandzwanzigste Partie d6S Wettkampfes, gespielt zu Havana am lö.Febr.l890. 

Mittelgambit. 
M. Tschigorin. I. Gunsberg. I 2. d2 — d4 e6 — d4: 

1. e3 — e4 e7 - e5 1 8. Ddl — d4: Sb8 — o6 
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4. I>d4 — e3 

Im Tarnier zu Bradford 1888 spielte 
Hall gegen Mortimer 4. Dd4— c4, 
worauf Mortimer mit dem Gkt gengambit 
b7 — b5 antwortete. 

4 Sg8 — f6 

Früher hielt man diesen Zng für nicht 
gnt, weil Weiss mit 5. e4^e5 Zeit ge- 
winnen könnte. Professor B e r g e r gibt 
aber die folgende gute Fortsetzung für 
Schwarz an: 5. e4-e5? Sf6— g4 6. De3-e4 
d7— dö! 7.e5-d6f Lc8~e6 8 dö— c7: Dd8 
— dlf! 9. Kel-dl: Sg4-f2f und Schwarz 
hat das bessere Spiel. Auf 6. De3-e2 
muss Schwarz d7 — d6 spielen und bekonmit 
ebenfalls das bessere Spiel. 

5, Sbl - c8 

Lfl — e2 ist besser. 



Lf8 — b4 
— 

Tf8 — e8 



5 

6. Lei — d2 

7. — 0—0 

Hiermit übt Schwarz sofort einen Druck 
auf das weisse Spiel aus. 
Stellung nach dem 7. Zuge von Schwarz. 




8. f2 — f3 
Dies ist bedeutend besser als Lfl~d3. 



8 

9. Ld2 — el 

10. De3 — n 

11. Sc3 — bl 



d7 — d5 
d5— d4 
Dd8 - e7 



Weiss ist nun hauptsäcblich auf die 
Verteidigung beschränkt 

11 Lb4 — c5 

12. lifl — d3 Lc8 — 66 



18. a2 — a3 Sc6 — e5 

14. Df2 — fl c7 — c6 

15. Sgl — b3 Se5 — d3: 

16. Dfl — d3: b7 — b5 

17. Sh3-f4 Le6-c4l 

18. Dd3- d2 a7 — a5 

1 9. Lei — h4 De7 - d6 

20. Lh4 — gS Ddß - f8 

Um in keinem falle den doppelten An- 
griff auf den Punkt a3 aufzugeben. 

21. 8f4— d3 Lc4 — d3: 

Wenn sich der £dnigslänfer zurückzieht, 
so spielt Weiss Sd3— e5. 

22. Dd2 — d3: a5 — a4 

23. Tbl — el Ta8 — a7 

Hier war b6— b4 wol stärker 

24. Tel — e2 8f6 — d7 

Um nach dem günstigen Felde c4 zu 
gelangen. 

25. c2 — c3 d4 — c3: 

26. Sbl — c3i TeS — 66 

Um den Gegner zu yerhindernLg3— d6 zu 
spielen. 

27. Te2 — c2 Sd7 — b6 

28. Lg3 — f2 Lc5 — f2: 

29. Tc2 — f2: Sb6 — c4 

30. Dd3 — dB 

Als Tschigorin diesen Zug machte 
war er in grosser Zeitbedräugniss. 

30 Te6 — 68 

31. Dd8 — d4 Ta7 — a8 

32. Tf2 - c2 Te8 — d8 

33. Dd4— f2 Td8 -dlf 

34. Sc3 — dl: Df8 — d6 

35. Df2 — g3 Dd6 — d3 

36. Dg3 — 61 Ta8 — d8 

Nun hat Schwarz diejenige Stellung er- 
reicht, welche er herbeizuführen wünschte, 
Es ist aber fraglich, ob der Vorteil zum 
Gewinn ausreicht. 

(S. Diagramm) 

37. Tc2 — c3 Dd3 — d6 

38. h2 — h3 h7 — h6 

Schwarz spielt, wie er selbst gesteht, 
etwas zu ängstlich und lässt sich dadurch 
manche Gelegenheit entgehen. Sc4~e5mit 
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Stcllang nach dem 36. Zuge von Schwarz. 




nachfolgendem Yorstoss der Bauern auf der 
Damenseite war hier yielleieht am Platze. 



39. Sdl - f2? 



Der entscheidende Fehlzug, Sdl — eS 
war besser. 

39 Dd6— g3! 

40. Del — gl Dg3 — göf 

41. Kcl — bl Td8— d2 

42. Sf2 — d3 

Sf2--dl würde das Spiel verlängern. 
42 Dg5 — dS . 

Wenn Weiss hierauf Dgl—fl verbucht, 
Fo fuhrt Schwarz mit Td2—b2f fort 

43. Sd3 — b4 Td2 — dlt 
Weiss gibt die Partie auf. 

(A nmerkungen von J . H. B 1 a c k b u r n e 
und 0. C. Müller in London.) 



Partie Ko. 826. 



Fünfte Partie des Wettkampfes, gespielt zu Liverpool am 20. Febr. 1890. 

Unregelmässige Eröffnung. 



H. E. Bird. 

1. f2— f4 

2. Sgl— f3 

3. e2 — e3 

4. Lf l — e2 

5. — 

6. b2 — b3 

7. c2 — c3 

8. Lei — b2 



E. Lasker. 
d7 — d5 
g7-g6 
Lf8 — g7 
Sg8 — • f6 
0-0 
Sf6 — e4 
Sb8 — c6 
Tf8 — e8. 



Schwarz hat in wenigen Zügen die bessere 
Stellung erlangt. 



9. d2 — d3 

10. Sbl — a3 

11. d3 — d4 

12. iB3 — f4: 

13. Sa3 — c2 

14. Le2 — d3 

15. Ld3 — f5: 

16. Ddl — da 

17. Sf3 — e5 

18. Tal —dl 



Se4 ~ de 
e7 — e5 
e5 — f4: 
Sc6 — e7 
c7 — c6 
Lc8 — f5 
Se7 — f5: 
Sd6 — e4 
Ta8 — c8 
TcS — c7 



19. c3--c4 Lg7 — f8 

Um den Turm gegebenen Falls auf der 
g-Linie verwenden zu können. 

20. Tf 1 — f3 L18 — de 

21. Tf3— h3 f7 — fe 

22. g2 — g4 

Weiss kann den Bauemverlust nicht ab- 
wenden. 

22 f 6 - eÖ:! 

23. c4 — d5: 

Auf f4-e5: folgt 23 Dd8-g6 

24. e5-d6- Dg5— g4f 25. Kgl-fl Sf5-d6: 

23 e5 — f4: 

24. g4 — fö: Dd8 — g5t 

25. Kgl — fl c6 — d5: 



2e. Dd3 — bö 

27. Db5 — d3 

28. Lb2 — cl 

29. Tdl — d2 



Se4 — fe 
g6 — fö: 
Dg5 — g4 



Tc7 — g7 
Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No. 827. 
Gespielt im Kolisch-Turnier der Wiener Schachgesellschaft am 30. März 1890. 

Englisches Springerspiel. 



G. Marco. 

l. 62 — 64 



B. Fleissjg. 
e7— e5 



2. Sgl — 13 

3. c3 — e3 



Sb8 — c6 

Sg8 — fe 
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Wir halten die gebräuchlichere Fort- 
setruBg dT—dö flU die bessere. 

4. d2 — d4 e5 ~ d4: 

5. e4 — e5 Sf6 — e4 

6. Ddl — e2 Se4 — c5 

7. c3 — d4: Sc5 — e6 

Der Springer sollte nach a6 gehen. Auf 
8. d4~d5 könnte dann Sehwarz mit Li8— 
b4t antworten nnd dann den Springer c6 
nach b8 znrttckziehett. 



8. d4 — d5 
%. Sf3 — d4: 

10. De2 — e4 



Se6 — d4 
Sc6 — d4: 
Lf8 — b4t 



11. Sbl — c3 c7 — c5 

12. Lfl — d3 f7 — f5 

Ein letzter Verauch, die Partie zu retten. 



13. e5 — f6T 

14. 0—0 

15. d5 — d6! 

16. b2 — c3: 

17. f2 — f4 

18. De4 — h7: 

19. Ld3 — e4 

20. f4 — f5 



Ke8 — f 7 
Dd8 — f6: 
Lb4 — C3: 
Sd4 — e6 
Th8 — e8 
b7-~b5 
Ta8 — b8 
Aufgegeben. 



Denn Damenverlust oder Mat ist nicht 
zu verhindern. 



Das Koliseb-Tarnier der Wiener Schaebgesellschaft. 

Am Sonntag, den 30. März wnrde die achtzehnte Runde gespielt. Die drei Partien, 
welche im Gange waren, gestalteten sich ungewöhnlich interessant. Insbesonders Marco 
spielte ein englisches Springerspiel gegen F 1 e i s s i g in ausgezeichneter Weise nnd gewann 
schon im 20. Zuge. Eine kleine üeberraschung war es, dass Weiss gegen E n g 1 i s c h 
die sicilianische Verteidigung wählte. Beide Parteien hatten Gewinnau&sichten, doch wurde 
^ie Partie schliesslieh nach etwa zweifetündiger Dauer als unentschieden abgebrochen. 
Schwarz eröffiiete gegen Csank mit Rny-Lopez-Spiel und gewann nach den Eröffnungs- 
sQgen erst einen Bauer, dann eine Figur. Aber durch unbegreifliche Züge beschwor er 
grosse Verlegenheiten herauf und s & n k gewann nach fünfstündigem Kampfe noch die 
Partie. A 1 b i n und Bauer hatten keine Gegner. Der Stand ist nun folgender: Weiss 
9^2 (und hat noch 2 Partien zu spielen), Bauer 9 (1), F 1 e i s s i g 8% (2), Englisch 
7 (2), Csiink und Marco je 6 (2), Schwarz 5', (2\ Albin 4 (1). Die nächste 
Rnnde wird am Osteimontag gespielt. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Berlin. In der am Freitag den 7. Alärz abgehaltenen General- 
veisammlnng der Berliner Schachgesellschaft wurde zunächst dem Kassirer 
die Entlastung für die Abrechnung des Jahres 1889 erteilt und ging man 
sodann zur Beratung eines Antrages des Herrn Seuffert: 

,,Die Berliner Schachgesellschaft wolle beim dentschetr S^hachbunde ihren Einflus.^ 
dahin geltend machen, dass der Bund für die Zukunft nicht wie bisher ausschliesslich 
internationale, sondern auch nationale Turniere und zwar abwechselnd veranstaltet.'' 

Zur Vorbereitung dieses Antiages war eine aus den Herien Caro, 
Cordel, Hey de, Holländer und Seuffert bestehende Kommission bereits 
früher eingesetzt worden, welche sich den Ansichten unseres Redakteurs an- 
geschlossen und dem ursprünglich noch weitergehenden Antrage die vor- 
stehende Fassung gegeben hatte. 

Man wird nicht verkennen, dass der Antrag ein sehr berechtigter ist, 
zunächst veranstalten alle ausländischen Schachvereinigungeu auch nationale 
Turniere, während der Deutsche Schachbund dies bisher noch nicht versucht 
hat, und es wäre doch gewiss von Interesse auch von Zeit zu Zeit einmal 
die deutschen Spieler miteinander kämpfen zu sehen, zumal der Antrag nocii 
einen Nachsatz enthält, in welchem der Grundsatz ausgesprochen ist: 



J 
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Bei den nationolen Tuniieren die Zulassung möglichst frei zu gestalten, damit 
auch starke Spieler, die noch nicht den Meister-Titel haben zugelassen werden können, da- 
gegen bei den inteniatioiialen Turnieren die Zulassung mehr zu erschweren, und. wiederum 
von den deutschen Meistern nur die, weichein den nationalen Turnieren etwas geleistet haben, 
zuzulassen. 

Auch mit diesem Grundsätze werden sieh wol die meisten Spieler 
befreunden können, und zweifeln wir nicht, dass der Antrag in den Schach- 
vereinen Deutschlands viele Sympatliien finden wird, zumal auch die nationalen 
Turnieie bedeutend billiger sind als die anderen und dadurch Städten, die 
heute nicht in der Lage sind, einen internationalen Kongress, der etwa 8000 
Mark kostet, zu veranstalten, die Möglichkeit gegeben wird, einmal einen 
nationalen Kongress des Deutschen Schachbundes, der etwa die Hälfte 
kostet, zu übernehmen. Auch die Thatsache, dass mit Ausnahme des letzten 
Kongresses zu Bieslau fast alle grossen Preise stets in das Ausland gekom- 
men sind, dürfte dem Antrage manchen Freund erwerben. Die Berliner 
Schachgesellschaft nahm denselben einstimmig an und beauftragte 
ihren Voi stand die nötigen Schritte zu thim. 

Ausser dieser Angelegenheit wurde noch seitens des Herrn Holländer 
der Antrag gestellt- 

Die Berliner Schachgesellschaft möge erwirken, dass als Organ des deutschen 
S h a ch bu n des nicht wie bisher ausschlisslich die Deutsche Schachzeitung, sondern 
auch das Deutsche AVochenschach und die Süddeutsche Schachzeitung benutzt werden. 

Der Antrag wurde von den Herren Holländer und Seuffert damit 
begründet, dass die Deutsche Schachzeitung allzuviel Gewicht auf die Ver- 
lagsinteressen der Firma Veit & Co. in Leipzig lege und daher viele 
Sachen, die zu erfahren die Mitglieder des Deutschen Schachbundes ein 
Recht und ein Interesse hätten, nicht erwäime. Manche Heispiele wurden hierfür 
angeführt: Der Cordeische Führer durch die Schachtheorie,dochgewiss ein be- 
deutendes AVerk, sei in der Deutsch. Sch.-Ztg. nicht besprochen, die „Brüder- 
schaft" resp. das „Deutsche Wochenschach^ habe das gleiehe Schicksal er- 
litten. Namen von Herren, welche sich aus iigend einem Grunde mit dem 
Verleger der „J)eutsch. Sch.-Ztg.** veruneinigt hätten, würden in den Blatte 
möglichst wenig genannt, und was dergl. Dinge mehr seien. Als besonders 
bemerkenswert für die in Leipzig angewandte Methode wurde die Thatsache 
augeführt, dass das Verzeichniss der zum Deutschen Schachbunde gehörenden 
Vereine, dessen Kenntniss doch gewiss im Interesse jedes Bundesmitgliedes 
liegt, mit dem Vermerk „Nachdruck verboten'* versehen sei, wodurch 
das Interesse des Bundes direkt geschädigt würde. Die mit grossem Beifall 
von der Versammlung aufgenommen Ausführungen hatten den Erfolg, dass 
auch dreser x\ntrag von tler Versammlung ohne jeden Widerspruch ange- 
ncmimeu wurde: der Vorstand wird auch hierfür die weiteren Schritte thun. 

Literarisches. Unter dem Titel .,Tidskrift für Schack" wird von dem 
Schachklub zu Helsingfors eine Schachzeitung herausgegeben, von der uns 
die erste Nummer vorliegt. Das Blatt ist recht interessant und enthält be- 
sonders eine gute Aufgabenabteilung, aus der wir unseren Lesern in voriger 
und dieser Nummer einige Proben geben. (Siehe Aufgaben No. 98l, 988 
und 989.) Preis jährlich 5 Mark für den Jahrgang. Man bestellt bei 
J. Oehquist, Uniongatan 23, Helsingfors. 

Briefveoheel in nächster No. 
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Gespielte Partien. 

Partie. No. 828. 
Siebente Partie des Wettkampfes, gespielt zu Liverpool am 22. Febr. 1890. 

Französische Partie. 

I Weiss drohte Lc4. 



E. Lasker. 
e7 — e6 

d7 — dö 

Sg8 — f6 



H. E. Bird. 

1. e2 — e4 

2. d2 — d4 

3. Sbl — c3 

4. Lei — g5 

Man kehrt jetzt wieder der zu alten 
Variante zurück, nachdem die Fortsetzung: 
4. e4-~e5 Sf6-d7 5. f2^ f4 c7— c5 6. d4-cö: 
Sd7 — c5: Otters Niederlagen erlitten hatte. 

4 LfS — e7 

5. Lg5 — f6: Le7 — ffi: 

6. Sgl — f3 0—0 

Gewöhnlich geschieht schon hier c7— c5 

7. e4 — e5 Lf6 — e7 

8. Lfi — d3 c7 — c5 

9. d4 - c5: Le7 — c5: 
10. 0—0 

Die von Fritz zuerst in ähnlicher Position 
angewandte Fortsetzung h2— h4 nebst event. 
Lh7f und Sgöf würde hierwegen-10. f7-f5 
zu gar nichts führen. 



10 

11. a2 — a3 



Sb8 — c6 



Dieser und der 13. Zug schwächen ledig- 
lich die Bauernstellung auf dem Damenflügel. 



12. Sc3 - e2 

13. b2 — b4 

14. e5 — f6: 
15 Tal — bl 
16. b4 — b5 



a7 — a6 
f7— f6 
Lc5 — e7 
Le7 — f6: 
e6 — e5 
a6 — b5: 



Schwarz könnte hier durch Le7 einen 
Offizier erpbern. Der Gegner wäre genötig, 
mittels Sg3 nebst Se4: einen Offizier für 
die beiden Mittelbauern 'zu geben. Die 
Teztfortsetzung sicheit jedoch bei überle- 
gener Stellung ebenfalls materielles Ueber- 
gewicht. 

17. Ld3 — b5: Ta8 — a3: 

18. Ddl — cl Ta3 — a8 

19. Tfl — dl Kg8— li8 



20. Se2 — g3 

21. c2— -c4 



Lc8 — e6 



Dieser Zug stärkt blos die sehwarxen 
Mittelbauern. 



21 

22. Tdl — el 

23. Sg3 — e4 

24. g4 — c5 

25. Tbl — b2 
"2%. Tel — e4: 
27. C5 — c6 



d5 — d4 
Dd8 — c7 
Le6 — f5 
Sc6 — d8 
Lfö - e4: 
Sd8 — e6 
b7 — b6! 



Obwol es auch für Schwarz auf die 
Dauer genügen würde, den Bauer zu schlagen, 
ist doch dies Vorbeiziehen besser, indem 
manche Schwierigkeiten damit vermieden 
sind. 

28. Te4 — el Se6 — c5 

29. Del - c4 e5 — e4 

30. Sf3 — d4: 

Dies ist zwar nicht gut aber es ist 
überhaupt schwer, einen guten Zug für 
Weiss zu finden. Die schwarzen Mittel- 
bauern müssen immer die Partie gewinnen. 



30 

31. Tb2 — d2 

32. Sd4— e6 

33. Td2 — a2 

34. g2 — g3 

35. Dc4 — a2: 

36. Se6 — f8: 

37. Da2 — f6 



Dc7 — e5 
Sc5 — d3 
Sd3 — el: 
Sei — d3 
Ta8 — a2: 
De5 — b5: 
Db5 — c6 : 
Dc6 — elf 



Von hier an wird das Mat forcirt. 
38. Kgl — g2 Sd3 — elf 



39. Kg2 — li3 

40. kh3 — g4 

41. Kg4 — b3 

42. g3 — g4 



Del — h6t 
Dh6 — g5t 
Dg5 — f5t 
Df5 — f34= 



(Tägliche Rundschau.) 
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Parüe No. 829. 

Gespielt im Kolisch-Tarnier der Wiener Schachgesellschaft im März 1890. 

Damenbauer gegen Königsbauer. 

Stellung nach dem 16. Zuge von Weiss. 



A, Cs4nk. B. Englisch. 

1. e2 — e4 d7 — d5 

2. e4 — d5: Dd8 — dö? 

3. Sbl - c3 Dd5 - d8 

Am besten. 

4. d2 — d4 SgS — f6 






e7 — e6 
Lf8 — e7 
— 
SbS - d? 



5. Sgl — fd 

6. Lei — e3 

7. Lf 1 — dS 

8. Sf3 — eö 

9. — 

In Betracht kam hier auch 9. Ddl~f3 
mit nachfolgender langer Bochade. 

9 Sf6 — d5 

10. Sc3— dö: e6 — d5: 

11. f2-f4 f7 — f5 

Die stärkste Erwiderung. Es ist klar, 

^M» 11 n _ fö nicht zulässig ist 

wegen 12. Ddl— h6 nsw. 

12. c2 — c4 Sd7— f6 

13. Ddl — b3 c7 — c6 

14. Tal — cl 

Nicht gut wäre 14. c4— c5; Schwarz 

könnte in diesem Falle mit 14 Dd8 

~c7 antworten, um später mit Vorteil durch 
b7-.b6 die Bauernkette zn sprengen und 
das feindliche Centrum und den Damenflügel 
SU schwächen. 

14 d5 — C4: 

15. Ld3 — C4f Sf6 - d5 

16. Lc4 — dSf 
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Dd8 — d5: 



Wol das Einzige! Durch 16 

c6 — d5: gäbe der Nachziehende die offene 
c-Linie preis. 

17. Db3 — d5f c6 — dö: 



18. Tfl — f2 

19. Tf2— c2 

20. g2 - g3 

21. Tc2 — c8: 

22. Tel —CS: 



Le7 — d6 
Lc8 — e6 
Tf8 — c8 
Ta8 — c8: 
Le6 - c8: 



Die Partie bat jetzt ausgesprochenen 
Remischarackter, der eventuell durch den 
Springertausch noch verschärfe werden kann. 

Als unentschieden abgebrochen. 
(Anmerkungen von A. Oz^nk.) 



N. N. 
1. e2— e4 
3. Sgl — f3 



E. Schallopp. 
e7— e5 
SbS — c6 

3. LH — c4 • Lf8 — c6 

4. — d7 — d6 
6. h2 — h3 

In der Kegel setzt Weiss hier zuna'cb&t 
mit d2— d3 und Sbl-c3 resp. c2~c3 die 



Partie No. 830. 

Gespielt in Riga am 21. März 1890. 

Italienische Partie. 

I Entwicklung fort. Der Textzug ist indessen 
I nicht gerade als fehlerhaft zu bezeichnen. 

5 Sg8 — f6 

i 6. d2 — d3 h7 — h6 

! Schwarz könnte hier oder im nächsten 

Zuge den Sc6 nach e7 spielen, um ihnnach- 
I her auf g6 zu postiren. 
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7. c2 — c3 

8. b2 — b4 

9. a2 — a4 

10. b4— b5 

11. Lei — e3 

12. f2— e3: 

13. Sbl— d2 



Dd8 — e7 
Lc5 — b6 
a? — a5 
Sc6 — d8 
Lb6 — e3: 
Lc8 — e6 
g7 — g5 



Schwarz eröffnet, da sein König in der 
Mitte nnd event. auch auf dem Damenflügel 
sicher genug steht, einen Bauernangriff 
gegen den feindlichen König. 

U. Sf3 ~ h2 

Damit unterstütat Weiss nur die Pläne 
des Nachziehenden. 

14 h6 — h5! 

15. Ddl— f3 Th8 -hr> 

16. d3 — d4 

Dies kostet mit der Zeit einen Bauer: 
doch ist Schwarz auch ohnedies bereits im 
Vorteil. 

U» 

17. Ii3 — g4: 

18. Df3— g3 

Bei dem Angriff SfÖ— hö 19. Dg3-el! 
kommt für Schwarz nichts heraus. 

19. Sd2 — c4: Sf6 — e4: 

20. Dg3 — 84: Se4 — c3:! 

21. Sh2 — f3 

Auch 21. b5-bH nützt nichts, da Schwarz 
mit c5-d4: 22. e3--d4: Sc3-e2t 23. Kgl 
—hl Th6— g6 resp. 22. b6-c7: De7— c7: 



g5 — g* 
h5 — g4: 
Le6 — c4: 



23. Dg4— g8t KeS-d? 24. Dg8— g4t Kd7 
— c6 seinen Vorteil bei guter Stellung be- 
hauptet. 
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22. Kgl — f2 

23. Dg4 — h4 

24. Ttl — el 

25. Dh4 — e7T 

26. Sf3 — h4?? 



Sc3 — e2t 
Th6 — g6 
Se2 — g3 
e5 — e4 
Ke8 — el: 



Hier geht der Springer alsbald verloren; 
indessen hätten auch andere Züge desselben 
das Spiel nicht mehr gerettet. 

26 Tg6 ~ g4 

27. Se4 — d2 

Falls 27. d4-d5, um den SdS an der 

Entwicklung zu yerhindem, so 27 

f7~f5 nebst event. Sd8--f7 usw. 



27 

28. Tal — cl 



Sd8 — e6 
TaS — g8 



Weiss muBs das alles über sich ergehen 
lassen, ohne ein Mittel der Abwehr zu 
haben. 



29. d4 — d5 

30. Sd2 — c4 



Se6 — c5 



Das ist ungefähr dasselbe, als wenn Weiss 
die Partie sofort aufgäbe. 

30 Sc5 — d3t 

31. Kf2-gl Tg4— h4: 

32. Sc4 — d6: Th4 - hl^. 



Ascliarin. 
1. e2— ei 

2. Sgl - n 

3. Lfl - b6 

4. Lb5 — a4 

5. Sbl — c3 

6. d2 — d4 



Partie Ho. 831. 
Gespielt in Riga am 26. März 1890. 

Spanische Partie* 

Scliallopp. 
e7 — e5 

Sb8 — c6 , 
a7 — aG 

SgH - f6 ' 
d7 — de 
b7 — b5 



Damit versucht Schwarz alsbald eii.en 
Gegenangriff einzuleiten. In zwei anderen 
Partien geschah hier e5— d4: 7. Sf3--d4: 
Lc8 -d7 8. La4-c6: b7-c6: 9.0-0 c6-cr. 
die eine derselben, in welcher Weiss nun 



den Springer lachiS zog, gewann Schwaiz 
während die andere (mit 10. Sd4-f3) zum 
Remis führte. Es sei hier bemerkt, dass 
der Führer der weissen Steine der stärkste 
Spieler Rigas ist, der früher in St. Petei*- 
burg mitTschigorin rühmlichst kämpite. 

7. d4 — e5: 

Der richtige Zug! Nicht gut wäre 7. La4 
— b3 wegen Sc6--d4: (auch e5— d4: könnte 
n)it Vorteil geschehen) 8. Sr3-d4: e5--tl4: 
und es darf nun 9. Ddl-d4: wegen 07-0« 
— c4 nicht geschehen. 
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7 de — e5: 

8. Ddl — d8f Sc6 — d8: 

9. La4 — b3 Lf8 — d6 

10. Lei —gb 

Weiss hat den Gegenangriff verhindert 
nnd erringt einen kleinen Stellungsvorteil. 

10 b5 - b4 

11. Sc3 — e2 Sd8 — e6 

Natnrlich nicht SiH-e4: wegen 12. Lb:) 
— do. 



12. Lg5 — fe: 

13. Lb3 — d5 

14. I/d5 — c6t 

15. 0—0 — 

16. Lc6 — dö 

17. Se2 — g3 

18. Sf3 - hi 

19. Sh4 — f5t 



gl — f6: 
Ta8 — b8 
Ke8 — e7 
Tb8 — b6 
See — c5 
Lc8 — ee 
Lee — d5: 
Ke7 — ee 



Vielleicht war doch Ke7— d7 20. Tdl - 
dö: £d7.e6 vorzuziehen, da bei 20. e4~ 
d5: Schwarz gegenüber der Fortsetzung im 
Text um ein Tempo im Vorteil war. 

20. e4 — döT Kee — d7 



21. Sg3 — h5 

22. Thl — el 

23. Sh5 — g3 

Weiss drohte 24. f2-f4. 



Ldfi - e7 
Th8 — g8 
Le7 — f8 



24. f2 — f3 Tg8 — g6 

Der Tttim steht hier auf einem ziem lieh 
verlorenen Poster; doch dürfte es schwer 
halten, für Schwarz eine bessere Fortsetzung 
zu finden. 

25. Tel — e2 Tbe — b5 

26. Sg3 — h5 Sc5 — a4 

27. g2 — g4 Lf8 — c5 

Die Kombination Sa4-.c3 28. b2-c3: 
b4— c3: scheitert an der Fortsetzung 29. d5 — 
de*. Jetzt aber mnss Weiss dieser Drohnug 
begegnen. 



28. Tdl 

29. Sh5 

30. Sg3 



d3 Sa4 — be 
g3 Lc5 — de 
e4 



Die Deckung des Bd5 durch 30. Te2- 
dü ist wegen e5 — e4 nebst Ld6—f4 bedenk- 
lich; doch kennte recht gut 30. Siö—eB 
geschehen. 



30 

31. Td3 — dö: 

32. c2 — c4 

33. b2 — c3: 

34. Kcl — c2 

35. c3 -c4 

36. Te2 — d2 



Tbö — dö: 
Sbe — d5: 
b4 — c3: e. p. 
Lde — a3t 
Kd7 — c6 
Sd5 — f4 
h7 — h5 



Schwa« z hätte hier vielleicht am besten 
mit Sf4— ee 37. Kc2-b3 La8— c6 fort- 
gefahren. 



37. 


g4 — h5: 


Sf4- 


-hö; 


38. 


Kc3 — b3 


Ta3 


-c5 


39. 


Td2 d5 


Lc5 


— f8 


40. 


Td5 — d8 


Sb5- 


-t? 



Falls Lfö-.e5. so 41. Se4^c6: Ke6^c5: 
42. Td8~f8 usw. 

41. Sf5- h4! Tg6— he 
Lf8- e7 42. Td8-g8 kommt ungefähr 



ant dasselbe hinaus. 




42. Td8 - f8: 
48. Tf8 — f7: 

44. Tf7 — £6: 

45. Tf6 - f7t? 


Th6 — h4: 
Sg7 - e6 
Kc6 — d7 



Ein verlorenes Tempo, statt dessen 45, 
Kh3^b4 geschehen sollte. 

45 Kd7 — 68 

46. Tf7-fe KeS — 67 

Droht See— c5t nebst Sc5~e4:, oder 
auch Se6'-c4t nebst Th4-.e4; nicht aber 
sofort Th4-e4: wegen 48. Tf6-e6f. 

47. Tfe — ge Tli4 — h2: 

48. a2 - a3 Th2 — h'S?? 

Ein grober Fehler, der die Partie kostet. 

Mit 48 Tb2—h8 49. Kb3— a4 Th8 

— b8 50. Ka4— ao Tb8-b6 liatte Schwarz 
gute Aussichten; z. B. 51. Tg6-h6 Kei?-^ 
d7 52. The— ge Kd7— c8 53. Tg6- h6 Kc8 
~b7 54. Ka5-a4 Se6-d4 55. Th6— b6f 
Kb7-b6: 56. c4-c5t (nicht 56. Se4-d2 
oder g5 wegen c7--c5!!) Kb6-c6 57. Ka4 
— a5 Sd4— f3: 58. Ka5— ae: Kc6-d5 usw. 



49. Tge 

50. Se4' 

51. Sgö 



■ e6f Ke7 — e6: 
göt Ke6 — f5 
h3: Aufgegeben. 
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Bas Koliseh-Tarnier der Wiener Schaehgesellschaft 

Am Ostermontag, deu 7. April wnrde die neunzehnte (vorletzte) Runde gespielt. 
Sehl&g drei Uhr gab der Tumierleiter, Ilerr Eisenbach, das Glockenzeichen zum Beginn 
des Kampfes und eine Minute später konnte man schon drei spanische Partien sehen. C s a n k 

verteidigte die seiuige gegen F 1 e i s s i g mit 3 g7 — g6 und verlor, Sc h w a r s 

wählte die vom Handbnche empfohlene Verteidigung 8 Sg8-.f6 und machte das Spiel 

gegen Weiss unentschieden; Englisch hingegen spielte 3 a7— a6 nebst Sg8^f6 

und gewann nach dreistündigem Kampfe gegen Marco. Albin und Bauer hatten 
keine Qegner. Der Stand ist nun folgender: Weiss 10, Fleissig 9*/,, Bauer 9, 
Englisch 8, Schwarz, Marco, und Cs4nk je 6, Albin 4. in der nächsten 
Runde werden die Partien Schwär z-B auer, Marco- Weiss, Englisc h-F 1 e i s s i g 
und C 8 a n k-A 1 b i n die Entscheidung bringen. 



Mitteilungen aus der Sciiacliwelt. 

Aus Berlia. Es schweben seit Kui^em Yeihandlungen bezQglich eines 
in diesem Monat zn spielenden Wettkampfes zwischen den Herren Th. von 
Scheve in Berlin und A. Schottländer in Breslau. 

Das Yorgabeturnier der Berliner Schachgesellschaft ist jetzt 
beendet und hat folgendes Resultat ergeben: 
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Hierbei ist zu bemerken, dass Herr Ranneforth. der noch Aussicht auf 
einen Preis hatte, verhindert war, die drei letzten Partien zu spielen und 
ihm daher dieselben als verloren angerechnet wurden« 

Die Preise wurden • demnacli wie folgt verteilt: I. Preis, 90 Mark Karl 
Holländer (I. Klasse.) II. Preis 75 Mark H. Oaro (L Klasse.) III Preis 
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60 Mk. E, Schallopp (I. Kl.), IV. Preis 45 Mk. Paul Seufferta« KI): 
V. Preis 30 Mk. R. Steinweg (IL KL), VI. Preis 20 Mk. Max Götze (II. Kl.). 

Aus Dresden. Zwischen den Schachklubs von Prag und Dresden sind 
seit dem 7. März zwei Korrespondenzpartien im Gange, Prag hat seine 
Partie spanisch eröffnet: 1. e2 — e4 e7 — e5 2. Sgl— f3 Sb8 — c6 3. Lfl 

— b5 Sg8 — f6 4. — Sf6 — e4:. dagegen ein von Dresden angebotenes 
Gambit abgelehnt, so dass nun diese Partie ein wienerisches Aussehen genommen 
hat: 1. e2 — e4 e7 — e5 2. f2 — f4 Lf8 - c5 3. Sgl — f 3 d7 — d6 4. Sbl 

— c3 Sg8 — f6. Für Prag spielen die Herren: Ebermann, Kober, Dr. 
Mendel, Dr. Neustadtl, Porges, Tietz und Valenta; für Dresden die 
Herren: Dr. Schmid, Janicaud, Schellenberg, Schütz und Seidel. 

Aus England. Am Donnerstag, den 27. März fand, wie „Didaskalia^ berichtet, 
im British Chess Club in London der alljährliche Wettkampf zwischen den akade- 
mischen Schachy ereinen von Oxford und Cambridge statt. Das Resultat ergab, 
4i Gewinnpartien für Cambridge une Si für Oxford. Seit dem Beo^inn dieser 
regelmässigen Wettkämpfe im Jahre 1873 hat der Cambridger Klub zehn- 
mal gewonnen, während der Oxforder nur seclismal Sieger geblieben ist. ■ — ' 
Gansberg ist von seiner Reise nachHavana zurückgekehrt. Er wird wahr- 
scheinlich nächsten Herbst einen Match mit Steinitz um die Meisterschaft 
der Welt — darum geht es ja immer — in New- York spielen. 

Der jugendliche deutsche Meister Lasker, nachdem er ausser seinen 
Match mit Bird auch einen zweiten kleinen Match mit dem jungen 
Manchester Spieler Miniati mit 3 zu bei 2 Remisen gewonnen hat, ist 
nach Paiis geieist, wo er sich eine Zeit lang aufzuhalten gedenkt, wird aber 
jedenfalls zum Kongress der „British Chess Association ** , der diesmal in 
Manchester abgehalten wird, zurückkehren. Lasker wünsclit womöglich 
Matches mit Blackburne und Guusberg zu anangieren, was ihm wol vor- 
läufig schwerlich gelingen dürfte, besoud rs mit dem Letztoren; denn wenn 
Gunsberg gegen Lasker verlieren sollte, was unserer Ansicht nach nicht 
unwahrscheinlich ist, so würde es ihm nicht so leicht sein, die nötige Unter- 
stützung für seinen Kampf mit Steinitz zu finden. Diesem Berichte der 
„Didaskalia" wollen wir noch hinzufügen, dass Lasker wol zunächst mit 
Mason spielen wird, da Blackburne die Herausforderung zum Kampfe 
nicht angenommen hat. 

Ans Schottland. An einem Massenmatch zwischen Ost- und West- 
Schottland, der am 22. Mäiz in Stirling gespielt wurde, nahmen 1 90 Spieler 
teil. Den Sieg tnigen die West=Schottländer mit 841- zu ^li Gewinnpaitien 
davon. Dies ist der grösste Massenmatch, der je stattgefunden hat. 

Ans Amerika. Der grosse internationale Korrespondenz-Match zwischen 
Canada und den Vereinigten Staaten hat nunmehr sein Ende erreicht. Sieger 
blieben die Vertreter der Vereinigten Staaten mit 28 zu 16 Gewinnpartien, 
während 16 Partien remis blieben. 

Ein Match, der jetzt in New- York im Gange ist zwischen Del mar 
und Lipschütz, steht 4 zu 1 zu Gunsten des Letzteren. 

Llterarlsehes. Unter dem Titel „Chess Telegraphic Codes* ist bei 
Walerlow and Sons limited, London, eine Schrift (Pr. 1 M) erschienen, in 
welcher die Grundzüge eines Systems dargelegt werden, das die Vereinfachung 
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und Verbilligung telegiaphischer Zugmeldung bei Korrespondenzpartien zum 
Zwecke hat. Eine fünfstellige Ziffer oder auch ein dem Englischen, Fran-' 
zösischeh öder einer andern fiir den telegraphischen Bericht zulässigen Sprache 
entnommenes Wort genügt zur Wiedergabe zweier Züge, welche einerseits 
mit Hülfe des Schlüssels leicht in die gewöhnliche Zeichensprache zu über- 
tragen sind, während umgekehi't die Chiffrirung der Züge ebenso wenig Mühe 
macht. Die Schachwelt würde dem Herrn Edwyn Anthony, dem Ver- 
fasser obiger Schrift, zu Dank verpflichtet sein, wenn er sich zur Heraus- 
gabe eines vollständigen Schlüssels entschlösse. Wenn auch der Wörtei- 
schlüssel den Vorzug verdient, da er sich in allen Ländern gebrauchen Hesse, 
die dem telegraphischen Verkehr geöffnet sind, so empflehlt sich doch die 
Herstellung des Ziffernschlüssels, der immerhin für ganz Europa, die Ver- 
einigten Staaten und Canada, sich anwenden lässt; zumal auch seine Anferti- 
gung mit geringerer Mühe verknüpft ist. 

Das bereits mehrfach erwähnte „Chess Players Annual and Club Direc- 
tory", herausgegeben von Mr. und Mrs T. B. Rowland, ist in IV Auflage 
erschienen. Ausser vielen nützlichen, längereu und kürzeren Abhandlungen, 
unten denen sich auch eine ausführliche Darstellung des Vierschachs befindet, 
bringt das Buch seinem Titel gemäss ein Verzeichniss sämmtlicher bestehen- 
der Schachklubs and Schachstätten. 



Briefwechsel. 

A u f r a g e u, Beiträge, L ü s ii u g e n uud T a u s c h e x e m p 1 a r e niiul su 
•onden an Albert Heyde, MauerstraBHe '6,, Berlin W. 

Berlin. A. St.) BrOnn. (A. P.) Bremen. (Dr. K.) Gdrz (J. H. K.) - Frelburfl (U. E.)-Uerivhi über Ibr« 

Aafgtib«n demnicbst. 

Caenewitz. (M. K.) No. 8 und 12 Terwendbu-. — No. 7 nebwulOsig durch 1 Lhü:. — No. 9 als Vierzttger 
bereits rerOffentlicbt, Überdies nebeuiOsig durch 1. f3«-fi. — No. 11 (Endspiel) auch dnrch 1. Dbvif 2. Lb5:f 3. Tic4 
usw. leicht zu Iffsen. 

Crone. (F. Ph.) Der ZweizUger Kai, KeG mit der beabsichtigteu LOsuug 1. Sf3 ist g&uzlich nureratandUch. 
Die angegebene LOsung scheitert mehrfach, ausierdem sind 3 NebeiiKSiunj^en iin er.-itea Zage vorhanden. — Dreizttger 
ebenfalls eirerseits unldsbar, andererseits nebenlösig lieschKfligen Sie itich erst einmal mit LOseu anderer Aufgaben 
und überhaupt mit den GrnndzUgen der Komposition. Wir empfehlen Ihnen ^v. G ot ts o h a ITs kleine Pioblemschnle" 
(bei K g n e r in Leipzig erschienen). 

Sohmledeberg. (F. 6.) Den Sechsziiger losen wir: 1. ShS g4, 2. Sr4 c6, S. f6 oder LL8, g3 4. Lh8 resp. f6 
5. Hat. -~ Selbstmat genagt Gmas von B. H. 

Sohir.leleberg. (W. K.) Der ZweizQger füllt leider mit dem doableconp nach 1. . . . Kf6. Gross Ton B. H. 

CzernOWitZ (J. S.) Tyrnau (A. v. S.) Prag (G. P.) Brunn (A. P. ) Kraokau (H. Pf) Sendan^en dankend 
empfangen. 

Blaeewitz (Dr. C. ßch ) Besten Dank für Ihren Bericht, ein Brief fUr Sie geht in den nUchst«n Tagen ab. 

Bremen (R. P«) Auf ihren Bericht, fUr den wir bestens danken, kommen wir noch zurück! 



Dieses Blatt erscheint wöcheutlich und kostet einscbliesslick freier Zuseuduug für 
Deutschland uud Oester reich 9 Mk. für das Ausland 10 Mk. Vierteljahrsbestellung 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, auch die Verlagsbuchhandlung von 
Oskar Löbbecke in Braunschweig, ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches unter 
No. 1735. 



Verantwortlicher Redakteur Albert Heyde in Berlin, W., Maner-StraiiBe S. 
, Verlag ron Oskar Lübbecke in Bjrannschticeig. 
Drnck der Vereins-Bnchdmokerei Gebr. Coha, BerUo C. Post-iStrasse 6. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 832. 
Gespielt im Kolisch-Turnier der Wiener Schachgesellschaft im März 1890. 

Russisches Springerspiel. 



B. Fleissig. J. H. Bauer. 

1. e2 — e4 e7 — e5 

2. Sgl - f3 Sg8 — f6 

Das Verdienst, die rassische Verteidi- 
gung in die Praxis eingeführt zu haben, 
gebührt dem grossen praktischen Spieler 
und berühmtenTheoretikerStaatsrathP e tr o ff. 
Kurz vor seinem im Jahre 1866 erfolgten 
Tode nahm derselbe einen längeren Aufent- 
halt in Wien und der Autor dieser Kritiken 
hatte oftmals Gelegenheit, mit dem russischen 
Philidor eingehende Analysen sowol über 
die in Rede Etehende Verteidigung nls 
auch über das Kieseritzky-Gambit zumachen. 
Welchen grossen Flug P e t r o f f in seiner 
Begeisteiung für seine Schöpfungen nahm, 
illnstriit die Thatsache, dass er nicht nur 
im Schoosse der Wiener Schachgesellschaft, 
sondern auch in der K6gencein Paris-Schritte 
rnternahm, um ein Turnier, bei dem aus- 
schliesslich die erwähnten Spielarten in Ver- 
wendung zu kommen hätten, zu veranstalten. 
P e t r f f wurde wirksam unterstützt in 
seinen analytischen Bestrebungen durch den 
zweiten berühmten Meister Oberst von 
J a e n i 8 c h, dem wir das grosse Werk 
„Traitä des applications de Tanalyse math6- 
matique au jeu des echecs" verdanken. 
Merkwürdig! Trotz aller dieser Bestrebungen 
sollte die russische Verteidigung nie rer>ht 
populär werden. So wurde auf dem letzten 
grossen Londoner Turnier eine einzige Partie 
dieser Art, und zwar zwischen W i n a w e r 
and Blackburne gespielt. Die russische 
Verteidigung kommt in der neuesten Periode 
hauptsächlich nur aus dem Grunde ab und 
zu in Anwendung, wenn beabsichtigt wird, 
die Complicationen, welche sich aus den 
anderen Varianten desEönigsspringer-Spiels, 
wie Ruy Lopez. Evans-Gambit, schottisches 
Gambit usw. ergeben, zu umgehen. Dieser 
Zweck wird natürlich in sicherer Art erreicht, 
allein gerade in derselben Monotomie wie 
bei der französischen Partie, 



3. d2 - d4 

lieber die Qualität der verschiedeneu 
Fortsetzungen sind noch heute die äleiuun^eu 
geteilt. Als Bestes wird 3. SfB — e5: ange- 
nommen. Der Zug im Texte ist wol weniger 
üblich, S t e 1 n i t z jedoch schreibt demsel- 
ben eine grosse Kraft zu, uud will dadurch 
dem Anziehenden das bessere Spiel ver- 
schaifen. 

3 e5"-d4: 

Das deutsche Handbuch räumt dem Ziig^ 
3 . . . . Sf6 — e4; den Vorzug ein. 

4. e4 — eö Sf6 — e4 

5. Ddl - d4: 

Oiler 5. Ddl— e2 Se4-co 6. Sf3-d4: u$w. 

5 d7 — d5 

Falls 5 Se4-c5, so 6. Ltl — c4 

und Weiss hat das etwas bessere Spiel: 
aucii der vorliegende Zug verschaffi nach 
S t e i n i t z's ^International Ghess Magazine 
1885" den Anziehenden einen k leinen Posi- 
tionsvorteil. 

6. e5 — d6: e. p. 
Das Beste! 

6 Se4 — d6: 

7. Lei ^ g5 f 7 — U 

8. Lgö - e3 

B i 1 g u e r lässt an dieser Stelle den 
Läufer nach f4 ziehen. 

8 Sb8 — CG 



9. Dd4 — dö Sd6— f5 
10. Dd5 — b3 Lf8 — b4t 
• 11. Sbl— d2 

Nicht gut wäre selbstverständlich 11. c2 
— c3 wegen 11 Sf5 — e3: usw. 

11 Sfö — e3: 

12. Db3 — e3T Dd8— e7 

13. De3— e7T KeS — e7: 

Das Schlagen mit dem König wurde von 
Vielen getadelt, aber mit Unrecht, denn 
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gerade jetzt kann sich Schwarz schneller 
und leichter entwickeln. 



14. — — 

15. a2 - a3 

16. Sd2 — ei 

17. Lfl — b5 

18. Thl — el 



Lc8 — e6 
Lb4 — c5 
Lc5 — b6 
Ke7 - f7 
b? — h6 



Um 19. Sf3 — g5 nsw. zu verhindern. 

19. C2 - c4 

Ein übereilter Zag, der den Gmnd legt 
zur Schwächung der Positon. Herr F l e i p- 
s i g. in Zeitnot, übersah offenbar die Antwort 
19 Sc6— aö usw. 

I9 Sc6 - a5 

20. b2 — b4 Sa5 — c4: 

21. Se4 — c5 Lb6 — c5: 
'22. Lb5 — c4: Le.ß — c4: 

23. Tdl — d7t Kf7— g6 

24. b4 — c5: Th8 - e8 

25. Tel — e3 Te8— e3: 

26. f2 — e3: TaS — c8 

27. Sf3— h4t 

Das Springerfchach hat viel Verlocken- 
des, allein solider und für die Dauer kraf- 
tiger war, wie eingehende Analysen dar- 
gcthan haben. 27. Sf3— d4 usw. 

27 Kg(> — b5 

28. Sh4— f5 Khf) — g5 

Stellung nach dem 28. Zuge von Schwarz. 
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29. Sf5 — g3 

Der Springer konnte ungestraft den g- 
Bauern schlagen, weshalb die Furcht, den 
seihen zn verlieren, unbegründet war. 

29 Kg5 — g6 



30. e3 — e4 Lc4 — b5 

31. Td7 — e7 Tc8 — e8 

Mit Yerständniss gespielt! Der Tunn 
n.usste endlich in Action treten. 

32. Te7 — c7: Lbo — cß 

33. Kcl — d2 Te8 — e5 

34. Kd2 — e3 Kg6 — h7 

Der Bauer konnte begreiflicherweise 
nicht geschlagen werden, wegen 35. Sg8 
— f5 usw, 

35. Ke3 — d4 Te5 — g5 

36. Sg3 — f5 

Ein heroischer Enschluss, um zu einem 
Gegenangriff zu gelangen. 

36 Tg5 — g2: 

37. h2 — h4 h6 — h5 

38. a3 — a4 Tg2 — g4 

39. Tc7 — e7 a7 - a5 

40. Sf5 - d6 Tg4 — h4: 

41. Sdr»— b7: Lc6— a4: 
42 Sb7 — a5: Th4 — g4 

Stellung nach dem 42. Zuge von Schwarz 
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43. Sa5 — c4 

Falls 43. c5-cC, so 43 La4— 

c6: usw. und Schwarz gewinnt vermöge 
seiner Freibauern auf dem Königsflügel. 

43 b5— h4 

44. Sc4 — e3 Tg4 — g5 
4 5. Te7— b7 La5 - c6 
46. Tb7 — b6 

Es ist klar, der Turm kann den Läufer 
nicht schlagen, wegen des in diesem Falle 
zur Dame ziehenden Freibauern. 
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46 

47. Tb6 

48. Tb2 
49; Se3- 

50. Kd4 

51. Th2 

52. Sf5 - 



b2 
h2 
f5 

- d3. 
h3f 
d4 



h4 — h3 
Tg5 — li5 
Th5 — li4 
Th4 — e4f 
Te4 — e5 
Kli7 — r8 
Te5 — C5: 



In der vorliegenden Stellung ist der klaie 
Gewinn für Herni Bauer Riir mehr eine 
Frage der Zeit. 



53. Tli3 — e3 Lc6 — b5t 

54. Kd3 — d2 KgS - f7 
55- TeS— b3 

56. Kd2 — c3 

57. Kc3 — d2 

58. Tb3 — b6 



Tc5 — d5 
Td5 - c5t 
Lb5 — c6 
Lc6 — g2 



59. Tb6 - a6 

60. Kd2 -- e3 

61. Ke3 — f2 

62. Ta6 — e6 

63. Te6 ~b6 

64. Tb6 — b3 

65. Kf2 — e2 

66. Sd4 — b3: 

67. Ke2 — e3 

68. Sb3 — cl 

69. Ke3 — e2 

70. Ke2 - fl 

71. Kfl - gl 

72. Sei -— e2 



g7- 
Tc5 - 

Lg2 

f6 — 

g5- 

g^ - 
Tc8 - 

Kf7- 

Kf6 

f5 — 

Ke5 

Kf5- 

f4- 

f3 — 



g5 

-c3f 
— e4 
f5 



-b3: 

--f6 

-e5 

f4t 
— f5 

f3 
f2t 



Weiss gibt die Partie an f. 
(Anmerkungen von A. C z u n k.) 



Partie No. 833. 



Gespielt im Kolisch-Turnier der Wiener Scliacligesellschaft im März 1890. 

Damenbauern-Eröffnung. 



M. Weiss. 

1. dJ — d4 

2. Lei — f4 

3. e2 - e3 

4. c2 — c4 



B. Fleissig. 
d7- d5 

LcS - f5 

e7 — e6 
Sgb — 16 



8. Db3 ~ a4 DdS — d7 

Stellung: naeh dem 8. Zuije von S-ihwarz. 



Den etwas" voreiligen Zug 4. c2 — c4 des 
Anziehenden hätte Herr Flei.ssig leicht wi- 
derlegen können vermittelst 4. . . Lf5 — bl 
5 Ddl-a4t Sb8-c6 6. Tal-bl; LfS-b4t 
und Weiss verliert nicht nur die Rochade, 
sondern hätte aldann auch das schwierigere 
Spiel 

5. Ddl — b3 b7 — b6 

6. Sbl — ci a7 — a6 

Nothwendig, denn es droht 7. Sc3 — bo 
usw. Schwächer und gefährlicher wäre 
6. . . c7— c6 wegen 7. c4— d5: c6-d5: und 
nun gelangte Weiss durch den Abtausch des 
unthätigen Damenläufers gegen den Springer 
einerseits, andererseits aber vermittelst des 
Läuferschachs auf b5, oder auch durch den 
Springerangriff auf dem Felde b5 einen nicht 
zu unterschätzenden Angriff auf den feind- 
lichen Damenflügel. 

7. Sgl — 13 SbS — C6 

Dieser Zug ist nur dem Scheine nach 
schwach, in Wirklichkeit stellt er sich als 
Bestes dar. 



I 
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9. c4— d5: 

Das kritische Stadium der IJartie. Herr 
Englisch will ai statt de.s Textzuges 
dem Vorbereitungszuge 9. Tal — cl nicht 
nur den Vorzug einräumen, ' sondern dem 
selben sogar die entscheidende Rolle zu- 
schreiben. Es lässt sich allerdings nicht 
leugnen, dass diesem Zuge eine grössere 
offensive Kraft innewohnt, als dies mit 9. 
c4— d5: der Fall ist. Allein demselben die 
Entscheidung zn vindiciren, ist unseres Er- 
achtens eine These, wofür jedweder Beweis 
mangelt. Eingehende Analysen unserer her- 
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Vorragenden Meister, nnter denen sich auch 
die dem Tnmiere fernstehenden Dr. Meitn er 
und Dr. Max Fleissig befanden, konnten 
niemals den kleinen Positionsvorteil des An- 
ziehenden durch die Analyse so weit ver- 
dichten, dass daraus der Gewinn resnltirt. 
Aas dem Variantenreichtnm der Spiele sei 
die folgende Verteidigung seitens der schwar- 
zen Steine hervorgehoben: 9. . . . Sc6 — a5 
10. Da4-d7T (Bestens!) Ke8-d7: 11. c4— 
d5: e6-d5: 12. Sf3_e5t Kd7-e8 usw. 

9 Sf6 — d5: 

10. Lfl — b5 Sd5 - c3: 



li. b2 — c3: Lf5 — c2 

Die einzige, aber auch vollkommen 
ausreichende Parade. 



12. Lb5 — c6: 

13. Lc6 — d7f 

14. 0—0 
IG. eS — e4 

17. Tfl — el 

18. Sf3 - d2 

19. Sd2-~c4 



Lc2 — a4: 
Ke8 - d7: 
f7 — f6 
Lf8 — a3 
Ta8 — e8 
ThS — f8 
La4 — b5 



Als unentschieden abgebrochen. 
(Anmerkungen von A. G z & n k.) 



Das Koliseh-Tuinier der Wiener Schachgesellsehaft 

Sonntag, den 13. April wurde die letzte, entscheidende Runde gespielt. Zum eisten 
Male seit Beginn des Taniiers geschah es, das alle Teilnehmer kämpften und es waren 
somit vier Paitien im Gange. Zuerst gewann Cs^nk gegen Albin. Letzterer hatte 
eine bizarre Verteidigung gewählt, kam bald in Nachteil und überschritt überdies die Be- 
denkzeit. Bald darauf gewann Weiss gegen Marco, welcher spanisch eröffnet hatte. 
Die Partie E n g 1 i s c h-F 1 e i s s i g, ebenfalls ein Ruy-Lopez Spiel, ergab nach dreistündiger 
Dauer Hemisschluss. Somit war als letzte Partie noch die Partie Schwarz- Bauer im 
Gange. Ersterer hatte wieder seine Lieblingseröffnang , das spanische Vierspringerppiel 
gewählt Bauer erlangte alsbald die bessere Stellung und bot dem Gegner, um sich den 
dritten Preis zu sichern, Remis au. Schwarz schlug ans und Bauer spielte die Partie 
darn seinerseits energisch auf Gewinn und errang auch nach siebenstündigem Kampfe den 
Sieg trotz ausserordentlich feiner Gegenwehr im Endspiele. Der endgültige Stand ist nun 
folgender: Weiss 11, Bauer und Fleissig je 10, Englisch 8'|„ Cs&nk7, 
Marco und Schwarz je 6, Albin 4. — Bauer und Fleissig haben daher um den 
zweiten Preis, M a r it o und Schwarz um den sechsten Preis zu stechen. Bekanntlich 
sind sieben Preise in der Höhe von fl. 1000, 700, 500. 400, 300, 200 und 100 ausgesetzt. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Berlin. Bezüglich unseres Berichtes über die letzte Generalver- 
sammlung der Berliner Schachgesellsehaft sendet uns der verantwortliche Re- 
dakteur der „Deutschen Schachzeitung", Herr H. Credner in Leipzig fol- 
gende Berichtigung zu: 

1) Der Verleger des Cordersclien Führers hat der Deutschen 
Schachzeitung kein Exemplar zur Besprechung dieses Werkes zugesandt 
und untei blieb daher dieselbe, weil nicht gewünscht — 2) Es ist nicht 
wahr, dass Namen von Herren, welche sich aus irgend einem Grande 
mit dem Verleger der Deutschen Schachzeitung veruneinigt hätten, mög- 
lichst wenig in der D. Seh. genannt werden. — 3) Der Nachdruck des 
Verzeichnisses der zum Deutschen Schachbunde gehörenden Vereine wurde 
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untersagt, weil derselbe im vorigen Jahre im Deutschen Wochenschach 
ohne Quellenangabe erfolgt ist. 

Wir müssen zunächst bemerken, dass nicht unsere Behauptungen, son- 
dern diejenigen der beiden Herren, welche in der Berliner Schachgesellschaft 
den Antrag begründeten, vorliegen; wenn wir uns trotzdem mit der Berich- 
tigung weiter befassen, so geschieht dies nur, weil die einzige in derselben 
zu widerlegen vei^uchte Thatsache, (denn eine so verbreitete .'Ansicht wie die 
unter 2) berichtigte! dürfte wol schwerlich weder für noch gegen die ur- 
sprüngliche Behauptung direkt zu beweisen sein), uns des Nachdrucks ohne 
Quellenangabe beschuldigt und ausserdem einfach unwahr ist. Zunächst würde, 
selbst wenn der Nachdruck ohne Quellenangabe erfolgt wäre, die Behaup- 
tung, dass durch die Verhinderung der Verbreitung die Bundesinteressen ge- 
schädigt werden, nicht widerlegt, dann aber steht auf Seite 66 Nr. 7/8. 
des Deutschen Wochenschach 1889, also in derselben Nr., welcher das be- 
treffende Verzeichniss beilag, eine ganz ausführliche und genaue Quellen- 
angabe. Man könnte doch wol verlangen, dass Jemand, zumal wenn dieser 
Jemand verantwortlicher Redakteur einer Zeitung ist, ehe er eine Berich- 
tigung einschickt, wenigstens auch das betreffende Heft liest, aber da wird 
ruhig darauf los berichtigt!, § 11 des Pressgesetzes zwingt ja den Redakteur, 
derartige Berichtigungen aufzunehmen, ohne den Beweis der Wahrheit ver- 
langen zu können. Der betreffende Absatz der Berichtigung wird aber auch 
die Veranlassung sein, dass wir mit dem beim Deutschen Schachbunde zu 
stellenden Antrage uns eingehender beschäftigen, nämlich um festzustellen, ob 
Herr C r e d u er aus eigener Machtvollkommenheit den Zusatz „Nachdruck 
verboten** gemacht hat, wozu ihm die Berechtigung durch die Statuten des 
Deutschen Schachbnndes nicht gegeben ist, oder ob der Herr Generalsekretär 
Zwanzig die Genehmigung dazu erteilt hat. Das letztere können wir nicht 
annehmen da 1. Herrn Zwanzig die Interessen des Bundes doch die wichtig- 
sten sind, 2 Herr Z w a n z i g die ausführliche Quellenangabe kannte und uns 
sogar 3. für dieses Jahr das Verzeichniss im Original zugesagt hatte. 

Wir werden nach genauer Information auf diese Angelegenheit noch 
zurückkommen. 

Die Berliner Schachgesellschaft hat zum ersten Male ein theo- 
retisches Turnier veranstaltet, welches am Dienstag, den 1 5. April 
beginnen und ausschliesslich mit Piere e- Gambit gespielt werden soll 
(1. e4 e5 2. Sc3 Sc6 3. f4 ef 4. St3 g5 5. d4 g4). Denn da diese Eröffnung ver- 
hältnismässig selten gespielt wird, so bo.steht noch kein endgiltiges Urteil darüber 
inwiefern durch die, gegenüber anderen Gambit- Varianten schon entwickelten 
Springer auf c3 und c6 Angriff oder Verteidigung gestärkt wird. Zur Teil- 
nahme sind nur Spieler der ersten Klasse berechtigt; gemeldet haben sich 
die Herren: 1. Alt 2. Holländer 3. Ranneforth 4. Richter 5. Schneppe 
6. Wallbrodt 7. Wehner. 

In Berlin hat sich, wie die Deutsche Schachzeitung berichtet, ein 
Verein unter dem Namen „Veieinigung Deutscher Schachmeister'' zum 
Zweck der Förderung der Intei essen der deutschen Schachmeister gebildet, 
welcher sich zunächst die Aufgabe stellt, den deutschen Meistern durch Ver- 
anstaltung von Turnieren, Einzelwettkämplen, Beratungs- und Korrespondenz- 
partien eine geeignete Vorbereitung für die grossen internationalen Turniere 
zu eimöglichen. — Zur Aufnahme als ordentliche Mitglieder sind nur 
deutsche Meister berechtigt. Die Teilnahme an den veranstalteten Turnieren 
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steht den ordentlichen eo ipso offen. Die Aufnahme zum ausserordentlichen 
Mitglied e. ist keinerlei Beschränkung unterworfen, sondern steht Jedermann 
frei. Nähere Auskunft erteilt das provisorische Komitee: Th. v. Seheve, Berlin, 
Hollmaniistr. 31; Dr. med. Lasker, Berlin, Brunnenstr. 4; C. v. Barde- 
leben, Berlin, Kronensti. 2; J. Mieses, Leipzig, Humboldstr. 15. 

Vor kurzem wurde im Cafe Kaiserhof ein kleiner Wettkampf zwischen 
Caro und Schlesinger ausgefochten. Letzterer erhielt die Vorgabe von 
Bauer und Zug, als Sieger sollte derjenige gelten, welcher zuerst 5 Gewinn- 
paitieu erreichte. Die Entscheidung fiel zu Gunsten von Caro aus, welcher 
5 Partien gewann, nur eine verlor und 2 remis machte. 

Aus Breslau. In zwei Koirespondenzpailien, welche schon seit längerer 
Zeit zwischen Kopenhagen und Breslau gespielt werden, sind bisher folgende 
Züge erfolgt: 



Kopenhagen. 

1. e2 — e4 

2. Sil — c3 

3. f2 - f4 

4. d2 . d4 

5. Kel — e2 

6. Sgl - fö 
''. Lei — U: 

8. g2 - f3; 

9. Sc3 — d5 

10. Sd5 - c7f 

11. Sc7 - a8: 

12. d4 — dö 

13. Ddl - d4 

14. Sa8 - c7 

15. Dd4 _ a7: 

16. a2 _ a4 

17. Ke2 — dl 

18. f3 — e4: 

19. Tbl - gl 

20. Lfl - d3 

21. Kdl - e2 

22. Tal — gl: 

23. Ke2 - f3 

24. Tgl - g4 

25. Tg4 - g3 
26 a4 ~ a5 

27. Tg3 - g4 

28. Ld3 - e4 

29. Kt3 - g3 

30. Kg3 — h3 

31. Le4 — g2 

32. Da7 - a6: 

33. Lg2 — d5 

34. Tg4 - c4t 

35. Tc4 — c6 



Breslau. 

e7 — e6 
Sb8 — c6 
e5 — f4: 
Dd8 — h4t 
d7 — de 
Lc8 - g4 
Lg4 — föf 
Dh4 - f4: 
Df4 — li4 
Ke8 - dS 
Kd8 — c8 
Sc6 — eö 
Kc8 — b8 
Kb8 - c7: 
Lf8 — e7 
Sg8 — t6 
Sf6 — e4: 
Dh4 - e4; 
Se5 - f3 
De4 - b4 
Sf3 - gif 
Le7 - f6 
Db4 -. h4 
Dh4 — h3t 
Dh3 — h2: 
Db2 — h5t 
Dh5 — dof 
l)d5 - dlt 
Ddl — elf 
Del — fit 
Dfl - a6 
b7 - a6: 
Th8 — e8 
Kc7 — d8 
Te8 — e3t 



Breslau. 

1. e2 — e4 

2. Sgl - f3 

3. Lfl — b5 

4. - 

5. d2 — d4 

6. Ddl — e2 

7. Lb5 - c6: 

8. d4 — e5: 

9. Sf3 — d4 

10. Til - dl 

11. Sbl — c3 

12. f2 — f 4 

13. Lei — e3 

14. Tdl - el 

15. Tal —dl 

16. S(!3 — a4 

17. Sd4 — b3 

18. Sb3 - c5 

19. c2 — c4 

20. Se6 — d3 

21. b2 — b3 

22. De2 — d2 

23. Dd2 - a5: 

24. e5 — d6: 

25. Le3 - cl 

26. Da5 - b6 

27. g2 - g3 

28. Db6 - f2 

29. Sd3 - b4 

30. Sa4 - b6 

31. Sb4 — d5: 

32. Tel - e3 

33. Df2 - c2 

34. Sb6 — d5: 
36. Lei - b2 



Kopenhagen. 

e7 — e5 
Sb8 - e6 
Sg8 — f6 
Sf6 — 84: 
Lf8 — e7 
Se4 — d6 
b7 — c6: 

sae - b7 

0-0 
DdS — e8 
Sb7 — d8 
n — f 5 
De8 — g6 
a7 — a5 
h7 — h5 
Tf8 ~ f7 
Sd8 -. 66 
Se6 - f8 
Dg6 - h6 
Lc8 - a6 
d7 — d6 
Sfö — e6 
h5 - h4 
c7 — d6: 
h4 — h3 
Le7 — h4 
Dli6 - g6 
La6 — e4: 
Se6 — c5 
Lc4 - d5 
Ta8 -: b8 
Sc5 - e4 
c6 - dö: 
Lh4 - da 
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Das Breslauer Komitee besteht ans den Herren v. Prankenberg, Flu- 
ge], Mabillis, Scbottländer nnd Dr. Seger. 

Aus Now-York. Herr W. Steinitz gedenkt, einer Einladung Folge 
leistend, im Laufe des März eine Reise nach San Francisco anzutreten und 
bei dieser Gelegenheit auch einer Anzahl andeier Städte auf dem Wege 
daliin einen Besuch abzustatten. (Danach wäre die Nachricht von einem 
unmittelbar bevorstehenden Wettkampf zwischen ihm und I. Gunsberg wieder 
einmal eine müssige Erfindung.) — Der Manhattan Cliess Club trifft 
Vorbereitungen für einen im Herbst d. J. zwischen den Heiren Steinitz 
und Gunsberg auszukämpfenden Match, zu dem die beiden Meister ihre 
Bereitwilligkeit erklärt haben. (Deutsche Schachzeitung.) 

Aus Boston. Am 29., Januar 1890 verschied hierHerrPreston Ware. 
Bekanntlich nahm Ware an dem internationalen Schachturnier zu Wien im 
Jahre 1882 Teil und gewai.n eine Partie gegen Steinitz, welche nicht 
weniger als 122 Züge hatte. Eine eigentümliche Behandlung der geschlos- 
senen Partie, welche man in Amerika und England „stone wall** nennt, rührt 
von ihm her und wuide von ihm auch in der erwähnten Partie mit Steinitz 
erfolgreich angewendet. 

Zu dem Wettkampfe Lasker-Birdsagt „The Field": ,.Herr Lasker 
hat in diesem Wettkampf bewiesen, dass er nicht nur ein Spieler von guten 
theoretischen Kenntnissen ist, sondern dass er in gleichem Masse bedeutend 
ist, wenn er auf die Hülfsmittel des eigenen Ui teils allein angewiesen ist. 
Aus den von den Büchern angewiesenen Wegen herausgerissen, wie das in 
einem Wettkampf mit Mr. Bird, einem oiiginellen Spiclei-, der seine eigene 
Theoi'ie hat und es verachtet, ausgetretene Pfade zu wandeln, hat der junge 
Meister gezeigt, dass er der ihm gestellten Aufgabe vollständig gewachsen ist." 



Briefwechsel. 

Aufragen, Beiträge, Lösungen nad T a u s c h e x e m p 1 a r e sind zu 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 3.« Berlin W. . 

Wien (J. H. B.) VeiMndlicIisten Dank! Durch einen klei^^en' interessanten Schlusflbericlii nebst GoBatnmt- 
Tab(>)le würden Sie nns xn grosFcni Danke veri flicbten, ebenso dorcb Zusendang der weiteren ZUge der Korre^i-ondenz- 
Partien. Freundl. fGrnss. 

Brei lau (H v. F. P) Dürften wir Sie bitten, uns rcgelmftäsig die ZUge dar Korrespondjnzpartie-n, sowie go- 
legentlicli Berichte aus Ihrem Vereine za senden? Verbindlichsten Dank im Voraus! 

Berlin (J. H.) BrUnn (A. P.) Gutenstein (Dr. P. K.) Welsswasser (A. Seh.) Leipzig (HC.) Chemnitz (E.H) 

Görz (J. H. K.) Seudan^en bestens dankend euiptangen. 

Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslicli freier Znsendung für 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk. für das Ausland 10 Mk. Vierteljalirsbestellung 
zulässig! Bestellungen nehmen alte Buchhandlungen an, auch die Verlagsbuchhandlung von 
Oskar Löbbecke in Brauuschweig, ferner alle Postanstalten des Deutscheu Reiches unter 
No. 1735. 



Verantwortlicher Redakteur Albert Heyde in lierli n, W., Mauer-Straiise 8. 
Verlag von Oskar LObbecke in Braanschweig. 
Draok der Verein8<*bflchdruckerei Gebr. Cohn. Berlin C. Post-Btraeae 6. 




1. 




Weiss erzwingt das Selbstmat. 

Vier Forderungen. 
Selbstmat ohne einen der beiden schwarzen Bauern zur ümwandlnng 
gelangen zu lassen. 

a.) durch Bauer b4 in 11 Zügen. 

h.) durch Bauer d3 

1. beim Stande des weissen Königs auf hl in 17 Zügen. 

2. beim St-ande des weissen Königs auf cl in 21 Zügen. 
Selbstmat mit erzwungener Umwandlung eines Bauern in 20 Zügen. 
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Äufgabenlurnier der „Münchener Neueelen NachrichteA' 



No. 1001. 
Von F. Möller in Ahlten. 

(Elir(>iide ErMrNlinnnflF.) 
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Mat in 4 Zügen. 



No. 1002. 
Von V. Schiffer in Wien. 

(Ehrend« Erwlhnnnir.) 




Mat m 3 Zügen. 



(lUlisbeig u. 



Ostolaza. 
i. e2 — e* 
2. Shl~ c3 

:i f2 — f4 

4. Sgl —18 

Bekannt lieh leitet, an «liepei Stelle (12 — 
(14 (la.s Steinirz Gambit ein. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 834. 

C-iespielt zu Havana im Februar 1890. 

Wiener Partie. 

Mafkeiizie u. 
(.^oiiill. 
«7 - - e5 

Sl»8 ~ cfi 
e5 ~ f4: 



%1 — g5 



5. 



b2 — b4 

«12— 114 hier angewandt, (ührt znin Pierce- 
(jambit. ülit <1ein Textzngc snchen die An- 
ziehenden eine Variante des A11gaiei'-Qambit.9 
hei beiznfiihren, die zwar zn starkem Angriff 
führt, aber einer geiegelten Verteidigung 
gegenüber nicht bestehen kann. 

'> gö — g4 

C. Sf3 — gf) b7 — IH» 

7. Sg5 — 17: Ke8 — f7: 

8. d2 — (U 

Gewöhnlich geschieht Lfl ~c4t, doch hält 
man nenerdings den Tcxtzug für besser. 



8 

?<. Lf l — c4t 

10. Lc4— (I5f 

11. g2 — fö: 

12. 0—0 



f4- fö 
(17 — (15 
Kf7 — e8 
Lf8 — e7 



Wie leicht ersichtlich ist die Rochade 
sehr gewi^t, Weiss sollte lieber meinen 
Danienlänfer nach e3 entwickeln. 



12 

18. f8— f4 
14. e4 —65 



g4- g3 
bCj — b5 



Anch diesen Zng billigen wir keineswegs, 
da Schwarz hierdnrch Spielraum für seine 
kleinen Offiziere gewinnt. 



14 

15 Lei —63 

16. D(li — f3 

17. Ld5— c6f 

18. Df3 — c6T 

19. DcB — d5t 

20. Dd5 — hl 



Lc8 — f5 
Le7 — b4 
Dd8 — h4: 
b7 — c6: 
Ke8 — f7 
Kf7 — g7 
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Dh4 — hrf 
Lb4 ~ c3: 
Lf5 — e4t 
li5 — li4 



llienliirch wird der Dauientansch er- 
zwungen, aber damit ist auch wegen der 
Ueberlegeuheit von Schwarz der Sieg fiir 
diesen entschieden. 

20 

21. Kgl— hl: 

22. b2 — c3: 

23. Kgl — hl 

24. Le3 — f2 

Notwendig, um das weitere Vordringen 
dcM h-Baueru aufzuhalten. Merkwiinlig da- 
bei ist, dass Schwarz den angebotenen 
Läufer nicht einmal nimmt, scudern noch 
stärker spielt. 

24 Sg8 — e7 

25. Tal — el Le4 - b7 



2«. c3 — cl 

27. (14 — (l.-) 

28. Tel -fl: 



g3 -- ß-2 
g-2 - fl:Dt 



Weiss konnte jetzt ruliig aufgeben. 

28 

29. K?l — h2 

30. rit2— a7: 

31. Tfl— gif 

32. La7 — d4 

33. e.') — eß 

34. ].d4 — er> 

35. c4 — c5 
3G. Kh2 - h3 

Weiss gibt die Partie auf. 
I, Anmerkungen von J. M e t g e r.) 



Se7 - V) 
TaS — g.S 
Tg8 — a8 
8f5 — g3 
K«»7 — h« 
Th8 ~ g8 
Ta8 — a2:. 
Ta2 - c2f 
Tc2 — c4: 



Partie No. 835. 

Gespielt zu Louduii ini März IStio. 

Spanische Partie* 



Gunstuu. 


Treuchard. 


1. tA e4 


e7 — e5 


2. Sgl Ti 


8b8 c6 


3. Lfl — b5 


Sg8 - f6 


4. — 


Sf6 — e4: 


5. d2 — d4 


Lf8 e7 


6. Ddl— e2 


Se4 — d6 


7. Lb5 — cB: 


b? — cß: 



Mit dem Dameuhauer zu schlagen, ist, 
wie „ihe Field", dem wir die Partie entnehmen, 
bemerkt, bekanntlich fehlerhaft wegen 8. d4- 
e5: SdC~f5 9. Tfl_dlLcÖ-d7 10. e5-e6 
«7_c«: 11. Sra-e5 Sfo-d6 12. De2-h5t 
usw. 

8. d4 — e5: Sd6 - b7 

Sd«— f5 y. De2 — e4 g7 - g6 ist für 
Schwans nicht günstig. 

9. Sbl — c3 Sb7 — c5 

10. Sf3 — d4 ü — 

Auf 10 Lc8— a6 erhält Weiss 

mit 11. De2— g4 einen guten Angriff. 

11. Tfl —dl Dd8-e8 

12. Lei— e3 d7— d5 

13. De2— f3 LcS — d7 

Falls f7— fö. so 14. Sd4-c6: (De8-c6. 
15. Sc3— d5; Dc6~e8 16. Sd5-c7 nsw.) 



14. Dl'3 - g3 f7-- f6 

15. Le3 — 1*4 

Dies scheint stärker als 15. e5-f6: TfB 
—16: 16. Dg3-.c7:. 



15 

1 «. e') — f(>: 

17. Lf4 ~ C7: 

18. Tdl— d4: 

19. Td4 -d2 

20. Dg3 - c7: 



]Je8 — 17 
Le7 — 16: 
LfÜ — d4: 
Sc5 — eG 
Se6 — c7. 
TaS — es 



Schwara trifft mit richtigen Positions- 
blick Vüibereitnngen zu einem Angriff auf 
den Königsflügel. 

21. Dc7 — a7: Te8 — efi 

22. Td2 — e2 

Dies erweist sich als schwach, weil es 
dem Gegner gestattet, in der Folge mit dem 
Läufer unter Teu-pogewinn den Turm an- 
zugreifen. Der richtige Zug war 22. Td2 
— d3 oder 22. f2-f3. 

22 TeO- 

23. g2 — g3 

Notwcnclig wegen der Drohung TgG— 
g2f nebst Df6-fJt und Ld7"h3. 

23 Df7 — f5 

24. J)a7 — d4 Dfo - li3 

25. f2 — f4 



g« 
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Weiss könnte den Springer auf d5 opfern 
und hätte dann drei Bauern für die Figur. 

25 Ld7 — g4 

26. Te2 — f2 Tf8 — e8 

27. Tal — f I Tg6 — e6 

28. a2 — a4 Dh3 — h5 

Statt dessen sollte Weiss mit 28. f4— fo 
Te6— 65 29. f5— f6 g7— fH: 30. Tfö-f6: 
den Angriff anfnebuien; verfolgt Schwarz 

dann mit 30 Dh3— h5 seinen Plan 

weiter, so entscheidet Weiss mit 31. Dd4 — 
f4 das Spiel zu seinen Gunsten. 



29. f4 — fo 

30. Tf2 — f4 



Te6 — e5 
Lg4 — h3 



Die Partie entstammt einem kürzlich aus- 
gefochtenenMasseuwettkampfe (British Chess 
Club gegen Cambridge Uuiveraty Club) 
und niusste wegsn vorgerückter Zeit in 
gegenwärtigem Stadium, den Vereiiiburnngen 
entsprechend, abgebrochen, und über ihren 
Ausgang vom Unparteiischen — Heiru 
H f f e r — Entscheidung getroftVn worden . 
Derselbe erklärte die Partie für unentschie- 
den, indem er sich hauptsächlich auf nach- 
stehende Wendung stützte: 31. Dd4— dl 
Dh5-h6 32. f5-f6 g7— f6: 33. Ddl-di* 
Lh3--fl: 34. Tf4— g4t Te5-go 35. Tg4— 
g5f Dh6-g5: 36. Dd2-g5f f6-g5: 37. 
Kgl — fl: und Weiss hat einen starken Frei- 
bauern, der die verloier» gegangene Qualität 
ersetzen düi'ite. 



Partie No. 836. 

Gespielt im Kolisch-Tiinüer der Wiener Scliachgesellschaft am 13. April 1890. 

Vierspringerpiel. 

J. H. Bauer. 
e7 — e6 



J. Schwarz. 

1. e2— e4 

2. Sgl - ß 

3. Sbl - c3 

4. Lf l — b5 

5. 0— 

6. d2 — d3 

7. Lb5 — c6: 



12 Lg5 - e:3 d6 — u5 
13.Ddl — c2 Se8~d6 



Sg8 — 16 
8b8 - c6 

Lf8 — b4 
0-0 
d7 — de 



Wir halten den Abtaasch des Läufers 
an dieser Stelle iür verfehlt; denn abgese- 
hen davon, dass Schwarz eine offene Turm-. 
Linie bekommt und gute .Aussicht, später 
durch d6 — d5 ein starkes Oentrum zu bilden, 
begibt sich Weiss einer starken Angriifs- 
figur. 

7 b7 — c6: 

8. Sc3 - e2 Sf6 — eS 

Out gespielt; Schwarz verhindeit hier- 
durch die Fesselung seines Springers durch 
Lcl—gö und will später i\ei\ Springernach 
d6 spielen, wo derselbe gut steht. 

9. c2 — c3 Lb4 — c5 

10. Se2 — g3 Lcö — b6 

11. Lei— g5 

Tempoverlust; sofort Lei— e3 sollte ge- 
schehen. 

11 f7 — f6 



13 d5— d4 scheitelt an 14. c3 — 

d4: e5-d4: 15. Le3~d4: LbH-d4: 16. Dc2 
— c4t nebst Sf3— d4'. 

14. C3 — c4 

Schwarz hat jetzt das freiere Spiel, be- 
sonders schön sind die Doppelbauern nicht, 
die Weiss durch den Textzug erhält, doch 
scheint es die einzige Fortsetzung zu sein, 
14. e4— d5: c(>-d5: 15. d3-d4 e5~e4 lt>. 
Sf3-d2 f6-f5 ist nur noch günstiger für 
Schwarz. 



14 

15. f2 — e3: 

16. d3 — e4: 

17. Tfl -dl 

18. b2 — b3 

19. Tdl -d2 

20. Sg3 — e2 

21. Se2 — c3 



Lb6 — 63: 
dö — e4: 
Lc8 — e6 
Dd8 — e8 
g7 — g6 
De8— e7 
Tf8 - d8 
Sd6 — b7 
Td8 — d2: 



22. Tal — dl 

In Betracht hänie hier Td8-d6. 

23. Tdl — d2: Sb7 — c5 

24. Sf3 — el Ta8 — d8 

25. Del — dl Td8 — d6 



^■^ 
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Dies scheint ciue Verkeiimuig der 
Position zu sein. Der c-Bauer stellt anf 
(16 keineswegs günstiger als auf c7. Eine 
den A usgleich emelende Fortsetzung dürfte 
Td8-d7 nebst Kg8-f7 sein. 

26. Td2 — dß: c7 — dB: 

27. Sei — d3 Sc5 — d3: 

28. Ddl — d3: De7 — c7 

29. b3 - b4 

Die Partie ist jetzt remis, Herr Schwarz 
scheint aber durchaus gewinnen zu wollen. 



Schwarz darf nicht auf Behauptung des 
e- Bauern durch dG^dv» spielen. 

38. Sc3 -- e4: LeG — b;j 



39. b5 — b6 

40. Se4 — c3 

41. Sc3 — b5! 

42. Sb5— a3! 

43. e3 — e4! 



Lb3 — d5 
Ld5 — c6 
Ke7— d7! 
Lcii — d5 
Ld5 — e4: 



29 

30. a2 — a4 

31. b4 — br> 

32. c4 — b5: 

33. Sc3 — dö 

34. Dd3 — c3 



Kg8 — g7 
a7 — a5 
c6 — b5: 
Dc7 — c5 
f6-f5 
Dc5 ~ c3: 



Der Läufer ist in dieser Stellung stärker 
als der Spnuger. AVeiss scheint im Ver- 
tränen auf seinen Freibauer alles abgetauscht 
zu haben, es wäre aber doch wol vorsichti- 
ger gewesen, die Damen noch auf dem Brette 
zu lassen. 

35. Sd5 — c3: Kg7 - f7 

36. Sc3 — d5 f5— e4: 

37. Sd5 — c3 Kf7 - e7 



Dieser ganze Teil der Partie war von 
AVeiss äusserst fein gespielt ; Schwarz seiner- 
seits traf auca die richtigen Gegeuzüge. 

44. Sa3 — c4 Kd7 — cß! 

45. b6 — b7 Kc6 — c7! 

46. Sc4 - d6; Le4— b7: 

47. Sd6 - c4 e5 — e4! 

Schwarz muss gewinnen. 

48. Kgl — f2 Lb7 — d5 

49. Sc4 — d2 

50. Kf2 — e3 

51. Sd2 — e4f Lc5 — e4: 

52. Ke3 — e4: Kcö — b4 

53. Ke4 — d4 

54. Kd4 — c4 

55. Kc4 — c.i 
und Weiäs gab die unhaltbare Partie im 
64. Zuge auf. 



Kc7 — d6 
Kd6 — c5 



Kb4 — a4: 

g6 — g') 
Ka4 - b5 



Partie No. 837. 

Stiehpartie um deu zweiteu Pieis im Kolisch-Turnier, gespielt 

am 20. April 1890. 

Wiener Partie. 



J. H. Bauer. 

1. e2 — o4 

2. 8bl — c3 

3. f2 — f4 

4. Sgl - f3 



B. Fleissig. 
e7 — e5 

Lf8 — c5 

d7 — d6 
8g8 - 16 



Stein itz-Ju dd muss Weiss Se5 - d3 
spielen, und hat dann ein sehr schwi.riges 
Spiel, wird aber bei vorsichtiger Fortsetzung 
schliesslich in Vorteil kommen. 

7. Se5 - f3 Tf8 — e8 



Hier konnte auch 4 Lc8 — g4 o. 

Lfl— e2 Lg4— 13: 6. Le2-fd Sg8— f6 ge- 
schehen. Auf 4. Sb8 — c6 kann Weiss recht 
gut Lfl — b5 spielen. 

5. f4 — e5: dG — e5: 
f>. Sf3 — e5: — 

Schwarz konnte hier mit Lc5 - d4 ''. 
Se5-f3 Ld4-c3: 8. b2-c3: Sf6— e4: den 
geopferten Bauern zurückgewinnen, zieht 
es aber vor, auf Augiiff zu spielen. Falls 
6 DdS— d4,- wie in einer Partie 



8. d2 — d3 

9. Lei — g5 

1 0. Lg5 — 1*6: 

11. Ddl — d2 



Sb8 — c6 
Dd8 — dB 
Dd6 - f6: 
Sc6 — d4 



Auf Lc8— g4 könnte folgen: 12. Lf 1 - 
e2 Lg4— fö: 13. Le2— f3: Sc6-d4 14. Thl 
-fl. 

12. Sf3 — d4: Leo — d4: 

13. g2 — g3 

Auf 13. Sc3~d5 könnte folgen K'> 

Df6— eJ 14. c2--c3 De5— dö: wenn Weiss 
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aber Jaiig rocliiit, so dürfte Schwarz mit 
b7 — b5! eiueu guten Augriff erlaugeu. 

13 Df6 — bt) 

14. Sc;3 —dl Lc8- g4 

15. C2 — c3 Lg4 — dl: 

Nun sind ungleiche Läufer vorhanden, 
und Schwarz hat Aussichten auf Keinis. 

ir>. Kel — dl: Ld4 - e3 

17. Dd2 — e2 Ta8 - d8 

18. Kdl — c2 f7 — 15 

Vielleicht war hier zunächst Lea-h«! 
stärker. 



2Vf. Thl —dl 

30. c3 — c4 

31. b2 — b4 

32. Tdl - el 

33. Tel — e7: 

34. c4 — c5 

35. Laß — d3 



Te7 — c7 
Kh8 - - g8 
Kg8 — 18 
Tc7 — e7 
Kf8 — e7; 
Lf6 — g5 
h7 — li6 
Ls:5 — e3 



19. Lfl — g2 

20. d3 — d4 

21. Lg2 — e4: 

22. Tal — el 

23. De2 — f3 

24. Le4 — dSf 

25. Tel — e7: 

26. Df3 — f«: 

27. Ld5 — b7: 

28. Lb7 — aG 



15 — e4: 
Le3 — g5 
Te8 - e7 
Td8 — e8 
Db6 — 1«) 
Kg8 — li8 
Te8 — e7: 
Lg5 - f(): 
c7 — c5 
c5 — dl: 



36. Ld3 — e4 

liier ist vielleicht Lg5— fö besser. 

37. Ke2 — d3 Ke7 — d7 

38. a2 — a4 Le3 — f2 
3i>. b4 — b5 Lf2 — el 

Erzwungen, denn es droht sofort a-J -~a5 
ucbst b5— b6. 

40. Kd3 — dl: Kd7 — c7 

41. Kd4 — c4 Lei — d2 

42. g3 — g4 Ld2 - g5?? 

Hierdurch ist die Partie sofort erledigt, 
Ld2-el niusste geschehen. 

43. b5 — bfif! 

Schwarz gibt die Partie auf. da nach 



! a7-^b6: 41. Kc4-b5! Zugzwang eintritt. 

Partie No. 838. 
Neimte Partie des Wettkanipfes, gespielt zu Liverpool am 25. Febr. 1890. 

Unregelmässige Eröffnung. 



H. E. Bird. 

1. ß-f4 

2. b2 — b3 

3. e2 — e3 

4. Sgl -f3 

5. Lei — b2 

6. Lfl — e2 

7. -0 

8. Ddl — el 

9. Del — g3 

10. d2 — d4 

11. 8bl — d2 



E. liaskei". 
d7 — d5 
c7 — c5 
a7 — aB 
Sb8 - cO 
e7 — e6 
Sg8 — IV, 
Lf8 — e7 
— 
St6 — e8! 
SeS — d(i 
c5 — d4: 



16. Sf3 — g5 Ii7-"li6 

Bird hat doch nicht etwa geglaubt, 
Lasker würde ihm den Gefallen iliun 
und Le7— g5:? spielen? 



12. e3 — d4: 

Bird spielt diese Partie weniger bizarr 
als die vorhergegangenen gleicher Eröffnung. 

12 I)d8— c7 

13. Dg3- f2! Tf8— d8 

14. e2 — c3 Lc8 — d7 

1 5. Le2 — d3 Ld7 — e8 

8 1 i n i t z pflegt in geschlossenen 
Partien seineu Läufer ähnlich zu spielen. 



17. Sg5 — f3 

18. Tal— el 

19. g2 -g4 

20. Sf3 - e5 

21. Df2— g3 

22. h2 — h3 

23. Ld3 - e4: 

24. c3 — c4 

25. Se5 — c6: 
20. Tf 1 — 12 



Le7 — f8 
Sc6 — e7 
TaS - c8 
b7 — b5 
17 — f5 
Sd6 — e4 
d5 — el: 
Se7 — CG 
Le8 — cG: 



Vorsichtiger für Weiss wäre hier zimächst 
Kgl— h2. 

26 Td8 - d7? 

Ein schwacher Zug. Stärker scheint hier 
Dc7 — f7 zu sein. 



r 
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27. g4 — f5: 

28. d4 — d5! 



o6 — f5: 



Weiss opfert liiermit die QnalitHt; das 
Opfer gewährt viele Aussichten. 

28 Lf8 — C5 '- 

29. Kgl— li2 Lc5 — f-2: 

30. Dg3 — f2: LcG — d5: 

Entschieden das Beste: anf Lh7 erlangt 
Weiss mit Lh2--e5 ein vortreflfliches Spiel. 

31. c4 — dr): TdS — d5: 

32. Tel — cl Dr7 — d7 

33. Tel - c8f 

34. Sd2 — f 1 



35- Lb2 — ef) 



Dd7 -- c8: 
Dc8 — d7 
Td5 ~dl 



36. Df2 — g2 KgS — li7 

37. h3 — h4 h6 — h5? 

Mit e4— e3 konnte Schwarz schnell ge- 
winnen. 



38. Le5 

39. Dg2 

40. I)f2 

41. Kh2 
4*2. Dc5 

43. Lc3 

44. Lb2 

45. Df2 
4f). Kg2 

Remis 



— c3 

— f2 

— cb 
-g2 

— 12 

— 1)2 

— e5 

— c5 
— fl: 



g7 — g6 
Tdl — d3 
Dd7 — d8 
Td3 — d5 
Dd8 — c7 
Td5 — dl 
Dc7 — d7 
Tdl — fl: 
Dcl7 — dlt 



dnrch ewiges Schach. 



Endspiele. 



Endspiel No. 86. 

Stellung einer von G. H. Mackenzle (Weiss) 
im Oktober 1889 zu Manchester gespielten 
Partie. 

(Intern. (*be9a Ma];azin.) 
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Lb3 — d5 


Ta8 — aG 


2. 


Tel — e5'f 


d6 — 65: 


3. 


Dg3 — e5f 


Dc7 — e5: 


4. 


Ld5 — c6t 


Ta6 - c6: 


5. 


Tdl - d8+ 





EndspUl No. 87. 

Stellung einer von H. Card (Schwarz") 
gegen Friedberg (Weiss) unter Vorhabe von 
Bauer und Zug im Cafe Kaiserhof zu Berlin 
gespielten Partie. Januar 1890. 
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Schwarz am Zuge spielte: 





1 


Laß — c4f 




2. S(l2 — C4: 


Dg3 - gaf 




3. Ke2 — d3 


T18 - d8t 




4. Sc4 — de 


TdS — d6f 




5. Kd3 — c4 


Dg2 — c2t 




f.. Kc4 — b5 


Td6 dl: 




7. Tal dl: 


Dc2 — dl: 
nnd gewinnt 
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Das Koliseh-Turnier der Wiener Schacbgesellsehaft. 

Am Sunntag, den 20. April wurden die Sticlipnrtien Bauer-F le iss i f; (nin den 
zweiten Preis) und S e h w a r z-M a r c o (um den sechsten Prei?«) gespielt. In beiden Par- 
tien wählten die Anifiehenden die 'Wiener Eröffnung. Marco hatte bedeutende Gewinn- 
aussichteu. wusste aber seine gute Stellung nicht auszubeuten und bot nach vierstiindiger 
Spieldauer Remis an welches sein Gegner annahm. Bauer wählte gegen Fl e issig, uin 
materiellen Mehrbesitz zu erlangen, eine sehr gewagte Variante und sah sich bahl aufs 
heftigste angegriffen; doch vermochte Fleissig gegeniiber der zähen Verteidigung nicht 
durchzudringen und Bauer gewann im Endi^piele auf sehr hübsche Weise. Die Partie be- 
findet !;ich in dieser No. — Zum Gewinne eines Stichkamp^es ist ein Erfolg von 2 : oder 
1 V« : Vi erforderlich, beim Stande 1 ; 1 werden die Preise geteilt. Der letzte Spieltag ist 
Sonntag den 27. d. M. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Halle a/8. Vom 15-16. Jmü findet liier der Koiigress des Saale- 
Scliachbuiides statt. 

Aus Ströbeck. Vom 28-30 Juni tugt liier der Kongress des Harzer 
Scliachbundes. 

Literarlscbes. Unter dem Titel „Tl Piocolo Scacchista" erscheint 
unter der Leitung von E. Dworzak in Neapel eine monatliche Scliachzeitung 
in Stärke von 8 Druckseiten pro Heft. Der Abonnements-Preis betragt 
4 Francs, jährlich. 

Mnemosyne und Caissa. Die Kunst das Meiken im Schachspiel 
zu erleichtern. Das unter diesem Titel bei eits früher von uns angekündigte 
Werk ist vor einiger Zeit erschienen und vom Verfasser (). W. Fischer 
in Hagen i/AV. zum Preise von 5 Mark zu beziehen. 



Briefwechsel. 

A ii f 1* n g e n, Beiträge, L i> s u n g e n nnd Tausch exe mplare sind zu 
süüden au Albert Heyde, Blauerstrasse 3.. Berlin W. 

Rostia (L. R.) Bfitea Dftok, «oll besorgt werden; ilocb di« Einleilnng in di« «intelnen Gruppen wird dnrcl* 
du Leos bestimmt. 

Berlin (H. Sp.) Aalborg (B. Q.) Sendnngen danVend empfangen. 

Hamburg. (C. P.) Wird besorgt, Sie haben dann auf das HI. Quartal noch 0.75 M. gut. 

Hagen. (C. W. F.) Die Verzögerung der Notix kommt daher, dtss Sie Ihre Sendu'.g an den Verleger adteaMit 
hatten. 

Dieses Blatt erscheint wüchentlicb und kostet einschliesslich freier Znscndnr.g iür 
Deutschland nnd Oesterreich 9 Mk. für das Ausland 10 Mk. Vierteljahrsbeslellu«' i 
zulässig! Bestenungen nehmen alle Buchhandlungen an, ouch die Verlagsbuchhandlung von 
Oskar L6bbecke in Braunschweig, ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches rr.t'^r 
No. 1735. 



Verantwortlicher Redaktenr AI bort Hey de in Berlin, W., Ifaner-Strafise S. 
Verlag Ton Oskar LObbecke in Brannscbweig. 
Druck der Vereina-Bucbdrnckerei Qebr. Cobn. BerUa C. Post-Strasse 6. 
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Herausgegebeu von 

E. SchaUopp, Albert Heyde und B, Hülsen. 



No. 18. 



Sonntag, den 4. Hai 1890. 



6. Jahrgang, 



Aufgabe No. 1003. 
Von M. Ehrenstoin in Prellenkirchen. 

(Im Taniier der llanch«D«r NesMton Naohriohten ohrandl «rwfthnt.) 








Weiss zieht und setzt in 4 ZQgen mat. 



Nu. lÜüL 
Von A. Stabenow iu Berlin 



Xo. 1005. 
Von Dr. G. ICissiing in Bremen. 













%\ 






■// 
















'< 6 ''/^ 






7^/. ■.'/^/. 



' ^ir / 






'7///" '' 7^7-/''^'/ 



m. 



m 



'</'// '>. 



Wy'i 






- ■ « \ V 1 












^7^Ä 



V7<7 



J 












",V. 






fi^fRl^^tg^^lfi^ffi'! 




.^i^^,/ ^>^Ä... , .'7y^.'>..^..M>7.y. 



Mat m 8 Zügen. 



— 14.8 — 



No. 10Ö6. 
VoH 8. Heathcote in Manchester. 

(B»Pt Citntral TJBMU'Twniw. L Preis.) 




No. 1007. 

Von J. Jetpersen in STendborg. 

(Colorebi» CfhMg Chropjcl«. I. Prwis ) 




Das Koliseb-Tarnier dw Wiener Sehaehgesellschaft. 

Am Sonntag, den 27. April brachten die Stichpartien F 1 e i b s i g-B auer aud Marco- 
Schwärs die Bntscheidung. Letztere Partie, eine gpanische, warde frühzeitig remis 
gegeben , somit bleibt dieser Stichkampf bei 1:1 unentschieden, und die Herren 
G. Marco und J. Schwarz teilen den 6. und 7. Preis. F 1 e i s s i g-B auer spielten 
wieder eine sehi* interessante Partie. Ersterer eröffnete, ganz gegen seine Oewohn- 
heit, mit dem Damenbauern uud es ergab sich ein abgelehntes Damengambit. Bauer ver- 
teidigte sich in merkwürdiger Weise, und kam lange nicht zur Entwicklung seiner Streitkräfte, 
während F 1 e i s s i g eine sehr starke Angriffsstellung erlangte. Im entscheidenden Momente 
hatte Bauer sein Spiel auch schon entwickelt und es folgte dann ein kurzer aufregender 
Kampf, es gab einige Opfer in rascher Aufeinanderfolge. Bauer gewann die Partie im 
36. Zuge und dadurch den Stichkampf mit 2:0. Er erhält somit den zweiten Preis, während 
der dritte Preis Herrn B. Fleissig zufällt. Alle Resultate des Tnruiers zeigt die fol- 
gende Tabelle: 
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Die Preise wurden deHinacli wie folgt verteilt: 
L Preia fl. 1000 Max Weiss l V. Preis fl. 300 A. Cs&nk 

II. , fl. 700 J. H. B a u e r VI. , fl. 200 > teilen G. Marco 



} 



III. ^ fl. 500 B. Pleissig VII. , fl. 100 / und J. Soh wara. 

IV. , fl. 400 B. Englisch 

Das Kolisch-Tnrnier war unstreitig das bedeutendste Lokal-Tnmier, welches jemals 
stattgefunden hat. Nicht was die Zahl der Teilnehmer betrifft, sondern in Hinblick auf 
die Spielstärke der Teilnehmer und mit Rücksicht auf die zahlreichen hohen 
Preise. Wenn sich tiotzdem nur wenige Teilnehmer gemeldet hatten und von 
diesen wenigen im Laufe des Turniers noch einige zurücktraten , so ist das leicht be- 
greiflich. Denn man wusste hier in Wien schon vor dem Turniere ziemlich genau, welchen 
Meistern ein Preis n i c h t streitig zu machen sein werde und jeder konnte sich seine Gewin- 
an^Mchten leioht berechnen. Nun das Turnier vorüber ist, kann es doch den vielen starken 
Wiener Spielern , welche nicht daran teilgenommen haben , ein Massstab für ihre Spiel- 
stärke sein. 

Max W e i 8 8 hat sich in diesem Turnier wieder treifiich bewährt. Er hat den 
ersten Preis errungen, ohne von den 15 Partien in der Tabelle (thatsächlich spielte er 16) 
auch nur eine einzige zu verlieren! Diesbezüglich wird es interessiren ; das der Vice- 
Präsident der Wiener Schachgesellschaft, Commerzienrath L. Trebitsch, gleich zu Beginn 
des Turniers gewettet hatte, Herr Weiss werde in dem Turnier keine Partie verlieren! 
Auffallend ist wieder die grosse Zahl von Remis -Partien, welche Weiss gemacht hat. 
Die vielen Remisen hätten ihn fast um den ersteu Preis gebracht! 

J. H. Bauer spielte zu Beginn des Turniers gut, erkrankte dann aber und es schieb, 
als werde er ganz zurückfallen. Nur durch die bestmöglichsten Leistungen ist es ihm später 
noch gelungen. F 1 e i s s i g zu überflügeln und auf den zweiten Platz zu kommen. Er hat 
in diesem Turnier nur wenige Partien unentschieden gemacht und sichtlich schlechte Züge 
ganz vermieden. B. Fl e issig. der Gewinner des dritten Preises, hat die Schachwelt durch 
seine^Leistungen überrascht. Es schien schon, dass er den ersten Preis gewinnen werde, 
doch kam er in den letzten Runden nur langsam vorwärts und unterlag schliesslich im Stich- 
kampfe gegen Bauer. Von B. Englisch, welcher den vierten Preis errungen hat, 
durfte man mehr erwarten. Es muss aber berücksichtigt werden, dass Herr Englisch 
verhindert war, eine Partie gegen Marco zu spielen und dass er Überhaupt zu Be'ginn des 
Turniers nicht in der richtigen Stimmung war. Nach den ersten Runden schien es, als würde 
er gar keinen Preis gewinnen und doch ist er noch so weit vorgedrungen — er ist und 
bleibt ein riesenstarker Spieler! A. Os&nk, welcher den fünfien Preis gewonnen hat, 
spielte im Ganzen recht gut; er hatte aber meist sehr langwierige Partien (eine davon 
dauerte 3 Tage) und so unterlief ihm manchmal ein grober Eehler. Sonst hätte er mehr als 
7 Zähler aufzuweisen. Auch sei erwähnt, dass Herrn C s & n k drei Paitien, die er gegen 
ausiretende Teilnehmer gewonnen hatte, gestrichen werden mussten. Jaques Schwarz, 
welcher mit G. Marco die beiden letzten Preise teilt, spielte wie immer sehr geistvoll 
und elegant, aber wir glauben, dass er Beine Gegner häuflg unterschätzt und dass er 
deshalb nni sechs Zähler in der Tabelle hat. Herr Marco, ein junger, sehr begabter 
Spieler aus der Bukowina, kann mit seinem Erfolge wol zufrieden sein. Im ersten Turnus 
war ihm das Turnierspiel ganz neu und er kam nur auf 2 Zähler , aber durch treffliches 
Spielen im zweiten Turnus erreichte er noch gleichen Turnierstand mit S c h w a r z. Herr 
A. Albin, welcher ebenfalls noch in keinem grösseren Turnier gespielt hat. geht leer 
aus. Er hat offenbar zu wenig Uebnng im ernsten Spiel. 

Im ganzen wurden 60-70 Partien gespielt; etwa der vierte Teil davon sind wirklich 
schöne, interessante Partien. Die Theorie hat aber durch das Holisch-Turni^r kaum eine 
nennensweite Bei eicheiung^ei fahren. Besonders oft kam die spanische Partie zur Anwendung:, 
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wahrscheinlich deshalb, weil Weiss mit dieser Eröffnung in New-Tork Eifolg gehabt hat. 
Jeder glaubte, ea wäre ein nnverzeil icher Leichtsinn, den Lopez-Zug nicht zu machen. 
Thateachlich hat letzterer nicht viel Unheil gestiftet, die Partie ist gut 'verteidigt worden. 
^Königsgambit wurde gar nicht gespielt und die fianzösische Partie — was gewiss merk- 
würdig ist — nur ein einziges Mal! 

Wir kommen schliesslich noch auf den Unntand zurück, dass der erste Preintrager im 
Kofisch-Turnier keine Partie verloren hat. Wir wollen nümlich darauf hinweisen, dass die 
ersten Preisträger in de» grösseren Turnieren, die seit Jahresfrist stattgefunden haben , 
dnrchgehends keine Partie verloren haben! Man sehr die folgende 
Zusammenstellung : 

Dr. Tar rasch . . . 13'/, \ 
Birdu. Gnnsbergje 7'', ( 
Showalter .... 11»|, [ 

Weiss 11 J 

Das sind Leistungen, die von ausserordentlichem Fortschritt zeugen. 

J. 11. Bauer. 



Breslan 18S9 
London 18S9 
St. Louis 1890 
Wien 1890 



17 ^ von diesen zu 

10 ( spielenden 

12 [ Partien er- 

15 I reich ton: 



Zähler ohne 
Verlust- 
partien 



Gespielte Partien. 

Partie No. 839. 
Gespielt im Kolisch-Tuniier der Wiener Schachgesellscliaft im März 1890. 

Sicilianische Partie. 

Sd5 - b4 



B. Pleissig. 

1. c2 — e4 

2. Sgl — f3 

3. d2 — d4 
i. Sf3~ d4: 
5. Sbl — c3 

. 6*. Lf 1 - d3 



J. Schwarz. 
c7 — c6 

eT — e6 
c5 — d4: 
Sg8 — 16 
L« — b4 
" a7 — a6 



•Der Zug hat' an dieser Stelle keinen 
rechten Zweck, hier sollte "dT-dß geschehen. 

7. — h7 — h5 

Extravagant, und nur den Königsflügel 
8chAY|lc)iend, 7. 8b8~-c6 wäre eine geeignete 
Fortsetzung. 

8. h2 — h3 Dd8 — c7 

Die bekannte Fortsetzung von Louis 
Paul sen. 



9. Sc3 — 62 

10. C2 ~ c3 

11. Lei — g5 

12. e4 — e5 



Sb8 — cr> 
Lb4--c5 
Sc6 — e7 
Sf6 — d5 



.Die Dame kann selbstverstHndlich den 
Bauern nicht schlagen wegen 13. Lg5— f4 
De6— d5 14. c3-c4 usw. 



13. C3 — c4 

14. Sd4 — f3 

In Betracht kommt hier vielleicht Ld3 
~bl. 

14 Sb4 — d3: 

15. Ddl - <13: 

Die Partie spielt sich fUr Weiss von 
selbst, Schwarz kann sich- kaum rühren. 

.... Se7 — CO 



15 

16. L^5 ~f4 

17. a2 - a3 

18. b2 — b4 

19. Dd3 — e3 



b7 — b6 
Leb ~ b7 
Le5 — e7 
Ta8 — c8 



Die lange Rochade geht garnicht wegen 
des Vori'ückens der weissen Bauern, aber auch 
die kurze Rochade gieht zu bedenken. 

20. Tal — el Le7 — d8 

21. Tfl — dl See — e7 

22. Se2 — d4 Se7 - g6 

23. Lf4 — b2 SgG — fS 

Ein planloses Umherziehen, allerdings 
liegt der Fluch in der Stellung, 



151 



SteUuRg' Aacb den 28. Zns:e von SchwaYs. 




27. 8f3— a5? - - - 

Ein Verffeheiv, Weiss kann sich jedocli 
diesen Lnxns erlauben. 



24. Sd4 — f5!! 

Ein prachtvoller und genialer Zug, 
der die Partie für Weiss entscheidet. 

24 e6 — f5: 

25. eb - e6 SU — e6: 

26. Lh2 - c7: Tc8 — c7: 

Auf Ld8— c7: folgt De3-d3 mit sieg- 
reicher Fortsetzung. 



. ^ • > . • • 

. - 28. J)e3 

29. Tdl 

30. Tel 

31. Tdl 

32. Dbt) 

33. Se5 

34. Td6 
3.'>. Ta6 

36. Sd3 

37. b4 - 

38. Ta8 

39. Daö 

40. Db6 

41. Kgl 

42. Ta7' 

43. Td7 

44. Dd8 

fAnmerkungen 



,_. .Ld8 — g5 

— b6: Lg5 — cl: 

— cl: ThS-.hG 

— dl Lb7 — c8 
-^ d6 Tc7 — b7 

— a5 f 7 — f 6 

— d3 Ke8-~e7 

— a6: Ke7 — f7 

— a8 Tb7 — c7 

— c5 Tc7 — c5: 

— e5: Lc8 — b7 

— a7 Lb7 — c6 

— bli Se6 — d4 

— dB Sd4 — e2t 

— fl Se2— f4 

— d7T Kf7 - g6 
-^g7T KgG — g7: 

— c7t Aufgegeben. 

vpn H. Caro undA. Cs&nk). 



Parti© No. 840. 
Sechste Paitie des Wettkampfes, gespielt zu Liverpool am 21. Febr. 1890. 

Sicilianische Partie. 

die hier von Schwarz gewählte Spiel weise 
wesentlich stärker ist,' da Weiss nicht so 
schnell zur Besetzung der d-Linie nebst 



E. Lasker. H. E. Bird. 

1. e2 — e4 c7 — c5 

2. Sbl — c3 Sb8 — c6 

3. Sgl— fö g7-g6 

Wir haben schon früher unsere Ansicht 
dahin ausgesprochen, dass wir diese Variante 
der sicilianischen Partie für Schwarz für 
die vorteilhafteste halten. 

4. d2 - d4 

5. Si3 - d4: 

6. Lei — e3 

7. Lf l — e2 



8. — 
d. h2 — h3! 



c5 — d4: 

Lf8 — g7 

d7 — d6 

Lc8 — d7 

Sg8 — fG 



Notwendig, Sf6 — g4 muss verhiUet werden. 

9 — 

10. Ddl — d2 Sc6-d4: 

Gewöhnlich spielt man jetzt an dieser 

Stelle 10 Ta8_c8 ll.Tal-dl! Sc6 

-a5 12. f2— f4! Sa5-c4 13. Le2— c4: Te8 
— c4: 14. e4— e5!. Wir glauben aber, dass 



f 2 _ f4 gelangt. ; • 

11. Le3 - d4: Ld7 — cÖ 

12. Le2- fS DdS""— a5 
. 13. Tfl— ^1 Sf6--d7 

In Beträcht käme hier Ta8— d8; 

14. Ld4 — g7: Kg8 — g7: 

15. Dd2— d4t Kg7 — g8 

16. b2 — b4 

Dieser Zug, der zum Damen tausch führt, 
geschieht in der Voraussetzung, dass der 
rückständige e-Bauer von Schwarz nun mit 
Erfolg angegriffen werden kann; ob hier 
16. Lf3— e2 nebst baldigem f2—f4 eine nach- 
haltigere Spielweise wäre, ist jedoch fraglich. 

16 Da5— b6 

17. Dd4 — b6: Sd7 — b6: 

18. b4 — b5 Lc6 --^ d7 

1 9. Sc3 — d5 Sb6 -> d5: 
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20. e4 — d5: 

21. c2 — c4 



Tf8 — e8 
Ta8 — c8 



Jetzt bat auch Weiss einen rückständigen 
Bauern, und Schwarz dürfte nun wol 
etwas besser stehen. (S. Anmerkung zum 
16. Zuge von- Weiss.) 



22. 


Tal 


cl 


Tc8 c5 


23. 


Kgl 


— fl 


Kg8 - f8 


24. 


a2 - 


-a4 


TcS — c8 


25. 


LfS- 


-e2 


e7 - e6 


26. 


Tcl - 


-dl 


efi — 65? 



Vorteilhafter für Schwarz war hier e6 
— d5: 



27. g2 - g4 

28. f2 — f3 

29. Kfl~g2 

30. Kg2 — g3 



f 7 - f5 
Kf8 — f7 
Kf7 — f6 
Kf6 ~ g5 



Mehrversprechend scheint hier fo— f4t 

zu sein: z. B. 30 fo— f4t 31. Kg3-- 

f3 Ld7— eS! 3-2. Le2-.d3 Le8-f7 33. a4~ 
a5 g6-g5 34. Tel -hl Lf7-g6! usw. 

31. h3 — h4t Kg5 — f6 

32. g4 — göf! Kf6 — g7 

33. f3 — f4 

Dies erscheint gewagt, führt aber doch 
zu einer sicheren Kemisstellnng. 

33 e5 — e4 

34. Kg3 — f2 a7 — a6 

35. kf2 — e3 Ld7 — e8 

Mit a6^a5 nebst b7-.b6 ist die Partie 
vollständig remis; da Schwarz die Gewinn- 
aussichten im 2C. und 30. Zuge nicht aus- 
genutzt hat, sollte er damit zufrieden sein. 

36. Ke3 — (14 Tc8 — a8 • 

37. Tdl — al h7 — 1)6 

38. Tel - bl a6 — b5:? 

Der Versuch zu gewinnen, kostet nun 
wegen des schwachen h- und d -Bauern die 
Partie. 

39. a4 — b5: Tc5 - c8 



Stellung nach dem 39. Zuge von Schwane. 
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40. b5 — b6! 

Der entscheidende Zug; Schwarz muss 
nun verlieren. 

40 h6 — g5: 

41. h4— g5: Ld8 — a4?? 

Durch diesen Zug gewinnt Weiss ein 
wichtiges Tempo. Doch wäre Weiss mit 
Ta7 usw. doch schliesslich m entscheidenden 
Vorteil gekommen. L a s k e r spielt den 
Schluss sehr hübsch. 



42. Tbl 

43. Tb2 

44. Ta2 

45. Tal 
4G. Tbl 

47. Ta5 - 

48. c4 — 

49. Kd4 

50. Le2 

51. Laß 

52. Ta7 

53. TaS 



-b2 

— a2 

— aö 
-hl! 
~ h8: 

— a7 



CO 

— c5: 

— a()! 

— c4 

— a8 

— d8 



La4 - 
TaS- 
Kg7- 
Tc8 
Tb8- 
Ld7 - 
d6 — 
Th8- 
Th2 - 
Ta2 - 
Lc8~ 
Kf7- 



- d7 
-b8 
~f7 

h8 
-h8: 

- c8 

C5! 

- Ii2 
-a2 
-c2 
-d7 
-e7 



Wir können hier nur nochmals auf die 
feine Alt und Weise, in der L a s k e r 
das Endspiel führt, aufmeiksam machen. 

54. Td8 — b8 Ld7 — a4 

Es drohte Mat durch d5— dOf. 

55. Tb8 — b7T Ke7 — dB 

56. Tb7 — a7 La4 - b3 

57. Kc5 — d6 AufgegebeD. 
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Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Dresden erluilten wir die traurige Nachricht, dass der bekaiinte 
Analytiker Dr. Schmidt iu Blasewitz an einem schmerzhaften Leiden erkrankt 
ist; wir wünschen dem verehrten Schachmeister eine baldige Genesung^. 

Grazer Kongre^s. Die Grazer Schachgesellschaft (Cafö Continental) 
erlässt die nachfolgende Einladung, die wir der Beachtung aller Schachfreunde 
auf das Wärmste empfehlen; wie wir hören, wird, da der iu Graz aufzu- 
bringende Fonds allein nicht ausreicht, das Zustandekommen des Unter- 
nehmens von der Beteiligung anderer Städte, namentlich auch der Wiener 
Interessenten abhängen. Der Aufruf lautet: Schach-Kongress in Graz 1890. 
Die in den Jahren 1870 und 1880 in Graz stattgehabten Schach-Kongresse 
waren vom besten Erfolge begleitet. Insbesondere ist noch der zuletzt ab- 
gehaltene Kongress (1880) vielen Teilnehmern in freundlicher Erinnerung, 
und geht dies aus njehrfachen Anfragen hervor, welche eine neuerliche Ver- 
anstaltung in diesem Jahre betreffen. Die Grazer Schachgesellschaft hat 
sich daher veranlasst gesehen ; ein Komitee einzusetzen, welches die Aufgabe 
übernommen hat, .einen dritten Schach-Kongress gelegentlich der steier- 
märkischen Landes-AussteUung zu Stande zu bringen. Zur Abhaltung des 
Kongresses sind die Tage vom 1, bis 10, Septemser d. J. in Aussicht ge- 
nommen. Es soll ein österreichisch-ungarisches und deutsches Meister-Turnier 
lind ein Haupt-Turnier veranstaltet werden, und sind ausserdem je nach 
Art und Zahl der Beteiligung Neben-Turniere, sowie Tombola-Turniere, 
Lösungs-Turniere, und Blindlings-Produktionen in Aussicht genommen. In 
den Spiel-Turnieren sollen diejenigen als Sieger erklärt werden, welche mehr 
als die Hälfte der gespielten Partien, remis als halbgewonnen gezählt, ge- 
wonnen haben. Jedem Turniere wird ans den einfliessenden Fonds eine 
Dotation zugewiesen, und zwar die höchste dem Meister-Turniere, die nächst- 
grösste dem Haupt-Turniere u. s. w. Die Gewinne sollen -aus diesen Dota- 
tionen nach dem System Sonnelwi n-Bei ger an die Sieger in den betreffenden 
Turnieren verteilt werden. Das definitive Program wird ausgegeben werden, 
sobald das Komitee aus der Höhe der freiwilligen Beiträge und aus den vor- 
läufigen Anmeldungen die Ueberzeugung erlangt, dass das Unternehmen den 
Beifall und die Unterstützung der Schachki-eise gewonnen hat. Anträge 
bezüglich obiger Turniere werden wenn möglich bis 1 5. Juli erbeten. Das 
Turnier-Komitee der Grazer Schach-Gesellschaft. (Didaskalia.) 

Aus Hfinchen. Das Winterl urnier des Schachklubs „Altmünchen^ ist 
nun zum Abschlnss gelangt. In der ersten Klasse gewannen die Preise: I 
und II. Dr. Seeger und cand. med. H. Goering mit je U von 14 Partieen, 
III. mit IOV2 Gewinnsten Dr. R. Emden. In der zweiten Klasse wurde 
Oberstabsarzt a. D. Dr. Zick erster. Bedauerlicher Weise war der Eifer in 
keiner Gruppe besonders gross, manche Herren traten aus, nachdem sie einige 
Partien verloren hatten, während andere einfacli nicht zu Ende spielten — 
das Kolischturnier wirkte offenbar ansteckend! — Die Leitung des Turniers 
lag in den Händen einer aus den Herren A Bayersdorfer und A. Sieit ge- 
bildeten Komission. (Süddeutsche Schachzeitung.) 

Att8 Amerika. Nachdem der Termin zuc Subscription auf das Steinitz' 
sehe Kongressbuch ani 28. Februar abgelaufen war, ist in der Komitee- Sitzung 
vom 8. März endgiltig die Drucklegung beschlossen worden, obwohl von den 
5üO zu druckenden Exemplaren erst über 404 verfügt war. Das Komitee über- 
nimmt auf eigene Rechnung noch 25 Exemplare, 12 werden für diejenigen 



-' 154 - 

Subscribenten zurückgestellt, die erst dann zu zahlen gewillt sind, wenn sie 
das Buch in Händen haben, Steinitz wird 10 Exemplare erhalten und f?«r 
Rest wird der Schach weit durch den Buchhandel zugänglich gemacht werden. 
Amerikanische Blätter berichten von einem Korrespondenz wettkampf, 
der zwischen Steinitz nnd Ts chi gor in aiisgefochten werden soll. Angeblicli 
handelt es sich um 2 Spielarten, welche Steinitz in seinem „Modeiu 
Chess Instructor„ empfiehlt und dieTschigoriuveranlasst haben sollen, jenen 
zu einen Korrespondenzkampf herauszufordern (Einsatz lOOO D), uui daduicli 
den Wert oder Unwert jener Varianten festzustellen. Wenn sich die Nach- 
richt bestätigen sollte, so würden wir einem interessanten Kampfe entgegen 
sehen. Die fraglichen Spielarten betreffen 



1- Das Evansgambit. 

Tschigorin. Steinitz 

1. e2 -r- ei e7 — e5 

2. Sgl — f3 Sb8 --^ c6 

3. Lf 1 — c4 Lf8 — c5 

4. b2 — b4 Lc5 — bi: 
5> c2 — c3 Lb4 — ao 
6, 0—0 Dd8- fö 



2.DasZweispringerspiel im Nachzuge. 
Steinitz. Tschigorin. 

1. e2 — e4 e7 — e5 . 

2. Sgl~-f3 Sb8 — c6 

3. Lfl— c4 Sg8- f6 

4. Sf3 - gö d7 — d5 

5. e4 — d5: Sc6 — a5 

6. Lc4 — b5t c7 — c6 

7. dö — e6: b7 — c6: 

8. Lb5 — e2 h7 — h6 
y. 8g5 - h8 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und T a u s c h e x e in p 1 a r e sind zu 
s&nden an Albert Heyde, Mauerstrasse 3., Berlin W. 

Leipzig. Die Herren Veit & Comp, senden nns folgende Berichtigung zu, die wir 

gern zur Kenntnijss unserer Leser bringen. 

Die S. 114 <No. 14) des „Deatschen Wochenschach" enthaltene Bemerkung ist 
unwahr. Wir haben Herrn E. 8 c h a 1 1 o p p die Bearbeitung der VII. Auflage des 
B i 1 g u e r'schen Handbuches bereits 1885 übei tragen. Herr S c h a 1 1 o p p ist dem- 
nach bei Bestand dieses Verhältnisses in die Redaktion des Deutschen AVocheuschach 
eingetreten. 
Der Irrthum unsererseits ist dadurch entstanden, dass das bevorstehende Erscheinen 

der neuen Auflage nicht früher in die Oeffentlichkeit gelangt war; das zur Durchsicht an 

Herrn S c h a 1 1 o p p , der sich gerade in Riga aufhielt, gesandte Manuscript abev unterwegs 

verloren ging. 

Berlin (A. Si.) Für Ihre 8 Aufgaben, die itmintlich yerwendbu liod, besten Dank. 

Brflnn. (A. F.) Ihre Preisaafgaben haben wir schon Tor längerer Zeit gebracht, wie wir Oberhaupt die prlmiirteö 
Aufgaben fast aller Turniere sofort TerCffentlicken. FQr den DreizOger No. 4 beeipn Dank. Hinsichtlich No. 928 liaben 
Sie Recht. 

Freiburg. (H. £.) in No. 1 sind die meisten Varianten partiell nebenlOsig No. 2- cebenllkiig, z. B. durch 1. 
Ddl, dS uew. 

-Bremon. (Dr. O. K.) No. l'-S sind ein wenig einfach, No. 2 gestallet auch zwei Anfangstttge. No. 4 acc9ptirt. 
Weitere Einsendungen werden uns angenehm sein. 

Gürz. (J. H. K.) No 1, 2, 8 gelangen zur Verwendung, während wir auf No. 4 und 5 rerzichten. 

SoHllBeil. (W. Seh.) Ftlr interessante Partien haben wir stets Verwendung. 
. WItn. (J. H. B.) Verbindlichsten Dank; es wird alles Ihrem Wunsche gemJki» besorgt. Nehmen Sie uaseren 
besten OlBckwunsch zu Ihrem Erfolge entgegen. Frenndl. f Gruss. 

Verautwortlicher Redakteur Albert Hey de in Berli n, W., Jlaner-Stra»se 8. 
■ Verlag von Oskar Ltfbbecke in firaanscbweig. 
Druck der Ynreins-Buchdfuckerfti t3ebr. Cohn. BerUn C. Tost-Slrasse 6. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 811. 

Gespielt zu Riga am 24. Mära 1890. 

Spanische Partie. 



Ascharin. 

1. 62—64 

2. Sgl - f3 

3. Lfl — b6 

4. Lbö — a4 

5. Sbl — c3 

6. d2 — d4 

7. Sf3 — d4: 

8. La4 — c6: 

9. — 

10. Sd4— f5 

11. Sf5-e3 

12. f2 — f4 



E. Schallopp. 

67 — 65 

Sb8 — c6 

a7 — a6 
Sg8 — f6 
d7 — d6 
e5 — d4: 
Lc8 — d7 
b7 — c6: 
c6 — cö 
g7 — g6 
Lf8 — g7 



Dies schwächt den Köuigsflügel iu bedenk- 
licher Weise. Der Angriff, den Weiss ein- 
leitet, ist nicht stark genug, um diesen 
Nachteil zu ersetzen. 



12 

13. e4 — e5 



Ld7 — c6 
d6 — e5: 



14. f4 — eö: Sf6 — d7 

15. e5 — e6 

Auf 15. Se3— g4 würde Schwarz mit h7 
— hö 16. Sg4— f6+ Sd7— f6: 17. e5-f6: Lg7 
-f6:, auf 15. Se3-c4 mit Lc6— b5 fort 
fahren. 

Ic f 7 — 66: 

16. Ddl— g4 Dd8 — c7 

17. Se3 — d5 

Ein verzweifelter Angriffsversuch. 

17 e6— d5: 

18. Lei — g5 Sd7 — e5 
1». Tal — el De7 — d6 

20. Lg5 - f4 

Auf 20. Dg4-.g3 folgt 30. Ke8—d6 usw. 
20 — 

21. Dg4 — g3 Ta8 — e8 

Weiss gibt die Partie auf. 



Lösungen. 

Nu. 878. Von M. Karstadt. 
1. SdÖ— c7 Kc5-d6 2. Sc7_e8t Kd6-c5 3. Sd4— e64= 

1 Kc5-b4 2. Sd4_c2t Kb4— cö 3. De4— d5+ 

1 Tel— c4 2. De4— e7t Kc5— d4: 3. e2— e34= 

1 Lb7— c6: 2. De4-c6f usw, 

Drohung 2. 8c7— eGf 3. Sd4— f5,c24: 

No. 879. Von R. Steinweg. 
1. Sd4— c6 Kd5— c6: 2. e3— e4 d6~d5 4. e4-d6f 

1 Kd5— e4 2. Sc6-b2 co 3. Td8— e8+ 

1 Kd5r-e6 2. 93 -e4 d6-d5 3. e4— d5f 

No. 880. Von R. Steinweg. 
1. f7-f8S oo 2. entepr, 4^ 

No. 881. Von M. Ehrenstein. 

1. £b6.a5 Sh3-gl 2. Ka5^b4: Sgl-.e2: 3. Kb4~a3f KbS— a8 4. £a3-b2t KaS 
-b8 5. Kbl— al4= 

1 Sh3-f2: 2. Ka5-b4: Sf2— dl 3. Le2— dl: co 4. Kb4— c3t oo 

6; Taa-a3f 
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No. 883. Von MOIIar v. d. Wtrra. 
1. Kca-d3 Kg4~g5: 2. Kd3--e4 co 3. DH— g7,r54= 

1 h6-g5! 2. DH— h7 Kg4— f4 8. Dh7— 64+ 

1 h6-h6 2. Lel--li4 Kg4-h4; 8. Df7— f44: 

No. 883. Von J. Pap. 
1. D62— d3 0« 2. D,lifi^ 

No. 884. Von 6. Choaholaas. 

Auf c6 ist ein weisser Bauer hinzuzufügen. 
1. Se4-g3 n-g6f 2. Kh5-g6: Tc8-c6f 3. Lc5-d6 Tc6— d6f 4. Kg6— h7 eo 4.D,B+ 

3 Tdl— d4; 4. Db4-a6t usw. 

2. Tc8— f8: 3. Db4— b3t Kd5— c6: 4. Db3-e6t usw. 

2 Tc8-e8 3. Lc5-.e7 usw. 

1 Tdl-el 2. Db4-b3t Kd5— c6: 3. Db3-f7: Tc8-t8: 4. DH-eÖf usw. 

Die übrigen Varianten sind leichter. Im dritten Zuge des Hauptspiels darf nicht 
3. KgTi.h? (anstatt Lc5-.d6; erfolgen, wegen 3 Tc6— aß! iisw. 

No. 886. Von B. HQIsaa, 
1. Lg2-c6 Kd6— c6: 2. Dd8-e8! co 8. d7'-d8D4= 
1 Kd6— e5 2. Dd8~e7t co 8. De7— d6.f64= 

No. 886. Von A. Stabeatw. 

1. Dal— b8 CO 2. D.S4: 

No. 887. Von F. Mailer. 
1. Sh6~n Ldo-H: 2. Lf4~e5t Kd4-e5: 3. Dbl— e3t Ke5-d6 4. De4-.e74: 

1 Ld5— a8: 2. Dbl— b5 Da8-d5 3. Lf4-e5 Kd4-e4 4. Dbö-bl^: 

2 Kd4— e4 3. Db5-c4t Ke4— f5 4. Sf7— h64= 

2 CO 3. Lf4~e5t Kd4— e4 4. SH-dö^: 

1 Kd4-c5 2. Dbl— bot Kc5-d4 3. Lf4-e5t usw. 

1 Ld5— c5(b7)2. La8— c6.(b7:) «> 3. Lf4-e5t usw. 

Drohung 2. Lf4— eSf 3. Dbl— bot usw. 

Leider wird diese LUsnng durch 1 Lii5— c4 vereitelt. Zur Korrektur genügt 

(wie das ,Soiintagsblatt f. J.", dem wir die Aufgabe ohne weitere Prüfung entnehmen zu 
kUnnen glaubten) Streichung des Bauern a3 und Versetzung des Springers h6 nach h8- 

1 Ld6-c4 findet nun durch 2, Dbl— d2t Erledigung, während 1. Db2t Ke4 2. Le5 

2 Ke4— fö unw. scheitert 

No. 888. Von 8. Loyd. 
1. Th7-d7 g4^g3! 2. Lf6-h7 Kh2— h3; Lh7-f64= 
1 Kb2— g3 2. Dc8— c6t usw. 

No. 889. Von W. Steinmann. 
1. Kgl-g2 CK) 2, D.T3i= 

No. 890. Von W. Stainmann. 
1. Ddl— d8 Dhl~fl: 2. Tg2-h2t Kh3— h2: 3, Dd8-h4t Dfl— h3 4. Khö— h6: Dh8-h4f 

1 Dhl_g2: 2. Tg7— g3t Dg2— g3: 3. Dd8-h4t iww. 

1 Dhl— gl 2. Tg2— g3t usw. 

No. 891. Von 6. HDlsea. 
1. Dbl— h7; Kc6-c6 2. Sg3-e4 Kc6-d5 3. 8b5^c8t co 4. U— b5^-€5,Dh7-a74: 

2 Kc6— bö: di Dh7-.c7 co 4. Se4-c64-. 

2 oo 3. Sd4— cd CO 4. Dh7— h74= 

1 h4-g4: 2. Dh7-d7t Kda-e3 3. Sbö- c3 Ke4— f4:4. Dd?— g44= 
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i c4-c3 2. Dh7— nt Kd5-rc6 3. Lb6— a7t co 4. Sg5-.e44r 

1 Kd5-.e6 2. f4-f5t usw. 

1 e6-f4: 2. DhT^dTf usw. 

No. 892. Von T. Taverner. 
1. Th2— hl CO 2. entspr. + 
Fast identisch mit einer bekannten Aufgabe L o y d's 

No. 893. Von W. E. Perry. 
I. Ijc6 — a4 CO 2. entspr. r}:. 

No. 894. Von W. Sieinmann. 
1. Kä3— b2 n— f6 2. Lf5-bl f6-f5 3. Kb2-al f5~g4: 4. Ld6-e5t Lf4-e5: 5. 
Dc7-c5t Kd4— c57 

No. 895. Von B. Halten. 
1. Se2-gl Kg2-fl 2. Sf6-g4t Kf2-g2 3. Sg4-e3t Kg2-.f2 4. Tdl -flf Kf2— 

e3: 5. Tfl-f34=. 3 Kg2-h2 4. Sgl-fJf Kh2~h3 5. Tdl-hl+. 1 Kg2 - 

h2 2. Sf6~g4t Kh2-,hl 3. Sg4-e3 g3-g2 4. Sgl-föf d2-glD 6. Tdl-^g/f. 

No. 896. Von V. Richtmann. 
1. Iifl-g2 Lhl-g2- 2. Dal-glt Kf2-gl: 3. Lc7-.d6:t= 

1 Th2-g2: 2. Dal- flf Kf2_e3 3. Dfl-f4+ 

1 * Kf2— e3 2. Dal— d4t Ke3_d4: 3. Sg3-f5T. 

No. 897. Von K. Bayer. 
1. Td4-e4 Kf5-e4: 2. Se2-d4 Ke4-d4: 3. Lf4->.g6f 

J CO 2. Se2-f3(t) od. d4t co 3. Th4-h6r}T 

No. 898. Von W. A. Shinkman. 
Wir geben die Autorlösung. Weiss zieht immer mit Springer d6, Schwarz fast immer 
mit Läufer a7; wir lassen deshalb der Einfachheit halber die Anfangsbuclistaben S u. L fort. 
1. Sc8 Lb8 2. e7 a7 3. g8 b8 4. f6 a7 5. hö b8 6. t4 a7 7. e2 b8 8. cl a7 9. a2 b8 
10. b4 a7 11. c2 a3— a2 (sonst schlägt Weiss diesen Bauer und kommt eher an's Ziel) 12. 14 
bS 13. a2: a7 14. cl b8 16. e2 a7 16. f4 b8 17. h5 a7 18. fö b8 19. g8 a7 20. e7.b8 (hui 
besten) 21. c8 h7~liC 22. e7 a7 23. g8 b8 24. «> a7 25. h5 b8 26. f4 a7 27. e2 b8 28. cl 
a7 29. a2 b8 30. b4 a7! (^ Weiss verliert hierdurch zwei Züge) 31. a6 h6— hö! 32. b4 bH 33. 
a2 a7 34. cl b8 35. e2 a7 36. f4 b8 37. h3 a7 38. g5 b8 39. h7 a7 40. 16 b8 41. g8 a7 
42. e7 b8 (Schwarz hält den Bauer h5 so lange als möglich zurück und zwingt Weiss zn 
einer zwölfzügigen Tour, statt der voi hergehenden 10 Züge. S. Zug 11 ff.) 43. c8 a4>-ai3 44. c7 
a7 45. g8 Sb8 4G. f6 a7 47. h7 b8 48. g5 a7 49. h3 b8 50. f4 a7 51. e2 b8 52. cl a7 53. aü 
L8 54. b4 a7 (Am besten: s. vorige Note; 55. a6 a3— a2 56. b4 b8 57. a2: a7 58. hl b8 59! 
e2 a7 60. f4 b8 61. h3 a7 62. g5 b8 63. h7 a7 64. f6 b8 65. g8 a7 66. e7 b8 67. c8 h5-.h4 
(nun kann Schwarz nicht anders) 68. e7 a7 69. gS b8 70. f6 a7 71. ho b8 72. f4 a7 73. e2 
b8 74. cl a7 75. a2 b8 76. b4 a7 77. a6 h4-h3 78. b4 b8 79. a2 a7 80. cl b8 81. e2 a7 
82. f4 b8 83. h5 a7 84. f6 bS 85. g8 a7 86. e7 b8 87. c8 a7 88. a7: h3-.h24r. Ein äusserst 
geniales und interessantes Problem! — Im 11. Zuge von Weiss kann auch geschehen: ll.Sa6 

statt Sc2) Schwarz muss nun a3— a2I ziehen. Geschähe 11 h7-.h6, so folgt 12. Sb4 

Lb8 13. Sc2! La7 14. Sc2— a3: nebst Selbstmat im 82 Zuge. Zieht Schwarz 13 a3 

— a2, dann 14. Sb4! nebst Sulbstmat im 72. Zuge. In trefflicher Weise gelöst von A. Stabe- 
now in Berlin, H. Specht in Berlin und 0. Koch in Tröchtelborn, wie unseren Lesern genügend 
bekannt, drei vortrefflichen Löscm. 

Richtige Lösungen erhielten wir von den Herren: A. Stabenow in Berlin, (878—880, 
882, 883, 885r-S98); H. Specht in Berlin (878-880, 882, 884^898); H. Schneppe in Berlin 
(878-889); W. Klose in Schmiedeberg (878—880, 882, 883); H. Rohr in Marburg (879,880); 
W. Valentin in Charlottenburg (879, 880); 0. Koch in Tröchtelborn (898). 
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Endspiele. 

Endspiel No. 88. 

Stellung einer von Pollock (Schwarz) 
gegen Haller (Weiss) kürzlich in St. Lonis 
gespielten Partie. (,The Chess Monthly*.) 
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Schwarz gewann anf folgende Weise : 

12 Sb4 — c2: 

13. Tal — a7: Kc8 - b8 

14. Sf3 — e5 Dd7 — 1)5 

15. Se4 — c3 Le6 —1)3: 

Eine wunderschöne Kombination. Auf 

15 Dh5— b3: würde Weiss mit IG. 

Seo—cßf gewinnen. 

1 ß. Lei — b2 Sc2 — b4t 
17. Ldl — el I)b5 — e5: 

Weiss gibt die Parti» anf. 

(Gleichviel ob Weiss die Dame mit dem 
Tnnn oder der Dame niaimt, allemal ent- 
Fcheidet Sb4-d3f.) 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Berliu. Meister E. Lasker wird nun doch in nächster Zeit einen 
Wettkampf mit Blackburne spielen; letzterer hat sich bereit erklärt bei 
einem Einsat:? von je 1000 Mk. den Kampf aufzunehmen. — In der Berliner 
Schachgesellschaft hat E. Schallopp auf seinen im Vorgabeturuier gewon- 
nenen Preis zu Gunsten der Gesellschaftskasse verzichtet. 

Aus Regensburg. Der Schachklub zu Regensburg erlässt die Einladung 
zum III. Kongress des bayerischen Schachbundes, welcher zu Regensburg vom 
3.-9. August 1890 stattfindet, und stellt dazu nachfolgendes Programm auf: 

Sonntag den 3. August N a c h m i 1 1 a g » B Uhr: Versnmminng im Kongi'esslokal 
,Nenes Haus"; Jiegriissnng der Gäste. Verloosnng zum Haupt- und Nehenturnier. Bericht 
über Bimdesangelegenheiten. Wahl des nächsten Vorortes und des Schiedsgerichtes für 
die Tmniere. 

Montag den 4., Dienstag den 5. August Vormittags von S - 1 2, Nachmittags 
.'on 3—7 U h r IJegiim und Fortsetzung der Turniere. 

Mittwoch den 6. August Vormittags von 8—12 IT h r Fortsetzung; der Turniere 
Nachmittags Ausflug zur Walhalla; Ahends im „Neuen Haus^ gesellige 
Unterhaltung und Tombolaturnier. 

Donnerstag den 7. August. Vormitt ags von 8-12 U )i r Erledigung von Hänge- 
partien ; Nachmittags von 3 — 7 Fortsetzung der Turniere. 

Freitag den 8. Angust von 8—12 und 3 — 7 Uhr, sowie 
Samstag den 9, August 7on 8 — 12 Uhr Foitsetzung der Turniere, Nachmi ttags Erle- 
dlgnng der Hängepartien nebst Preisverteilung. 

AUenfalls notwendig werdende Aenderungen des Programms nimmt die allgemeine 
Versammlung am Sonntag den 3. August vor. 

Für gesellige Unterhaltung an den Abenden wird Sorge getragen. 

A. Haupturnier. 
I. Preis Mark 200.— III. Preis llark 100.— 

II. „ „ 150— IV. „ „ 70.— -, dieser bei 
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mindestens 8 Teilnehmern. Einsatz 6 Hark. Bei einer Beteiligung yon mehr als 10 
Spielern erfolgt Verloosung in 2 Gruppen. 

S p i e 1 r d n n n g die der deutschen Meisterturniere ; 20 Züge in der Stunde. 

B. Nebenturnier. 
1. Preis Mark 60.— ; m. Preis Mark 30.— 

II. „ „ 40.— j IV. „ „ 20.— 

Einsatz 3 Mark; hier wird ohne Uhren und ohne Verpflichtung zur Aufzeichnang 
der Partien gespielt. 

C. Tombolaturnier. 
12 Preise, ohne Einsatz; offen tür alle Schachspieler mit Ausnahme der Teil- 
nehmer am Hauptturnier. 

Vermehrung des Preise yorhehalten; ebenso das Arrangement weiterer Turniere , 
Peratungspartien usw. 

AnsämmtlichenTurnieren können nur Mitglieder des Bundes, oder in Bayern 

ansässige Spieler theilnehmen. 

Zu weiteren Aufschlüssen erklären wir uns gern bereit; die Anmeldungen zu den 
Turnieren müssen bis spätestens 25. Juli an unseren Klubvorstand ~ J. B. Schuler, 
Domänenkammer — gerichtet werden. 

Schachklub Regensburg. 

Ans Ströbeek geht uns das Programm zum Kongresse des Harzer 
Schachbuudes zu, welches wir nachstehend wiedeigeben : 

Kongrdss des Harzer Schachbundes zu Strfibeck am 28. 29. und 30. Juni 1890. 

In der Generalversammlung zu Oscherleben am 10. Juni 1888 wurde beschlossen, im 
Jahre 1890 einen zv/eiten Schachkon gress in Ströbeek abzuhalten und bat die Generalver- 
sammlang in Derenburg am 10. November 1889 die näheren Dispositionen festgestellt. 

Zur Beteiligung an dem Kongresse werden ausser den Bandesraitgliedeni auch fremde 
Schachvereine eingeladen und trifft der Bundesvorstand hierüber genauere Bestimmungen. 
Vereinzelte fremde Schachspieler können nur auf Grund eines Beschlusses des Bundesvor- 
standes zugelassen werden, 

Schachmeister und Spieler ersten Ranges können sich an den Turnieren nicht beteiligen. 

Alle Tnrnierspieler und sonstige auswärtige Personen, welche den Kongress besuchen, 
haben eine Kongresskurte zu lösen und hierfür eine Mark zu zahlen. Schachspieler, 
weiche die Anmeldung unterlassen haben, jedoch zum Tnrnierspiele berechtigt sind, können 
sich indessen nur mit firlaubniss des Spielkomitees beteiligen. 

Nicht eingeladene, oder eingeführte Personen haben als Zuschauer keinen Zutritt in 
die Spielräume. 

Den Vorsitz führt der Bundespräsident, oder dessen Stellvertreter. 

Die anwesenden Bundesvorstandsmitglieder bilden zugleich das Spielkomitee und ist den 
Anordnungen derselben Folge zu leisten. Dieselben sind an der schwarz-grün-gelben Harz- 
band rose tte mit Knopf in der betreffenden Klubfarbe zu erkennen. 

Diejenigen Turnierteiluehmer , welche von den Freiquartieren (ohne Verpflegung) 
Gebrauch machen wollen, belieben sich bei dem Vorstande des Ströbecker Schacüklubs zu 
melden. 

Für die mit den Eisenbahnzügen in Jlalberstadt am Sonnabend den 28. Juni bis 2 Uhr 
Nachmittags und Sonntag den 29. Juni bis 8 Uhr Vormittags ankommenden Schachspieler, 
welche im Besitze einer Kongresskarte behufs Legitimation sind, hält der Ströbecker Schach- 
klub Pferde und Wagen zur Fahrt nach dem l^/t Stunde entfernten Ströbeek im Bdtel 
«Thüringer Hof* in Halberstadt bereit. 

Die Anmeldungen zu den Turnieren müssen bis spätestens den 15. Juni d. J. zu 
Händen des Bundessekretärs, Herrn C. S c h w a r z h a u p t in Halberstadt, erfolgen. 

Der Vorstand des Harzer Schachbundes. 

Programm. 

Sonnabend, den 2S. Juni. Nachmittags 3 Uhr : Versammlung im Schachlokale 
des Ströbecker Schachklubs, „Gasthof zum Schachspiel" bei Herrn H. Söllig in Ströbeek. 
Begrüssung der Versammlung durch den Bundespräsidenten. Verloosung zum Haupttumier 
um 4 Uhr Nachmittags. Spielzeit bis 8 Uhr Abends. 
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Sonntag, den 29. Juni. Von 11 Uhr Vormittags bis 8 Uiir Abends Spielzeit 
mit üblichen Pansen. (Esspause von 1 bis 3 Uhr Nachm.) Um Vall UJ^r Vorm. Verloosung 
zum Gangtnmier. 

Von 2 Uhr Nachm. ab: Tombolaturnier, Kinderscbachtumier und Blindlingsspiele. 

Verteilung von Hauptturnierpreisen. 

Montag, den 30 J u n 1. Von 9 Uhr Vorm. bis 8 Uhr Abends Spielzeit mit üblichen 
Pausen (Esspause von 1 bis 3 Uhr Nachm.) Fortsetzung des Gangturniers. 

Tombolatumier, Simultanspiele und Lösungstumier. 

Verteilung der gewonnenen Tnrnierpreise. Schluss des Kongresses durch den Bundes- 
präsidenten. 

Bestimmungen fOr die einzelnen Turniere. 

I. Hauptturnier. 

1. Dasselbe beginnt am Sonnabend den 28. Juni nach erfolgter Verloosung inn 4 Uhr 
Nachm. und wird von Bundesmitgliedern und den eingeladenen fremden Schachspielern gespielt. 

2. Die Teilnehmer werden in Gruppen verloost, innerhalb derer Jeder mit Jedem eine 
Partie spielt. 

3. Jeder eingeladene fremde Schachspieler hat vor Beginn des Turniers einen Einsatz 
von drei Mark an die Kongresskasse zu zahlen. 

4. Scheidet ein Teilnehmer vor Beendigung des Turniers aus, so werden ihm die noch 
übrigen nicht gespielten Partien als verloren, dem Gegner als gewonnen angeschrieben. 

5. Wer seinen Einsatz bezahlt und nicht spielt, wird aus der Turnierliste gestrichen. 
Ein eingezahlter Einsatz wird in keinem Falle zurückerstattet. 

6. Bei der Verloosung werden laufende Zettelnunimern gezogen. 

Augemeldete Schachspieler, welche bei der Gruppeneinteiluug überschiessen , solche welche 
nicht geloost hahen, vergessen worden sind, abwesend waren , oder bei fehlenden Nummern 
nicht mehr loosen konnten, werden thiiulichst in die Gruppen einran^irt und sind die Spieler 
einer jeden Gruppe verpflichtet, mit den ihnen zugeloosten betiefTenden Spielern eine Partie 
zn spielen. Das Resultat dieser Partien zählt bei einem Ueberschnss von Teilnehmern in der 
Gmppe nur lür den zugeloo-sten Partner. 

Nicht angemeldete Schachspieler können nur, wenn es angänglich ist und bei der 
Gmppenverteilung passt, zur Beteiligung am Turnier zugelassen werden. 

Jedenfalls sind sämmtliche Tumierspieler verpflichtet, sich bei Ankunft im Spiellokal 
sofort vom Bundessekretär in die Turnierliste einschreiben, und ihre Kongresskarte vom 
Bundesrendanten abstempeln zu lassen. 

7. Die Stärke der Gruppen, die mit Buchstaben bezeichnet sind, bestimmt das 
Spielkomitee. 

8. Den Anzug verloosen die Spieler untereinander. 

9. Bei dem Spiele sind möglichst 20 Züge pro Stunde zu behicksichtigen und müssen 
Anfang und Ende einer jeden Partie mit Angabe von Stunde und Minute notirt werden. 

10. Scbald ein Spieler seinen zum Turnier aufgeforderten Partner vennisst, ist der- 
selbe berechtigt, dem Spielkomitee Anzeige zu machen, welches alsdann dem Fehlenden eine 
Frist von 15 Minuten bewilligt. Nach Ablauf derselben kann dem anwesenden Spieler eine 
Partie als Gewinn, dem fehlenden Spieler eiuef Partie als Verlust angeschrieben werden und 
zwar nach Begutachtung des Spielkomitees. 

Bei Partien, die über 2% Stunde gedauert haben, steht es dem Spielkomitee zu, auf 
Antrag des einen Partners die Partie zu entscheiden. 

11. Wer bis zum Kongressschluss seir.e Spiele nicht beendet, erhält die fehlenden 
nicht gespielten Partien als Verlust angeschrieben. 

12. Jeder Tnruierspieler erhält einen Spielzettel und hat solchen mit den genauen 
Resultaten ausgefüllt abzuliefern. 

13. Als Spielgesetze gelten für die Dauer des Kongresses die allgemein üblichen Schach 
regeln. 

14. Privatabmachungen, welche gegen die Schachgesetze Verstössen, sind ungültig, 
indessen ist es gestattet, nach den Ströbecher Schachregeln zu spielen, falls die beiden Partner 
ihre gegenseitige Zustimmung hierzu geben. 

15. Jeder Gruppensieger erhält einen Preis und wird derselbe vom Spielkomitee be- 
stimmt und zwar für Jede Gruppe. Es werden Gruppenpreise und Ehrenpreise verteilt, 
jedoch dergestalt, dass kein Hanptturnierteilnehnier mehr als einen Preis im Ganzen gewin- 
nen kann. Um die Ehrenpreise stechen die Gruppensieger und haben die Betreffenden diese 
Partien zu verzeichnen und dem Spielkomitee abzuliefern. 
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11. G a 11 g t u r n i e r. 

1. Dasselbe findet am Soiiiitag den 29. Juui statt iiud ^Yird nur von Bundesniitgliedern 
gespielt. 

2. Spielweise in zwei Gängen, zn je zwei Partien, eventl. Stichpartie. 

3. Die Verloosung erfolgt am Sonntag Vormittag VjH Uhr vermittelst Zettelloos, 
welch letzteres auch den Anzug bestimmt. 

4 Folgende Resultate zählen in den einzelnen Gängen als Gewinn: 
Gewinn-Gewinn; Gewinn-Remis; Remis-Gewinn; Gewiun-Verlust-Gewinn. Bei Remis-Remis 
oder Gewinn-Verlust- Remis haben beide Partner auf Gewinn Anspruch. 

5 Im Gangturuier wird nach dem zweiten Rundgange zur Ausspielung der Ehrenpreise 
weiter verloost und haben die Teilnehmer zwei Partien evenl. Stichpartie mit ihren Partnern zu 
spielen. 

III. Tombolaturnier. 
Für sämmtliche Eongressteilnehmer. Die Atiswahl der Partner ist beliebig. 

IV. Kinderschachturnier. 
Arraugirt vom Vorstande des Ströbecker Schachklubs. Dasselbe wird am Sonntag 
den 29, Juni Nachmittags 3 Uhr abgehalten. 

V. B 1 i n d 1 i n g s s p i e 1 e. 
Dieselben werden am Sonntag den 2Ü. Juni im Verlaufe des Nachmittags von eiuem 
Schachmeister gegen disponible Schachspieler gespielt. 

VI. S i m u 1 1 a 11 s q i e 1 e. 

Gespielt am Montag, den 30. Juni Vormittags von einem Schachmeister gegen disponible 
Schachspieler. 

VII. L ö s n n g t u r n i e r. 

Am Montag, den 30. Juni Nachmittags unter Leitung eines Buudesniitgliedes. 

Ströbeck ist ein unsern Lesei'ii als eine Pflegestätte des Schachspiels — 
wenn aucli zum Tlieil in modilizirter Gestalt -— bekanntes, in der Nähe von 
Halberstadt belegenes Dorf, in welchem jeder Einwohner mit Einschliiss der 
Schulkinder das Schachspiel versteht. Um einem weitverbreiteten Irrtum ent- 
gegenzutreten, bemerken wir, dass das Spiel daselbst in der Schule nicht 
gelehrt wird, sondern die Kinder es zu Hause von den Eltern nnd Geschwistern 
ablernen; wohl aber findet alljährlich zu Ostern nach Beendigung der Schul- 
priifung unter den Augen des Predigers und des Lehret^, sowie des Ortsvor- 
standes ein Schachturnier der Kinder statt, und die aus demselben als 
Sieger hervorgehenden drei Knaben und drei Mädchen erhalten Schachbretter 
mit Widmungsinschrift als Preise/— Auch bei dem Kongress im Jahre 1885, 
der mit 72 Spielern im Hauptturnier grossartig verlief, fand ein Kinder-Schach- 
Turnier statt. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und T a u s c h e x e in p 1 a r e sind zu 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse B., Berlin W. 

. Berlin (A. st) Sie bemerken, wie auch einige andere geschlUte Lüser, mit Ueclit, dass 875 (K e i d a ii s k i) 
darcb hfl nebenlOsig ist, wahrend 877 (Rohr) eine gar nicht üble ÄbkKrzung auf 4 ZUge darch 1. Sf3— d2 nsw. 
zul&siit. 

Potsdam (Dr. S.) Wir koniitatiren gern, dast$ die Mitgliederzabi der Pulsdaraer Sclachgesellschaft 20 betrl}?!, 
nicht 16, wie im diesjtthrigen Verzt^lchnis der dem DMutHchen Schaohbuiide angehörignn Klubs fSLUchlich angegeben ist. 
riir Ihre ans gezeichneten Losungen und Ihr Ilebon^jwUrdigei Interesse an noserer Zeitung ansern Teibindlichxten Danit! 
Wir bitten, aas dasselbe weiterhin erhalten zu wullen. — Etwaige Unregelmisstgkeiten in der Angabe der LOser 
sollen nach Möglichkeit Teriiiieden werde.'u 

Marburg (H. U.) Durch ein unglUcklichoa Versieben kommt mir Ihr aiifsrubrlicbes Schreiben vom 28 Oct. R9 
erst jetzt zu (tesicht. Ausführliche Antwort. Bericht Über rrublome und Anfragen in ii&chster N ummer. Ifitte vielmals 
'um Entschuldigung wegen der uuHebaamen VerzOgeiUQg. h. II. 

London (0. C. H.) Besten Dink fUr Ihre Sendauir, doch fehlt ans noch immer die 22. Partie Gansbe rg- 
T 8 u h i g r i n. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 842. 
Gespielt im Kolisch-Turuier der Wiener Schachgesellschaft ira April 1890. 

Spanische Partie. 

19. Lf4 — e3 D(i4— 65: 



A. Csänk. 

1. e2 — ©4 

2. Sgl - f3 

3. Lfi — b5 

4. Lb5 — a4 

5. — 

6. d2 — d4 

7. La4 — b3 

8. d4 — e5: 

9. c2 — c3 



B. Fleissig. 
e7 — e5 
Sb8 — c6 
a7 — a6 
Sg8 — f6 
Sf6 — e4: 
b7 — b5 
d7 — dö 
Lc8 — e6 
Lf8 — e7 



Hier kann auch Lf8— c6 geschehen. 
10. Lei — f4 

Dieser Zug ist eigentlich ein Fehler. 

10 — 

Schwarz konnte hier mit 10 g7— g5- 

in Vorteil kommen, a. B. 10 g7-- g5! 

11. Lfi— g3 h7-h5 12. Sf3-d4 Sc6-d4: 
13. c3-d4: h5— h4 14. f2— fa Se4— g3: 15. 
h2— g3: h4-.g3: 16. Ddl—el c7— c5 mit 
vorzüglichem Angriff; auf 11. Lf4— e3 oder 
Lf4— d2 würde g5— g4 den e-Banern ge- 
winnen. 



11. Sbl — d2 

12. Sf3 — d4 

13. C3 — d4: 

14. Lf4 — d2: 

15. f2 — f3 



f7 — f5 
Sc6 — d4: 
Se4 — d2: 
f5 — f4 



Vielleicht war Tal — cl vorzuziehen, um 
c7— c5 zu verhindern; das drohende f4 — f3 
ist dann nicht zu fürchten. 



15. 



c7 — c5! 



Durch diesen Zug erlangt Schwarz nun 
schnell das überlegene Spiel. 

16. Ddl — Cl C5 — C4 

17. Lb3 — C2 Dd8— b6 

18. Ld2 — f4: 

AVeiss hat nichts besseres; auf Ld2— c3 
folgt b5-b4. 

18 Dbü — d4f 



20. Ddl — d2 

Stärker scheint Tfl^el zu sein. 



20 

21. Le3 - c5 

22. Tal — el 

23. Tel - e6: 

24. Tfl — dl 

25. Dd2 — e2 

26. Kgl — fl 

27. Lc2 — h7f 



Le7 — f6 

Tf8 — C8 
De5 — b2: 
Tc8 — cö; 
Db2 — c3 
Tc5 — c8 
d5 — d4 



Weiss ist in Not geraten, erblickt aber 
eine hübsche Kombination, die Tiele Aua> 
sichten gewährt. 

27 Kg8 — h7: 

28. Dc2 — e4t Kh7 — h8 

29. Te6 — f6:! Dc3 — e3 



Falls g7-f6:, 
- d4:. 



80 De4-h4t nebst Tdl 



30. De4 — h4t 

31. Dh4 — h5 

32. Dh5 — g6t 

33. Dg6 — f6f 

34. Tdl — el 

35. Tc3 — e3: 

36. Df6 - d4t 

37. Dd4 — e4t 

38. De4 — e7t 

39. De7 — e4t 

40. De4 — e3f 
41- De3 — e2t 

42. De2 - elf 

43. Del— e2t 

44. De2 — elf 

45. Del — e4t 

46. h2 — h4 

47. h4 — h5 

48. De4 — c2 

49. h5 — h6 

50. g2 — g4 



Kh8 -g8 

g7 - f6: 
Kg8 — f 8 
Kf8~ e8 
Ke8 — d7! 
d4 — e3: 
Kd7 — c6 
Kc6 — c5 
Kc5 — d4 
Kd4 — c3 
Kb3 ~ c2 
Kc2 — cl 
Kcl— c2 
Kc2 — c3 
Kc3 — d4 
Kd4 — c5 
c4~ c3 
Kc5 — b6 
Tc8 — c6 
Ta8 — h8 
Th8 - h6; 



und Schwarz gewann nach weiteren 9 Zügen 
(Anmerkungen von H. G a r o und A C s & d k.) 
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Miniati. 

1. Sgl — f3 

2. d2 — d4 



Lasker. 
d7 — d5 
Sg8 — f 6 

Die russische Schule spielt hier Lc8-. 
g4, worauf 3. Sf3— e5 Lg4— h5 4. g2-g4 
nicht ratsam ist. 

3. e2 — e3 

4. c2 — c4 

5. b2 — b3 

Znkertort spielte in solchen Stel* 
iimgen gern c4— c5, allerdings ohne sonder- 
lichen Erfolg. 

5 Sb8 — d7 

Lf 8 — d6 
e6 — e5 
c6 — d5: 



Partie No. 813. 

Kürzlich zu Manchester gespielt. 

Zukerorts-ErSffnung. 

Ein glänzendes und allem Anschein nach 
gesundes Opfer. 

16. f2 — e3: Dd8 — g5 

17. Thl — gl! 

Falls 17. Ke2-t2, so Sf4-h3t 18. g2 
— h3: Dg5— e3f 19. Kß-g2 LcS-hSf. 



e7 — e6 

C7 — c6 



6. Lfl — d3 

7. Sbl — d2 

8. c4 — d5: 



Auf 8 Sf6— d5: käme Weiss, wie 

der „Manchester Examiner'*, dem wir nach 
der Frankfurter Schacbzeitng einen Teil 
der Anmerkungen entnehmen, bemerkt, durch 
9. Sd2-c4 in Vorteil. 

9. d4 — 65: Sd7 — e5: 

10. Ddl— 62 

Schlecht wäre 10. Sf3-eo: Ld6— e5: 11. 
Ld3-h5t Ke8-f8 12. Lei— a3t Kf8— g8 

13. Tal— cl wegen 13 Dd8— a5 14. 

Lb5— a4 b7— b5 15. Tcl~c5 a7-a6 16. 
Ddl— cl Lc8— d7 usw. 

10 -- 

11. Lei — b2 Tf8 — 68 

12. Tal — cl Se5 — g6 

Ein sehr starker Zug, der die Einleitung 
zu einem interessanten Angriff bildet. 



Sg6 — U 
Sf6 — g4 



13. Sf3 — d4 

14. De2 — fl 

15. Ld3 — bl 

Geht der Läufer nach e2. so folgt Te8 
-e3:! 16. f2-e3: Sg4— e3: J7. Dfl— gl 
Sf4— g2f 18. Kel-f2 Dd8-h4t 19. Kf2— 
£3 Dh4— f44=. resp. 17. Dfl-f3 Lc8— g4 
18. Df3— e3: Sf4— g2f mit Damengewinu. 

15 Sg4 — 63:! 



17 

18. Kel — dl 

19. Sd4— f3 

20. Tel — c3 

21. Tc3 - c4 



Te8 — e3f 
Lc8 — g4t 
Ta8 — e8 
d5 — d4 
Sf4 — d5l 



22. Lb2 — d4: 

Falls 22. h2— h3, soTe3-f3: 23. Sd2— 
f3: Sd5-e3t24. Kdl-cl Se3-flf 25. Sf3 
— g5: Te8— elf 26. Kcl-c2 Lg4— f5+ 27. 
Sg5— e4 Lt5.e4f. 

22 b7 — b5 

23. Kdl — c2 

Geht der König nach cl, so kann Ld6 
— aat 24. Kcl-c2 bo— c4: 25. Sf3— g5: 
Sd5-b44: die Folge sein. Wollte Weiss 
den Turm ziehen (etwa nach c2^, so geschähe 
Dg5— f4 24. Ld4-a7: Ld6— b4 25. Kdl— 
Cl Lg4-f3:26. La7-e8: Sd5— e3: 27. Dfl 
— el Lf3— c6 usw. 

23 Dg5 — d8 

24. Tc4 — c3 

Der Turm ist Terloren; Weiss erreicht 
noch die Eutdoppelung der gegnerischen 
Türme- 

24 Te3 — C3f 

25. Kc2 — b2 

Natürlich nicht 25. Ld47-c3: wegen Sdo 
— e3t. 



Tc3 — c7 
Sd5- f6 
Ld6 — c5 



25 

26.' Dfl- ^3 
27. Sf3— g5 

Damit erzwingt Schwarz den Abtausch 
und hat dann ein leicht 'gewonnenes Spiel. 

28. Ld4 - c5: Dd8 - d3: 

29. Lbl — d3: Tc7 — c5; 



- ^t- 



30. 


Sg5- 


-f3 


Lg4 


fö- 


31. 


Sd2- 


-f3: 


Tc5- 


-d5 


32. 


Tgl- 


-dl 


Te8 


— d8 


33. 


Sf3- 


- el 


Sf6- 


_g4 


34. 


Tdl- 


-cl 


ff7- 


-g6 


35. 


Ld3- 


-e4 


Td5- 


d?,t 


36. 


Kb2- 


-a3 


Sk4- 


-h2: 


37. 


Sel- 


-f3 


Sh2- 


-f3: 


38. 


Le4- 


-f3: 


a7- 


■ a5 


39. 


Lfa- 


-e4 


b5- 


■b4t 


40. 


Ka3- 


-a4 


Td2 


— a2f 



41. 


Ka4 


— bö 


Ta2 — ei 


42. 


Tcl- 


-c4 


Td8 — b8t 


43. 


Kb5 


— a6 


Kg8 — g7 


44. 


Le4- 


-d5 


Te2 — e7 


45. 


Tc4- 


-c5 


a5 — a4! 


46. 


b3- 


a4: 


b4 — b3 . 


47. 


Tc5- 


-b5 


Tb8 — b5: 


48. 


a4 - 


-b5: 


bS— b2 


49. 


Ld5 


— a2 


Te7 — el 


50. 


b5- 


-b6 


Tel — al 




Weiss 


gibt die Furtie anf. 




. . Partie No. 844. 
Gespielt im Handicaptui^nier in Simpson's Divan zu London am 23. April 1890. 

Vorgabe von Bauer und Zug. 



M. Curnock. O. C. Müller. 

(obne Bauer f7.) 

1. e2 — e4 d7 — d6 

2. d2 — d4 Sg8 — f6 

3. Lfl — d3 

3. e4— e5 würe nicht gut wegen 3 

il6-e5: 4. d4— e5: Dd8-dl=f 5. Kel-dl; 
Sf6— g4 und gewinnt einen Bauer. 

3. SbS — c6 

4. Lei — e3 

Hier ist wol c2--c«-3 vorzuziehen. 

4 e7 — e5 

5. d4 — d5 

Dies ist verfrüht, c2 — c3 würe auch hier 
am Platze. 

5 Sc6 — e7 

G. f2 - U 

Wiederum nicht gut, hier würde sich 
Sgl~e2 empfehlen. 

6 e5~f4: 

7. Le3 — f4: Se7 — gß 

8. Lf4 — gb Lf8 — e7 

9. Lg5 — f6: 

Schwarz drohte mittels Sf6 — d5: den 
Vorgabebauern zurückzuerobern, aber der 
Abtausch kann nur dazu dienen , das 
schwarze Spiel zu verstärken. Es war hier 
vielleicht am besten, ein Tempo zn verlieren 
und 9. Lg5— e8 zu spielen. 

9 Le7 — fB: 

10. 02 — c3 — 



11. Sgl — f3 

12. — 



Sg6 — e5l 



Das weisse Spiel ist bereits etwas com- 
promittirt. Nach 12. Sf3 — e5:? Lf6-e5: 
konnte Weiss nicht mehr rochiren und war 
einem starken Angriffe ausgesetzt. 

12 Seö— f3: 

13. g2 — f3: 

Erzwungen. Auf 13. Ddl— f3: folgt 

natürlich 13 Lf6— d4f usw. Auf lä. 

Tfl— f3: gewinnt Schwarz durch 13 

Lc8—g4 die Qualität 

13 Lf6 — e5 

14. Ddl— d2 

Um mit f3--f4 fortzufahren, da Schwarz 
dies aber mit seinem nächsten Zuge leicht 
verhindert und «ich zugleich wesentlich ent- 
wickelt, so ist der Damenzug ein schwerer 
Zeitverlust. Besser war 14. Sbl — d2. 

14 Dd8 — h4 

15. Dd2— f2 Dh4 — h6 

16. Dfö — 62 

Schwarz drohte TfS — f3: und die 
Dame konnte den Turm nicht schlagen 
wegen Dh6— h2f . Sbl >- d2 konnte aber nicht 

geschehen wegen: 16 Le3 — f4! 17. 

Sd2-c4 b7— b5 und gewinnt den Springer, 
da Weiss denselben nicht ziehen darf, ohne 
durch Lf4—e3 die Dame einzubüssen. 

16 Lc8 — h3 

17. Tfl — el 



— 167 — 



Anf Tfl — f2 gewinnt Schwan mittels 
Dh6— clt die Qaalitftt. 

17 Tf8 — f6 

£in Ternichtendes Tnrmschach drohend.. 

18. Kgl — hl 

(S. Diagramm.) 

18 Tf6 — f3:! 

Da« Tnnnopfer ist TöUig korrekt nnd 
bringt die Partie schnell zu Ende. 

19. De2— f3: Lh3 - g4 

20. Df3 — f2 Ta8 — f 8 

21. Df2 — c2 

Auch Df2— f8f oder Dfö-.d2 hätten die 
Partie nicht mehr gerettet. 

21 Lg4— f8t 

Weiss gibt die Partie anf. 



Stellnng nach dem 18. Zage von Weiss. 



Pi 
m 




I 





Ü 





<m^ m;m ^^| ^ 




Es könnte noch etwa folgen: 22. Khl — 
gl Dh6— g5t 28. Egl-fi (Anf Kf2 setzt 
Lh6 mat) Lfd—höf 24. Dc2-r2 Tfö-f2f 
26. Kfl-f2: Dg6-f4t usw. 



Partie No. 845. 
Gespielt durch Korrespondenz im Jahre 1889. 

Französische Partie. 



W. Schwan- 
Solingen. 

1. e2— e4 

2. d2 — d4 

3. e4 — d5: 

4. Sgl— f8 

5. Lf l — d3 

6. — 

7. Sbl — c3 

8. Tfl — el 

9. h2 — h3 

10. g2 — g4 

11. Lei— g5 

12. Ddl — d3: 

13. Lg5 — h4 

14. St3 — e5 

15. f2 — f4 

16. Lh4 — g3 

17. Se5— gß 

18. Tel — e3 

19. Dd3 — e3: 



F. Verchau- 
Charlottenbui'g. 
e7- 66 
d7 — d5 
e6 — d5: 
Sg8 — f6 
Lf8 — dß 
0—0 
c7 — c6 
Lc8 — g4 
Lg4 — h5 
Lh5 — gP. 
Lg6 — d3: 
: h7 — h6 
Sb8 — d7 
Dd8 — c7 
Sf6 — h7 
f7 — f6 
Tf8 — e8 
Te8 — e3: 
Sh7 — f8 



Stellang nach dem 23. Znge von Weiss. 
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Anf 19; .... Kf8— f7 folgt 20.- Tal - 
el!, dannn Eg6 wegen 31. föf nicht angeht. 

20. Sg6 — h4 Sd7 — b6 

21.b2 — b3 Kg8 — f7 

22.Tal— el Dc7 — d7 
23. g4 — gö! 



23 h6 — gö: 

Anf Dd7— hd: erhält Weiss mit g5— 
f6: ein yortreilliches Spiel, wie der Führer 
der Weissen mit den folgenden hübschen 
Varianten nachweist: 24. g6— fö: g7— f6: 
25. ScS— dl Sf7— g6 26. Sdl-f2 Dh3-d7 
27. Sh4-g6: KH-gÖ: 28. f4-f5t KgO— 
f5:? 29. De8— h6: Ldö— g3: (falls Ta8-g8, 
so 30. Dh6— h3t 31. Dh3— d7: 32. L—gS 
d6t nsw.) 30. Dh6— höf 31. Sgl-f34= oder 

28 Kg6— f7 29. Lg3-d6: Dd7— d6: 

30. Sf2-g4 lind event. 81. De3-e7t nsw. 
oder 25 Dh3-dß 26. De3— f3 8f8 - 
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g6 27. Df3^h5 Ta8— g8 28.Sh4-g6: Tg8 
-gö: 29. f4-f5 Ld6-g3: 30. Dh5—g6f 

31. Dg6— g3; usw. oder 24 g7-g5 

25. f4-g5: Dh3— gSf 26. De3-g3: Ld6- 
g3: 27. Tel-e7t Kf7-g8 28. Sh4— fSund 
Schwarz verliert den Läafer, da zugleich 
29. Sf5-h6t 30. Te7-g7 nebst 31. Sh6_ 
f7=t= droht. 

24. f4— e5: üb? — li3: 

Mit 24 Ta8-e8 25. De3-e8f 

Dd7-e8: 26. Tel-e8: Ld6— g3: 27. Te8— 
f8f Kf7-f8: 23. Sh4-f3 oder f5 hätte 
Schwarz die Spiele ausgleichen können. 

25. Lg3 — d6: Dh3 — h4: 

26. 85 — f6: g7 — f6: 

Auf 26 Dh4-g4t 27. Kgl~-h2 

Sf8— a:6 wäre 28. f6-.g7: Kf7-g7: 29.Ld6 
— e5t usw. gefolgt. 

27. De3 — e7t Kf7 — g8 



28. Tel — e3 Sf8 — g6 

Gegen 28 Dh4— d4: entscheidet 

in hübscher Weise 29. Kgl-fl Sf8-h7! 
30. Te3-g3t Sh7-g5 31. Tg3-g5f fÖ — 
g5: 32. Ld6— e6 Ta8-f8t 33. De7-f8f 
KgS— f8: 34. Le5— d4: usw. 

29. De7 — e6t Kg8 — g7 

30. Te3 — g3 Ta8 — h8 

Das Spiel von Schwarz ist nicht sn 
retten, auf die scheinbar beste Erwiderung 
Dh4~d4=f 31. Kgl— fl Ta8 -g8 (auf Ta8 
-fB würde 32. De6— f5! folgen) entscheidet 
ziemlich schnell 32. Tg3— g6f Kg7-g6: 
33. De6-g8f Kg6-h6 (oder f6) 34. Sc3 
— e2! usw. 



31. De6 

32. De7 

33. Ld6 



e7t Kg7 — h6 
f6: Dli4 — h5 
f4t Aufgegeben. 

(Sonntagsbl. f. J.) 



e7 — eo 
Sb8 — c6 
eo — U: 

Dd8 — h4t 
f 7 - f 5 



E. Schallopp. 

1. e2— e* 

2. Sbl — c3 
2. f2 — f4 

4. d2 - d4 

5. Kel — e2 

6. Sc3 — d5 

Die einfachste und beste Fortsetzung ist 
6. Sgl~fö Dh4— e7 7. e4- e5 Sg8— 16 8. 

Lei -f4: nsw. resp. 6 Dh4-g4 7. 

e4— e5, oder auch 7. e4-.f5: Sg8-f6 8. Ke2 
-f2. 

6 f5 — e4: 

7. Lei — f4;?? 

Beide Teile übersehen den nun möglichen 
Offiziergewinn durch Dh4-h5t. 7. Sd5- 
c7f war wol geboten. 

7 d7 — d6? 

8. Ke2 — e3 Sg8 — e7 

9. Sd5 — e7: 

9. Sd5— c7f ist offenbar gefährlich. 
9 Lf8 - e7: 

Falls 8c6-e7:, so 10. c2-c4 Se7— f5t 
11. Ke3-e4: mit Ausgleich. 



Partie No. 846. 
Gespielt zu Biga am 24. März 1890. 

Steinitz-Gambit. 
Aschariu. 



Dli4 — ff) 



10. g2 - g3 

11. h2 — ]i4 

Weiss muss dem Zuge g7 — g5 begegnen. 

il g7— g6 

Auf li7_h(j würde 12. h4-h5 folgen. 

12. Lfl - c4 Sc6 — d8 

13. Ddl — d2 h7 — hfi 

14. Tal — fl Df6- g7 

Natürlich nicht g6~g5 wegen 15. Lf4 
g5:! Df6— g6 16. Lg5— f4. 

15. Ke3 — e4: Lc8 — föf 

16. Ke4 — f3 g6 — g5 



h6 — g5: 
Dg7 — h8: 



17. h4 — gö: 

18. Till — h8f 

19. Lf4 — e3 
Weiss darf den Bauern wegen Dh8— höf 

nicht nehmen. 

19 Sd8— e6 

Schwarz kann den Angriff mit Dh8~h6t 
20. Kf3^f2! Dh5— h2t fortsetzen, doch 
stellt sich Weiss nach 21, Kf2~el Dh2- 
g3f durch 29. JKel— dl sicher und wird 
Gelegenheit znm Augriff auf den Bg5 finden. 

20. Kf3 - g2 



169 — 



Ein Vei-sehen; 20. Kf3— e2 verdiente 
den Vorzug, auch 20. DdJ — ao eröffnete 
manche Aussichten. 



Lt5 — e4t 
de — d5 
go — g4 

d5 — e4: 



mU- • • « • • 

21. Sgl — f3 

22. Lc4 ~ d3 

23. Ld3 — e4; 

24. Sf3 — eo 

Besser 24. Sf3 — gl mit später nachfol- 
gendem Sgl - e2 zur Deckung das Bg3. 

24 Dh8 — h3t 

25. Kg2 — f2 — — 
Dh3— h2t — g3f nützt nicht viel, da auch 

Bg4 unhaltbar wird. 

26. Tfl — gl 

Falls 26. Se5— g6, so Le7— £6 27. c2— 
o8 Td8— g8 28. Sg6— f4 ScG—gS usw. 



26 

27. Dd2 — a5 

28. Le3 — f4 

29. Daö — e5: 

30. Tffl— hl 



Lei — U 
Se6 — d4: 
Lf6 — e5: 
Dh3 — h7 
e4 — e3t! 

Schwarz begegnet dem mit dem 27. Zuge 
eingeleiteten Augriffsversuch des Gegners 
durch einen ebenso eleganten wie kräftigen 
und schnell entscheid^ndsn Gegenangriff. 

31. Kf2 — e3:! 

Nimmt der Läufer oder die Dame, so 
schlägt Schwarz den Turm; ebenso (mit Schach) 
wenn der König nach el oder fl geht; und 
auf 31. Kf2-gl folgt Dh7--c2f-f24:. 

31 Dh7 — C2:! 

32. Lf4 — g5 Dc2 ~ e2t 

33. Ke3 — f4 De2 — f34:. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Berlin erhält ^Didaskalia^ folgende Zuschrift bezüglicli der Gründung 
des Vereins deutscher Schachmeister, die geeignet ist, auch in weiteren 
Kreisen Interesse zu en-egen: 

Der Mangel an Uebuug im ernsten Spiele lässt sich seit dem Wett- 
kampfe Andersseu-Morphy als ein Fehler in fast allen bedeutenderen 
Kämpfen und meist sehr zum Nachteile der deutschen Schachmeister 
erkennen und verfolgen. 

Während der geniale amerikanische Meister erst nach 1 6 Partien gegen 
den ihm zuerst in Europa gegenüberstehenden Barnes ein besseres Resultat 
erreichen konnte, hatte er bei seinem Wettkampfe mit dem zu dieser Zeit 
ausser üebnng befindliclien Groasmeister Deutschlands durch die vorher- 
gegangenen ernsten Wettkämpfe in England und Paris gestählt, ein solches 
Uebergewicht an praktischer Spielstärke erlangt, dass er seinen her- 
vorragendsten Gegner glänzend besiegte. So hat z. B. auch die Spielstärke 
des genialen L. Paulsen im Verlaufe grösserer Turniere (vgl. besonders 
Wien 1873) erheblich gewonnen, so hat ferner noch im vorigen Jahre C. v. 
Bardeleben in Breslau erst in der zweiten Woche des Turniers seine volle 
Kraft entfalten und sich ungeachtet der Misserfolge der ersten Woche noch 
einen Preis erkämpfen können. 

Die üebung im ernsten Spiele ist ein Faktor, ohne welchen die höc^hste 
Vollkraft der Entfaltung der Spielstärke selbst des geistreichsten 
Spielers unmöglich ist. 

Die Vereinigung beabsichtigt den Deutschen Schachmeistern eine geeig- 
nete Vorbereitung für die grossen internationalen Turniere durch Veranstal- 
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tung von nationalen Turnieren, Einzel-Wettkämpfen, Beratungs- und Korre- 
spondenz-Partien zu ermöglichen und erbittet zur Erreichung ihres Zieles die 
Beteiligung und Unterstützung sämmtlicher deutschen Schachmeister als 
ordentliche Mitglieder und derjenigen Schachfreunde, welche sich für den 
Zweck derselben interessiren. als ausserordentliche Mitglieder. 

Das Eintrittsgeld beträgl ffir ordentliche und ausserordentliche Mitglieder 
10 Mark, der jährliche Beitrag 12 Mark. 

Herr Hofpianist A. Sormann, Berlin W., Eisenacherstr. 8b, hat sich 
in liebenswürdiger Weise bereit erklärt, die Kassengeschäfte der Vereinigoitg 
zu führen und wird gebeten, event. Beträge geneigtest an denselben abfahren 
zu wollen. 

Das Zustandekommen des für den Monat Juli in Aussicht genommenen 
diesjährigen Turniers erscheint schon jetzt nahezu gesichert. 

Am 24. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr findet im Cafe Kaiserhof zu 
Berlin eine beschliessende Versammlung sämmtlicher ordentlichen und aasser- 
ordertlichen Mitglieder statt. 

Tagesordnung: Begiüssung der Teilnehmer. — Statuten und Geschäfts- 
ordnung. — Wahl eines geschäftsführenden Ausschusses und Turnier-Komitees. 
— Endgiltige Beschlussfassung über das geplante Turnier. 

Im Auftrage: 

Th. von Scbeve, 

Provisorischer S^riftftthrer d. V. D. Seh. M. 

Aus Wilhelmshaven. Die. diesjährigen Turniere des hiesigen Schach- 
klubs sind nunmehr beendet und fand gelegentlich der Feier der Preisver- 
theiluDg am 3. d. Mts. ein Festessen statt, an welchem sich auch einige 
Nichtmitglieder beteiligten. Das Resultat des Winterturniers, in welchem 
10 Herren gespielt hatten, war folgendes: Der Vorsitzende Herr O. Krause 
gewann den I. Preis (mit I6i'*gew., li verl.) Herr A. Poerscke II, 
(14:4), Herr F. Kruse III. (131:41), Herr Rosenbusch IV. Pr. (9i:Si). 
Letzterer stach mit Herrn R. Bernhardt um den Ehrenpreia, jedoch steht 
die Entscheidung noch aus. Ausserdem war ein Lösungstumier abgehalten 
worden, bei welchem von den vom Vorsitzenden ausgewählten Problemen in 
jeder Woche eins gelöst werden musste. Hierbei ergab sich folgendes 
Resultat: Herr F. Kruse L, Herr C. Zindel IL. Herr R. Bernhardt III., 
Herr A. Poerschke IV. und Herr J. Schweitzger V. Pr. Augenblicklich 
ist ein kleiner Wettkampf zwischen den beiden ersten Siegern des Winter- 
turniers im Gange. 

Aus Schottland. Im diesjährigen Turnier der „Scolish Chess Associa- 
tion'^ ist der erste Preis und somit die Meisterschaft von Schottland 
von Mr Walker, dem Präsidenten des Schachklubs zu Dundee, gewonnen 
wwden. 
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Xo 1018. 
Von A. Stabenow in Berlin. 
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No. 1019. 
Von K. Erlin in Wien. 

fTm GatKttft L«»tti*rari4- Turnier preitselcröiii. 
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Berichtigungen. 

Aufgabe No. I0l4 von J. Jespersen. Dif) Forderung iniiss heissen: Selstmat (statt ^Lat) 
in 3 Zügen. 

Hinsichtlich der Aufgabe No. 1008 von Shinicman bitten wir unsere Löser noch, sich 
über den Zweck und die Bedeutung des weissen Bauern d2 äusr:ern zu wollen — gelegent- 
lich der Einsendung der Lösung. 



Theoretische Streifzüge. 

Von Albert Heyde. 
Zur Wiener Partie. 

\\\ «ler Wiener Erüffnung ist in neuerer Zeit die Spielweise 1. e2 — e4 eT^eo 2. 8bl 
-c3 8g8_f<i 3 f2-f4 d7_d5 4. f4 -e5: S^fC)— e4; 5. Ddl— i3 recht beliebt geworden und 
es ist nicht zu leugnen, das.'^ AVeiss hieilici manche Aligriffsaussichten erhält. Verteidigt 

sich Schwarz mit 5 S94 — c3:, so eiliält Weiss nach (5. d2— c3: Lt>i— e7 7. Lfl — do 

0—0 8. Sgl— e2 durch die offen f Linie ein gutes Spiel, und C. v. Bardeleben ist in Folge 

dessen auf den Qedanken gekommen, imfinifK^i Zugre „ ,, . , ^ r^ f , » 

•i. i-7 i?- / * ri tC- d. 11 • 1 ri Stellune: nach demo.Znj2:e von Schwarz, 

mit i7 — fo fortzurahren. Die Stellung ist il.mn fol- 
gende: ^S. Diagramm.) 

V. B a r d e 1 e b e n begründet seine Mce in der 
, Deutschen Schachzeitung" in folgender Wei.-e: 

Weiss hat in der vorliegenden Stellni'g mit einer 
kleinen Schwierigkeit, was die Entwicklung der Figuren 
betrifft, zu kämpfen. Um die Figuren des Königs- 
flügels in's Spiel zu bringen, muss der Läul'rj heraus- 
gebracht weiden, hat aber vorläufig kein j^iinstiges 
Feld; denn auf (5. Le*J winde Sihwarz mit (» .... 
Leo antwortend die Rochade von AVeiss vei hindern, 
oder wenigstens sehr ersclnveren. und andere Felder 
erscheinen für den Tiäufcr noch unvoiteilhafttr. 

Das ist vollkommen richtig, weniger kann ich 
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mich jedoch mit der Folfi^erung einverstanden erklären, dass für Weiss nur drei Züge 
nämlich 6. d2— d3 6. e5— f6;e.p. und6. Sgl— e2, in Betracht kommen, sondern ich plaube, dass 
das naheliegende 6. d2— d4 wol der Untersuchung wert ist. Ich werde «liese vier Ziige der 
Reibe nach betrachten. 

I. 

6. d2 — d3 Se4 - c3: 7. b2 — c3: d5 — di 
Wie V. Bardeleben bemerkt, notwendig, um 8. d2— d4 zu verhindern. 

8. Lei — b2 
Nicht 6. c3— c4 wegen 8 Lf8-b4t. 

8 C7 — C5 

Nach 8 de: 9. Lc3: Lc5 10. Se2 Sc6 11. Tdl würde Weiss, wie v. B. bemerkt 

zum Verstoss des d-Bauern gelangen nnd sein Spiel dadurch wesentlich fördern. p]i*widert 

Schwarz auf 11. Tdl II Sd4, so folgt 12. Ld4: Ld4: 10. Df4 Lb6 (13 c5? 

14. i:3) 14. d4 usw. 

9. e5 — e6 

Dieser Zug ist meiner Ansicht nach schlecht und couipromittirt das weisse Spiel. C. v. B. 

lahrt fort 9 Lc8-e6:(?) 10. Df3— b7: Le6-d5 11. I)b7— b5t Ldo-c6 12. l)bo~c4 

Lc6— d5 mit gleichem Spiel. Viel stärker erscheint mir jedoch der Zug 5) OdS — f6!, z. ß.' 

9 DdS — f6! 

10. Sgl — e2 Sb8 — c6 

11. c3 — d4: Sc6 — d4; 

12. Se2 — d4: c5 — d4: 

1 3. Lf 1 — e2 Lf8 — c5 

14. — — 0! 
und Schwarz hat das bessere Spiel, da der 
e-6auer gewonnen wird. 

Wie hiernach der Zug 9. e5— e6 nicht gut zu sein scheint, so dürfte es überhaupt 
recht schwer fallen, eine genüjj:ende Fortsetzung für Wei^s zu linden: denn nach i). c3— dl: 
c5 — d4: 10. c2 — c3 Sb8— c6 11. Sgl— e2 Lf8— c5 .nebst 0-0 steht Schwarz ebenUlls besser, 
ebenso nach 9. c3-d4: c5— d4: 10. Sgl— e2 Sb8-c6 usw. 

II. 

Die zweite von der ^Deutschen Schachzeitnug** angegebene Fortsetzung ist ebenfalls 
für Weiss ungenügend. 6. e5-f6; e. p. Se4-f6: 7. d2-d4 LfS— e7 8. Lfl— d3 0-0 9. I)f3 
— g3 (A) Sf6-h5 und Schwarz hat das bessere Spiel. A.) 9. Sgl -e2 SfB— e4 10. Dfö-ho 

und nun lässt die Deutsche Schachzeitung 10 Se4- c3: (^11. ScS* Lb4) mit gutem 

Spiel für Schwarz folgen, übersieht aber dabei, dass Weiss dann in 3 Zügen Hat gibt durch 
11. Ld3-hrf Kg8-h8 12. Lh7— göf Kn8-g8 13. Dh5_h74=. Diese Fortsetzung wurde, 
nachdem ich den Verfasser auf das 3[at aufmerksam gemacht hatte, später als Druckfehler 
berichtigt, aber auch der dann gewählte Zug trägt noch den Stempel der Uebereilung 
anf der Stirn, denn nach 9. Sgl— e2 Sf6— e4 10. Dr3-h5 fährt die Deut.-^ehe Schachzeilung 
nun fort Le7— b4, während Scbwara durch 10.Tf8-f5! 11. Dh5-g4(od. h3) Tf5— flf sofort 
die Dame gewinnen kann. 

III. 
6. Sgl — e2 LfS — e7 

Schwach wäre, wie v. B. ausführt, 6 Le6 wegen 7. Sd4 nnd fi co würde 

nach 7. d3 Sc3: 8. Sc3: zu einer Schwächung des d-Baueru füiiren; der Versuch, denselben 
aach d4 vorzustossen, erscheint wegen der Antwort 9. Sdo als uiclit unbedenklich. 

7. d2 — d3 Se4 — c3: 8. Se2 — c3: 

Noch besser ist meiner Ansicht nach 8. b2-c3: 0-0 9. d2-d4 c7— pß 10. Se2-f4u8W. 



IK/lUb Ulli JCMUU>U UCA Cill^ • 

1 

10. c3 — d4: 


' wuo t\ 

C5 — (U: 


11. Sgl e2 


Sb8 - c6 


12. Df3 f4 


LfS — c5 


13. d2 — C3: 


d4 — c3: 


14. Lb2 — c3: 


Dfß — e6: 


und Schwarz hat das bessere Spiel. 



— 174 — 



8. 



9. Lf l — e2 



Lc8 - e6 
— 



10. — c7 — c6 

11. Df3— g3 Sb8 — d? 
und die Spiele stehen ziemlich gleich. 

Diesen naheliegenden und wahrscheinlich besten Zug erwähnt die Deutsche Schach 
Zeitung seltaamerweise garnicht. 



b? — c6: 
Lc8 — d7 
C5 — d4! 



6 Lf8 — b4 

7. a2 — a3 Lb4 — c3f 

8. b2 — c3: c7 — c5 

9. Lf 1 - bot Sb8 — c6 

10. Sgl - e2 DdS — b6 

11. Lb5 — c6f 

12. — 

13. Lei — e3 

14. C3 — d4: 
und Weiss bat das bessere Spiel. 

und Weiss steht gut. 

Die Auslassung dieses wichtigsten Gregenzuges im Verein mit den übrigen ziemlich 
argen Versehen dürften das Vertrauen in die Zuveilässigkeit der erwähnten Analyse nicht 
unwesentlich erschüttern und meiner Ansicht, dass die immerhin sehr dankenswerte Anregung 
C. V. Bardeleben's noch der genaueren Prüfung bedarf, einige Berechtigung yerleihen. 



8. Lf 1 — b5t 

9. Lb5 — a4 

10. La4 — b3 

11. Sgl — 62 

12. 0—0 

13. Sc3 — e4: 

14. Df3 -f8f 

15. Tfl — f8T 

16. Lei — g5 



Lb4 — aö 
c7 — c6 
b7 — b5 
— 
La5 — b6 
Lc8 — b7 
15 — 64: 
D68 — f8: 
KgS — f8: 



Marcs. 



1. 62 

2. d2 

3. Lfl 

4. e2 - 

5. d4- 

6. Le4 

7. Sgl 

8. Lei 

9. h2 - 

10. Sbl 

11. g2- 

12. Ddl 

13. Sd2 

14. Ii3- 

15. Ld3 

16. — 

17. f2- 

18. Dc2 

19. Sfl 



-64 
-d4 

— e4 
-c3 
-d5 
-d3 

— f3 

— 63 

-li3 

— d2 
-g4 

— e2 

— fl 



-g4: 

— 62 
— 

-f3 

— d2 
-g3 



Gespielte Partien. 

Farüe No. 847. 
Gespielt zu Berliu Ende 1889. 
Vorgabe von Bauer und Zug. 



Caio. 

(ohne Bn.) 

d7 — d6 
SgS — f6 
Sb8 — c6 
67 — 65 
Se6 — 6? 
Se7 — gG 
Lf8 — 67 
— 
a7 — a6 
Lc8 — d7 
b7 — b5 
Ta8 — bS 
Sf6 — g4: 
TfS - f3: 
Tf3 — f8 
DdS — c8 
Dc8 — d8 
Sg6 — f4 
Le7 — g5 



20. 


Le2- 


--fl 


h7 - h6 


21. 


Tdl • 


— el 


g7-g6 


22. 


Dd2 


-h2 


Kg« — g7 


23. 


Kcl 


— c2 


a6 — a5 


24. 


SgS- 


62 


c7 — C5 


25. 


d5- 


• cfi:e.p 


,Ld7 — c6: 


26. 


Se2- 


-f4: 


TfS — f4:! 



Um seine Pläne auf dem Damenfltigel 
mit Ruhe verfolgten za können , ronss Schwarz 
dieses Qualitätsopfer bringen; dasselbe ver- 
schafft ihm mancherlei Angriffsaussichten. 

27. Le3 -f4: Lg5 — f4: 



28. Dh2 - f2 
20. c3 — c4 

30. b2 — b3? 

31. a2 — b3: 

32. Tel — bl 



b5 — b4 
a5 — a4 
a4 — b3f 
Tb8 — a8 



Auf Kc2— d3 käme Schwarz durch 
d6— d5 bald in Vorteil. 



- in — 



32 Ta8 — a2t 

33. Tbl — b2 Dd8 — a5 

34. Kc2 — d3 Da5 — a3! 

Es ist leicht zu erkennen, dass auf Tb2 
— a2: Schwarz durch Da3— bdf das Mat 
erzwingt oder die Dame gewinnt. 



35. Dfä — bfJ 

Um aQfTa2— b2: remis halten sn kdunett; 
es kommt aber anders. 

35 Da3 — b3f 1 

36. Tb2 — b3: Ta2 — d24: 



Partie No. 848. 
Zehnte Partie des Wettkampfes, gespielt zu Havana am 1 7. und 1 8. Januar 1 890. 

Holländische Partie. 



I. Gunsberg. 

1. d2 — d4 

2. e2 — e4 

3. Sbl — c3 

4. Lei — g5 

5. Lg5 — f 6: 

6. Sc3 — e4: 



M. Tschigorin. 
f7~ fo 

f5 — e4: 
Sg8 — f6 
c7 — c6 
e7 — f6: 
d7 — d5 



7. Se4 — g3 Lf8 - e7 

Man spielt hier gewöhnlich 7 , 

Db6. Die Behandlung der holländischen 
Partie, welche Weiss hier anwendet, rührt 
bekanntlich Yon Staunton her, neuerdingr 
begegnet man ihr selten in der praktischen 
Partie. (C. t. B.) 

8. Lfl — d3 Lc8 — e6 

9. c2 — c3 Dd8 — d6 

10. Ddl — e2 Sb8 — d7 

11. — — Sd7 — f8 

12. Tdl — el g7— g6 

Notwendig. Falls 12 , 0-0 

so 13. Sf5. Df4t 14. Dd2!. 

13. Ii2— h4 — — 

14. Sgl — h3 

Konsequenter wäre 14. h5 Tg8 15. Sfa 
nebst 16. hg. Auf hS versperrt der Springer 
dem Turm die freie Linie und hat auch 
sonst keinen bedeutenden Wirkungskreis. 
Schwarz kommt jetzt etwas in Vorteil. 

(C. V. BJ 

14 Td8 — e8 

16. h4 — h5 Le7 — d8 

16. De2 — d2 Th8 — g8 

17. h5 — g6: h7 — g6: 

18. Sh3 — f4 Le6 — n 

19. Tel — e8: Lf7 — e8: 

20. Kcl — bl f6 -f5 

21. Sf4 — e2 Sf8 — e6 

22. f2 — f4 Ld8 — c7 



28. Tbl — fl Tg8 — hi 

24. Sg3 - hl Th8 — h2 

2ö. g2 — g3 Le8 — d7 

26. Dd2 — e3 Dd6 — f8 

27. Shl — f2 c6 — 05 

28. Tf l — Ol KcS — d8 

29. Se2 - gl 

Weiss will den Springer nach fS hinüber- 
führen: Schwarz dagegen droht mit Lb6 
und cd:. 

29 g6 — gö! 

30. Sgl — e2 

Auf 80. ig: folgt 30 f4!. Falls 

aber 80. Shd, so 30 cd: 31. cd: LbC 

32. Sg6: Sg5: 83. fg: Tb2f 34. Kb2: Db4t 
und es folgt Hat oder Damengewinn. 

30 c5 — c4 

Nicht so gut wäre 80 cd: 31. cd: 

mit der Fortsetzung wfe im Text bis znm 

36. Zuge incl., denn Weiss spielte dann 

37. Lg4 mit der Drohung TcSf. 

31. Ld3 — c2 g5 — f4: 

32. g3 — f4: Df8 — h6 

Die einzige Fortsetzung, die einen Bauern 
gewinnt. 

33. Lc2 — f5: Lc7 -f4: 

34. Se2 - f4: Dh6 — f4: 

35. De3 — f4: Se6 — f4: 

36. Lf5 — d7: Th2 — f2: 

37. Ld7 - f5 8f4 — e2 

38. Tel — el Se2 — c3f 

Auf 38 Sd4: spielt AVeiss seinen 

Läufer nach h7 und falls 39 Sc6, so 

40. Tdl Se7 41. Le4. 

89. b2 — c3: Tf2 — f5: 

40. Tel — e2 Kd8 — d7 

41. Kbl — b2 a7 -a6 
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Bei Wieder auf« ahme der Partie nach 
dem übliclien Abbrach mache Schwarz eine 
Reihe schwacher, gänzlich zielloser Züge 
\iud verlieii; schliesslich eine.i Bauern 

Geschehen miisste 41 b5 oder erst 

41 T!3. Auch war der Gewinn 

möglich, wenn es Schwarz gelang, unter 
Anfgabe der Bauern a, b und d seinen 
König über e6 und ib nach e4 und d3 zn 
bringen und den Bauern c3 zu erobern. Der 
schwarze c- Bauer entschied dann die Partie. 



42. Te2 

43. Kb2 



b2 Kd7 — c6 
a8 Kc6 — b6? 



Mit 43 b6 hätte Schwarz noch 

immer Gewinnaussichten ; z.B. 43 b6 

44. Kb4, a5t 45. Ka4 Tfl und falls 46 ThGf 

so 46 Kb7 47. Th5 Ka6 48. Td5: 

Tel und der Gewinn wäre nach Eiobemng 
des c-Bauern nicht mehr möglich. 



44. Th2 

45. Ka3 

46. Kb4 

47. Tb2 

48. Ka4 

49. a'2 — 
r^o. Th2 - 

51. Th7 

52. Tg7 



— b2t 

— b4 

— a4t 
~h2 

— a5 
a4 

— b7t 

— h7 



Kb6 

Ka7 

Kb6 

Tft- 

Tf6- 

Kc6 

Kc7 

Tdt) 

Te6 



-a7 
-bG 

c6 
f6 
dü 
■c7 
-c6 
-66 

d6? 



53. Th7 

54. Tg7 
öf). Tgö 
r)6. Ka5 

57. Kb6 

58. Tg7 



g7 
gOt 

b6 
c5 

g5 



g 



Td6 
Kc6 
Kc7 
TdS 
Td6 
TdS 



dS 
c7 
b8? 

d6t 
d8 

cSf! 



Auf 58 Ka7 fulgt 59. Tdö: TcSf 

60. KU b6 Gl. Td7t Ka8 62. a5 b5 63. 
Td6 Ka7 64.Ti>6 und gewinnt. 

59. K(^5 — dö: b7 — bc! 



Auch jetzt noch hatte Schwarz Gewinn- 
aussichten mit 52 Te3, auf 53. Th6t 

folgt 53. .... Kc7 54. Th71 Kc8 55. ThSf, 
Kd7 5'*. Th7t Ke6 57. Tb7: Tc3: ;8. Ka6:. 
Td3. Naclidem Schwarz den Bauern d4 
gewonnen, kann er den Turm für den 
a-Bauern opfein; die beiden verbundenen 
Freibauern sichern iiim dann den Sieg. 



60. Kd5 

61. Tgö 

62. d4 — 

63. a4 — 

64. Kd6 

65. c3 — 

66. Tg7 

67. b4 - 

68. Tgl 

69. d5 — 

70. b5 — 



-d6 

-g7t 
-d5 

b5: 

— e6 
b4: 

-gl 
-b5 

— cl 

def 

b6 



Kb8- 
Kb7- 
b6 — 
a6 — 
b5 — 
c4 — 
Tc8- 
c3 — 
Kb8 
Kc7 
Tc4 



-b7 
-b8 
b5 
b5: 
b4 
c3 
-c4 
c2 

— c7 
-d8 



— c3 



Notwendig; auf 70. 
71. Tc2: Tb6: 72. Th2. 

71. b6 — b7 

72. Ke6 — d5 

73. Kd5 — c6 

74. Kc6 - b6 

75. Kb6 — c6 

76. Kc6 — d5 

77. Kd5— e6 



Tc3 
Te3 
Tb3 
Tc3 
Tb3 



Tb4 folgt 

e3t 

b3 

c3t 

b3t 

c3t 

b3 



Stellung nach dem 77. Zuge von Weiss. 



m 




k 





K? vmfon 
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77. 



Tb3 — b7:?? 



Ein grobes Versehen, das die Partie 
sofort verliert. Die Stellung ist geuan 
dieselbe, wie nach dem 71. Zug von Weiss: 

die Partie wäre mit 78 Te3t remis 

wie Schwarz im 71. Zug auch spielte. — 
Dass Tschigorin jetzt den 6 anern nimmt, , 
ist in der That unbegreiflich. (C. v. B.) 

78. Tel — hl Aufgegeben. 

(Anmerkungen teils von M. Tschigorin, 

teils von G. v. Bardeleben nach der 

Deutschen Schachzeitung.) 
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Zweiundzwanzi^ste Partie 



Partie No. 849. > 

des Wettkampfes, gespielt zu Havaiia 
Februar 1890. 



am 1 4. 



Zweispringerspiel im Nachzuge. 



r. Guusberg. 



M. 1'schigorin. 
e7 — e5 
Sb8 — c6 
Sg8 - 16 



1. eä — e4 

2. Sgl — f3 

3. LH — c4 

4. Sf3 — g5 

Giinsberg wählte wahrscheiulich 
diese Fortsetzung in der Hoffnung, sich 
beim 8. Zuge die neue in London kürzlich 
gefundene Fortsetzung zu Nutze zu 
macheu. 



d7-d5 
Sc6 — a5 
c7 - c6 
b7 — et): 
Lf8 - c5 



4 

5. e4 — d.*): 

6. Lc4 — b5t 

7. d5 — c6: 

8. Lb5 — d3 

Um 9. Se4 zu verhindern. Wenn dies trotz- 
dem geschehen würde, könnte Schwaiz 9.... 
Se4: lU. Le4; Lf2f antworten. 

9. — 0—0 

10. Sbl — c3 Lc5 — bB 

Schwarz macht diesen Zug, um nach 

11. Sge4, Se4: 12. Se4: mit \l f5 den 

Angriff fortsetzen zu können. 

11. Ld3 — e2 Sf6 — d5 

12. d2 — d3 Sa5 — b7 

Dieser Springer, welcher in der Partie 
13 Züge macht, spielt für den Angriff eine 
wichtige Rolle und zwingt mit seinem 
letzten Zuge Weiss die Partie aufzugeb'^n. 

13. Sg5 — f3 LbG — c7 

14. Ttl — el f7 — f5 



Sb7 — c5 
Ta8 — b8 
Sc5 — e6 



15. Sf3 — d2 
HJ. Sd2 — fl 

17. Le2 — f3 

18. g2 — g3 

Das weisse Spiel ist so gedrückt und 
die Stellung so schwierig, dass es sehr 
zweifelhaft ist, ob der Anziehende gegen 
die verschiedeneu Augriffe, die dem Schwarzen 
zu Gebote stehen, sich wird verteidigen 
können. 

18 SeG — d4 

1 9. Sc3 — d5: 



Dieser Tausch ist beinahe erzwungen ; 
auf 19. Lg2 würde Schwarz den Angriff 
mit 19 ... . f4 fortsetzen und 2v) . . . 
f3 drohen. 



19 

20. Lf3 — g2 

2 1 . C2 - c3 

22. b2 ~ b3 

23. J)dl — li5 



c(> — d5: 
f 5 -' f 4 
Sd4 — e6 
Se6 - g5 



Weiss muss das drohende Springerschach 
auf h3 verhindern. 



Tb8 — b6 
TW) — hB 



9^ 

24. c3 — c4 

25. Dli5 — e2 

Der Rückzug der Dame nach dl war 
kaum besser und auf 25. Ldö'f würde 

25 DdJ:: ^li\. DhO; SfBf 27. Khl, 

Db7 folgen. 



25 Sg5 — hSf 

Falls 25 ra, so 26. Lg5 fe 27. 

LdS: cffD 28. Tfl: Ld8: 29. Ld5f usw. 
und Wi'iss hat 3 Baueni für eine Figur. 

2(). Kgl — hl Lc8 — b7 
27. 04 — d5: 



Stollung nach dem 27 Zuge von Weis.s. 




27 



Lb7 — d5: 



Schwarz zog diesen einfachen aber 
sicheren Weg zum (iewinn dem duich 
27 .... fo zu erlaiigen-len Figinengewin;«. 
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den die Zuschauer erwarteten, vor. Die 
Stellung ist äusserst schwierig, da eine 
Menge interessanter Verwicklungen iiiöglich 
ist| und die Zahl der Varianten war, wenn 
27 .... fB geschieht, für den praktischen 
Spieler kaum zu übersehen. Besonders ei- 
wähnenswert ist folgende Fortsetzung: 
27 .... f3 28. Lf3: Tf3: 29. Df3: Ld5: 
30. Te4 Tf« 31. Dg2! Sf2f 32. Kgl 
.Sd3: 33. Le3 Da8. 

28. Lg2 — e4 Lc7 — b6 

29. f2 — f3 Ld5 — e4: 

30. d3 — e4: Dd8 — d7 

Droht 31.... Sf2t 

31. g3 — g4 

Weiss würde mit dem Qualitätsopfer 
(31. Dc4t, Kh8 32. Te2, Sf2t 33. Tf2:, 
Lf2;) ebensowenig ausgerichtet haben. 

31 Sh3 — f2t 

32. Khl— g2 Dd7 — dB 

Die Dame geht nicht nach e7, um dem 
Gegner nicht die Aussicht des Damenopfers 
für 2 Figuren zu lassen. Weiss ist jetzt 
gezwungen, eine Figur zu opfern. 



33. Sf l — e3 

34. Lei - e3: 

35. De2 — e3: 

36. Tal ~ dl 

37. Tdl— d2 

38. Td2 — f'2 

39. Lg2 — hl 

40. Te 1 - e2 



U — e3: 
Lb6 — e3: 
Sf2 — h3 
Dd8 — h4 
Sh3 — gb 
Dh4 — h3t 
Sg5 — f3: 



Es drohte 40 Dh2f. 



40 

41. Dc3 - cl 

42. Tf2 — f 1 

43. Tfl — f2 



Tf8 — d8 
Th6 — d6 
Sf3 — d2 
h7 — h6 



Schwarz beabsichtigt auf 43. . . . . Kh8 
den weissen Königsbauer zu schlagfen. 

Wenn 43 Sc4: gespielt würde, so 

würde Weiss offenbar den Springer nicht 
nehmen können, aber Schwarz würde eben 
nur diesen Bauern gewinnen. 

44. Del — c7 Sd2 — fS 

Weiss gibt die Partie auf. 
(Anmerkungen von M. T s c h i g o r i n.) 



Partie Ko. 850. 
Gespielt im Koliscli-Turuier der Wiener Schacbgesellschaft im April 1890. 

Vierspringerspiei. 



Schwarz. 

1. e2 — e4 

2. Sgl — n 

3. Sbl — c3 

4. Lf 1 — 1)5 

5. 0—0 

6. d2 — d3 

7. h2 — li3 

8. Lb5 — c6: 

9. Lc6 — b7: 

10. Lb7 — a8: 

11. Lei — d2 

12. La8 — b7 

13. Lb7 — d5 

14. Ld2- aö 
1.5. Ddl — bl 

16. Sf3 — d2 

17. Ldö — c4 



Marco. 
e7 — e5 
Sg8 — 16 
Sb8 — cß 
LfS — b4 
0-0 
d7 — df) 
h7 — li6 
Lb4 — c3: 
Lc3 — b2: 
Lb2 — al: 
Lc8 — d7 
DdS — bS 
Lal — b2 
Lb2 — a3 
Ld7 — a4 
Sf6 — d7 
La3 — c5 



hinaus die gleichen Züge zu machen, 
um solcherart ein symetrisches Gebilde zn 
schaffen, dass jedem Architekten zur Zierde 
gereichen möchte. 



1 8. Lc4 — b3 

19. Sd2 — c4 

20. Sc4 - e3 

21. Se3 — f5 

22. Sf5 — g3 

23. e4 — f5: 

24. c2 — c3 

25. d3 — d4 

26. f2 — f3 

27. Kgl — hl 

28. TU— el 



La4 — c6 
Sd7 — bO 
Kg8 — h7 
g7-g6 
f7 — f5! 
g6 - f5: 
Db8 — a8! 
e5 — d4: 
Da8 — c8 
Lc6 — d7 
Dc8 — d8 



Die Partie dürfte wol einzig dastehen 
durch das Bestreben beider Teile so lange 



Schwarz manüviirt mit seiner Dame in 
ganz geschickter Weise. 

29. Lb3 — e6 Ld7 — e6: 

30. Tel- e6: Dd8 — g5 
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31. Dbl -^el Tf8 — f7 

Hier würde Tfö— g8 zu nichta führen 
wegen 32. Te6— eVf Kh7— hS 33. Te7-e8! 
rgan« falsch wäre auf Tf8— g8 Khl-h2?? 
we^en f5— f4). Anstatt des Textzuges hätte 

hier Schwarz besser 31 Sb6—d5! gespielt, 

und falls 32. c3— c4. fo 32 Sd5-e3 

mit yorzügljchem Sp'!el. 

32. C3 — d4: Lc5 — d4: 

33. Laö — d2 f 5 — f4 

Schwarz hat nichts Besseres, wenn er 
nicht sofort verlieren will. 

34. Del— blt?? 

Weiss, in Zeitnot, übersieht hier den 
möglichen Pigurengewinn durch Del— e4t. 



34. . . . 

35. Dbl 

36. 8g3 

37. Te6 

38. De4 

39. Da8 



— e4? 

— e2 

— eS 
-- a8 

— e8: 



-g^ 



Kh7 

Ld4 

Sb6 

Sd7 

Sf6 - e8: 

Dg5 -f5 



— ef) 
-d7 

— f6 



- Schwarz entscheidet nun in wenigen 
kräftigen Zügen die Partie zu seinem Gunsten. 

40. Des — b5 Df5 — c2 



41. Ld2 — cl 

42. Lei — a3 

43. Se2 — gl 

44. La3 — b2 



c7 — c5 
cö — c4 
Dc2 - dl 



c4— c3 
Weiss gibt die Partie auf. 
(Annierknngen von H. C a r o u. A. C z a n k.) 



Partie No. 851. 
Gespielt im Kolisch-Turnier der Wiener Schachgesellschaft im März 1890. 

Spanische Partie. 



A. Csänk. 
1. e2 — e4 
2 8<?l — 13 

3. Lfl — b5 

4. — 

5. d2 — d3 

6. h2 — h3 

7. Lei — e3 

8. Sbl — c3 

9. Ddl — d2 
1 0. Sf3 — li2 



M. Weiss. 
e7~e6 
8b8 — e6 

Sg8 — f6 
d7 — de 
g7 — g6 
Lf8 — g7 
LcS — d7 
0~ 
8f6 — e8 



Dem drohenden Aufzug des f-Bauemist 
nur in dieser Form zu begegnen. Nicht 
gut und Tempoverlust wäre 10. Lb5— c4, 

worauf Scliwarz mit Vorteil 10 Sc6 

^ao folgen lassen kann und sich dann den 
wichtigen Damenläufer erhält. 

10 Sc6 — d4 

11. Lbö — d7: Dd8 — d7: 

12. f2 — f4 

Es ist wol fraglich, ob 12. Le3— d4: 
vorzuziehen war bei dem Umstände, dass 
dann Weiss für das Endspiel den Springer 
behielte. 



16. Se4— g3 

17. Tal — fl 

18. c2 — e3 

1 9. Lf4 — g3: 

20. Lg3 — f4 



Se8 — d6 
Sd6 — fö 
Sfö — g3: 
Sd4 - f5 
Ta8 — e8 



Auf d5-d4 könnte folgen 21. g2-g4 
Sf5-e7 22. c3-c4. 

21. g2 — g4 Sfö — de 

22. Kgl — g2 

Uier sollte Weiss den Springer schlagen. 

22 SdG — f7 

23. Sh2 — 13 Sf7 — dS 

24. Sf3 — ef) 



12. 


... 


• • 


f7- 


-f5 


13. 


Tfl 


— f2 


e5 


— f4: 


14. 


Le3 


-f4: 


f5- 


- e4: 


15. 


Sc3- 


— e4: 


d6 


-d5 



An dieser Stelle würde uns d3-d4 mehr 


zusagen. 




24 


Lg7 — e5: 


25. Lf4 eö: 


Tt« — 12f 


26. Dd2 f2: 


Sd8 — c6 


27. Le5 — g3 


d5 — d4 


28. Kg2 h2 


d4 — c3: 


29. b2 — c3: 


Se6 — d8 


30. d3 — d4 


Sd8 — e6 


31. Lg3— e5 


Te8 — f8 


32. Df2 g2 


c7 — e6 


33. Tfl— f8f 


See— f8: 


34. Kh2 — g3 


Dd7-f7 


35. Dg2 — f3 
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In Betracht kam Dg2— b2. 
35 Sf8 — d7! 



Natürlich nicht Df7— a2: wegen 36. Dfd - 
f6, nach Df7— f3: gewinnt Weiss ein wich- 
tiges Tempo. 

b6. Df3 — e2! 

37. Kg3 — f4? 

38. De2 — b2 

39. Kf4 — g5 

40. Db2 — e2 

Von entscheidendem Vorteil für Schwarz 

wär3 hier 40 Sb6-d5! 41 Kg5— h4! 

Sd6— c3: 42. De2- b2 Sc3 - a2: nnd Schwarz 
mnss gewinnen. 

41. Kg5 ~ f4 

42. Kf4 — g3 

43. De2 — c4t 

44. Dc4 — a4 



45. Da4 — a5 
4fi. Dar> — d2 

47. Kg3 - li2 

48. De2— b2 



Kg8 — f7 
De7 — a3t 
I)a3 — e3 
b7 — b5 



Df7 — e6 
Sd7 — b6 
De6 — c4 
Dc4~f7 
Df7 - e7t 



Der richtige Zug war hier b7— h6. 



Sb6 - - d5t 
Sd5 — c3: 
Sc3 — d5 
a7 — a6 



49. Db2 

50. a2 — 

51. De2 

52. Dc4 

53. Kh2 

54. Kgl 

55. Kf2 
5fi. K^l 

57. Kf2 

58. Dc6 

59. Df6 



— e2 
a4 

— c4t 

— c6: 

— 12 

-gl 

— f2 

-gl 

— f6t 

— a6: 



Sd5 

b5 — 

Se7- 

De3 

Dd2 

Ddl 

Dd2 

Ddl 

Sdr) 

Kf7 



— e7 
b4? 

-d5 

— d2t 
-dlt 

— d2t 

— dlt 

— d-2t 

— e7 

— e8 



Als unentschieden abgebrochen. 
(Anmerkungen von H. Caro und A. C zank. 



Partie No. 852. 
Gespielt im Kolisch-Turnier der Wiener Schacligesellschaft im April 1890. 

Vierspringerpiel. 



A. Csänk. 
e7 — e5 
Sb8 — c6 
Sg8 — f6 



J. H. Bauer. 

1. e2 — e4 

2. Sgl - f3 

3. Sbl -> cS 

4. a2 — a3 

Der Abwechselnng halber, meistens ge- 
schieht hier Lf 1 — b5. 

4 a7 — a6 

Schwarz Konnte hier mit 4 d7 — 

d5 ein gutes Spiel ei langen, fürchtete aber 
angeuscheiulich 5. Lfl— bo. z. B. 5. Lfl — 
b5 d5— d4! 6. Sc3— e2 (nach 6. Sfö-;35: d4 
-c3: 7. Se5— c6: b7-c6: 8. Lb5— c6f Lc8 
-d7 9. Lc6— a8: Dd8— a8: 10. 0-0 Si6- 
e4: 11. Tfl— el Lc5-f2: 12. Kgl -hl Lf2 
_el: 13. Ddl-el: Ld7— f5 14. b2-c3: 
0—0 15. d3— e4: Lf5— e4: gleicht sich das 
Spiel aus.) Lf8-d6 oder 6. Sf3— e5: d4- 
c3: 7. Se5-c6: b7— c6: 8. Lb5-c6f LcS- 
d'f 9. Lc6-a8: Dd8— a8: 10. 0-0 c3— d2: 
11. Lei— d2: Sf6-e4: 12. Tfl-el Ld7-c6: 
und Schwarz hat 2 Figuren für einen Turm 
und ein gutes Spiel. 

5. d2 — d4 e5 — d4: 

6. Sf3 — d4: d7 — d6 

7. Sd4 — c6: 



Wir würden hier der Fortsetzung Lfl^- 
e2 nebst Lei— e3 den Vorzug geben. 



8. Lfl — d3 

9. — 

10. h2— h3 

11. f2 — f4 

12. JMl — f3 

13. Lei — d2 
14 Sc3 — e2 
15. Se2~g3 



b7 — C6: 

L18 - e7 
— 
Tf8 - e8 
Le7 - f8 
Lc8 — b7 
Te8 — e7 
cG — CO 
c5 — c4! 



Ein sehr guter Zug;, durch den Schwarz 
sich aas seiner gedrückten Stellung befreit 
und ein gutes Spiel erlangt. 

16. Ld3 — c4: Sfr, — e4: 

17. Sgä — e4: Lb7 — e4: 

Auf Te7-e4: könnte Lc4-f7f die Folge 
sein. 

18. Df3— f2 d6 — ü5 

19. Lc4 — a2 17 — f5 

Notwendig wegen des drohenden f4 — f5 

20. C2 — C4 C7 — C6 

21. C4 — d5: cB — d5: 

22. Ld2 - b4 Te7 — d7 

23. Lb4 — fS: Dd8 — 18: 
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24. Tal — dl h7 — h6 

25. Df2 — d4 Ta8 — d8 

Den Vorzng rerdiente hier Ta8— c8. 



26. 


Tdl — cl 


Td8 - c8 


27. 


Tc 1 c8: 


T)f8 c8: 


28. 


Tfl- dl 


Kg8 li7 


29. 


La2 — c4 





Der beste Weg, den Läufer ins Spiel 
zu bringen, Lc4— d5; darf wegen Dc8— d8 
nicht geschehen. 



2^ 

Mm %J 9 ■ • • • ■ 

:iO. Tdl — d2 

31. Lc4 ~fl 

32. Dd4 — U 

33. Kgl — h2 

34. g2 ^ g3 



Td7 — iU 
Dc8 — c7 
Td6 — C6 
Tct) — c l 
aü — a5 
Tel— bl 



Schwarz drohte Mat in 2 Zügen durch 
Del— hl t. 

36 a') — a4 

37. g4 — f5: Le4 — g2: 

38. Df2— g2: Kli7 — h8! 

Dies alles ist von Herrn C s li n k sehr 
schön gespielt. 

39. Td2 - i2 Del — e3 

40. h3 — h4 d5 -d4 

Herr C s a n k , der die gansM Partie 
meisterhaft gespielt hat, verliert nur durch 
diesen unüberlegten Zug, mit Tbl — dl! 
hätte er das überlegene Spiel behauptet. 



41. f5 - f6! 
Herr Bauer kann 
dass er die Partie noch 



In Betracht käme liier 84 De? 

r 

— o4 86. Lfl — g2! (.led«r andere Zug ver- i 
liert) a5 — a4 usw. j 



35. Lfl — g2 
»«;. g3 — g4 



De 7 — cl 



41. . . . 

42. Dg2 

43. Das 

44. Db7 

45. Dc8 

46. Dfö 

47. Tß 



- aSf 
-b7t 
-c8t 

-f5t 

- f6f 

-g2 



von Glück sagen, 
gewinnt. 

gl ~ f6: 
Kh8 — h7 

Kli7 - li8 

KhS — h7 

Kli7 — li8 

KhH — h7 

Aufgegeben. 



Partie Ko. 
Äclite .Partie des Wettkampfes, gespielt 

Unregelmässige 

E. Lasker. H. E. Biid. 

1 . d2 — d4 e7 ~ er» I 

2 Sgl — f3 b7 — bG t 

3. e2 — e4! Lc8 — b7 

4. Lfl - d3 g7 — gft 

5. Sbl — c3 Lf8 — g7 
r>. Lei — f4 d7 — d(i 
7. I)d 1 ~ e2 a7 — aG 
h. Tal — dl Sg8 .--e7 
9. — — 

10. De-2 — e3 SbS - d7 

11. e4 — e5 de - d5 



853. 

zu Liverpool am 24. Februar 1890. 
Eröffnung. 

Damenflügel mit Erfolg durchzuführen, dürften 
in folgender Fortsetzung bestehen: IB. . ! . . 
Ta8_c8 nebst b6-b5, DdS_b6. a6-a5 
und bö— b4. 



Weiss hat nun das freiere Spiel. Die 
den Flügelspielen im allgemeinen anhaftende 
Gedrücktheit läs&t sich auch in dieser Partie 
wahrnehmen. 

12. Sc3 - e2 C7 — C5 

13. c2 — c3 cf) — c4 

Vielleicht ist dieser Zug jetzt übereilt, 
bessere Aussichten einen AngriÜ' auf dem 



14. Ld3 — bl 

15. Sf3 — g5 

16. Sg5-li3 

17. Lt'4 — g3 



bG — b5 
li7 — h6 
Kg8 — h7 
TfS — h8 



In Betracht für Schwarz käme hier 

17 Se7-f5 18. Lbl-f5; gH-f5: 19. 

f2— f4 Tf8—h8 nebst Sd7-f8 undSf8-g6. 

18. f2 — f4 Kh7- gS 

19. Tfl— f;3 Dd8 — bß 

20. Lg3 ~ h4 Se7 — fö 

Jetzt ist die schwarze Dame aas dem Spiel 
und nun bat dieser Zug die Kraft, als wenn 
er im 17. Zuge geschehen wäre. 

21. Lbl — f5: e6 — fi): 

22. Sh3 — f2 Ta8 — e8 

23. g2 — g4! fö — g4: 
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24. Sf2 — g4: f7 — f5 

Dadnixik erliält Weiss einen starken Frei- 
bauer, nnd der Pankt g6 wird geschwächt, 
besser scheint uns hier 24. h6— h5 nebst 
Lg7— f6! zu sein. 

25 . Sg4 — f2 Sd7 — 18 

26. Lh4 — g3 Sf8 — e6 

Der Läufer auf b7 stand nicht gut, und 
es wäre vielleicht empfehlenswerter gewesen, 
die Gelegenheit jetzt wahrzunehmen nnd 
denselben über c8 nach e6 zu spielen. 

27. h2 — li4 Th8 — b7 
. 28. Sf2 - h3 LgT — 18 

Vielleicht verdient hier Se6—g7 den 
Vorzug. 

29. Tf3— /2 Th7— g7 

30. Tf2 — g2 b5 — hi 

Mit diesem Angriff konnte Schwarz 



noch warten und zunächst mehr auf Sicherung 
seines Königsflügels bedacht sein. 

31. Lg3 — el a6 — a5? 

Hier musste unter allen Uoistan ^ • 
zunächst h6--h5 geschehen. 

32. Il4 — h5l 

Herr L a 8 k e r führt den Angriff seh 
und geibtreich. 



32 

33. Se2 — g3 

34. Lei — c3: 

35. De3 — f3 

36. Sg3— 15: 

37. Kgl — g2: 
Dieser Zug verliert unmittelbar, 

38. Df3 — h5 Db6 — c6 

39. Dh5 — f7t 

40. Sf5 - h4: 

41. Sh4 — gGf 



g6 — li5: 
b4 — c3: 
Kg8 — h7 
h5 — h4 
Tg7 - g2T 
See — c5?? 



Kh7 — h8 
Lf8 — g7 
Aufgegeben. 



E. Schallopp. 

1. o2 — e4 

2. f2 — f4 

3. LH — c4 

4. Lc4 — d5: 

5. Sbl — c3 

6. Ld5 — b3 

7. Ssrl — f3 



Partie Ho. 854. 
Gespielt zu Riga am 26. März 1890. 

Mittelgambit gegen Läufergambit. 

Ascharin. 
e7 — e5 
66- f4: 



d7-d6 

Sg8 — f6 
c7 — c6 
Lf8 — c5 
Lc8 — g4? 



De7 — d7: 



Ein Fehlzug. der einen Bauer kostet. 
Schwarz sollte rochiren, kann aber dann 
nach 8. d2-d4 Lc5— b4 9. e4-e5 die 
Rochade des Gegners nicht mehr verhindern- 

8. Lb3 — f7T ! Ke8 - 18 

9. Lf7 — c4 

10. Lc4 — e2 

11. Sc3 — a4 

12. Sa4 — c5: 

Auf 12. Le3-f2: könnte Sf6— d7 13. 
Sa4-.c5: Dd8— h4t die Folge sein. 

12 Lf3 — e2: 

Id. Ddl--e2: DdS — e7 

Falls Dd8-d6, so gleichfalls 14. d2-~d4. 
14. d2 — d4 Sb8 — d7 



b7 — bfi 
bö— b4 
Lg5— f3: 



15. Sc5— d7T 

16. Lei — f4: 
Auf 16. De2-d3(oder 16. c2-c3) folgt 

Sf()-e4:!. 

16 Dd7 — d4: 

17. Tal —dl Dd4 — e4: 

Nimmt Schwarz den Bb2, so erhält Weiss 
mit 18. Lf4-d6t nebst 19. 0—0 eine starke 
AngrifTsstellung. 

1 8. Lf4 — dGf 

Hierdurch behauptet Weiss sein Bauem- 
mehr, welches nunmehr die Partie entscheidet, 

18 Kf8— f7 

19. De2 — e4: Sf6 — e4: 

20. - Ot Se4 — f6 

21. Ld6— b4: TaS ~ dB 
Schwarz muss den Abtausch anbieten 

weil durch 22. Tdl^d6 Weiss Vorteil zu 
erringen droht. 

22. Lb4 — c3 

Um durch Abtausch auf f6 die schwarzen 
Bauern noch weiter zu vereinzeln Schwarz 
ist deshalb zum Abtausch der Türme ge- 
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nötigt, und Weiss behauptet die Herrschaft 



über die d-Linie. 




22 


Td8 - dl 


23. Tfl — dl: 


Sf6 — d5 


24. Lc3 ~ d4 


a7 — a6 


25. c2 — c4 


Sd5 e7 


26. Ld4 — c5 





Droht 27. Td l - d7 nebst Abtausch sämmt- 
liciicr Offiziere. 

26 So? — f5 

27. Tdl — (i7t Kf7 — eG 

28. Td7 — c7 ThS — d8 
Schwarz kenn den Verlust etnes zweiten 

Bauern nicht hindern, und die Besetzung 



der d-Linie, die ihm nun eine Zelt lang 
überlassen bleibt, bietet dafür keiuei: Ersatz, 



29. 
30. 
31. 
32. 
33. 



Tc7 - c6f 
Lc5 — b4 
Lb4 - c3t 
Tc6 — e6t 



Ke6 — e5 
Sfo — e3 
Keö— e4 
Ke4 — da 
Kd3 — e2 



c4 — c5 
Auf TdS-fÖ genügt 34. h2-h3 (Tfö— 

fit 35. Kgl-h2 Tfl— cl36. Kh2-.g3usw.; 
Qegen den Textzug wäre 34. hS- hd unzu- 
länglich, wegen der Fortsetzung Td8— dlf 
33. Kgl— h2 Se3— fit mit ewigem Schach. 

34. Te6 — de Aufgegeben. 

(Weiss hat zum Schlttss doch noch wieder 
die d-Linie entscheidend besetzt.) 



Endspiele. 

Endspiel No. 89. 
Eine von E. Schallopp (Schwarz) am 
2. Mai 1890 zu Berlin gesi)ieke Partie 
ergab nach den Zügen 1. e2— e4 e7— e5 
2. Sgl-f3 Sb8--c6 3. d2-d4 e5— d4: 4. 
Lfl— c4 Sg8— f« 5. Sf3-g5 Sc6— e5 6. Ddl 
-d4: Se5-c4: 7.Dd4-c4: Dd8-e7 8.0—0 
hT h6 9. e4— e5 b6-g5. 10. e5— f6: De7 
- eo 11. g2— g3? (11. f2-f4 war der richtige 
Zng) d7— d5 12. Dcl-^cß dn -d4 13. Tfl 
— el d4— c3: 14. Tel— e5f Lc8— e6 15. Te5 
— go: Cnicht gut gespielt) g7--fH: 16. Tgo 
-b5 a7-a6 17. Tb5-b7: 0-0-0 (eine 
Rochade, wie sie mit gleich entscheidender 
Kraft wol selten vorkommt) 18. Tb7— a7 
folgende Stellung: 
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Schwarz setzt in 9 Zügen mat. 



Lösungen. 

Nö. 89«.). Von W. Steinmann. 
Eine richtige Lösung dieser Atfgabe ist uns bishsr noch nicht zugegangen; wir 
werden daher die Veiöifentlichuug derselben nocli bis zum nächsten Male zuiückstellen und 
hoifen, dass es einigen unserer Leser noch gelingen wird, dieser Aufgabe beizukounneu. 

No. 900. Von W. Steinmann. 
1. La4-b3 Shlco 2. Lb3 -d5f S-e4 3. Ld5~cG d6_d5 4. D^^l-c^t Se4-c3f. 

No. 901. Von Dr. F. Nowotny. 
Der weisse König niuss auf e4 stehen. Die Lösung ist dann: 1. Se7-f5t Kf8— e8 
L'. Ke4 dSf Sd8— e6 3. c6-c7 Lc8~.b74z. Sehr niedlich. 

No. 902. Von M. Karstadt. 
1. Sg2— e3 d4— e3: 2. Lal— b2 c4-c3 3. Lb2— al e5-e4 4. Lal— c3f 

1 c4-c3 2. Se3-c4 e5— e4 3. fö-e4: d4-d3 4. e4— e5# 

2 d4— d3 3. Lal-c3: co 4. Lc3— e5T 

No. 903. Von A. Stabenow. 
1. Dc8— b7! CO 2. D,T,L4: 
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No. 904. Von F. J. Howitt. 
1. Dbl— b5 CO 2. D,T4= 

No. 905. Von J. H. Klaar. 

1, Sb5— d4 oo 2. D,T.S4= 

No. 906. Von M. Ehrenstein. 
1. Se3-g2: co 2. D,T.S4= 

No. 907. Von J. Kohtz und C. Kockelkorn. 

Der schwarze Bauer b2 ist zu streichen. 

1. Se6— f4 Ke5-d4 2. Dg6-.e8 Kd4-c4 3. De8— a44: 
1 Ke5-f4: 2. Se4-.c3 co 3. Dg6-^f6,g34= 

No. 908. Von A. Stabenow. 

1. Sb5-c7 2. Sc7-e6(t) 3. Lh5-e2(t) 4 Tc5~h5(:) 5. Th5 ~e5+ 

No. 909. Von G. Chocholous. 

1. SdH-eS Kf4-e5 2. Tg3— g4 co 3. Dh3-e3 h5,Tg4— g54: 

1 TaH-e6: 2. Dh3— h4t oo 3. Tg3— g54: 

1 CO 2. Dh3-h4t co 3. Tg3-e34: 

No. 910. Von W. Steinmann. 
1. Tdl -d5 Lh5-f3: 2. Se5~f3f Kco 3. Td5-g54= 

1 Shl-.g3 2. Dfö-g4tLh5-g4 3. Se5-g64= 

J Kh4— gö 2. Se5-d7t co 3. Df3-h3,h5:+ 

1 CO 2. Se5— g6t usw. 

No. 911. Von M. Ehrenstein. 
1. Ke4-f5 CO 2. D4^ 

No. 912. Von F. Schindler. 

1. Sh5_g3 Ke3-d3: 2. Dal— blf Kd3-e3 3. Ldü— cof co 4. Dbl-b8,Sg3_e44r 

2 Kd3_d2 3. Ld6-f4t Kd2-c3 4. Sg3-e2=h 

2 Kd3-d4 3. Sg3— fSf Kco 4. Ld6-b4,Dbl-b7=|= 

2 Kd3-c3 3. Ld6-b4t Kc3~d4 4. Dbl— e44-- 

1 e2~elD 2. Sd3-el; c4— c3! 3. Da2-^e2t oo 4. De2-d3.e5=t= 

1 c4_d3: 2. Ld6-c5t Ke3~l'4 3. Sg3— hof oo 4. Da2— eH4= 

1 Ke3— d4 2. Lil3- e5 Kd4-d5! 3. Da2-a4 co 4. Da4— b54; 

2 Kd4— d3,e3 3. Da2~e24= 

1 c4_c3 2. Da2~e2t Ke3-e4 3. De2-'e44= 

No. 913. Von A. Norlin. 
1. Tb5-b7 Lf3— b7: 2. Df8-d6: co 3. Dd3— a3,Se3~d5-|:: 

1 Td3 -e3: 2. Df8— d6: co 3. Dd6— d2,a34- 

1 Td3co 2. Df8— f3: co 3. S4= 

1 Shöco 2. Df8-f6tTd3-d4 3. l).6-d4f 

1 Th3-g3 2. Dt'ö_a8 oo 3. Da8-a3,al:4- 

No. 914. Von J. Pospisil. 

1. Dbl—fl Kd4_e4 2. Sd8-c6 co 3. Dfl blS-l2 -d3-^ 

1 Kd4— c5 2. Sd5_c7: co 3. Dfl— gl,b54= 

1 c7-c6 2. Dfl--e2 co 3. Sd8--e6=}= 

1 c7-c5 2. Sd8-cr;t Kd4-e4 3. d2— d3r|^ 

1 f6— f6 2. Sd8-eH co 8. Dfl— e24= 

1 c3-d2: 2. Sd5— c3t oo 3. Ta7— d5,Dfl— b5,d2-d4+ 
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No. 915. Von R. Steinweg. 

1. S(15-ea Ke4— (13:(e3:) 2. LH— d5 oo 3. D+ 

1 Ke4— f3 2. Db4-.d4 co 3. Dd4— £4-1= 

1 Sh7-f6 2. Kdl— e2 oo 3. Lf7— g6=|= 

No. 916. Von A. Stabenow. 

1. Sb4-il5 Ke5-f5 2. De6_g6t Kf5-g6: Sd5--e7f 

1 Ke6-.d5 2. De8~-e7: co 3. De7-d64= 

1 Sb6— c6 2. De8-cCt co 3. Dc8-d7ri. 

No. 917. Von T. Taverner. 
1. Lbl— a2 CO 2. D^S.L S4^ 

No. 919. Von Lee Windl. 
1. Tel .= dl CO 2. D.T.L,S-t^ 

No. 919. Von J. Salminger. 
l T.2-gJ: c7-c5 2. Tg2~tr7 c2-d1: 3. I)h2 d6: co 4. Tg7-c7,Ld3,üa6— b44- 

l b3~g2: 2. Dh2-g3 Kc4— d4. 3. Dg3 -d3t Kd4 - c5 4. Sa44- 

1 Kc4-c3: 2. Tg2— d2 Kc3- c4 3. Dh2-e2t co 4. Lc4,De2- -d34^ 

1 Lf8-g7 2. Tg2— g4 Lg7_d4: 3. Oh2_d2 co 4. D-^ 

2 Kc4— c3: 3. I)h2_e2 co 4. D4= 

1. • Lf8 -b6 2. Tg2 -d2 Lh6 - d2: 3. Db2-d2: co 4. Dd2— d3-t: 

No. 920. Von M. Ehrenstein. 
1. Df5-h7 e4-f3: 2. Sf4 gG oo 3. Db7— h4.|. 

l e4-e3 2. DhT --tl3f Kd4 - e5 3. Sf4-g64= 

1 CO 2. Dh7— gTf Kd4-c4 3. Dg7_c3=F 

No. 1)21. Von A. Oeffner. 

1. I)c3— t3f Kf0_e7 2. SbS -cOf Ke7-.I« 3. b7-b8S! DfK-e8; 4. DHi-föf DeS-eH 

5. n-i8S! De«— fBf. 3 J)fH-f7: 4. ])f3-16t DH-eO: 5. LeH—H DeG-föf 

3 D(8 -g8 4. f7_f8Dt Dg8_f8: 5. Drj-fßf usw. Andere Varianten kürzer. 

No. 922. Von R. Steinweg, 
1. Iid4-bt) CO 2. D.L,S4= 

No. 9J3. Von C. Behting. 
1. Tn;-fo eG fr>: J. Dg6— f5: co 3. Df5-d5+: 

I Kd4-e4;2. La5-c3. oo 3. D,T4= 

1, K(14— c4 2. DgH-eöf nsw. 

1 e«-e5 2. Dg6— c6 nsw. 

1 a7~at> 2. Le4_d3! co 3. D/iV|z 

No. 924. Von F. Schindler. 
I S<l7_b6 Ke4— e3: 2. SbH~c4t Ke3-e4 3. Da2— aS-jz 

1 Ke4— 65 2. SeG— (14 Ke5— d6 3. Da2-h2-h 

1 d3-d2 2. Da2-d5t Ke4-e3: 3. Tel— c34^ 

1 Ke4-f3 2. I)a2-g2t usw. 

1 CO 2. Da2-d5t usw. 

Richtige Losungen erhielten wir von den Herren; A. Stabenow in Berlin, (900—914 
916—920, 922): H. Specht in Berlin (900—907, 910, 911, 913—924.); Dr. C Schartow 
in Potsdam (923—924); A. Perna in Brunn (923-924); W. Klose in Schmiedeberg (923— 924); 
0. Schulze in Libbenichen (916). 
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Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Dresden wird uns gemeldet, dass die dortige Sehacbgesellscliaft 
einen schweren Verlust erlitten hat. Eines ihrer hervorragendsten Mitglieder, 
gleich ausgezeichnet als tüchtiger Kämpfer auf dem Brett, wie durch künst- 
lerische Anlagen zum Problemkomponisten, Ernst Seidel, ist durch einen 
jähen Tod dahin gerafft worden. Er unterlag den Folgen einer Halsoperation 
in der Blüte der Jahre. Einige Proben seiner Leistungen hoffen wir gelegent- 
lich nachtragen zu können. — Seidel war auch eines der fünf mit der 
Führung der Prager Korrespondenzpartien betrauten Mitglieder der Dresdener 
Schachgesellschaft, an seine Stelle ist nunmehr Herr Schall getreten. Auch 
durch Dr. Schmidts monatelanges Daniederliegen ist das Dresdener Spiel- 
komitee hart bedrängt worden, die Partien werden aber unverdrossen weiter 
gespielt ; über den Verlauf derselben wird uns baldige Mitteilung in Aussicht 
gestellt. 

Aus Breslau. In den Korrespondenzpartien mit Kopenhagen sind weitei-e 
folgende Züge geschehen: 



Kopenhagen-Breslau. 
37. Tc6 — d6f Kd8 - e7 
88. Td6 - a6: Lb2 — d4 
39. c2 — c4 Te3 — a3 



Breslau-Kopenhagen 
36 Ld8 — b6 

37. Sd5-~b6: Tb8 — b6: 

38. a2 ~ b3 d6 — d5 
I 39. Tdl — cl 

Die Betheiligung am Sommerturnier des Schach- Vereins „Anderssen* 
verspricht eine ungewöhnlich rege zu werden. Schon jetzt sind 13 Meldungen 
eingelaufen. Die Anzahl der Preise wird jedenfalls auf mindestens fünf erhöht 
werden. 



Briefwechsel. 

Aufragen, Beiträge, Lösungen und Tausckexemplare Bind sn 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 3., Berlin W. 

Lttbtn (E. V.) Friedentu (C r. B.) Breslau (G. F.) Berlin (H. 8p.) Libbenlehon (0. Sch.) SendoDgai 
dankend empfangen «nd nnaerem Problem-Redaktear coz Erledigang flbcrfruben. 

Breslau. (P. v, F. F.) Yerbindlicfasten Dank für Ibre Liebenswaidigkeit. 

Marburg (H. B.) ihre Beroerkan^ea über das sog Spiessratenspiel des Marschalls ron Sachsen (1889. S. 286 f. 
anserer Ztg.) sowie Über einige Aofgaben ans Lange's Handbacli werden- Verwertang finden. — Es fehlt mir jetat leider 
an Zeit^ mich mit der Frage des 4-lIat KbS, K(*5 nlher zn beschlftigen ; Sie finden gewiss selbst das Bichtiga. — 
Unier der Bestimmung des § 5a. der Problemtnrnlerordnnng des D. Schachbnndes werden freilich anch Unscholdige 
leiden mttssen; aber ein solcher Paragraph nnss doch daseio! Aehnliches wie Sie'eilebt jeder Komponist Das Thema 
«Original nnd Naehbildnng* ist aber schon etwas su abgedroschen, nm es noch von Nenem abhandeln zu kOnnen. — 
2-Uat No. 1 falsch notirt, da der weisse KOnig im Schach steht. — No. 2 nebeniOsig dnrch DeSf. — No. 4 scheitert 

an 1 DbS: — No. 5 nebenlOsig x. B. dnrch 1. ße5— c4:t etc. Vo. 3 nnd 6 verwendbar. FSr die Widmung der 

lotsten ergebensten Dank. — No. 7 bleibt abkUrzbar: 1. Lb6: b5— b4 2. DcSt 8. Dc2 mat. — Wir bitten nochmals om 
Stellnng nnd LOsnng von No. 8. — Berger's Bach empfiehlt sich fUr Ihre Zwecke dnrohans. — Sendungen mttssen 
wir aas bestimmten GrUnden an die K^daktioa in Berlin erbitten. B. U. 

Dieses Blatt erscheint wöchentlich und* kostet einschliesslich freier Zusendung für 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk. für das Ausland 10 Mk; ViJBrteljahrsbe8!ellung 
zulässig I Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, auch die Verlagsbuchhandlung tod 
Oskar Löbbtfcke in Braunschweig, femer alle Postanstalten des Deutschen Reiches urter 
^0. 1735 . 



Verantwortlicher Redakteur Albert Heyde in Berlin, W., Maaer-Strasse 8. 
Verlag von Oskar LObbeoke in Braanschweig. 
Druck der Vereins-Buchdrackerei Gebr. Cohn. Berlin C. Post>Strasse 6. 
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No. 1021. 
Von W. A. Shinkman in Uraud Kai)i(is. 

(Int. Chesa Mag.) 
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Mat in i3 Zügen. 



Mal m '6 Ziigen. 



Aufgabenlurnier der , Münchener Neuesten Nachrichten**. 



No. W12. 
Von C. Behting in liiga. 

(Bhren^u ErwHhnnnir.) 



No. 1028. 
Von G Chocholous in Biideubach. 

(Ehrende EnTHlimincr.) 



W/7/,/, 







</;■■■'/'. 

///../Af. 



'o7/.//? i 



• 'Vy^'", 






■'//,////. 



■/',"''/' 









~ /; 



\/////A 



- .z-;/^ 






Jlat in 3 Ziij^en. 



Mat in 3 Zügen. 
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Ilerichtiguugcu 

In (lein Aufsätze „Zur Wiener Partie" in No. 21 u. 22 S. 173 sind die 4. uinl 
5. Zeile vom Setzer fortgelassen worden. Dieselben liei:jsen: IV. 

^ 6. d2 - (14 

In Aufgabe No. 1017 von H. Kalinowski muss anf h4 ein weisser Bauer stehen. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 855. 
Beratuugspartie, gespielt im Restaurant „Oswald Nier" im Jauiiar 1890. 

Wiener Partie. 



Albert Heyde, Horatio Caro, 

.H. Rannefortli. E. Sobeniheim. 

i. e2 — e4r ü7--e5 

2. 8bl — c3 SgS — m 

3. f 2 — U d? — dö 

4. f4 — e5: Sf6 — e4: 

5. Sgl — f3 

Dies ist ebenfalls einernte Fortsetzung, 
in Betracht kommt auch 5. Dd 1 — 03. 

5 Lf8 — b4 

(). Lf l — e2 0—0 

7.0 — c7 — cG 

8» Ddl — el liC8 — g4 

Anstatt dieses Zuges geschähe stiirkcr 
Lc8 - eG: 

\) h2 — h3 Lg4— h') 

10. d2 — d3 Se4 — c3: 

1 1. b2 — c3: Lb4 — e7 

12. Tal — bi 1)7 — b(> 

Wei<>s hat nun das überlegene Spiel ei In ngt 
und Lindert Schwarz fortwähren«! an dem 
Zuge f7— 16, wodurch Schwätz sein Spiel 
befreien würde. 



13. Sf3— d4 

14. Sd4 — f5 

15. d3— d4 
1(). Le2 — d3 
17. Del — g3 



Lh5 — g(> 
Sb8 - d7 
b6 — bo 
TIH - e8 
Le7 — f8 
DdS — aö 



18. Lei — g5 

Es folgen nnn von beiden Seiten eine 
ganze Reihe scheinbar zweckloser Züge, 
j bei denen jedoch "Weiss in feiner Weise 
seine Stellung verbessert. 

; 19. Lgr) — d2 Daö - (-7 

20. Ld2 — 14 Te8 — ei) 

21. Dg3 — f3 Del — bü 



22. Kgl —hl TaS- eS 

23. a2 — a4 

Im Endspiel würde der vereinzelte Turm 
hauer eine erhebliche Schwäche des weissen 
Spieles bilden. 

23 a7 - a6 

24. a4 — b5: a6 — b5: 

25. Lf4 - e3 DbG — d8 

Stellung nach dem 25. Zuge von Schwan. 



^i 
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26. Sf5 -hl! DdS — e7? 
Besser war26 Sd7— e5:, dochhat Weiss 

auch dann nach 27. d4 - eo: Dd8 - h4: -^8. Ld3 - 
g«: h7 - gH- (auf f7— gC: folgt Mat in 3 Zügen; 
i'9. Df3-f7f das bessere Spiel. 

27. Le3 — g5l! 

Der ganze Schluss wirA von Weiss schön 
gespielt. 

27 Lg6 — e4? 

Auch ohne diesen Fehler, der sofort eine 
Figur kostet, wird Weiss gewinnen, da 
Schwarz den Läufer nicht nehmen darf, ohne 
sofort in Nachteil zu kommen. 

28. Lg.') — e7: Aufgegeben. 
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Partie No. 856. 
Beratuugspartie, gespielt in der Berliner Schacligosellschaft am 27. Mai 1890. 

Falkbeer-Gambit. 



H. Caro, 
llichter, 
W allbrodt. 
e7 — e5 
d7 - d5 
o5 — e4 
Sg8 — f6 



J. Metger, 

Adolf Stern, 

Tichauer. 

1. e2 — e4 

2. fi - f4 

3. e4 — d5: 

4. Sbl — c3 

5. d2 — d3 

Nach 5. Lfl— b5t cT-cß! 6. d5-cfi: b7 
— cO: 7. Lb5— a4 Lf8— d6 behauptet wol 
Schwarz noch lange den Angriff. 

5 LU — bi 

G. d3 — e4: Sf6 — e4: 

7. Ddl — d4 Dd8 - e7! 

8. Lei — e3 

Stärker scheint an dieser Stelle Lfl--e2 
für Weiss zu sein. 

8 — 

9. Lfl — d3 

Weiss kann den Mehrbauern nicht be- 
haupten, auf 9. 0-0—0 konnte Schwarz, 
wenn er nicht mit Se4-c3: b2 — c3: Lb4— 
a3t auf Angriff spielen wollte, sofort den 
geopferten üauern zurückgewinnen: z. B. 
9. 0—0-0 Lb4— c5 10. Dd4-^e4: Lc5— e3f 
11. Kcl-bl De7-e4: 12. Sc3_e4: LeH— 
f4: oder 10. Dd4— d3 Se4-c3: ll.Le3-cr>: 
Sc3 -a2f 12. Kcl— bl De?— co:. 

9 Se4 — c3: 

10. b2 — c3: Lb4 — a5 

Hier ist der Wendepunkt der Partie und 
Schwarz konnte nun in Vorteil kommen, 



der Textzug, der sehr stark aussieht, führt 
)uir zu einem notdürftigen Ausgleich. Man 
sehe die folgenden möglichen Fortsetzungen : 

10 Lb4— c3f ll.Dd4-c3: DeT-eBf 

12. S^l^e2 Tf8-e8 13. Dc3— d2 De3— c5! 
(De3 — d4 geht natürlich nicht wegen Ld3 

h7f) mit gutem Spiel, oder 10 c7 — 

c5 11. Ld3-h7f! Kg8-h7: 12. Dd4- d3t 
Kh7-h8 13. c3— b4: Lc8-f5 14. Dd3— fo: 
De7— e3f 15. Sgl - e2 Tf8— e8 1 6. Df5-, 
d3 De3— f4: 17. b4-b5 Sb8-d7 18. Kel 
—dl Df4— fß mit gutem Angriff. 

11. Kel— d2! Tf8- e8 

12. Dd4 — c5! 

Auf Tal — el gewann La.5 — b6 eine Figur. 

12 La5 - c3f 

13 Kd2 - c3: De7 — e3: 

14. Dc5 - e3: Te8 — e3: 

15. Sgl — f3 

Das weisse Spiel verdient nun ilen Vor 



zug. 



15 

ir>. Tal - el 

17. Tbl -el: 

18. Kc3 - d4 

19. c2 — C4 

20. Kd4 — c3 

21. g2~g3 



Sb8 — d7 
Te3 — el: 
Sd7 — f6 
Lc8 — d7 
Ta8 — d8! 
Kg8 — f8 



Wegen vorgerückter Stunde als unent- 
.schieden nhgebroclien. Schwarz spielte wol 
jetzt am besten b7 — b5!. 



Müller u. 
van Vllet. 

1. e2— e4 

2. Sgl ^ f3 

3. Lfl — c4 

4. 1)2 — b4 

5. c2 — c3 



Partie No. 857. 
Beratungspartie, gespielt zu London am 15. Mai 1890. 

Evans- Gambit. 

Bird u. 
Chapman. 



e7 — e6 
Sb8 - c6 
Lf8 — c5 
Lc5 — b4: 

Lb4 — c5 



fi. 0--0 

7. d2— d4 

8. c3 — d4: 



d7 — dG 
e5 — d4: 
Lc5 — bfi 

Die sogenannte Noimalstellung im Evans 
Gambir, die sich übrigens auch durch andere 

Züge, z. B. 5 Lb4— ao 6. d2-d4 

e5-d4: 7. 0-0 La5-b6 8. c3-d4: d7-dO 



190 




erreichen lässt. Weiss hat nunmehr ver- 
schiedene AiigrilTszüge zur Verfügung, von 
denen A n d e r s s e n 9. d4 - d5, M o r p h y 
9. Sbl— c3 für den stärksten erklärte; auch 
9. Tfl— el, 9. Lei— b2 und der von G ö r i ng 
R. Z, empfohlene Zug 9. Lei -g5 können 
geschehen. 

9. Sbl — c3 Lc8 — g4 

10. Lc4 — b5 Ke8 — f8 • 

11. Lei — e3 li7 — li5 

Der übliche Zug an dieser Stelle ist 
Sg8-e7. 

12. a2 — a4 Lg4 — f3: 

Der Abtausch ist nicht gut, weil er die 
weisse Bauernmacht verstärkt. 

13. g2 — f3: Sg8 — e7 

14. 13 — f4 a7 --a5 

15. Ddl - (12 (Iß ~ (If) 

16. e4 -- e5? 

Dies eröffnet dem schwarzen Springer 
ein gutes Angriffsfeld. IH. Lb5— c(i: b7— 



e6: 17. f2~f3 hätte dem Anziehenden ein 
gutes Spiel und die Aussicht, später die 
Bauern des Damenfiügels anzugreifen, ge- 
sichert. 



16 

17. Sc3 — e2 



Se7 — f5 



Besser noch jetzt 17. LbS-cCi:. 

17 Sf5- lU 

18. f2 — 13 Sh4 — 15 

19. Kgl —hl h5 — Ii4 

20. Lb5 — c6:?? 

20. Tfl — gl musste geschehen. 



«■3- 



20. . . 

21. h2- 

22. Khl— gl 

23. Kgl — g2 

24. Kg2 —gl 



Sf.) - g3t! 
h4 — g3f 
Th8 - lilt 
Th l - h2t 
Dd8 — h4 



Weiss gilt die Partie auf. 

(,The Field.*) 



Partie No. 858. 
Gespielt zu Berlin am 2. Mai 1890. 
Damenbauer gegen Königsbauer. 



Schallopp. 
(17 — d5 
])d8 — d5: 



W. 

1. e2 — e4 

2. e4 — d5: 

;j. Sgl — f3 

3. Sbl— c3 ist der gebotene Zug. 

3 e7 - e5 

4. d2 — (13 

Auch hier war 4. Sbl— c3 entschieden 
vorzuziehen. Der Angriff ist Jetzt dem 
Nachziehenden überlarsen. 

4 Sb8 — C6 

Lf8 — b4! 

Lb4 — c3: 

Sg8 — e7 
Se7 - g6 
Sg6 — 14 
g7 — g5 



5. Sbl — c3 

6. Lei — d2 

7. Ld2 — c3: 

8. Ddl — d2 

9. Lf I - e2 

10. — 

11. Tal — el 



Am sichersten wäre hier wol 11. Sf3 — 
el, um zunächst den Punkt g2 zu schützen 
und sodnnn mit Le2— (3 oder, falls II 



g5_g4, mit 12. f2— f3 dem Angriff des 
Nachziehenden zu begegnen; z. B.:tll. SfS 
— el g5— g4 12. f2-f3 Th8— g8 13.*fö^g4: 
Lc8_g4: 14. Le2-g4; Tg8-g4: 15. d3- 
d4 e5-.d4: 16. Tfl-f4: Tg4-f4: 17. Dd-2 
— f4: d4_c3: 18. b2--c3: Ddö-cnf 19. Kgl 
—hl Dc5-c3: 20. Tal— dl und Weiss hat 
Aussicht die Spiele auszugleichen. 

11. .... . g5-g4 

12. Si3 — h4 Th8 — g8 

Der Angriff von Schwarz wird nun 
unwiderstehlich. 

13. Lc3 — 65: 

Auf 13. f2-f3 kam g4— g3 und auf 
14. h2-g3: Tg8— g3: 15. Kgl— h2 nun 
vielleicht Tg3-h3t 16. g2_h3: Dd5-d7 
in Betracht; z. B. 17. Le2-dl Dd7— h3f 
18. Kh2-gl Dh3-h4: 19. Lc3-e5: Sf4-. 
h3t 20. Kgl— g2 Sc6-e5; 21. Tel~e5f 
Lc8-e6 22. Ter)-e4 Dh4-h5 23. f3-f4 
Dh5^hß nebst 0-0-0 \a\Y, 



r 
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Sf4 — h3t 



13 

14. g2 — li3: 

Falls 14. Kgl— hl. RO Sc«-e5: 15. Tic2 
«11 Lc8— e6 usw. 



14 Sc6 — e5:! 

Nicht g4— h3f wegen 15. Le5— g3. 

15. Le2 — g4: 

Partie No. 859. 
Gespielt zu Riga am 24. März 1890. 



Andere Züge konnten das Spiel vielleicht 
hinhalten, aber nicht retten. 

15 : Lc8 — gl: 

16. Sli4 — g2 

16. Tel-e5f Dd5-e5: 17. Tfl-el ist 

wegen 17 Lg4-c6t ol"^e Erfolg. 

Anf den Textüug folgt ein zweizttgiges Mat. 

16 Ddö — g2f 

17. Kgl— g2: Lg4 — 1'3+ 



Spanische Partie. 



Ascharin. 

1 . «2 — e4 

2. Sgl - m 

3. Lfl - b5 

4. Lb5 — a4 
5 Sbi — c3 

6. (12 — d4 

7. Sf3 — (14: 

8. La4 — c6: 

9. 0- 
UK S(l4 - f3 

11. 64 — 6.=) 

12. Sf3 — eö: 



Scballopp. 
o7 — e5 
81)8 — c6 
a7 — a6 
Sg8 — f6 
d7 — d6 
ef) — d4: 
Lc8 — d7 
b7 - c6: 
c6 — c5 
Lfo — e? 
dß — ef): 
—0 



1:3. Se5 — d7: 

Dieser Abtansch des auf günstigem 
Felde befindlichen Springers gegen einen 
iioeh ziem ich nnthätigen Läufer erscbeini 
wenig empfehlenswert. 

i:{ Sf6 — d7: 

14. Lei -f4 

Der Länfeizng sieht besser ans» als er 
ist; Schwarz erhält Gelegenheit zn einem 
Gegenangriff. 14. Lei— e3 verdiente deiv 
Vorzng. 

14 

15. Tal — bl 
14. Lf4 — 63 

Falls 16. Sc3-d6, so Tb4-d4 7. Ddl 
-HJ (nicht 7. Lf4— c7: wegen Td4— dl: 8. 
Lc7-d8: Tdl-flf 9. Tbl-fl: Le7-d8:) 
Le7— d6 mit gleichem Spiel. 

16 Le7 — d6 

17. g2— g3 17 — f5 

18. a2-a3 Tb4 — b8 



Ta8- b8! 
Tb8 — b4 



Schwarz konnte den Tnrm recht gut 
nach g4 und event. zv.rück nach g6 spielen. 

19. Ddl — dot Kg8 — h8 

20. f2— f4 



■Jl. Tbl — el 

22. Le3 — cl 

23. Dd5 — g2 

24. Sc3 — d5 

25. Dg2 — f3 

26. Sd5 — c3 



Dd8 — 68 
De8 - h5 
Sd7 — ft) 
CO — c4 
Sf6 - e4 
Dh5 — f7 
Ld6 — c5t 
Se4 — f6 



27. Kgl.- g2 

28. Tel — 62 
28. Tel-eo hat wegen Sf6— d7 keinen 

weiteren Erfolg. 



28 

29. Tfl - el 

30. Df3 — C3; 

31. Dc3 — f3 



Lc5 — d4 
Ld4 — c3: 
SfG — e4 



Hier kam 31. Te2le4: in Betiacht; 
Weiss gewann dabei auch noch den Bc4. 
hatte aber wegen der freien Stellung seines 
Königs vielleicht ein schwieriges Spiel. 

• 31 Tf8 — e8 

Schwarz ist nun im Vorteil, da sein 
Springer eine dominirende Stellung ein- 
nimmt. 



32. Te2 — e3 

33. h2 — li4 

34. Tel — dl 

35. Df3 — 62 



h7 — h5 
Tb8 — b6 
Kh8 — g8 
Tb6 — g6 



Der Königszug geschah, um diesen 
Turmzug zu ermöglichen, der sonst mit 
De2— h5*f beantwortet worden wäre. Jetzt 
ist 36. De2-h5: wegen Tg6— g3f nebst 



— 192 



Df7 — h5: nicht angängig. Schwarz droht 
übrigens Tg6-g3'f 37. Te3— g3: Se4— g^:. 

36. Tdl -el! Tg6 — g4 

37. Kg2 — li2 gl — gb 

Ein Angriff» der bei richtiger Fortsetzung 
die Partie für Scliwaiz entscheiden mnsste. 

15 — f4 

U — g3f 

Uebereilt! Mit 39 Se4— dfi 40. 

De2-fl! f4-g3f 41. Kli2— g2 Te8— el: 
42. Tfö-f?: Tel-fl: 43. Tf7— fl: Tg4— h4: 
blieb Schwarz im Vorteil. 



40. Kh2- gl! Df7— d5 

41. Tf3 - f4 Se4 - d6 

Auch anf 41 Tg4~f4: wäre, wie 

später angestellle Versuche ergaben, bei 
gorgfältigem Spiel schliesslich Remis das 
Ende gewesen. 



38. f4 — g5: 

39. Te3 — f3 



42. r)e2 — e8T 

43. Tel — eSf 

44. Te8 — e7t 

45. Te7 — est 

Remis durch ewiges Schach. 



SdG — eS: 
KgS - g7 
Kg? - g8 



Partie No. 860. 
Gespielt iüi Turnier der Berliner Schachgesellscliaft aui 29. Nov. 1889. 

Springer-Vorgabe. 



R. Steinweg. 


A. Gäding. 


(ohne Sbl) 


1 


1. e2— e4 


e7 — e5 


2. f2 — f4 


Lf« — cö 


3. Sgl— f3 


Sb8 — c6 ' 


4. Ltl — c4 


Sg8 f6 1 



Das gibt W^eiss eine gi\te Gelegenheir 
zum AngrifT. 



5. f4 — e5: 
fi. d2 — d4 



Sfß — g4 
ScG — d4: 



Schwarz opfert die Vorgabe in «ler Hoff- 
nung, nach Sg4— e5: mit DdH— h4t fort- 
fahren zu können, übersieht aber <1pu 8. 
Zug von Weiss. 



7. Sf3 -d4: Sg4- 

8. Sd4 - f5! — 



e5: 



Den Lc4 zu schlagen ist zwecklos, da 
Weiss mit Ddl— d5 die Figur zurückgewinnt. 

9. Lc4 — b3 d7— d6 
10. Ii2 — h4! Tf8 — e8? 

Mit LcS— f5: 11. Lcl-g5 Dd8— c8! 12. 
e4— f5: Se5 — g4 13. Ddl- e2 konnte Schwarz 
die Spiele durch Damontausch ausgleichen. 



11. Lei — g5 DdS — d7 

Erzwungen. 

12. Ddl— ll5! 

Droht Lg5-f6! nebst Sf5—h6t und Dh5 
-h6: oder Lf6~g7'f nebst ShG— fSf und 
Mat in 2 Zügen. 

12 Se5 — g6 

Hilft nur für den Augenblick; auf 12 

h7~h6 folgt 13. Lg5~h6:! g7— g6 14. Dh5 
— g5 neb.«t 15. Dg5_lCi und Schwarz kann 
das ÄFai nicht hindern; auf g7--gH folgt 
eiwfach K'. l)ho-hf) nebst fig')— fCi usw. 

Te8 — e4: 
Dd7 — e8 

Schwarz weiss sich nicht mehr zu helfen 
und lauft dem Gegner in die Arme. 

15. Lb3 — f7f Kg8--f7: 

Besser De8— f7:, es folgt IG. Sf5-h6t 
und Weissbehält nach Abtausch von Läufer, 
Turm und Springer gegen Dame allerdings 
immer noch genügenden Vorteil, um den 
Gewinn herbeizuführen. 

16. Sf5 — d6f und Schwarz gab 
nacli einigen Zügen die Partie auf. 



13. — - 

14. Thl — fl 
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Mitteilungen aus der Schachwelt. 



Aus Berlin. Am Sonnabend den 24 Mai hielt die „Vereinigung Deutscher 
Schachmeister" im Cafe Kaiseihof zu Berlin ihre constituirende Versanimhing 
ab. Von auswärtigen Meistern waren die Herren H. v. Gottschall, Metger 
und H. Riemann, der von seinem Nervenleiden völlig genesen ist, anwesend. 
In den Vorstand wurden gewählt-. Th. v. Scheve, Vorsitzender, C. v. 
Bardeleben, stellvertretender Vorsitzender, Horatio Caro, Beisitzer, 
Dr. B. Lasker, Schriftführer und Alfred Sormann, Schatzmeister. Es 
wurde beschlossen im Laufe dieses Sommers ein Meisterturiiier und, im Fall 
die Geldmittel es gestatten, noch ein Hauptturnier zu veranstalten. Das 
Vorrecht der ordentlichen Mitglieder (Meister) gegeniiber der ausserordentlichen 
besteht nur darin, dass die ersteren das Recht haben, am Meisterturnier 
teilnehmen zu können, während die übrigen sich dieses Recht erst erwerben, 
oder sich einer Abstimmung unterwerfen müssen. 

Am Dienstag, den 27. Mai erfreuten die beiden bekannten Schachmeister 
J. Metger aus Kiel und Adolf Stern aus Mannheim die Berliner Schach^ 
gesellscliaft mit ihrem Besuche. Bei dieser Gelegenheit wurde die in diesem 
Hefte abgedruckte Beratungspartie gespielt (S. Partie No. 856). 

Am Freitag, den 30. Mai stattete die Charlottenburger Schachgesell- 
scliaft der Berliner Kollegin ihren Besuch ab und wurde bei dieser Gelegen- 
heit eine grosse Anzahl interessanter Paitien gespielt, auch Herr Adolf Stern, 
der sich noch einige Zeit in Berlin aufhalten wird, war anwesend. 

In dem theoretischen Turnier (Pierce-Gambit) der Beiliuer Schacli- 
gesellscbaft, an welchem 7 Spieler teilnahmen, fiel der eiste Preis (1)0 Mk.) 
an Herrn Wallbrodt, den zweiten und dritten (80 und 15 Mk) teilten die 
Herreu Holländer und Ranneforth. Das Turnier war recht interessant, 
hatte aber den für ein theoretisches Turnier recht bedeutenden Mangel, dass 
nur eine Partie gespielt wurde, denn da das Ergebniss war, dass Schwarz 
in der Lage ist, einen entscheidenden Vorteil zu behaupten, so konnte das 
Resultat leicht dadurch beeinflusst weiden, dass ein Spieler im Vorteil war, 
der gerade gegen die stärksten Gegner Schwaiz hatte. In solcher Lage 
befand sich Herr AVa IIb ro dt, der das Glück hatte, gegen seine Hauptgegner 
Holländer und Rannefortli die schwarzen Steine zu fl'ihren und dem es 
dadurch gelang, diese wol überlegenen Gegner zu schlagen. Herr Holländer 
hat Herrn Wallbrodt zu einem Wett kämpf herausgefordert. 

Aus Breslau. In den Korrespondenzpartien sind weiter folgende Züge 
geschehen: 

Breslau-Kopenhagen. 



Spanische Partie. 

39 Tf7 - d7 



Kopenhagen-Breslau. 
Steinitz -Gambit. 
40. Ta6 — c6 

Aus Halle a./S. geht uns die folgende Fest- und Turnieroidnung zur X. 
Bundesversammlung des Saale-Schachbundes zu. — Die Festkarten zeichnen 
sich durch eine bequeme und geschmackvolle Form, und durch den Mangel 
an Fremdwörtern in sehr vorteilhafter Weise aus. 

Fest-Ordnung. Sonntag, den 15. Juni: Vormittag bis 10 Uhr: Empfang der 
Gäste. Vormittag 10 Uhr: Generalversammlung. Vormittag II Uhr: Ausloosung zu den 
Tarnieren und Beginn der letzt eien. Nachmittag 7 Uhr: Gemeinschaftliche Tafel und 
Vcrteilnng der Turnierpreise. 

Montag, den lö, Juni: Vormittag U Uhr: Vei Sammlung im Garten des CalcDnvid. 
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Vormittag 9'/, Uhr. Gemeinschaftlicher Spaziergang (auf Wunsch mit Groudelfahrt) nach 
dem Kaffeegarten iji Trotha und Beratungspartien daselbst. 

Anm.: 1. Dio geehrten Damen werden xnr gefälligen Teilnehme an der Foier gnnz i>rcebenst ^Abelee 
2. Anmeldnnge i n d' n Tomieren and d«r Tafel (Gedeck 2 JI.) werden bis 10. Jiini erbeten. 3. Anf Wnneeta veeh 
der Tafel ein TBnx.ben. 

Turnier-Ordnung. I. Hauptturnier, Einsafjs 2,50 M. II. Haupttumier, Einsatz 2,00 IT. 
1. Nebsntnrnier, Einsatz 1,50 M. II. Nebenturuier, Einsatz 1,00 

Preisturnier fOr Nicbtmitgii^er. Preise und Einsätze je nach der Beteiligung. 
Tombolatnruier, Einsatz 0,25. H. Beratungspartien. 

Anm. : l. Als Spielregeln gelten die dee Deutschen Schaehbandef. 2. Die Tarnierleitnng liegt dem Sekrellr 
des Saaleachacbbnudes ob. 

Aus Ghomnitz. Am I. Juni wurde in Zwönitz (Hotel „Blauer Engel'*) 
der 9. Kongiess des Erzgebirgisch-Vogtländischeu Scliachbundes abgehalten. 
Die Teilnelimerzahl war 28 und würde jedenfalls noch höher gewesen 
sein wenn nicht gerade Zwönitz von einigen Seiten etwas abgelegen 
und unbequem zu erreichen wäre. Gespielt wurden 1 Haupturnier in 2 Gruppen 
mit je 6 Spielern und 1 Nebenturnier in 2 Gruppen mit je 4 Spielern. — Die 
Preise erhielten folgende He 1 ren: A. im Haupturnier, I.Gruppe P.V.Ketzer- 
Chemnitz. I.Preis (5 Gewp.), H. Rössler-Chemnitz II. Preis (4), Lehmann- 
Limbach III. Pr. (3), Dr. Röhl-Zwönitz IV. Pr. (2): 2. Gruppe: E.Harte- 
wig-Chemnitz I. Pr. (4). Schaarschmidt-Limbach II. Pr. (3i)y Rausch- 
Eibenstock III. Pr. (3), Zorn-Limbach JV. Pr. (2). B. im Nebenturnier 
(in welchem die ersten und zweiten Sieger der beiden Gruppen um die 
Reihenfolge der Preise zu stechen hatten) C B. Saupe-Chemnitz I. Preis, 
Dobe ren z-Limbach II. Preis, C Saupe Chemnitz III. Preis und Hentschel- 
Zwickau IV. Preis. Ein von dem Schachklub Zwönitz gestifteter Ehrenpreis 
— ein Schachbrett mit Elfenbeinfiguien — fiel an Herrn P. V. Ketzer- 
Chemnitz als denjenigen, welcher die wenigsten Partien verloren hatte - der 
Genannte bat alle Partien im Tuniier gewonnen . — Bei dieser Gelegenheit 
wurde beschlossen, in Zukunft nur einen Kongrefs jährlich abzuhalten, den- 
selben aber, besonders wegen der Turnier.e, auf 2 Tage auszudehnen und 
wird der nächste Kongress 1891 in Chemnitz stattfinden. 

Aus Nfirnberg* Der Nürnberger Schachclub hielt am 20. Mai unter 
zahlreicher Beteiligung der Mitglieder, seine Generalversammlung ab. 

Nach dem Jahres- und Kassenbericht, letzterer ei gab ein sehr erfreuliche« 
Resultat, schritt man zu den Wahlen und wurden folgende Herren wieder be^^w. 
neugewählt: M.Kürschner L Vorsitze nder. Fr. Kolb II. Vorsitzender, Fr. 
Gorter Kassirer, M. Meurer Archivar, J. Keller und Dr. Tarrasch Beiräthe. 

Aus dem in den Wj nteimonaten angefochtenen Vorgabe-Tumiei gingen 
als Preisträger der Reihe nach die Herren: Kürschner, Tarrasch, Hahn, 
Fiedler, Meiser, Eckart, Schröder und Kolb hervor. Der III. bayr. 
Kongress, der im August in Regensbuig stattfindet, wird voraussichtlich von 
Nürnberg stark besucht werden. — 



Briefwechsel. 

Aufragen, Beiträge, Lösungen nn<1 T a u s c h e x e in p 1 a r e sind m 
flcndeu an Atbert Heyde, Alauerstrasse 8., Berlin W. 

Daifbunf (J. ß) Narsbarg. (M. u.) Kronach. (Dr. A.) Breslau. (P. ▼. f.) Halle a.S. (Klab.) Chemnlii. 

(E. U.) VerbindUcbsten Ddjk fttr Ihre freondliohen Sdnduagei. 



Yi*raitiworUiclier Reialttenr Albert IT »yd e in Berli n, W., llfta«r-ätr«j*8« S. 
V(>rlag Toii Onkar Ltfbbecke in Braanncbweifr. 
Druck der Vnreintf-Itachdruckenii tiebr. Cohn. HtiiliD C. Puat-Stra^rie $. 
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Herausgegeben von 

E. Schallopp, Albert Heyde und B. Hülsen. 



No. 24. 
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Sonntag, den 15. Jani 1890. 6. Jahrgang. 

Aufgabe No. 1024. 

Von J. Iversen in Kopenhagen. 

(NaUoDaltidende.) 




Weiss zieht und setzt in 5 ZOgen mat. 

No. 1025. No. 1026. 

Von A. Stabenow in Berlin. Von H. Kalinowski in Gin-z. 
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Aufgaben turnier der »Münchener Neuesten Nachrichten", 

No. 1027. No. 1028. 

Von 0. Fuss in Hannover. VonDr. F. Schindler u.O Nemo in Wien. 

(Ehrende Erwthnanir.) (Ehrende ErwIhnniiF.) 
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Mal in '6 Zügen. 
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Mal in 3 Zügen. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 861. 



Gespielt durch Briefwechsel in den Jahren 1887 und 1888. 

Schottisches 

J. Priedländer- E. Ehlen- | 

Cöln. Müuchen-Gladbach. i 



1. e2-et 

2. Sgl — f3 

3. d2 — d4 

4. Lfi — c4 

5. c2 — c3 



e7 — e5 

Sb8 — c6 
e5 — d4: 

Lf8 — c5 

SgS — f6 



Die sehr bekannte Variante der italie- 
nischen Partie, in welche mit diesem Zuge 
eingelenkt wird, findet sich im «Handbuch^ 
sowie in C Orders «»Führer*' bis zum 14. 
Zuge und führt zur völligen Ausgleichung 
der Spiele. 



6. c3 — d4: 

7. Lei — d2 

8. Sbl— d2: 

9. 64 — d5: 

10. Ddl — b3 

11. — 

12. Tfl — el 

13. Sf3 —65 

14. Lc4 — d5: 

15. Db3 — d3 

16. Dd3 — c3 

17. Dc3 -da 



Lc5 — b4t 
Lb4 — d2; 
d7 — do 
Sfti — d5: 
Sc6 — e7 
— • 
c7 — C6 
Dd8 — b6 
Se7 — d5: 
Sd5 — b4 
Sb4 — df) 
Dbü — b2: 



Lc8 — f5 
Db2 — a2: 
Da2- a5 
Lf5 — 64: 
TaS — 68 
Sd5 — c3 
17 - f6 



Gambit. 

18. Sd2 — 64 

19. Tal - bl 

20. Tbl — b7: 

21. Dd3 — 62 

22. De2 — 64: 

23. Tel — bl 

24. De4 — 6l 

25. f2 — f4 

Eine Verrechnung! Um wenigstens Offi- 
zierverlust zu verhüten, war Tb7 — b3 not- 
wendig, allerdings behauptete Schwarz alsdann 
mit fe5: 26. DcB: Dc3: 27. Tc3: ed4: 2S. 
Tc6: Td8 nebst Tf7 usw. zwei gefahrliche 
Freibauern. 

25 IT) - 65: 

26. f4 — 65: Da5 — a2! 

Dies sichert Weiss den Gewinn des 
Offiziers; deiurnimmt Weiss den Springer, 
so folgt in drei Zügen Mat. 

27. Tbl — al Da2 — c4 

28. Tal — a7: Sc3 — e2t 

29. Kgl — hl Se2— g3t 

30. h2 — g3: Tf8 — flf 
Weiss gibt die Partie auf. 

(Sonntagsblatt f. J.) 
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Partie No. 862. 

Zweite Stichpartie um den zweiten u. dritten Preis im Kolisch-Turnier, 

gespielt im April 1890. 

Abgelehntes Damengambit. 



B. Pleissigf. 
J. d2 — d4 

2. e2 — c4 

3. Sbl — c3 

4. Sgl— f3 



J. H, Bauer. 
d7-d5 
c7 — c6 

e7 - 66 
Lf8 — de 



Sg8— f6 würd'» den nächsten Zug des 
"Weissen verhindern. 

5. e2 — e4 Ld6 - b4 

6. Lf l — d3 

Mit e4— e5 hätte Weiss seinen Stellnngs- 
Yorteil behauptet. 



6 

7. Ld3 — e4: 

8. Le4 — c2 

9. — 

10. Ddl — d3 

11. Lei — g5 

12. Tal— dl 

13. Tfi— el 

14. Lg5— h4 

15. Sl3 — e5 

16. f2 — f4 

17. Tel — e3 

18. Te3 — li3 



do — e4: 
SgS — f6 
Sb8 — d7 
Lb4 — de 
— 
g7- g6 
mt — c7 
Ld6 — f4 
Iif4 — h6 
Lh6 — g7 
b7 — b6 
Lc8 - b7 
c6 — c5 



22. Le7 — d6 Db8 - c8 

23. Sb5 — c7? 

Zu schnell gespielt; mit d4—d5 würde 
Weiss seinen Vorteil festgehalten haben. 
23 Lg7 — d4T 

24. Kgi— hl Te8 — d8 

25. Dd3 — g3 

Natürlich nicht Sc7—a8:, weil Dc8—c6 den 
Läufer gewinnen würde. 

28 Sd7 — f6 

26. Tdl-d4: 

Weiss hat nichts Besseres. 
26 c5 — d4: 

27. Ld6 — e5 d4 — d3 

28. Lc2 — d3: Td8 — d3: 
Schwarz führt die Partie in kräftigen 

Zügen zur Entscheidung. 

29. Dff3 — d3: 8f6 — g4 

30. Dd3 — e2 



Sg4 — e5: 
Dc8 — d7! 
Ta8 — c8 
Tc8 — c4: 
Dd7— d2 



Dieser Zug würde besser mit a7— a6 
vorbereitet 

18. Sc3 — b5 Dc7 — b8 

20. Se5 — d7: St6 — d7: 

21. Lli4 — e7 Tf8 — e8 



31. De2 — e5: 

32. Th3 - e3 

33. Sc7 — b5 

34. Sb5 — c3 

35. Te3 — e2 

Auf Sc3— e2 Tc5— elf nebst folgendem 
Mat. 

35 Dd2 — f4: 

Damit Ut der Damen tausch erzwungen 
und der Ausgang zweifellos. 

Weiss gibt die Partie auf. 



Partie ^o. 863. 
Gespielt zu Berlin im October 1889. 

Wiener Partie. 



J. Mieses. 

1. e2 — e4 

2. Sbl — e3 

3. g2 — g3 

4. Lf 1 — g2 

5. Sc3 — a4 



E. Lasker. 
e7 — e5 

Li8 — c5 
Sb8 - c6 
d7 — d6 



,The Field", dem wir die vorliegende 
Partie entnehmen, erklärt es für ratsam, 
aber nicht durchaus notwendig, den Läufer 
abxatanscben. 



5 Lc8 — e6 

Gewöhnlich geschieht Lc5 — b6 ; doch 
findet Schwarz gerade auf Grund der d- 
Linie manche Angriffsaussichten. 

6. Sa4 — c5: d6 — c5: 

7. d2 — d3 SgS — f6 

8. Sgl— e2 Dd8 — de 

9. f2 — f4 h7 — h5 
Schwarz konnte mit diesem Zuge warten, 

bis Weiss nach der Eönigsseite rochirt 



-- m 



# 



hatte. Aber er beabsichtigt augenscheinlich 
die lange Kochade und will auch den Qegner 
zu dieser Teranlassen. 

10. f4 — f5 Le6 — d7 

21. Lei — g5 

Besser war es, mit diesem Zuge zu 
warten bis Schwarz rochirte, oder aber jetzt 
den Läufer nach e8 und auf SfB— g4 nach 
gl zu ziehen. 

11 Sf6— h7 

12. Lg5 — e3 — — 

13. Se2 — c3 Sh7 — f6 

14. Sc3 — b.5 

Hier und im nächsten Zuge kam Le3~ 
g5 in Betracht. 

14 Dd6 - e? 

15. c2 — C3 c5 — c4? 

Ein verführerischer, aber nicht guter Zug; 
a7— a6 sollte geschehen. 

16. b2 — b4?? 

Hier konnte Weiss mit 16. Ddl— a4 
(a7-a6 17. d3-c4: a6— b5: 18. Da4-n8-f 
Sc6— b8 19. Le3 — a7) in Vorteil kommen, 
während der Textzug zu unmittel bo rem 
Verlust führt. 

16 Sc6 — b4: 

Diese Entgegnung hat Weiss jedenfalls 
ttbersehen . 

17. Sb5-a7f Kc8 — b8 

18. c3 — b4: De7 ~ b4T 



19. Kel — fl 

20. Le3 • gl 

21. Tal — bl 

22. Ddl — e2 



Sf6 — gi 
lAl — a4 
Db4 — a3 



Es ist gleichgiltig, was Weiss noch tfaut. 
Dm schwarze Spiel ist unter allen Umstiii' 
den gewonnen. 

22 Td8 — d3: 

23. h2 - li3 Th8 - d8 

24. h3 — g4: c4 — c3 

Schwarz spielt elegant und kräftig. 

25. 8a7 — c6t La4 — c6: 

26. Lgl — e3 c3 — c2 

Nicht aber Td3— e3: 27. De9-eB: c3— 
c2 wegen 28. Tbl-b7f Kb8— b7: 29. De3 
— a3: Td3-.dlt 30. Kgl-f2. worauf Weiss 
gewinnen würde. 

27. De2 — c2: Td3 - e3: 

28. Kgl— f2 

Falls 28. Dc2-c6:; so Td8— dlf 29. K 
gl— f2 Tdl— d2t 30. Kf2— gl Te3-elt 
31. Kgl— h2 Tel-hlf 82. KhS-hl: Td2 
dlf mit Damen- oder Turmgewinn, bezw. 
30. Kf2— fl Te3-elt! mit DamengewiniL 
oder Hat. 

28 TeS — c3 

Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No. 864. 
Gespielt zu Berlin am 30. Mai 1890. 
Vierspringerpiel. 



E. Schallopp. 
e7 — e5 
Sb8 — c6 
Sg8-f6 



Dr. 0. Dziobek. 

1. e2— e4 

2. Sgl - fS 

3. Sbl — c3 

4. Lf l — c4 

4. Lfl— b5 wird für stärker erachtet 
und ist jedenfalls üblicher. 

4 Lf8 — C5 

Statt dessen kommt auch Lf8— b4 in 
Betracht; am besten aber wäre 4. Sf6— e4:. 

5. d2 — d3 d7 — d6 

6. Lei — e3 Lc5 — b4 



Gewöhnlich wird in solchen Fällen der 
Läufer nach b6 zurückgezogen: minder 
günstig ist der Abtausch auf ed, da Weiss 
auf Grund der offenen f-Linie leicht einen 
Angriff erlangt. 

7. — LcS— g4 
Abtausch auf c3 nebst Rochade wäre 

wol hier die folgerichtige Fortsetzung. 

8. h2 — h3 Lg4 — h5 

9. Sc3 — d5 

6. g2.g4 Lh5-g6 dürfte wegen der 
geöffneten Künigsstellnng für Weiss miss- 
lieh werden. 
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10. Lc4 — d5: Dd8— d7 

11. Ld5 — c6: b7— c6: 

Auf 11 D(17-c6; käme Weiss 

mit 12. Sf3— e5: in Vorteil. 

12. a2 — a3 

Jetet wäre 12. Sf3—e5: wegen Lh5- dl; 
13. Se5-d7: Ldl-e2 verderblich für Weiss. 

12 Lh5 — f3: 

Auf 12 Lb4-a5 folgt 13. b2— 

b4, und Schwarz mnsste nun ani f3 ab- 
tauschen, da sonst wiederum 14. 8(3—65: 
die Partie iür Weiss entschiede. 

13. Ddl — f3: Lb4 — a5 



e5 — d4: 
0-0 
c6 — c5 



14. da — d4 
lö. Le3 — d4: 

16. Df3 — e3 

17. Ld4 — c3 

Hier und im nächsten Zuge könnte Weiss 
durch das Opfer auf g7 sofortigen Bemis- 
schluss herbeiführen. 



17 

18. De3 — g3 

19. Tal — dl 

20. f2 — f3 

21. Tdl — d2 



Lao — b6 
f7— f6 
Ta8 — e8 
Dd7 — a4 



21. b2 — b3 ist wegen c5 — c4t nicht an- 
gängig, und auch bei der Deckung desBc2 
durch die Dame oder den andeien Turm 
auf f2 erhält Schwarz mit c5-.c4t 22. Lc3 
d4 c4— cd gute Aussichten. 

21 Lb6 — a5 

22. Lc3 — a5: Da4 — a5: 

23. Tf 1 ^ dl f6 - f5 



24. e4 — th: 

25. Td2 — d5 



Tf8 — fo: 



Der Abtausch, den Weiss hiermit anbietet, 
schlägt nicht zu seinem Gunsten aus; Schwarz 
erhält einen kleinen Vorteil für das End- 
spiel. Ob derselbe bei sorgsamer Fortsetzung 
unbedingt entscheidend sein musste, mag 
dahingestellt bleiben. 
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Tf5 d.V 


26. Tdl— dö: 


Da5 elf 


27. Dg3 — el: 


Te8 - elf 


28. Kgl — f2 


Tel — cl 


29. Td5 — d2 


KgS - f 7 


30. Kf2 — e3 


Kf7 — 66 


31. Ke3 — f4 




Anf 31. Td2-e2 


folgt Ee6_d5 oder 


vielleicht auch Tel — dl. 
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d6 — d5 


32. C2 — C3 


Tel — el 


«3. g2 — g4 


Tel — e5 


34. h3 — h4 


h7- h6 


35. b2 — b4? 


• 


Dadurch wird der 


Bc3 entscheidend ge- 


8chwächt. 35. Kf4 - gS nnd event. 36. KgS 


— f3 sollte genchehen. 




od. • • • . . 


C5 — c4! 


36. Td2 — c2 





Oder 36. g4-g5 Te5— el 37. Td2-c2 
d5-.d4 38. e3-d4: Ke6— d6 39. Tc2-d2 
c4— c3 40. Td2-d3 Kd5— fc4 41. Td3-e3 
Tel -e3: 42. Kf4-e3: Kc4-b3 und Schwarz 
gewinnt 

36 g7 - g6 

37. Kf4 — g3 g6 — g5 

38. h4 — go: h6 — g5: 

39. Tc2 — cl 

Falls 39. Kg3-f2, so Te3-d3 40. Tc2 
— e2t Ko6— f6 41. Te2— c2 Kf6-e5 42. 
Tc2— e2t Ke5— f4 usw., und nach 39. Te2 
— h2 Te3— c3: gewinnt Schwarz durch die 
vorgeschobenen Freibauern mit Leichtigkeit. 
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40. a3 — a4 

41. Tel— c2 

42. c3 — d4T 

43. Kg3— f2 

44. Tc2 - cl 

45. K12 - g3 
4ß. Tel — dlf 
47. Tdl — el 



Te5 — e3 
Ke6 — e5 
d5 — d4 
Keö — d4: 
Kd4 — d3 
Teä — e2t 
c4 — e3 
Te2 — d2 
e3 — c2 



Weiss gibt die Partie auf. 



-- öoö - 
Lösungen. 

No. 926. Von R. Steinweg. 
i. Sg6— e4 Kd5-e4: 2. Sf5-d6t co 3. Dh5-dl,f54= 

li Kd5-e5 2. Sf5--o3t co 3. Dh5— e8,f54= 

1 Kd5~e6 2. Sfö— g7t co 3. Dh5-e6+ 

1 Kd6-c4 2. Sf5— d6t co 3. Dhö- dl^: 

1 Kd6— c6 2. Dh5— e8t oo 3. S^: 

1 Lfl-c4 2. Sf5-.d4t Kd5~e4: 3. Dh5— f54= 

1 CO 2. Sf5—e3 nsw. 

No. 926. Von H. Eisele. 
1. Da5~-e5 co 2. D.T+: 

No. 927. Von N. Sardotsch. 
1. De4-f4 CO 2. D,T.8,B4= 

No. 928. Von H. Fischer. 
1. Sc7--e6 de— d5 2. Lf4-b8 d5— d4 3. Se6—c7 e7— e6 feS)^:. Einige Löser woUen 
diese Aufgabe durch 2. Se6 — d4 bereita in zwei Zügen lösen; Schwarz thut ihnen aber nicht 
diesen Gefallen, sondeni antwortet auf 2 Se6--d4 nicht e7— eS^^, wol aber e7--e6t!, worauf 
Weiss 3. Lf4— d6 zwischenstellen muss. Nun folgt 3. Lf8— e7 oder e6 — e5! — Dagegen 
ist eine andere zweizügige Nebenlösung vorhanden : 1. Lf4— e5td6-e5: 2. Ld3— e4! e7 — e64=. 
Angegeben von A. Perna. 

No. 929. Von H. Fischer. 
1. c5— c6 d7— c6: 2. De6-c6: e7cot 3. Dc6— cof Lf8— ^ 

1 d7—e6: 2. c6— c7 e6~e5 3. c7-c8L! e7— eG^z 

1 d7-d5 2. De6-e7: co 3. De7-c5t U8W. 

1 d7-.d6 2. De6— eöt co 8. De5-h5! resp. c6-c7 e7-c64: 

No. 930. Von L. Noacic. 

1. Dgl-g4 Kdö— e4 2. Sc4-d2t co 3. Dg4-gl.e64= 

1 Kd5— c5 2. Sei— d3t co 3. Dg4— d7,e64: 

1 Sh5co 2. Sc4-b6t co 3. Dg4-f4,e64: 

1 Sc8co 2. Dg4— fSf CO 3. Sc4— b6^- 

1 La6— b5: 2. Dg4-f3t Kd6-c5 3. Scl-,d34= 

1 CO 2. Sc4-d2 CO 3. Dg4-.e6,e44^ 

No. 931. Von C. Behting. 
1. Lhl--e4 Kd4-e4: 2. Sb7--d6t co 3. Dh8— h2,Se6- d74= 

1 d5-e4: 2. Se5-f3t co 3. Dh8-g84= 

1. .... . oo 2. Le4— d3: co 3. Se5-f3,c44= 

No. 932. Von Dr. Knopf. 
Mit einem schwarzen Bauer auf b6. 

1. Dgl-b6: Kd5-e4; 2. T£3-f4f co 3. Lh3— g2,Db6— e3,Sf5-e34= 

1 Lf6-e4: 2. Sf5-e3t f4— e3: 3. Lh3-.e64: 

1 Leo— d6 2. Tf3-d3t co 3. Td3-d4,Se6— c5.Db6--d44: 

1 Lf5— g4: 2. Db6— b5t co 3. Db5-~d3,Lh3-g4T 

1 Leo— d4 2. Db6— b7t co 3. Db7— c6,b34= 

1 co 2. Db6— bö resp. Tf3-d3f usw. 

No. 933. Von R. Steinweg. 
1. Sb3— d4 Lb5-a4: 2. Dg8-.c4t eo 3. Tb4-a4.Dc4-b34= 
1 Lb5-c4 2. La4-b6 co 3. T,D4: 
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1 Tb4-bl 2. La4— b5: oo 3. D4= 

1 Lb5-a6: 2. Dg8— b3t Kb5-a5 3. Sd4-c6rF 

1 c5— d4: 2. Dg8-b3t cx> 3. Db3— b5rl= 

1 c5-,c4 2. Dg8-f8t Lb5-d6 3. Df8-d6f 

No. 934. Von J. Salminger. 
]. Sd2— e4: f4-e3; 2. Se5-f3 co 3. D.S+. 

1 Kd5-d4 2. Se4— 16 co 3. D4= 

1 c5-c4 2. Da6— b5t waw. 

1 Kd5~e6:2. Ii7— hSDf co 3. D+ 

/l d7— d6(f4-f3) 2. Se4— c3t ubw. 

1. Se5-f3 scheitert an 1 Se8-e7. 

No. 935. Von H. Cordes und A. Kel|er. 
1. Dh8-.li5 c7--c5 2. St5— d4t co 3. Dh5— h2,«i5,f54= 

1 c7-c6 2. Sf6-d7t co 3. Dh5-f7,g4^= 

1 Ke5-f6:(e6) 2. Sf5-d4,g7 usw. 

1 Ke5— f4 2 d2— d4 usw. 

Richtige Lösungen erhielten wir von den Herren: A. Stfibenow in ßerlin, (926— 933); 
H. Specht in Berlin (923—933); Dr. E. Schartow in Potsdam (925—935); A. Perna in 
Brunn (925 - 935) ; W. Klosein Scbmiedeberg (925— 931, 33); 0. Schulze in Libbenichen (935). 



Mitteilungen aus der Schachweit. 

Aus Berlin. Im Bezug auf den Bericht üoer das theoretische Turnier 
teilt uns Herr Wallbrodt mit, dasser gegen Herrn Holländer die weissen 
Steine und nicht, wie uns irrtümlich berichtet wurde, den Nachzug und den 
mit demselben verbundenen Vorteil gehabt hat. Wir bringen diese Berich- 
tigung hierdurch zur Kenntniss unserer Leser und bedauern lebhaft, durch 
das Versehen eines Mitarbeiters zu diesem Irrthum veranlasst worden zu sein. 

Aus Duisburg wird uns im Anschluss an den Bericht in No. 6 des 
„Deutschen Wochenschach'* mitgeteilt, dass das Wintertuiuier der dortigen 
Schachgesellschaft nunmehr beendigt ist. In der I. Klasse erstritt den ersten 
Preis Herr Rademacher mit 15, den zweiten HerrStickel mit 14 Gewinn- 
spielen. In der II. Klasse kamen die Herren Gerber, Kulms und Piop er 
mit je 9 Punkten gleich zu stehen, und aus dem Stichkampfe gingen die Herren 
Gerber und Kulms als I. bezw. If. Preisträger hervor. 

Aus Kronach. Das diesjährige fränkisch-thüringische Schachfest findet 
am 14. Juni von Morgens 9 ühr an auf dem prächtig gelegenen, herrlichen 
Schlosse Banz bei Lichtenfei s statt. Ausser vielen Schachfreunden werden 
die Schachvereine Bamberg, Bayreuth, Coburg und Kronach sich so zahlreich 
als möglich beteiligen, so dass das Fest voraussichtlich ebenso glänzend 
verlaufen wird, als die früheren auf der Carolinenhöhe, in Bamberg, Nürn- 
berg und Coburg. — - Gespielt wird in *l Abteilungen, für geübtere und 
schwächere Spieler, die wieder in Gruppen zu je vier verloost werden. — 
An alle Schachfreunde ergeht die freundliche Einladung zur Beteiligung. 

Ans Paris. Am Sonnabend, den 24. Mai fand in den Räumen des 
Grand Cetcle ein Wettkampf zwischen dem „British Chess Club** einerseits 
und dem „Cercle des Echecs de Paris** andererseits statt. Bereits zweimal 
sind am gleichen Oite ähnliche Kämpfe in den letzten beiden Jahren aus- 
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getragen worden, der erste blieb unentschieden, aus dem zweiten ging der 
Cercle des Echecs als Sieger hervor. Die Anregung zum jüngsten dritten 
Wettkämpf ging von dem „British Chess Club** aus. Auf beiden Seiten 
kämpften 6 Spieler, von der Pariser Seite die Herren Chazeray, Didier, 
Hugo, Lutcher, Nodier, Comtede Tamisier; von der Londoner Seite 
die Herren Capt. Campbell, Cope, Donisthorpe, Gwinner, Parlaments- 
mitglied G. Newnes, Trenchard. Die Herren Hoffer und Rosenthal 
waren Schiedsrichter. Paris siegte mit Si Partien. Am 25. Mai gaben die 
Pariser ihren Gästen ein Mahl, das in der angeregtesten Stimmung verlief. 

(Deutsche Schachzeitung.) 
Aas St. Louis. Der Wettkampf Max Judd - J. W. Showalter hat 
am 19. Mai d. J. seinen Anfang genommen. Die Bedingungen sind folgende : 
Einsatz 250 D,, 15 Züge die Stunde, 5 Spiele wöchentlich, Sieger ist der 
Gewinner der ersten 7 Partien, wobei Remisen nicht zählen. Die 50-Züge- 
Regel gilt nicht; erreicht ein Spiel 125 Züge, so wird es als unentschieden 
abgebrochen, wenn nicht der eine Spieler ein Mat in den nächsten Zügen 
erzwingen kann. Die ersten beiden Partien hat Judd gewonnen. 

"f. Major Otto E. Michaelis, ein bekannter amerikanischer Schach- 
freund, dessen „Erinnerungen an P. Morphy* wir in No. 5 d. J. brachten, 
ist am 1. Mai in Augusta, M.. gestorben, wahrscheinlich an den Folgen 
einer Erkältung, die er iich bei dem vergeblichen Versuche, seine Kinder 
vor dem Tode des Ertrinkens zu retten, zugezogen hatte. 



Briefwechsel. 

Aufragen, Beiträge, Lösungen i\fif} Tauschexe luplare sind zu 
senden an Albert Heyde, Mauerstiasse B.« Berlin W. 

. Wangen. (K. v L.) Wir bestätigen gern, dass Herr Bauer bei seinem Schlussberichte 
über das Kolisch -Turnier unter den Siegern, welche in den letzten Jahren 1. Preise ohne 
Vcrlustpartien erkämpft haben, Herrn A. Bnrn mit seinem Erfolge in Amsterdam 1889 (7: 
bei 1 Remis) ausgelassen hat und holen das Versäumte hierduit^h nach. Vebindltchsten 
Dank! 

Amsterdam. (D. H. n. U ) Sie bibeo wol die Berichtigong in No. S8 ttberMhea. 

Ctssawitx. üe^ten Dank Ar Ihre Sendang, die bald geprOft werden soll; bei Einsendung Tvn Correctnren 
nflssen wir nm Wiederoolaog der Stellang bitten, de incorrecte Aufgaben nicht aufbewahrt werden. 

Berlin (A. O ) Breslau (P. t. f.) Verbindliclistea Dank fbr Ihre Sendung. 

Berlin (H. W.) Sie konnten sich wol selbst sagen, dass die Saehe auf einem Irrtum beinhte und daM wir 
gern bereit sein wDrden, denselben in berichtigen. 



Dieses Blatt .erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Zusendung: für 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk. für das Ausland 10 Mk. Viertel jabrsbes?elltt' g 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, auch die Verlagsbuchhandlung yon 
Oskar Löbbecke in Braunschweig, ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches urt^r 
No. 1735. 



Verantwortlicher Redakteur Albert Heyde in Berlin, W., Maner-Strasse S. 
Verlag von Oskar LObbecke in Braunschweig. 
Druck der Vereins-Ituchdruckerei Gebr. Cohn. Berlin C, Post-StrMse 0. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 865. 
Gesi»ielt in «leni diesjalni^pn Tuinier des Cafe de la Kegence in Pari8. 

Spanische Partie. 



Tanbenliaus. 
I. e2 — o4 

;^. Lfl — b6 

4. d2 — da 



Goetz. 
r7 — e5 
Sb8 — c6 

SgR — U\ 
ScG - e7 



Auf diesen, von M o r t i ni c r zuerst, 
angegebenen Zng, darf Weiss nicht mit 
Se5: antworten, weil dnrcb c7~cH nelst 
l)a"»t ein Stein verloren gelien würde. 



r>. Lbfi — H 

6. Sb l — (•:{ 

7. h2 — b4! 

8. d8 — d4 

9. d4 - e.i: 



c7 — c6 
Se7 gO 
h7 — h5 
Lf8 - b4 
Sf6 — e4: 



Hen» Goetz gla..bt, schreibt die *Stra- 
t^gie", dass er Sg4 liatte spielen müssen. 

10. Ddl — d4 DdH — a5? 

11. Dd4 — e4:! Lb4 -cSf 



12. b2 — c8- Daf) — ciT 

13. Kel — e2 Dc3 - al: 

14. hrA -f7T! Ke8 — fT! 

Anf andere Zttge verliert Schwarz offen 
bar die Dame. 

15. De4-f5t K(8- g8 
Ifi. DfT) — gG; Aufgegeben. 

Weiss setzt nun in spätestens sieben 
Zügen mat; es droht 17. DeSf 18. Sgof 
19. Dh8f 20. Dh74:; auf den relativ besten 
Gegenzug Kf8 folgt natürlich 17. Ladf n9W . 
mit demselben Schluss: auf Del: entscheidet 
am schnellsten 17. DeSf 18. Dhöf Kg8 
(falls Dh6, so 19. Sgöf und 20. De840 10. 
De8t 20. Sg5t Kh6 21. Dh8f 22. Db7=4r. 
auf De5: dagegen 17. Sea: d6! 18. Df7i 19. 
Lh6! Lg4t 20. Kd2 Th8-g8 21. DgGf 
22. Sil^. (Frankf. Schacht ) 



Partie Ko. 866. 
Erste Partie des Wettkampfes, gespielt zu St.. Louis am 19. Mai 1890. 

Spanische Partie. 



J. W. Showalter. 
1. oi — e4 

2. Sgl - m 

3. Jifl — Ii6 

4. Lbö — a4 

5. — 

ß. d2 — d4 

7. La4 — b3 

8. d4 — e5: 



M. Jndd. 
e7 — c« 

8b8 — f 6 

a7 — afi 
Sg8 — f« 
Sf6 — e4: 
b7 — bf) 
d7 — d5 
Scfi — e7 



nach c7 zurückzuziehen und den Länfei 
nach e6 zu entwickeln. 

13. Sbl — d2 

14. Sd2-fl 

15. Lei — e3 

16. Ddl — cl 



?7 — gO 
Lf8 — g7 
DdS — c7 
h7 — h6 



Eine Foitsetzung, die Anderssen ein- 
führte und mit Vorliebe spielte, auch von 
Steinitz empfohlen wird. 

9. Tfl — el Se4 — c5 

Auf 9 c7— c6 würde 10. Tel -e4: 

d5_e4: 12. LbS^Hf folgen. 

10. Sf3 — d4 Scf) — e6 

11. c2 - c3 c7 — cö 

1 2. Sd4 — f3 Lc8 — b7 

Steinitz hält es für besser, den Springer 



Um den Läufer, den Weiss durch Le3 — 
h6 zu tauschen drohte, zu erhalten. Be5 
darf natürlich nicht genommen werden , weil 
c5 dafUr verloren ginge. 



17. a2 — a4 

18. a4 — b5: 

19. Tal — a8f 

20. Del — al 



Lb7 - CG 
a(; - b5: 
Lc6 — a8: 
Ija8 - b7 
0— 0! 



21. Dal - a7? 

Weiss hat durch seine zwecklosen Damen- 
züge (es droht jetzt Tf8—a8) viel Zeit und die 
Möglichkeit verloren, seinen Einzelbauern 
genügend zu decken. 



r 
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22. Da7 — al 

23. Le3 — d2 

24. Lb3 — c2 

25. Lc2 — 15: 

26. g2 — f3: 



Se7 — f5 
d5 — d4I 
Lb7 — f3: 
g6 — f5: 
fö - Ül 



Eiu letzter Versuch, das Spiel za retten. 



£in ausgezeichneter^ allerdings nahe- 
liegender Zug, der das weisse Spiel völlig 
lahm legt. Der Bauer läuft nicht weg. 

27. c3 — d4: Se6— d4: 
•28. Dal —dl 

29. Ii2 - h3 

30. Kgl - hl 

31. Sfl— li2 

32. Ld2 — c3 

33. Tel — gl 

Um 1M1-— d3— g6 zu verhindern. 

34. Tgl— g2 Tf8 -g8 

35. Tg2 — g8T Kh8 — g8: 

36. b2— b4 



Lig7 — e5: 
f7 — f6 
Dc7 — d7 
Kg8 ~ hS 
Dd7 — h3: 
Dh3 - fö 



36. . , , 

37. Ddl 

38. Lc3 

39. b4 - 

40. Sli2 

41. c5 - 

42. Sg4 

43. Se5 - 

44. 8d3- 

45. c6 — 

46. Sb4 

47. Sd3 

48. Khl 

49. Sf4 

50. Se2 

51. Sg3 

52. Se4 



Weiss 



— c2: 

— e5: 
-c5: 

-c6 

— 65: 
-d3 

— b4 
c7 

— d3t 
-f4: 

-g2 

— e2t 

-g3 
-64 

— c5t 

gibt die 



Dfö 

Sd4 

f6 — 

Kg8 

Kf7- 

Sc2- 

Ke6 

Sd4 

Kd6 

Se6- 

Kc5- 

b5 — 

b4 - 

Kd4 

b3- 

Kc4 

Kd3 



— C2 

— C2: 
e5: 
-- f7 

— 66 

— d4 

— d6 

— e6 

— C5 

— c7: 
-d4 

b4 
b3 

— c4 
b2 

-d3 

— c2 



Partie auf. 



Partie No. 867. 
Zweite Partie des Wettkampfes, gespielt zu St. Louis am 20. Mai 1890. 

Spanische Partie« 



M. Judd. J. W. Showaltei'. 

1 . e2 — e4 o7 — e5 

2. Sgl- Vi 8b8 — c6 

3. LH — b5 Lf8 — 67 

Eine ungewöhnliche, aber darum nicht 
schlechte Verteidigung. 

4. - 

5. c2 — c3 

6. d2 — dl 

7. d4 — 65: 

8. Sf3 — 65: 
:•. f2 — U 

10. Lei— 63 

11. Lb5 - d3 

12. b2 — b4 



Le7 ---- f6 
Sg8 — 67 
Se7 — g6 
Sc6 — 65: 
Lf 6 — 65: 
Le5 — d6 
DdS — 67! 
b7— b6 



Kein guter Zug, der nur die weisse 
Stellung schwächt. Weiss übersieht, wie 
es scheint, dass Schwarz auf e4— e5 seinen 
Läufer ruhig auf d6 stehen lassen kann, da 
Le3 nicht gedeckt ist. 

12 Lc8 — b7 

13. Sbl — d2 c7 - C5 

14. a2 — a3 Ta8- c8 

15. b4 — b5 — 



Ld6 — b8 
Tf8 - 68 
d7 — d6 
Sg6 — f8 
Lb7 — f3: 



16. Ddl — li5 

17. Tal— el 

18. 64 — 65 

19. Sd2 — f3 

20. L63 — cl 

21. Dh5— f3: 

Nimmt der Turm den Läufer, was Ld8 

_h7f nebst Tf3— h3 droht, so folgt 21 

g7— g6 22. Dh5— g4 (oder h6) dB— e5; 23. 
f4-e5:Lb8-eö;. 

21 d6 — 65: 

22. U — 65: c5 — c4 

23. Ld3 — bl 

Versucht Weiss, durch Ld3— f5, worauf 
Tc8—d8 folgen würde, nebst Lei — f4 seinen 
Königsbauern zu schützen, so geht durch 
Damenscbach auf c5 Bauer b5 verloren. 

23 Lb8 — 65: 

24. Kgl —hl Sf8 — g6 

25. a3 — a4 De7 — f6 

26. Df3 — d5 DU — 66? 

Durch 26. . . , . Le5— c3: hätte Schwans 
das Spiel yereinfacht und leieht gewonnen: 
-iö Le5— c3: 27. Tel— eSf Tc8— e8: 
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Te8 



Dd5-c4: Dl(5- flf 29. I)c4-n; 
-el. 



27. Dd5 — eB: 
2A. Lbl — fö 

29. Tel — e6: 

30. Lf5 — e6f 



Te8 — e(): 
Le5 — c3:? 
f7 — e6: 
Kg8 - li8 



31. Lto — c8 Lc3 — m 

32. Tfl — el Aufgegeben. 

Ohne das grobe Versehen im 26. und 
28. Zuge hätte Weiss schwerlich die Partie 
gewonnen. 



Partie No. 868. 
Gespielt in Maiicliester am 10. März 1890 als letzte Wettpartie. 



Abgelehntes Königsgambit. 



E. Lasker. 

1. e2 — f4 

2. « — n 

3. Sgl — ra 

4. c2 — c3 



Miniati. 
e7 — eS 
L(8 - c5 

(17 — (1(> 
Dd^ — e7 



Mit diesem Zuge ,hofift Schwarz d2—d4 
zu vt^rhindern, übersieht aber die feine Kom- 
bination des Gegners im 7. Zuge. 



5. d2 - d4 

6. c3 — d4: 



e5 . — d4: 
De*7 - e4f 



Dies kostet einen Stein für zwei Bauern; 
es sollte Lb6 geschehen. 



7. Kel— f2! 



Lef) 



d4f 



Jetzt würde natürlich auf Jjbö der Zug 
Lb5t nebst Tel die Dame gewinnen. 

8. Sf3 - d4: • Sg8 — e7 

9. Sbl — c3 

Mit diesem Zuge beginnt ein Treiben 
der feindlichen Dame, wobei Weiss allmählich 
seine sämtlichen Figuren entwickelt. 



9. . . . 

10. Lfl - 

11. Sd4- 

1 2. Sc3 - 

13. g2- 

14. Se4 

15. Ld3 

16. Tbl 

17. Sbf) 

18. 1)2 - 

19. Lei 

20. f4 — 

21. Le2 



-d3 
-b5 
-e4 

g3 
-g5 
~ e2 

— el 

— c3 
b4 

— b2 

— f3 



De4 - 

Dgn- 
Sb8 - 
Dt6 - 
Dh4 — 
I)b3 - 
Dg4- 
0—0 
Sa6 - 
Sc5 — 
Se6 — 
Dd7 - 
Öe7- 



g« 
tß 

a« 

h4t 

h3 

g^ 
d7 



c5 
e6 

f5t 
c6 



22. Sc3 - do Lc8 — e6 

23. bl — b5 

Dieser Zug führt in einfacher Weise den 
Abtausch herbei, es bleibt dem Schwarzen 
wegen des drohenden Se7t kein andere.H 
Mittel. 

23 Le6 — d.^ 

24. Ddl -dö: Df5 — do: 
^25. Lf3 -- d5: Sc6 — b4 

Schwarz glaubt augenscheinlich, durch 
Te4- nebst Sd3t und Sb2: zwei Läufer fiir 
einen Turm zu gewinnen. 

26. Ld5 - e4 TaS — e8 

27. a2 - a3! 

Am einfachsten; übrigens würde auch Lc3 
genügen, doch ist die Textfortsetzung, die 
scheinbar auf die Idee des Gegners eingeht, 
am stärksten. 



27. . . . 

28. Tel 
29 Kf2 
30. Te4 



— e4: 

— e2 

— b4 



Te8 — e4: 
Sb4 - d3t 
yd4 - 1)2: 



Jetzt ist der schwarze Springer abge- 
sciinitten und Weiss bleibt um einen ganzen 
Turm im Vorteil. Trotzdem hält es Schwarz 
für richtig, noch eine Weile den aussichts- 
losen Kampf fortzusetzen. 

TfS — est 
Te8 — e5 
Teo — gf): 
Tg5 — c5 
d6 — c5: 
Kg8 — f8 
b7— b6 . 
Aufgegeben. 
(Frankf. Schachz.) 



30. 


... 


• 


31. 


Ke2 


-d2 


32. 


Tb4- 


— b2: 


33. 


Tal - 


~cl 


34. 


Tel ■ 


— c5: 


35. 


Kd2 


d3 


36. 


Kd-i 


— c4 



37. Tb2 — e2 
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Partie Ko. 869. 

Gespielt im tlieoi-etisclien (Piercegambit-)Turnier der Berliner 

Scliachgesellscliaft am 25. April 1890. 

Piercegambit. 



A. Walbrodt. K. Holländer. 
1. e2 — ü4 e7 — eo 



2. Sbl — c3 

3. fi — a 

4. Sgl -- Vi 

5. d'2 — d4 



Sh8 - c6 
e5 - f'4: 

g^ — go 



Dies waren die vorgeschriebeueii Züge. 

5 d7 — dl) 

Diircli die Wahl ilieser Verteidigung geht 
Schwarz der unangenehmen Fortsetzung 

5 Lf8-g7 6. d4— d5 Sc6— e5 7. 

tlS — dH ans dem Wejje. 

G. Lfl — cl 

Mit h2— h4 könnte Weiss in das Uamppe- 
AUgaier-Gambit einlenken. 

i\ Lt8 — g7 

7. 0—0 Lc8 — g4 

^. Lc4 — b5 

Wir würden 8 8c3— e2 vorziehen, um 
c2— c3 ziehen zu können und das Opfer auf 
U ^oi-zubereiten. 

8 Ke8 — f 8 

Um d4— d5 zu verhindern. 

9. Sc3 — e2 Dd8 — e7 

10. c2 — c:i Lg4_f3; 

11. Tfl — f3: De7 — e4: 

Das Nehmen dieses Bauern verschafft 
Weiss einen unwiderstehlichen Angriff. 

12. Ddl— fl Sg8 — h() 

13. Se2 — 1*4: 

£iu durch den 12. Zug von AVeiss vor- 
bereitetes, richtiges Opfer. 

13 g.) - t'4; 

14. Lei - f4: 
1.^) Ll4 li6: 
lö. Tf3 -f7f 
17. Tf7 - c7: 

Natürlich nicht 17. Tal -dl wegen Tg8 

17 Ket — d8 



n^ 



iMi8--g8 

Lg7 — lil>: 

KU — e8 



Schwarz sucht seinen Springer in ge- 
schickter Weise ins Spiel zu bringen, ohne 
indess den Veriu^.t der Partie abwenden zu 
können. Geschieht statt des Teztzuges 

etwa 17 Tg8-f8. so folgt 18. Dfl 

— b5 mit der Drohung Tc7--c6:, während 

Schwarz bei der Fortsetzung 18 Lhö 

-e3t 19. Kgl-hl Tf8-12 20. Tal~gl 
keinen Vorteil erlangt, da der Turm die 
f-Lijiie nicht verlassen darf. 

Stidlung nach dem 17. Zuge von Schwarz. 



I 



m 
















W,'//'///. 
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^^^ 

















m 



y/y 



'/^f 

//.K 






^rA.ri'/y 



yy. 



^Zy>m 



ym 



vyyy//y^ 



WM 



;r_ 



77^/. 



m 



CO'V/y, 

<^//y/y^. 



vy/yyyZ ^f-^jyAr^.//. 
'y:'yy'''/^y s^''/ ■ wK! 



18. Tc7 — b7: SeB — e5 

19. Lb5 - ai) Se5 — f3t 

Dieses Schach sieht besser ans als es ist. 
Jedoch helfen andere Springerzüge auch 

nichts. Auf 19 Se5— d7 folgt 20. 

Tb7- d7f Kd8 .d7: 21. Dfl— f7t mit Damen- 
oder Turmgewinu. Geht dagegen der Springer 
nach g4, so folgt 20. Tal_dl De4~g() 

(oder 20 De4_c6 21. h2-h3. - 

20 Lh6-e3t 21. Kgl-hl Sg4— 

f^t darf nicht geschehen wegen 22. Dfl — 
f2 . und wollte dasselbe vorbereitet werden 

durch 21 d6 — d5, so zieht Weiss 

22. Tb7_f7 nebst folgendem h2-ha.) 22 
Tdl_d7 Sg4-f6 23. g2-g3 nebst Mat in 
wenigen Zügen. 

20. Kgl —hl 

21. Dfl -b5 

22. I)b5 — Ch 

23. I)c6 — c7t 

24. La6 — b5t 



rn 



Tg8 — f8 
De4 -f.i 
Df5 — eG 
Kd8 — e8 
Aufgegebeu. 
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Partie No. 870. 
Gespielt im Cafö Central zu Wien am 11. Juni 1890. 

Wiener Partie. 



J. H. Bauer. 

1. e2— e4 

2. 8bl — c3 

3. f2 — f 4 

4. Sgl — f3 



V. Walter. 
e7 — e5 

Lfd — c5 
d7 — de 
Lc8 — g4 



Diese Fortset/.ung ist entschieden schlecnter 
als die übliche 4. Sg8-f6 5. Lfl-c4 
Sb8-.c6. 

5. h2 — h3 Lg4 -fS: 

6. Ddl — f3: e5 — f4: 

7. Df3 - f4: Dd8 - f6 



8. g2 — g3 c7 - c6 

9. Lf l — c4 SbS — d7 

10. Tbl — fl Lc5 — d4? 

Ein Fehler, der mindestens einen Baneru 
kostet. Der Dameutausch war unbedingt 
geboten. 

11. Lc4 - f7f Ke8 — f7:? 
Der König musste nach d8 gehen. 

12. Df4 ~d6: Df6 — flf 

13. Kel — fl: x\ufgegeben. 



Partie No. 871. 
Gespielt im Cafe Central zu Wien am 11. Juni 1890. 

Russisclie Partie. 



e7- 


e5 


8g8- 


f6 


e5- 


-d4: 


Sfß- 


-e4 



V. Walter. J. H. Bauer. 
1. e2— e4 

1 Sgl - n 

3. d2 — d4 

4. o4 — e5 

5. Ddl— d4: 

Der Springer nähme besser; die Dame 
kommt jetzt nicht gnt zu nteheu« 

5 d7 — d5 

G. e5 — d6: Se4 — d6: 

7. LH — d3 

Statt dessen sollte Weiss Lei— ?3 ziehen, 
den Spiinger nach c3 und den Läufer fl 
nach c2 ontwiv^keln. 

7 SbS — c6 

8. Da4 — c3t lifS - e7 



9. — — 

10. h2 — h3 

Zeitverlust, der um so schwerwiegender 
ist, da Schwarz ohnehin schon die über 
legene SteUung hat. cS—cd war notwendig. 

10 Sc6 — b4 

n. Tfl- dl? Sb4~d3: 

12. Tdl - d3: Lc8 — f 5 

13. Td3— d2 Tf8 — «8 

14. De3 — f4 

Dc3>.b8 war etwas besser. 

14 Le7 — g5 

15. Sfö — g5: Te8- elf 

16. Kgl — li2 Tel— cl: 

17. Td2 — d6:? Dd8 — d6: 

Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No. 872. 

Vor einiger Zeit in England gespielt. 

Danien-Vorgabe. 



Potter. 

1. e2 — e4 

2. Sgl - f3 

3. Lf 1 — c4 
i. Sbl — c3 
,'). SfS — e5: 
G. d2 — d3 



N. N. 
e7 — ef) 
Sb8 — c6 

Sg3 — m 

Sog — af) 
Sf6 — e4: 
Se4 — c5 



Weiss kündigt Mat in 9 Zügen an. (7. 
Lc4-f7f Ke8-e7 8. Lei -göf Ke7— d6 
9. Sc3-b5t Kd6-e5: 10. f2-f4t Ke5— fö 
11. Sb5— d4t Kf5-g4 12. h2— hSf Kg4- 
g3 13. Sd4 e2t Kg3--g2 14. Lf7— döf 
Sc5-e4 15. Ld5-e4f ) 
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Lösungen. 

No. 936. Von Dr. Schindler. 
Eine total Temngltickte Komposition ! (K o h t z nnd Kockelkorn gewidmet!^ 
Antorlüsung: 1. Le3-a7 La6— c4 2. Le6— d7 Lc4— e6 3. Kc7— b6 Le6— c4 4. Sc6— 

b4 Lc4 — d5 5. Sb4~a6 usw.; mit einer Reihe Ton Varianten, z. B. 1 La6— b7 

2. Sc6— dS nswr., I La6-c8 2. Sc6— e7 mit der Drolmng 2. Kc7— b6 usw' 

Nebenlösnngen dnrch: 1. Scß— b4 oder Sc6— e7 La6— b7 2. S— d5 r.sw.; 1. Scß-il4; 1. Sc6 
— a7 usw. 

No. 937. Von J. Berger. 
I. Le4-bl c5-c4 2. Tg7~g2 Kc6— d5: 3. Tg2~g5t Kd5— e6 4. Lhl-dn:^ 
I Kc6-b5 2. Tg7— g4 co 3 a3-a4 co 4 Td5— a5,Tg4-c4f 

No. 938. Von B. HOlsen. 
1. Lh4-g5: f6_g5: 2. Sf4~gG f7-~g6: 3. g2— g3 usw. 

No. 939. Von B. G. Laws. 
1. Deß— bß Kd4— c3 2. Dh6-clt Kc3— d4 3. Le7-f6+ 

1 Sbl-f2 2. Dh6-g7t Kd4-e3 3. Le7 go^ 

1. .-. . . b3~b2 2. Db6— f4t Kd4— c3 3. I)f4 b44r 
1 Sa8— b6 2. Le7--f6t Kd4-c5 8. Dhß-för^ 

No. 940. Von G. Fano. 
1. Dtö_b6 Kd5— d4: 2. Se5-c«t Kd4-c4 3. Dh6-efi4: 

1 Sb5— d4: 2. Sa4-c3t Kd5_c5 3. Dh6-f84= 

1 Ta7— a4: 2. Dh6— c6t Kd5 -d4: 3. Se5~i34: 

1 c7-c5 2. Sa4-.b6+ c» 3. Dh6— e34: 

Richtige Lösungen erhielten wir von den Herren; A. Stabenow in ßerlin, (936— 937); 
k Speeht in ßerün (936—940): Dr. E. Schartow in Potsdam (936-940); A. Perna in 
Brttnn (936 - 939) : 0. Schulze in Libbenichen (936). 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Leipa i. U. erhalten wir folgende Mitteilung: Wir haben im vergange- 
nen Jahre einen Verein unter dem Namen „Leipaer Schachverein** ins Leben 
gerufen. Derselbe zählt heute 26 Mitglieder. Um unserem Schachleben erneute 
Anregung zu geben, haben wir dem Schachclnb in Hiischberg i Schi. 2 
KoiTespondenzpartien angeboten. Dieser Vorschlag wurde angenommen, und 
die Partien hab«'n bereits vor einigen Tagen ihren Anfang genommen. Der der- 
zeitige Vorstand unseres Vereins besteht aus den Herren Franz Kutzcr, 
Obmann, Ernst Schneider, Schriftfiihi er, M. Peiks, Schatzmeister. 

\U8 New York. Ein zwischen Lipschütz undDelmar jüngst ausge- 
fochtener Wettkampf endigte «u Gunsten des erstercn, der 7 Partien gewann, 
3 verlor und 3 unentschieden machte. 

Aus 8t. Louis. In dem Wettkampf Judd-Showalter wurde die dritte, 
fünfte und siebente Partie von Showaltei', die vierte, sechste und achte 
Paitie von Judd gewonnen, so d ss also letzterer seinem Gegner um zwei 
Zähler voraus ist. Stand: Judd 5, Show alt er 3 bei Remisen. Es mag 
noch erwähnt werden, dass sämtliche bisher gespielte Wettpaitieu siianisch 
eröffnet worden sind. 

Aus Breslau. Das Sommerturnier des Schachvereins „Anderssen** hat 
19 Teilnehmer und ist in lebhaftem Gange; voran sind gegenwärtig: Dr. beger 
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mit 8+, A. Schottländer mit 6+, 1 — und l rem.. Dir. Pliiegel mit 3+. 
2 — und 1 rem., stud. Höliueu mit 6+, 4 — uud l remis. Die Korrespon- 
denzpartien Breslau=Kopenhagen, deren, erste :^o Züge wir in No. 16 mit- 
teilten, sind bis zum 41. Zuge gedielieu. Da bei der Angabe der nächst ♦-n 
Züge in No. 22 Zug 8G fehlt, so geben wir den weiteren Verlauf der Partien 
vom 35. Zuge an. 



Kopenhagen-Breslau. 

Stellung nach dem 35. Ziicife von Schwarz. 



Breslau-Kopenhagen. 

Stelhmg Htich dem 35. Zuge von Weiset. 



W^A WM. 
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m^m i^ 
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m 



^ym 



36. Kh3 — g2 Lft> — b2: 

37. Tc6 — d6T Kd8 — e7 

38. Tdn — aß: Lb2 — d4 

39. c2 — c4 

40. Ta6 - - c6 

41. Tcfi ~a() 




mCMw '/^P^.'' v>x*>/> A 

.. m m Wir 







P 








^1^' 



iii 



'ü 
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Te3 — a3 
Ke7 — (17 
f7 — f6 



('t) 

36. b3 — b4 

37. Sd5 — b6: 

38. a2 — a3 

39. Ddl — cl 

40. Lb2 — d4 



Dg6 — e6 
Ld8 — b6 
Tb» — b6: 
d6- d5 
Tf7 — d7 
Tb6 — b7 



41. Te3 — el 

Literarisches. Unter dem Titel „Scliachmatliy'' ist in St. Petersburg eine 
Scliachzeitung eischienen, die sii^h durch ihren gediegenen Inhalt vorteilhaft 
einführt. Sie wird von N. Mitropolsky geleitet, der sich schon mehrfach 
als stai-ker Spieler erwiesen hat. Das erste uns vorliegende Heft enthält 
das Portrait Tschigorins. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen nud T a u s c h e x e m p 1 a r e sind zu 
«enden an Albert Heyde, Mauerstrasfle 3., Berlin W. 

Leipa. (E. Scb.) Für die UeberKendnng dna l^erichtti, den wir gein bertotzt haben, bcstvii Dank. 

Berlin. (K. L.) Aaa dem Korredpondemwettkampf Steiuitz-Tscbigorin wird, einer Nachiicbi vonStelnits 
zufolge, vorl&ufig nichts wenlen. — „Columbia Cbess Chrouicltt'* ist vor einigen Monaten eingegangen. 

Rendsburg. (B.) Wtider Sie noch die Post trifTi die ScbuH. Wir bemUhon uns zwar, di« Zeitung stets pQnkt- 
lieh erscbeiri' n zu lassen, aber, wie Sie salbst schon anleuten, machen es tficnRische oder redaetiooelle Schwierigkeiten 
biswitilen nnmOeliuh. Frenudl. f Ornss. 

Dieses Blatt erscheint wöchentlich nnd kostet einschliesslicK freier Zusendung lür 
Deutschland und Oester reich 9 Mk., für das Ausland 10 Mk. VierteljahrsbesCellar g 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, auch die Verl Bgsbuchhandlung von 
Oskar Löbbecke in Braunschweig, ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches nri^r 
No. 1735. 



Yora:itwoitlicher Redakteur i. V. U. Uanae fortbin Berlin C. 88, AngoaUtr. 8& 
Verlag von Oskar Ltfbbecke in Ürannscbweig. 
Druck der Vereins-Rachdruckerei Gebr. Cohn. Berlin C. Post*Stra3ee 6. 



Herausofe^ebeii von 

E. Schallopp, Albert Heyde und B. Hülsen. 



No. 26 



8onutag, den 29. Juni 1890. 0. Jahrgang. 



Aufgabe No. 1092. 

Von J. Pospisil iil Piag. 

tim Turnier der MQnch«ner Neaenten Nacliriehten ehrend erwfthnt.) 




Weiss zieht und setzt in 4 ZQgen mal. 

No. 1033. No 1034. 

Von F. Kollmann in Prag. Von G. Heathcote in Manchester. 

(ImTornier derMttochener NeoeetenNtehrlcMeii (I. Trein im Zw<fizUgc'r*TarLi(}r No. 8 dun 



ehrend erwlhtit.) 



Weelfj CoU« g» Qnar»pr1y.) 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 873. 
Gespielt im Kolisch-TuFnier der Wiener Schachgescillschaft im April 1890. 

Spanische Partie. 



J. Marco. 

1. c2 — e4 

2. 8^1 — 13 

3. Lfl — bB 

4. 0— ü 



M. Weiss. 
e7 — 60 
Sb8 — c6 

Sg8 — f() 
d7 — de 



Eine sichere Spiel weise, von Stein itz 
empfohlen, und der beste Weg. möglichen 
Verwickinngen in der spanischen Partie 
xn entgehen. 

5. d2 — d4 er) - d4: 

6. Sf;:5 — d4: Lc8 — d7 

7. Sd4 — c6: 

Sowol Anderssen als auch y. B a r- 
deichen empfehlen diesen Ab tausch ; wir 
sind jedoch der Ansicht St e i n i tz*«! . der 
hier 7. Sbl-cd ffir stärker bült. 

7 b7 - cfi: 

8. Lb5 - d3 LfS — e7 

9. Ii2 — h3 

Augenscheinl!«^.h zwecklos, un.l nii>' eine 
Schwächung der Königsstellung : schleunige 
Entwicklung der Stücke durch 9. Sbl— c8 
10. Lcl-d2 (odir Lei— f4) IL Ddl-e2 
.und Tal-el nebst baldigem f2-f4 wäre 
entschieden empfehlenswerter. 

9 0—0 

10. c2 — c3 d6— d5 

11. e4 — eö 

Folgerichtiger wäre nun 11. Ddl«f2. 

II Sf6 — e8 

12. Üdl — C2 h7 — hß 

13. Lei — e3 i'l -f6! 

14. e5 ^ fß: 

Nicht gut! f2— f4 verdiente den Vorzug, 
denn der Freibauer auf e5 wird für Schwarz 
sehr lästig und hemmt in erster Linie die Ent- 
wicklung dss .Springern: Weiss hatte dann Zeit 
genug mit Hilfo der beiden Läufer einen Angriff 
auf den feindlichen Königsflügel vorzubereiten. 

14 Se8 - fii: 

Schwarz eJangt nun in Folge der vielen 
Zugverluste von Weisseine Torzügliche Partie. 



n. Sbl - d2 Le7 — dl) 
h\. c3 — et 

Wiederum rchwich gespielt in Verkeiinang 
derbüdrohlicher.StellungfWelche die schwarzen 
Läufer g<gen den wei&sen Königsfifigel 
einnehmen. 16. Ld3— f5 gefällt uns besser. 

.... Sf->— h5! 



16 

17. c4 — er» 

18. Iid5 - e2 

19. Sd2 1*3 

20. Sf3 — eö: 
VA. Tfl — el? 



lide - e5 
Sh5 - f4 
DdS - fG 
DIG - 05: 
L(17 — h3:! 



Ein hübsch. s und kirrektes Opfer. 
Stellnnsc nach dem 21. Zuge von Schwarz. 
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22. Le3 — f4: 

Auf g2— li3: würde folgen De5 — gSf Le2 
-g4 Sf4:-h3f usw. 

22 De.) - f4: 

23. g2 - ii;5:?? 

Dieser Zug verliert sofort; hier musste 
Le2— fl geschehen. 

23 DM ~ m 

24. Kg l - hl T16 — f3 
2r). Le2 — fö: Df2 — c2: 
27. Tel — 07 Ta8 — f8 

Weiss gibt die Partie auf. 

(Anmerkungen von A. Gsank u. H. Caro. 
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Partie No. 874. 
Dritte Partie des Wettkampfes, gespielt in St. Louis am 22. Mai 1890. 

Spanische Partie. 



Sb8 — c6 

a7 — a« 
Sgs — fr» 
Sfi) - e4: 
lu — b") 
d7 - d.) 
ScG — e7 



J. W. Showalter. M. Judd. 

1. o2 — e4 e7 — eo 

2. Sgl - ß 

3. Jifi — b5 

4. Lb5 — a4 
:> — (I 
U. d2 — dl 

7. La4— b3 

8. d4 — e5: 

9. Sf8--g5 

Die Übliche Fortsetzniig, welclie AI tausch 
aiif e4 nebftt Lb3— f7f droht. 

9 Se4 — c5 

Gewöhnlich wird der Springer geiiominen 
and c7-.c6 nebst Dc7 ge •spiel t. 

10. Sbl— C3 C7 — cr> 

11. Ttl — el Sc5 — b3: 

Vorzuziehen war jedenfalls Sc5— e6. 06- 
6chou \Vei98 mit 12. Ddl-f3 Se6— g6: 13. 
Lei— g5; Lc8-e6 14. Tal -dl Dd8— c7 
das bessere Spiel behauptet. 

12. a2 — b3: h7 — h6 

Es ist schwer, ftir Schwarz einen befrie- 
digenden Zng heran.^zufinden Das beste 
scheint noch Lc8— e6 zu sein, um nach dem 
Abtausch auf e6 den Springer nach fb zu 
spielen. 

13. Sc3 — e4! 

Sin hübsches und richtiges Opfer, welches 
die Partie zu Gunsten des Anziehenden ent- 
scheidet. 

Stellung nach dem 13. Znge von Weiss. 
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13 d5 — e4; 

Schwarz hat nichts Besseres. Wenn h6 
-gö:, so 14. 8e4-d6t Ke8-d7 15. Sd6— 

f7: Dd8— e8 16. e5— e6t usw. - Auf 13 

Se7_g6 würde 14. Se4— f6t fojgen, worauf 
folgende Fortsetzungen möglieh sijid : A. 14. . . . 
Ke8-e7 16. Lei— d2 (droht |[at auf b4 
bezw. Damengewinn durch La5) g7~f6: 

16. e5-f6T Ke7--d7 [(falls Ke7-f6:, so 

17. Ddl—f3t Lc8-f5 18. g2--|4 Dd8-d7 
[oder h6— g5: 19. Dfö— f5f Kf6-g7 20. 
Ld2— g6: Dd8— c8 (oder a. f7_f6 21. Tel 
-e6 Lf8-e7 22. Tal— el Ta8— a7 23. Te6 
— e7f usw.; oder b. Lf8— e7 21. Lgö-e''; 
Sg6— e7: 22. Df5— eöf nsw.) 26. Lg6— f6t 
Kg7-g8 22. Df5-c8: Ta8-c8; 23. L(6— 
h8: Kg8^ h8: 24. Tal-.a6:] 19. Sg5-f7: K 
oder Dd7— H; 20. g4— f6; usw)]. 17. Ld2-a5 
Dd8_f6: 18. Ddl-g4t Kd7-d6 19. Dg4 
— g3t Sg6— f4 (oder Df6~f4 20. Sg6— f7f 
Kd6-d7 21. Dg3-h3t) 20. Sg5-e4t d6 
— e4: 21. Tal— dlf nebst Mat oder Damen* 

gewinn. — B. 14 g7— f6: 15. eö— 

f6f Ke8-d7 (falls Lc8—e6 so 16. Sg5— e6: 
n— e6: 17. Ddl-g4; 16. Sgö-H; Dd8- 
f6: 17. Sf7— 118: Sg6-h8: 18. c2-c4 d5 
-d4 (oder Lc8— b7 19. c4— d5: c6-d5: 20. 
Ddl— g4t Kd7— c7 21. Tel— e6 Di6— g7 
22. Lei— f4t und gewinnt.) 19. c4~-b52 c6 
— b5: 20. Lcl-e3 Lf8— c5 21. Tal~cl 
Lc6-b6 :i2. Ddl— g4t usw. 

14. Ddl — d8T Ke8 — d8: 

15. Sg5 — f7f Kd8 — e8 

16. Sf7 — h8: LcS — e6 

Auf LcS— f5 gewinnt Weiss durch 17. 
h2-h3 g7— gö 18. g2— g4 Lf5-e6 19. Tel 
-dl. 



17. 


Tel- 


-dl! 


g7- 


-g5 


18. 


Tdl 


-de 


Le6 - 


-fö 


19. 


«2- 


•gl 


Lf5- 


-h7 


20. 


h2- 


-M 


Lf8- 


-g7 


21. 


h4- 


-h5 


Se7- 


— c8 


22. 


Td6 


— c6: 


Lg7 


-h8: 


23. 


Tc6 


- hG: 


Ta8 


— a7 


21. 


Lei 


- 63 


Ta7 


-d7 
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Auf Ta7-c7 zieht Weiss Led— d4 und 
gewinnt mit Leichtigkeit. 

25. Tal — a6: Ke8— fS 



26. Ta6 — a8 Td7 — c7 

27. Th6 — h7: Tc7 — h7: 

28. Ta8 — c8T Aufgegeben. 



Partie No. 875. 
Vierte Partie des Wettkampfes, gespielt zu St. Louis am 23. Mai 1890. 

Spanische Partie. 



M. Judd. J. W. Showalter. 
1. e3 — e4 e7 — e6 



2. Sgl- f3 

3. LI 1 — b5 

4. — 

5. d2 — d4 

6. Ddl — e2 

7. Lb5 — C6: 

8. d4 — e5: 



8b8 — c6 

SgS — f 6 
Sffi — e4: 
Lf8 - e7 
Se4 — d6 
b7 — c6: 
Sd6 — b7 



9. Sf3 - d4 

Ein von W i n a w e r im Pariaer Tui nier 
gBgexi Znkertort versuchter Zng, der 
das Vorrücken des Damenhaueni verläufig 
hindert, während andererseits Sd4— f5 droht. 

9 Sb7 — Co 



Die Rochade ist der natürliche und 
bessere Zug. Schwarz könnte dann auf 
den nächsten Zug von Weiss mit Dd8— eS 
antworten. 

10. Tfl — dl Lc8 — b7 

Schwarz ist, eine Folge des P. Zuges, 
gezwungen, zur Deckung des Bauern c6 den 
Läufer nach b7 zu ziehen, wo er während 
des ganzen Spieles unthätig verharrt. Auf 
Lc8-.a6 würde Weiss De2— g4 ziehen und 
entweder c6 oder g7 gewinnen. 

11. De2 — g4! 

Ein starker Zug, der den Schwarzen 
vorläufig an der Bochade hindert, da durch 
Lei— h6 die Qualität verloren gehen würde. 
Weiss nutzt seinen Stellungsvorteil bestens 
ans. 

11 g7-g6 

12. Lei— he Le7 — f8 

13. Lh6 — f8: Th8 — f8: 

Nimmt der König, so wird Weiss durch 
14. b2-b4 Sc5-e6 15. Sd4— e6f f7-.e6: 
16. Sbl— c3 leicht gewinnen. Man sehe 
beispielsweise folgende Fortsetzungen : 16. . . . 



Dd8-e7 17. Sc3— e4 Kf8~g7 18. Se4-f6 
Ta8— d8 19. Tdl-d3 Lb7— c8 (auf 19. . . . 
Th8— f8 würde folgen 20. Td3— h3 Tf8 _ f6: 
21. Dg4— h4 h7_h5! 22. e5-f6f) 20- Dg4 
— g5 und gewinnt. 



14. Sbl — c3 

15. b2 — b4 

16. Sc3 — e4 

17. Sd4 -e6: 

18. Se4 — c5 



Dd8 — e? 
Sc5 — eß 
— 0— 
f7 — e6: 
h7 -- h.") 



Schwarz opfert einen Bauern, am die 
Dame aus dem Spiel zu bringen und etwas 
Angriff zu bekommen. 

19. Dg4 - g6: Tf8 - f5 

20. Tdl — el 

Auf Dg6— g3 folgt 20 Tfö— gö 

21. Dg3-^e3 De7— g7. 

20 Td8 — f8 

21. fö — f3 h5 — h4 

22. h2 — b3 Tf5 — g5 

Damit gibt Schwarz der Dame Gelegen- 
heit sich zu befreien und das für sie günstigste 
Angriffsfeld zu besetzen. Vorzuziehen war 

wol folgende Fortsetzung: 22 De7 

-d8 23. Dg6—g4 Tf8-g8 24. Dg4— e4 
Dd8--f8 oder g5 usw. 

28. Dg6 — e4 



24. f3 — f 4 

25. Tel— fl 

26. De4~d4 

27. Tal ~ dl 

28. Dd4 — e4 
2.\ Sc5— b7: 
30. b4 — b5! 



De7 — g7 
Tg5 — f5 
Dg7 — h6 
Tf5 — f7 
Dh6 - g7 
Tf8 — g8 
Kc8 — b7: 



Das schwarze Spiel ist anhaltbar. Die 
weissen Türme kommen zur entscheidenden 
Geltung. 

30 Kb7 — aS 

31. b5 — c6: d7 — dö 

32. e5 — d6: Aufgegeben. 
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Partie No. 876. 

Gespielt in Berlin am 10. Juni 1890. 

Franzosische Partie. 



A. Heyde. 
e7 — e6 
d7 - d5 
e6 — d5: 
Sg8 — f6 
Lt'8 — de 
0- 
li7 — h6 
Lc8 — g4 
Lgt - f3: 
Sb8 ~ d7 
c7 — cC. 
Dd8 — c7 



E. Hoffmeister. 

1. e2 — e4 

2. d2 — d4 

3. e4 — dö: 

4. Sgl - 13 
5- Ltl — d3 
6 — 

7. Lei — g5 

8. Lg5 — li4 

9. h2 — h3 

10. Ddl— f3: 

11. Sbl - c3 

12. Ld3 — fo 

Bis hierher ist die Pattie mit oiiiei 
Wettpartie Morphy-Löweuthal ideiitiscli 
abgesehen von iniwesenilichen Zagumste!- 
Iniigen. 

13. b2 — b3 

Ein Fchwacher Zug, statt dessen Tal — 
el geschehen sollte, wie es in den Büchern 
vorgeschrieben. Weins scheii.t Dc7-b6 zu 
fürchten, welcher Zug durch Sc3-~e2 wider- 
legt wild, da Schwarz sich hüten wird, 
seine Dame nach b2 zu bringen. Schwarz 
benutzt die Gelegenheit, die e Linie zu 
besetzen. 

13 Ta8 — e8 

14. Lh4 — g3 To8 — e7 

15. Ttl — el 

Der a-Turm ginge besser nach el, 

15 Tf8 — e8 

16. Tel — e7: Te8 — e7: 

17. a2 — a4 

Weiss sollte zuvor anf d6 abtauscheu und 
sich nicht den unangenehmen Doppelbauern 
setzen lassen. 

17 Ld6 — g3: 

1 8. f2 — g3: 

Wenn die Dame nimmt, so tauscht 
Schwarz ab und gewinnt durch Te7 — e3 
einen Bauern. 



18, 



Sf6 — e8 



Damit beginnt ein interessantes, bald 
materiellen Vorteil bringendes Spriager- 
raanöver. 

19. Tal —dl Sd7 — I6 

20. Kgl — li2 Se8 — d6 

Stellung nach dem 20. Zuge von Schwarz. 
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21. Df3 — f4? 

Ein Fehler, der die zwar nicht gut 
stehende Partie sofort verloren macht. Der 
Läufer musste mich d3 zurück 



21 Sf6 — h5! 

22. Df4 — g4 SdÖ — f.5: 

23. Dg4 — f5: Sh5 — g3: 
24 Df5-g4 

Geschieht Df5— f3. um den Sc3 zu decken, 
so folgt 24 .... Te7-e3, und 25. Sc3— 
d5: gebt dann nicht, weil 25 . . . ^'03- 
flt 26. Kh2— gl Dc7-h2t 27. Kgl-fl'- 
Te3-f3; folgt. 



24 

25. g2— g3 

26. Tdl — d3 

27. h3 — h4 



Sg3- e2t 
Se2 - c3: 
Sc3 — e4 
Se4 - ii 



Weiss gibt die Partie auf. 
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Endspiele. 



Endspiel No. 90. 

Stellung einer am 20. Mai d. J. in der 
Berliner Schachgesellschaft gespielten Bera- 
tnngspartie (Weiss: Deichmann, Richter, 
Walbrodt; Schwarz: Alt, Caro, Heyde.) 
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Die Paitie 



26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

.33. 

.34. 

.35. 

3« 

37. 

38. 



C2 — 

g2- 

Thl- 

Kcl 

Kbl 

Kai 

Kbl 

Tdl 

c3- 

Kcl 

Kd2 

Kc3 



nahm folgenden 

TaH 
Tc8 
Tis - 



C3 

-dl 

— bl 

— al 

— bl 

— cl 

— el 
-c4 

— d2 

— c3 

— b-2: 



Te2- 

Tc2- 

Tb2 

Tf2- 

e3- 

Tb2 - 

Ta2 - 

Tb8- 

Tal 

Tel - 



Vcilauf: 

-c8 

-f8 

-f2 

-C2f 

-b2T 

— a2t 
-b2t 

e2 
-b8 

— a.t 
-b2t 

— el: 
-dl 



Weiss giebt die Pnitie auf. 



laAapitl R«. 91. 

Stellung einer im Cafi Kaiserhof cn 
Berlin im November 1889 zwischen RvseafeM 
(Weiss) nnd H. Caro (Schwans) nntsr Vor- 
gabe von Bnner und Zug gespielten Partie. 
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Die Partie nahm folgenden Verlauf: 



1. . . . 


• • 


Dd7 — C6 


2. Le2 ■ 


f3 


Dc6 - C3! 


3. UA- 


-d5t 


Kg8 h8 


4. Ld5 


- b3 


Tb6 - b3:! 


5. a2 - 


b3: 


Ld6 — a3! 


(5. Ddl 


— el 


Dc3 — b2T 


7. Kcl 


di 


Le8 - b5! 


8 c2 


c4 


Db2 — b3f 


J». Kdl 


— e2 


Lb5 — c4f 


10. Ke2 


n 


La3 — c5t 


11. Kf2- 


-g2 


Lc4 — d5t 


12. Kg2 


-h2 


Lc5 — b4l 


Weiss 


triebt die Partie auf. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Breslau. In den Kon espondenzpartien sind weiter folgende 
Züge geschehen : 

Breslau-Kopenhagen. 



Kopenhagen-Breslau. 
Steinitz- Gambit. 

41 f7-f6 

41 2. Ta6 — a8 

Aus Halle a. 8. Am 



Spanische Partie. 

41. Te3-~el De« — f 7 



15. und 16. Juni hielt im Caf6 David der 
^Saale-Schaclibund" seine 10. Jahresversammlung: ab. Es waren die Schach- 
klubs Halle, Dessau, Zerbst, Bitterfeld, Zörbig, Löberitz und Eilenburg ver- 
treten, 80 dass mit den Einzelmitgliedein und Passanten ungefähr 60 Pei-sonen 



r 
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anwesend waren. Dnrch die Aosschnsssitzung und Generalversammlung 
wurde u. a. als Vorort fiir die nächstjährige Bundesversammlung Löberitz 
bei Zöibig und an die Stelle des bisheiigen fiundessekretärs Hr. Thiemann- 
Halle gewählt. An den Preis-Schachturnieren nahmen 40 Spieler teil. 
Von letzteren eihiellen im I. Hauptturnier den 1. Preis Hr. Dr. Schwarz- 
H^lle, den 2. Preis Hr. Rosenbaum-Dessau; im II. Hauptturnier: den 1. 
Preis Hr. Leopold und Hr. Zirkenbach je zur Hälfte, beide in Halle, 
den 2. Preis Hr. Klose-Sclimiedeberg, welcher^ letztere wegen Zeitmangel 
freiwillig auf den Stichkampf um den ersten Preis verzichtete; im I. Neben- 
turnier: den I. Preis Hr. 0. Schmidt-Halle, den 2. Preis Hr. Berger- 
Qaellendorf; im II Neben turnier: den l. Preis Hr. Rildiger-Rossla, den 
2. Preis Hr. Klemm-Eilenburg, den 3. Preis Hr. Ühde-Bitterfeld: im freien 
Turnier: den ersten Preis Hr. Cohn-Berlin, den 2. Preis Hr. Dietrich-Halle. 
Der erste Tag: des Festis schloss mit einer gemeinschaftlichen Tafel, an 
welcher auch Damen teilnahmen, in heiterster Schächerweise. Am zweiten 
Tage fand ein gemeinschaftlicher Ausflug nach Trotha statt, woselbst Beratungs- 
Partien ausgefochten wurden. 

British Gliess Association. Betreffs des im Sommer dieses Jahres in 
Manchester in Aussicht genommenen Meistertumiers bringt der „Field"* die 
A'achricht, dass die von dem Ortskomitee zu beschaffenden Gelder vorhanden 
sind und man nur auf eine Antwort seitens des Schriitflihrers der B. C. A. 
wartet, (unter dessen Anspielen der Kongress abgeha.ten wird) um das Pro- 
gramm zu erlassen. Obgleich, schreibt der „Field' weiter, es ziemlich spät 
ist, die Anordnungen so genügend zutreffen, wie es hätte geschehen können, 
wenn der Schriftführer drs Ortskomitees früher mit der B C. A. in Ver- 
bindung getreten wäre, so ist nichtsdestoweniger aller Grund zu glauben, 
dass Anstrengungen gemacht werden , um einen erfolgreichen internationalen 
Kongress zu Stande zu bringen. Eine Versammlung des Vorstandes der 
B. C. A. war auf Freitag den 27. einberufen. 

Ans London. Das diesjährige Handicapturnier in Simpsons Divan 
hat folgenden Schluss eii eicht: I. Preis Lee (mit UM gew. P.) IL Preis 
Bird imit 14 gew. P.}; um den IIL und IV. Preis haben Mason und Tinsley 
(je 13 gew. P.), um den V. Pieis. Müller und van Vliet (je 12 P.) zu 
stechen. — Verschiedene Beratungskämpfe, welche Bird in Gemeinschalt 
mit Rev. Chapman in Sini[)Son's Divan gegen Müller und Lee einerseits, 
Blackburne und Lee andererseits spielte, sind zu Gunsten jener ausge- 
ben, welche gegen die beiden ersten Gegner 2 Partien gewannen und l 
unentschieden machten, gegen die letzteren 2 gewannen und 1 verloren. 

Der 7. jährliche Wettkampf zwischen dem »City of London Chess Club" 
und dem „St. George's Ches^sClub" wnide unter Beteiligung von 16 Kämpen 
auf jeder Seite am 80 Mai ausgefochten und von ersterem mit di zu &i 
gewonnen. Ein zwischen dem Manchester und dem British Chess Club mit 
10 Kämpen auf jeder Seite ausgefochtener Wettkampf wurde von jenem mit 
51 zu 4^ gewonnen. 

In vergangener Woche gab Blackburne im „City of London Chess 
Club** eine Vorstellung im Simultanspiel. Der Kampf begann kurz vor 7 
ühr Abends und erreichte nach 3i Stunden sein Ende. Blackburne gewann 
16 Partien, verlor 2 und machte 2 unentschieden. 

Mason hat vor einiger Zeit Gunsberg zu einem Wettkampf 
herausgefordert, aber eine Absage erhalten, da dieser sich wegen seiner 
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dem Manhattan Chess Cluh gegenüber eingegangenen Verpflichtung , nä^clisten 
Herbst mit Steinitz zu spielen, desgleichen auch, weil er sich seiuem 
letzten Gegner Tschigorin zu einem Kampf in St. Petersburg zur VerfügTiiig 
halten müsse, in keinen andern Wettkampf einlassen wolle. Diese Absage 
scheint Mason nicht wenig verschnupft zuhaben; denn unter der üebei'schrift 
„James Mason auf dem Kriegspfade" veröfFentlicIit Pollock in den Balti- 
more Sunday News einen Brief Mason's. in welchem dieser Gunsbergs 
Weigerung, als auf blosser Furcht, gegen Mason zu verlieren, beruhend, zur 
Kenntniss der amerikanischen Schachspieler bringt. Gunsberg habe kein 
Recht, durch einen Kampf mit Steinitz nach aussenhin als Vorkämpfer und 
erster Spieler Englands zu gelten, bevor er nicht seine Ueberlegenheit auch 
Mason gegenüber bewiesen habe. Was überhaupt die Frage anlangt, wer 
der beste Spieler in England sei. so schwanke die Meinung derer, welche in 
erster Linie sich ein Urteil erlauben dürften, zwischen Mason und Büro. 
Er hoffe daher, dass Steinitz und der New- Yorker Manhattan Chess Club 
bereit sein würden, Gunsberg von seinen Verpflichtungen zu befreien, um 
ihm Gelegenheit zu geben, zuvor durch einen Sieg über Mason darzuthnn, 
dass er der Ehre Steinitzgegenübergestellt zu werden, auch würdig sei. — 
Ob dieser Appell an das Gerechtigkeitsgefühl der amei ikanischen Schachspieler 
etwas helfen wird? Wii' bezweifeln es, wollen aber ni'ht unterlassen zu 
bemerken, dass Mason als Wettspieler unüberwindlich sein soll. 

Aus Now Orleans. Mackenzie war während 4 Wochen im Mai und 
Juni in New Orleans, einer Einladung .des doitigen Chess, Checkers and Whist 
Club fi»lgend. Von 70 Simultanspielen, die sich auf 6 Vorstelhin gen verteilen, 
gewann er 55, verlor 11 und machte 4 unentschieden. 

Aus St. Louis. Der Wettkampf Judd-Showalter wurde von Judd 
gewonnen, der 7 Partien gewann und 3 verlor. Remisen sind nicht vorgekommen. 

Litorarisches. Der Wettkampf Gunsberg- Tschigorin, über dessen 
Bedeutung für die Schachwelt wir kein Wort zu verlieren braucheo, ist von 
der Redaction der Strategie (Paris. 72—74 rue Saint -Sauveur) in einem 69 
Seiten zählenden Grossoktav-Bändchen ausführlich dargestellt worden. Wir 
können das Werk, das auf die in genannter Zeitschrift- gemachten Mitteilungen 
zurückgeht, bei»tens empfehlen. 



Briefwechsel. 

Anfingen, 13 e i t r ä g e, Lösungen imil T a u s c h e x e m p 1 a r e sind sn 
«eiitlen an Albert Heyde, &laner8tras8e 3., Berlin W. 

Casnewitz a. R. (M. £.) Ihre Sendung baban wir dankend eiDpfangen. Anf Ihn Fragen werden wir in 
nlehster No. sarttokkommen. 

Dretdea ( J. V ) Ihre LS«ang ist richtig, aber der Bannr d2 darum für die Aufgabe nicht ohne Belang. Feblt 
d2, 80 iat die Aufgabe derch g6— g7 nebenlOtiig, wie Sie sich leicht UberzdUgen werden. 

Wangen. (E. r. U) BesUglich des 1. Pnnktee haben Sio Recht, doch ist die Sache so selbRlvorstündlich, dnas 
es einer Berientigong nicht bedarf. Die Snddeutsche (früher SUdwertdentschp) Schachzeitang bc»(e]li man bei Henn 
E. Varaitt in linnehen, Schr.mdolfitr. 6. No. 8 erscheint tun anch bald und in Bezug auf No. 4 kann Ihnen nnr die 
VeTlaffsbnchhandlnng Yeit ft Co. genau Aosknnft geben; soviel wir wissen, isl das Werk in Arbeit FreundL f Grnis. 

Dieses Blatt erscheint wöchenilicli und kostet ehischliesslicb freier Ziiscndang ixu 
Deutschland mid e s t e r r e i c h 9 Mk.. für das Ausland 10 Mk. Vierteljahrsbestellu'^f 
zulässig! Bestellungen neliinen al'c Buchhandlungen nn, auch die Verlagsbnchhandlang von 
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Hans Y. Minckwitz. 



Bdla^u nun „Dontschen Woohenschach" 1890 Sr, 27. 
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Hans TOn Hinekwitz. 

(Hi«rza du bvUfvgende Portrait) 

Einer der ältesten nnd den weitesten Kreisen wolbekannter Schachmeister ist der ehe- 
malige langjährige Redakteur der Dentschen Schachzeitung, welcher die Leitung dieses Organes, 
üe ihm mit kurzen üuterbrechungen seit 18G4 übertragen war, am 3). December 1886 für 
immer niederlegte. Johannes G. B. L. von Minckwitz, Sohn des am 29. December 
1885 zu Heidelberg verewigten, in weiten Kreisen als Schriftsteller, Dichter mid Uebersetzer 
vorteilhaft bekannten Leipziger Professors Dr. Johannes llinckwitz und dessen Ehe- 
gattin Frau Ernestine, geborene Schuchardt, aus Magdeburg, erblickte das Licht 
unserer scbachfreuRdlichen ^elt am II. April 1843 zu Leipzig nnd blickt jetzt auf eine 
schachliche Laufbahn von mehr als sechsunddreissig Jahren zurück. Von seinem Vater, der zu 
den sog. „starken Katnrspielern" gehörte (d. h. keine eigentlich planmässige Ausbildung im 
Spiele erbalten hatte, aber doch schwer zu besiegen war), empfing der Sohn die erste Anleitung 
zum Schachspiel. Lebhaftere Anregung übten die mit dem Vater verkehrenden hervor- 
ragenden Meister des Spieles, wie Graf Vitzthnmvon Eckstädt, OttoWigand, 
H. Hirschbach n. A., auf den Knaben ans, vor allem aber die Schachrätsel der Leip- 
^ig^r „lllustrirten Zeitung*. An ihnen bildete sich der spätere grosse Problemkomponist, 
ohne damals zu ahnen, dnss er selber berufen sein sollte, die angesehene Schachspalte jenes 
Blattes zu leiten nnd auch unter den sonstigen Mitarbeitein des Blattes eine ehrenvolle 
Stellung einzunehmen. 

Seine Schnlbildnng empfing M inckwitz auf dem „Modernen Gesamtgymnasium" 
in Leipzig, wo Friedrich Spiel hagen zu seinen verehrtesten Lehrern gehörte. Mit 
fünfzehn Jahren trat er in eine Leipziger Grosshandlnug ein, die ihn nenn Jahre lang fest 
hielt, weil Eifer, Umsicht nnd Zuverlässigkeit den jungen Kaufmann in gleichem Maasse 
auszeichneten. Bei allem Fleiss aber, mit dem er sich in die verschiedenen Zweige kauf- 
männischer Thätigkeit hineinaibeitete. fand er noch Zeit genug, höherer Bildung nachzugehen, 
wozu ihm die Leipziger Hochschule vielfache Gelegenheit bot. So studirte er dort Volks- 
wirtschaftslehre unter R o s c li e r. Ausserdem vervollkommnete er sich raschen Schrittes in 
der Theorie und Praxis des Schachspiels; bereits 1868 brachte die Schaciizeitnng« gelungene 
Schachaufgaben von ihm, ein Jahr später fiel ihm der erste Preis im Problemturnler des 
Westdeutschen Schachbundes für ein Selbstmat zu. während er in demselben Turnier für 
einen schönen direkten Vierzüger ehrenvoll belobt wurde. Li der Folge trug er ausser vielen 
ehrenvollen Belobungen nachstehende Preise für Aufgaben davon: 1867 (Neue Berliner 
Schachzeitang) den 2. Preis, 1868 (Westdeutscher Schachbnnd) «len h Preis, 1869 (Nord- 
deutscher Schachbnnd) den 8. Preis. 1874 (Westmin^ter Papers) den 1. Preis, 1876 (Deutscher 
Schachband) den 2. Preis. 

Nicht minder bedeutend gestaltete sich Minckwitz *s Stärke in der lebenden Partie; 
1869 teilte er mit S c h a 1 1 o p p und Zukertort den 3. Preis des Itamburger Meister- 
lumiers. In demselben Jahre gewann er den 2. Preis in Barmen (Westdeutscher Schachbund), 
1^71 teilte er mit Anderssen und Paulsen die beiden ersten Preise in Krefeld 
(Westd. Schachbuud), 1878 gewann er den 4. Preis in Frankfurt a. M., 1880 den 5. in 
BrauDschweig und 1880 den 2. in Graz. Wenn sein Erfolg von 1871 später nicht wieder 
erreicht wurde, so lag dies wesentlich an dem Umstände, dass er für gewöhnlich keine 
ernsten Partien mehr spielte nnd somit immer unvorbereitet zu den Turnieren ging. Noch 
beim letzten Hamburger Turnier hatte er längere Zeit Aussicht auf den 1. Preis; äussere 
Umstände Jedoch hinderten ihn später derart an der Entfaltung seiner vollen Stärke, dass 
er znletzt auf jeden Preis verzichten musste. 

Zu Minckwitz 's Verdiensten als Aufgaben Verfasser und Meister des praktischen 
Spieles gesellt sich als drittes dasjenige, welches er sich als Schachredakteur erwarb. Anfang 
1865 übernahm er in Gemeinschaft mit. Dr. £. ?. Schmidt (der nunmehr bereits seit 
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Vielen Jahren in Hoskan journalistisch thfttig ist) die Redaktion der (Leipziger^ «Schachzeitang^ 
welche anf seine Anregung 1671 in „Deutsche Schachzeitnng** umgetauft wurde. Von 1868 
an zeichnete er allein als Redakteur : nur 1876—1879 musste die Leitung des Blattes wegen 
seiner Abwesenheit von Leipzig anderweitig besorgt werden. Auch die Schachspalten der 
«Iliustrii ten Zeitung**, des ,,Leipziger Tageblatts** u. a. redigirt Hinckwitz, dessen Schach- 
literarische Lautbahn mit dem gegenwärtigen Wendepunkte keineswegs als abgeschlossen zu 
erachten ist. Im Verlaufe derselben hat er nach den Terschiedensten Richtungen hin Beachteua- 
wertes hervorgebracht. Mancher Fortschritt in der Theorie rührt von ihm her: die erste 
Anregung zur Errichtung eines Deutschen Schachbundes brachte seine Feder. 

An selbständigen Schachwerken hat er herausgegeben: „Der Schachkongieas cn 
Krefeld 1871**; ,.Das ABC des Schachspiels'*; ,«Der Schachkongress zu Frankfurt a. IC. 1878*'; 
>, Der Schachkongress zu Hamburg 1885**; „Humor im Schachspiel** (1885) : „Der Entscheidung»- 
kämpf zwischen W. S t e i n i t z und J. H. Z u k e r t o r t um die Schachmeisterschaft der Welr» 
(1886): „Der Schachmatador** (1886); „Der kleine Schacbkönig*' (1888). In Anerkennong 
seiner vielseitigen und grossen Verdienste um das Schachspiel ist er von zahlreichen Schach- 
gesellschaften zum Ebrenmifgliede ernannt worden, beispielsweise: Schachgesellschaft Augnstea 
zu Leipzig, Akademischer Scbachklub zu Leipzig, Schachklub zuFrankfurta.il., Kümberiger 
Sch^chklub Diesdener Schachvei ein, Schachklub Carola zu Leipzig, Gymnasiast en-Schachklnb 
Germania zu Bremen, Gymnasiasten-SchacnkJub zu Göttingen, Charlottenburger Schachgeaeil- 
Schaft usw. 

lieber seineu sonstigen Lebenslauf möge noch gesagt sein, dass Minckwitz 1872 
als Hauptbuchhalter in eine Leipziger Bank eintrat und rasch zum Bankbevollmächtigten 
aufstieg. 1876 wurde ihm, welcher Anspruch auf den Directoiialposten zu haben glaubte, 
vom Verwaltungsrate dieser Bank die Oberleitung ausgedehnter Kohlenwerke und Ziegeleien 
in Schlesien überti*agen. Es scheint, als ob dieser Schritt des Verwaltungsrates in doppelter 
Hinsicht ein Fehler war; denn wählend einerseits Hlnckwitz seine neue Stellung nicht 
sondeilich behagte, zeigte sich andere] seits, dass der an seiner Statt zum Direktor der 
Gesellschaft ernannte Direktor Wiukelmann, ebenso dessen Mitdirektor Dr. J e r u 
salem^ nicht zum Heile des Institutes wirtschafteten. 1887 brach urplötzlich der Concnrs 
der Gesellschaft aus; die Direktoren entflohen, wurden steckbrieflich verfolgt und Dr. J e ra- 
sa 1 e in endete in München durch Selbstmord. 

Schon zehn Jahre früher legte Minckwitz die erwähnte Stellung nieder, und sein 
Hang zu schriftstellerischer Thätigkeit führte ihn wieder nach Leipzig zurück. Seit 1863 
hatte er in der Schachzeitung hübsche, das königliche Spiel verherrlichende Gedichte ver- 
öffentlicht; 1870 war dann ein Bändchen Gehamischte Sonette und Eönigslieder von ihm 
unter dem Titel «Deutschlands Traum, Kampfund Sieg" erschienen, dessen Inhalt von grossem 
Talente zeugte und sich jedenfalls rühmlichst von den meisten Eriegsdichtungen jener Zeit 
unterschied. Seitdem hat Minckwitz den Pegasus wiederholt mit Glück getummelt und 
neuerdings arbeitet er an grösseren epischen Werken, deren Herausgabe man wol mit einiger 
Spannung entgegensehen darf. Wie sehr von jeher die patriotische Begeisterung sein ganzes 
Wesen erfüllte, zeigt sein Anschluss an die deutsche Burschenschaft 1864, die ja viel f&r 
Hebung des vaterländischen Sinnes gewirkt hat 

Seit 1883 war er als Kritiker für Epik und Lyrik für die B r o c k h a u s *achen 
,,Blätter für Literarische Unterhaltung*' thätig, in welchen Recensionen er den vereinigten 
Standpunkt von Lessing-Platen-Minckwitz erfolgreich verfocht — nicht vei wunderlich bei 
dein Sohne seines Vaters, von dem er ja die ersten Anregungen und den ersten Unterricht 
in der Literatur und der Mythologie (vom Schachmatador mit gelungenem Wortwitze als 
„Miuckwitzologie** bezeichnet) ei hielt. Hans von Minckwitz ist auch Verfasser der 
vorzugsweise für den Reichstag und die Volksvertreter, (owie für die Mitglieder des Bundes- 
rates bestimmt geweseneu politisck-financiellen Flugschrift „Jongdeutfchland** (Leipzig 1887, 
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Pseudonym Armintns) und anderer Schriften. Von 18S7~ 1689 lebte Minckwitz in Berlin 
nnd ge^renw&rtig bat er sich auf ein freandliches Gurtengrundstttck in Beigem a, d. Elbe znrfick- 
gezogeo, wo er, fem dem gerfinschTollen Treiben den W eltleben s. seine Müsse der Schacbknnst« der 
Poesie, sowie dichter iscben, geschichtlichen, yolkswirtschaftlicheu Forschnngen widmet. Neben- 
bei beireibt er heraldische Stndien, hauptsächlich wegen seiner Ansprüche auf den Freiherra- 
titel. die er auf alte Fainilieuttberlieferungen begrfindet, indem er seinen Stammbaum über 
das Gesehlecht derer vonMlnckwitzburg bis in altersgraue Vorzeit hinein auf den 
Fürsten £ n k w i zurückführt. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 877. 
Fünfte Partie des Wettkampfes, gespielt in St. Loais am 24. Mai 1890. 

Spanische Partie. 

M. Jadd. 



J. W. Sbowalter. 

1. e2 — e4 

2. Sgl — f3 

3. Lf 1 — bo 

4. Lb5 — a4 

5. — 



e7 — e6 
Sb8 — c6 

a7 — afi 
Sg8 — fft 
d7 — de 



lieblicher ist die in der ersten Wettpartie 

Ton Schwan gewälilte Fortsetzung: 5 

8f6-e4: 6. d2-d4 b7 - b6 7. La4 -b3 d7-d6. 

6. c2 — c3 b7 — b5 
Nimmt Sobwars e4, so gewinnt Tfl— el 

nebst folgendem d2~d4 den Bauern zurück. 
Sehleeht fttr Weiss wäre die Fortsetzung 
(anf Sf6^e4;) 7. La4_c6f b7— c6: 8. Ddl 
-a4 Se4— c5 9. Da4— c6f Lc8_d7 10. 
Dc6-.d6 c7— c6 11. Dd5-c4d6-.d6 usw. 

7. La4 — b3 Lf8 — e7 

Jetzt dart natürlich e4 wegen Lb3 — d5 
Hiebt genommen werden. 

8. d2 - d4 Lc8 — g4 

9. Lei — e3 Dd8 — d7 

10. Sbl — d2 — 

11. h2 — h3 Lg4 — h5 

Das Unterlassen des Abtausclies bringt 
Schwarz nacnher in Verlegenheit. 

12. Kgl — hl Tf8 — e8 



13. Ddl — e2 

14. d4 — d5 

15. Le3 — g5 

16. Lg5 - f6: 

17. g2 - g4 

18. SfS — h4 

19. d5 - c6: 



Le7 — f8 
Sc6 — e7 
h7 — h6 

g7 — fe: 

Lh5 — g6 
c7 — c6? 
Dd7 — c7 



Schwarz darf den Bauer weder mit der 
Dame noch mit dem Springer nehmen; ge- 
schieht 19 Dd7— c6:, so folgt 20. 

Sh4-g6: Se7— g6: 21. Lb3— d5; auf Se7— 
c6: gewinnt Sh4— g6: einen Stein. 

20. Lb3 - d5 Kg8 — h7 



21. C3 — c4 

22. f2 — f4 

23. Tf l — f4: 

24. Sh4— fö 

25. De2 - f2 



b5— b4 
e5 — f4: 
Lf8 -^ gl 
Se7 — c6: 
Lg6 — fö: 



Erzwungen, wenn Schwarz nicht den 
Bauera f6 verlieren will. 

Th8 - c8 



26. g4 — f5: 

27. Tal — gl 

28. Sd2 — f3 

29. Sf3 — e5: 

30. Tf4 — g4 

Es drohte fö-fß. 

31. Df2 — g3 

32. h3 — ll4 

33. Dg3 — g4: 



Sc6 — e5 
Te8 - g8 
f6 — e5: 
Lig7 — f6 



rv 



rg8 - g5 

Tg5 — ?4: 
Dc7 — e7 
Tc8 — f8 



34. Dg4 - li5 

(S. Diagramm.) 

Gabt der Turm nach c7, so gewinnt Weiss 
in wenigen Zügen durch: 35. Tgl— g6! Lf6 
— g7 (auf 17— g6: setzt Weiss in 2 Zügen 
Mat) 36. fo— fö! n-g6: 37. f6-e7: g6-h5: 
38. e7-e8D. 

35. C4 - C,")! 

Auf Tgl— g6 würde Schwarz Lf6— g7 
ziehen. Weiss bereitet den Zug durch das 
Bauernopfer vor, 
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Sl lang nach dem 34. Zage von Schwarz 



m. 
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42. Dg6 

43. b2 - 

44. Daß 

45. Khl 
4n. Kg2 

47. De« 

48. Dc3 

49. Dc8 



— a6: 
C3: 

— c«V 

-8:2 

— Ii3 

— c3: 

— CS 
~cl 



c4 — c3 
b4 — c3: 
Df8 — d8 
Kh8 — h7 
L?7— f6 
Dd8 — e? 
De? — g7 



Notwendig, um Dg7— gl zu yerhinlem 



35 d6 — c5: 

36. Tgl — g6 Lf6 — g7 

Natürlich nicht f7— g6: wegen Mat in 
4 Zügen. 

37. Tg6 — b6 c5 — c4 

Schwarz steht dem drohenden Tb7 hülflos 
gegenüber, da seine sämtlichen Steine 
gefesselt sind. 

38. Tb6 — b7 De7 — c5 

39. Tb7 — f7: Tf8 — f7: 

40. Dh5 — f7: Dc5 — f8 

41. Df7 — g6t Kh7- h8 
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50. Del 

51. Ld5 

52. Del 

53. Ddl 

54. a2 — 

55. h4- 

56. Kh3 

57. Kg2 

58. Kh3 

59. Df3 

60. Kg2 

61. Kg3 



— el 

— b3 

— dl 
~f3 

a4 
-h5 

— g2 

— Ii3 

— g2 

— g3: 

— f3 



Dg7 — a7 
Da7 — a3t 
Da3 -a6 
Daß — b6 
Db6 - gl 
Dgl — el 
Del— hHf 
Dh4 — g5t 
Dg5 — li4t 
Dh4 — g5t 

Dg5 — g3T 
Lf6 — d8 

Aufgegeben. 



Denn Schwarz kann nicht Ycrhindeni 
dass entweder der a- oder der f-Baner zur 
Dame geht. 



Partie No. 878. 
Siebepte Partie des Wettkampfes, gespielt in St. Louis am 27. Mai 1890, 

Spanische Partie. 



J. W. Showalter. M. Judd. 
1. e2 — e4 e7 — e5 



2. Sgl - n 

3. Ltl — b6 

4. Lb5 — a4 

5. 0—0 

6. d2 - d4 

7. La4 — b3 

8. d4 — e5: 

9. Sf3 — g5 



Sb8 — c6 

a7 — a6 
Sg8 — f6 
Sf6 — e4: 
b7— b5 
d7 — d5 
Sc6 — e7 
Se4 — g5: 



In der dritten Wettpartie zog Schwarz 
an dieser Stelle minde** gut Se4— v'.5. 

10. Lei — g5: c7 — c6 
IL Sbl — C3 

Stein i t z empfiehlt an dieser Stelle 
a2-a4. 

11 Lc8 — e6 

12. Kgl — hl h7 — h6 



Dieser Zog, statt dessen Dd8-.d7 g^e- 
echehen sollte, ist überflüssig, da Wf^iss 
ohnehin aaf e7 tanschen luuss, ehe er den 
f-Bauem vorstösst: A. 12. . . . . Dd8— d7 
13. Lg5-e7: L(8--e7: 14. f2— f4 0-0 15. 
Ddl-f3 Le6-~g4 nebst f7—f6. — B. 12. . . 
Dd8--d7 13. f2— f4 Se7-ß nebst h7— h6. 



13. Lg5 — e7: 

14. f2 — f4 

15. Sc3 — e2 

16. Se2 - g3 



Lf8 — e7: 
Dd8 — d7 
0-0 
g7- gß 



Das sieht nicht gut aas, da der Königs- 
flügel YXL sehr gelockert wird. f7-f5 scheint 
etwas besser zu sein. 

17. c2 - c3 Le6 - g4 

Schwarz treibt die Dame nnr anf ein 
besseres Feld. 
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18. Ddl — d2 Le7— h4 

19. f4 — fö! Lh4 — g3: 

Auf Lh4-g5 folgt; 20. Dd2— d4 Lg4— 
f5: 2i Sg3— f5: g6— f5: 22. h2-h4 Lg5— 
e7 23. Lb3 — c2. Schwarz glaubt durch 
seiiiö Spielweise den Bauern f5 zu erobern, 
übersieht aber den nächsten Zug von Weiss. 

20. f5 — 16! Kg8 — h7 

Wenn Lg3— eo: 21. Dd2— h6: Le5~f6: 
22. Tfl — f6:, PO behält Schwarz zwar einen 
Bauern mehr, würde aber den Angriff den 
Weissen schwerlich auf die Dauer abwehren 
können. 

21. h2 — g3: TaS— es 

Der Tann steht hier, wie die Folge 
lebit, nicht gut und ginge besser nach c8. 

2l\ Tal — Pl Tf8 — h8 

23. Tl 1 — f4 Kh7 — g8 

24. Dd2 — d4 li6 - h5 

25. Lb3 ~ c2 Lg4 — e6 

Ea drohte 26. Lc2-g6: f7— g6: 27. f6 
— f7. Vgl. die Bemkg. zum 21. Zuge. 



26. Dd4 — e3 Te8 — c8 

27. TU — li4 cr> — c5 

Stelloiifl: nach dem 27. Zuge von Sohwarz. 
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28. De3 - g5 KgH — f8 

29. Lc2 — dl Tl)8 - r8 

30. g3 — g4! h5 -- g4: 

31. Dg5 — h6t Kf8 — e8 

32. Dh6 — g7 Aufgegelen. 

Ein reizender Schluss. Wenn Tg8— f8 
gesciiieht, so folgt 33. Dg7-f8f KcS- fS: 
Th4-h84=. 



Partlo No. 879. 
Gespielt im Kolisch-Turnier der Wiener Schacljgesellschatt im April 1890. 

Spanische Partie. 

9. La4 — c6: 



B. Englisch. 

1. e2~e4 

2. Sgl — R 

3. Lfl - b5 

4. Lb5 — a4 



B. Fleissig. 
<*7 - e5 
8i»8 — cG 
a7 — aO 



Hier ergiebt der sofortige Abtausch 
aat c6 ein recht gutes Spiel für Weiss; es 
ist merkwürdig, dass diese Variante der 
spanischen Partie so wenig gepflegt wird. 

4 Sg8 — f6 

e5 — d4' 

Lf8 — e7 
SfH — e4 



5. d2 - d4 . 

6. — 
7 e4 — e5 
8. Sf3 - d4: 



Se4 — c5 



Diese Variante der spanischen Partie 
war besonders beliebt im letzten internatio- 
nalen Wiener Turnier, und die Eröffnnngs- 
Züge sind identisch mit jenen aus den Partien 
Zukertort-Mackenzie, Macken- 
»*e-Hruby und Mackenaie-Wittek. 



Dies ist eine von Englisch bevor- 
zugte Fol tsetzung. Zukertort spielte 
im Wiener Turnier an dieser Stelle Sd4— fo 
(es kann nun nicht Sc5— a4: geschehen 
wegen Sf5 - g7*f Ee8-f8 Lei— h6 und 
gewinnt) worauf folgte Sc5 — eC 10. Tfl — 
el g7-g6 Sf5-e7: usw. 

9 d7 — C6: 

Auch b7— c6: geschieht öfter an dioser 
Stelle. 

10. Sbl - 

11. Lei — 

12. Ddl - 

13. I)e2 — 
14 Dc4 — f7f 

15. e5 - f6: 

1 6. f2 — f J 

Wenn Weiss an dieser Stelle 16. Sd4- 
c6: spielt, so erhält Schwarz ein gutes Spiel ; 



c3 


— 


e3 


D(18 - e8 


e-2 


f7 f(i 


C4t 


De8 f7 


f7=f 


TfH - f7: 




LeT — i6: 
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z, B. LfÖ— c3:! 17. b2— c3: Sc5— e4 18. 
Sc6-.d4 Se4-.cd:. 

16. .... . Sc5 — e6 

17. Tal —dl c6 — c5 

1 8. Sd4 — e2 

Selb stierst ändiich würde der Attaasch 
des Springers nar für Schwarz günstig sein, 
denn er behielte dann beide Länfer für das 
Endspiel. 

18 b7— b6 

19. b2 — b3 Lc8 — b7 
2u. Sc3 — d5 Lf6 — e5 
21. fS—U 

^ier würde nns zunächst c2— c4 mehr 
zusagen. 



Stellung nach dem 26. Zuge tob Scbwj 



21 

23. Le3 — d4: 

23. c2 — c4 

24. g2 — g3 



Le5 — d4 
c5 — d4: 
Ta8 — f8 
c7 — c5 



8cl)warz hat keinen anderen Ausweg. 
Der Textzug verschafft ihm eiLen gefähr- 
lichen Freibauern. 

25. Sd5 — b6: a6 — a5 

26. 8b6 — a4 g7 — g5! 

S|n energischer und schöner Angrifiszug. 
(S. Diagramm.) 

27. f4 — g5: Se6 — g5: 

28. Tf l — H: Sg5 - h3t 

Schwarz muss erst dieses Schach geben; 
denn würde er jetzt Tf8.f7: spielen, so 
kommt Weiss mit Se2— f4 in Sicheiheit. 

29. Kgl — f l Tf8 — f7T 

30. Kfl — el Tf7- f5 

31. Sa4 — c5: 






-jj. 











« 
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Weiss muss dieses Opfer bringen, denn 
Schwarz steht überwiegend trotz des Bauern 
weniger. 



31. . . , 

32. Tdl 

33. Se2 

34. Eel 

35. h2 — 
36 Td4- 
37. Td3 
88. Kd2 

39. a2 — 

40. b3 — 

41. a3 — 

42. Sc3 - 

43. Sdö 

44. b4 — 

45. Ke3 

46. Kd2 



— d4: 

— d2 
h4 

^d3 
-e3 

— e3: 
a3 
b4 
b4: 

--dSt 
-f4 
b5 

— d2 

— e3 



Tf5 

Lb7- 

Tc5- 

Sh3 - 

Sg5- 

Lf3- 

Teö- 

Lg4- 

Kg8- 

a5 — 

Kg7 

Kf6- 

Se6- 

Sd4- 

Sc2' 



— c5: 



-f8 

-e5t 

-g5 

-€6 

-g4 
- e3: 
-f5 

-8:7 

b4: 
-f6 
-e5 
-d4 
-c2t 
-d4 



Als unentschieden abgebrochen. 
(Anmerkungen von A. CsÄnk u. H. Garo) 



Partie No. 880. 

Gespielt in dem Wettkampf zwischen le grand Cercle und le Cercle des echecs 
einerseits und dem British Chess Club andererseits am 24. Mai 1890. 

Spanische Partie. 



Chaseray. 

(Pari«.) 

1. ü2 — e4 

2. Sgl— f3 

3. LI 1 — b5 



Donisthorpe. 

(London.) 

e7 — e6 
8b8 — c6 

Sc6 - d4 



Wir halten diese Verteidigung, welche 
man die B irdische zu nennen pflegt, für 
*^iindi'r gut als Sg8->i6. 



4. Lb5 — c4 Sd4 — f3T 

5. Ddl— f3: Sg8 — f6 

Wenn 5 Dd8— f6, so 6. Dra-e2 

Lf8-c5 7. d2— d3 Sg8-e7 8. 0—0 nebst 
Sbl— c3 und f2— f4 mit besserem Spiel. 

6. — LfÖ — e? 
Schwach, da der Zug einen Bauern und 



r 
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n/o1ge dessen die Partie hütte kosten sollen. 

Die gebotene Fortsetzung war 6 a7 

— d6 nebst Lf8~-e7 nnd 0—0. 

7. d2 - d* 

Weiss nntzt den schwachen Zng des 
Gegners nicbt ans. Mit 7. Di3— g3 0--0 
8. Dg3~e5: hatte Weiss einen Bauern mehr 
bei gutem Spiel. 

7 d7 - d6 

Natfirlich nicht e5--d4: wegen 8. e4— e5. 

8. C2 — c3 

Auch jetzt noch war dnrch 8. d4.e6: 
d6-e5: 9. Df3— g3 Bauemgewinn möglich. 

8 — 

9. Lei — g5 h7 — h6 
10. Lg5 — hl Lc8 — g4 

Zeitverlust. 10 8f6-g4 ll.Lh4 

~e7: Dd8~e7: nebst Kg8~h8 und f7-ih 
war besser. (Wir glauben, dass Schwarz 
durch 10. ... . Si6—h7 eher diesen Zweck 
erreichen würde, da Weiss schwerlich den 
Springer so lange auf g4 dulden wird, bis 
f7-f5 geschehen ist. Die Red.) 



Lg4 — er, 
Le6 — c*: 
Dd8 — e7: 
f7— f5 



11. Df3 — eS 

12. Lh4 — 16; 

13. Lf6~e7: 

14. Tfl— el 

Schwach! 14 Ta8— dS nebst e5 

— d4: war vorzuziehen. 

15. 64 — f5: TfS- ft: 

16. f2 — f4 

Weiss benutzt den 14. Zug des Gegners 
m geschickter Weis?, um einen Bauern zu ge- 
winnen und sich die Faitie zu sichern. 

16 Ta8 — fS 

& ist klar, dass Schwaiz Tt5— f4: nicht 
«Iiieleu darf wegen 17. De3~f4: (nnd wenn 
Tt8— e8 geschieht, so folgt 17. Sbl~d2 
Lc4-f7 (oder a6) 18. f4— e5: d6— e5: 19. 
Sd2— fd mit Gewinn von e5. Die Red ) 

17. Sbl — d2 

Weiss darf den Bauern natürlich nicht 

Bofoit nehmen, wegen des 4= auf 11, nachdem 
auf e5 abgetauscht ist. 

17 Lc4 - aß 

18. i4 — eö: d6 — eö: 



19. Sd2— f3 c7 — c6 

20. d4 — c5: 

Wir hätten vorgezogen 20. Sf3-.e5: c5 
~d4: 91. De3~d4: mit einem Bauern mehr 
auf der Damenseite. Durch den Textzug 
erhält Weiss 2 Bauern mehr auf der Damen- 
seite, die jedoch verdoppelt sind, während 
der schwarze Freibauer gefährlich wiid, wie 
die Folge zeigt. 

20 Tf8 — es 

2U b2 — b4 La6 — c4 

Auf 21 De7— 17 oder eö würde 

22. Sf3-d4 gewinnen. 

22. De3 — 64 De7 — e6 

23. Tal — dl 

Gut gespielt: 23. Dfd->b7: Lc4— d5 24. 
Db7-.a7: Ld6— fB: 26. g2— f8: Tt6-f8: 
würde für Weiss ein schwieriges Spie' 
ergeben. 

23 

24. De4 — b7: 

25. m — d4 

26. Db7 — f7f 

27. 8d4 — b5 



28. Sb5 — d6 

29. c5 — c6 

30. Tdl — d4 

31. b4 - b5 

32. c3 — c4 

33. Sd6 — c8 



Lc4 — a2: 

e5 — e4 

De6 — f7 

TfiS — f7: 

Te8 — ee 

T17 - 67 

La2 — b3 

64 — 63 

63-62 
T66 — e.'i 
T67 — c7 



Zeitverlust 33. Te7— f7 war besser. 
Stellung nach dem 33. Znge von Schwarz. 
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m 





A« 
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34. Sc8 — a7: 

Ein hübsches und richtiges Opfer, welchem 
dem Schwarzen keine Verteidigung mehr 
lässt. 



— ^2ft - 



34. 



Tc7 — f7 



Wenn 34 Tc7-.a7:, so 35. b5 

b6 Ta7-f7 36. c6— c7 Te5- e8 37. Td4 
d8 und gewinnt. 

35. Td4 — d7. 

Gut gespielt. Wenn 35. b5-b6 Te5 
f5! 36. h2--h3 Tfö-flf 37. Kgl— L2 Tfl 
el: 38. b6— b7 Tel-hlf und gewinnt. 



35 

36. h2 — li:3 

37. c6 — c7 



Tf7 
Lb3 
Tf8 



f8 

C4: 

fit 



38. Kgl 
39-. c7 — 

40. Dc7 

41. Kli2 

42. Khl 

43. Dc4 

44. Sa7 

45. Td7 
4(i. Td4 

47. Dd3 

48. TgA 

49. b5- 



-h2 


Tfl — el: 


-c8Dt 


Kg8 — h7 


— C4: 


Tfl — hlt 


-hl: 


e2 — elDf 


li2 


Te5 — gö 


- d3t 


Tg5 — g6 


— C6 


Del h4 


d4 


Dh l - g.5 


-g4 


Dg5 — f6 


— gl5f 


Df6 -- g«: 


— gß: 


Kh7 — gß: 


-b6 


Aufgegeben. 




(La Strategie.) 



Der II. Kongiess des Harzer Schachbundes zu Ströbeck 1890. 

Der Einladung zudem am 28. 29. 30. Juni in Ströbeck tagenden Kongress war eine grosso 
Anzahl von Schnclifreunden ans den in der Nähe des Hartes belegenen Städten und Ortschaften 
gefolgt, es waren Vei treter aus Braunschweig, Aschersleben, Blankeuburg, Dessau.Halberstadt. Halle, 
Magdeburg, OschersIeben.Quedlinburg nnd mehreren kleinen Ortschaften erschienen, im Ganzen moch- 
ten wol über 100 Fremde in Ströbeck an wesend sein. Die Gastgeber aus Ströbeck. hatten es sich nicht 
nehmen lassen, die auf der Station Halberstadt eintreffenden Festteiluehmer mit Wagen 
abzuholen. — Der altehrwürdige Ort Ströbeck hatte sich zn Bliren des Festes aufs Schönste 
geschmückt. Ueberall reicher Flaggenschmuck, die Häuser reich bekiänzt nnd mit Schachbrettern 
verziert. Zu beiden Seiten der Wege bilden angepflanzte Fichten und Maibänme Spalier. 
Guirlanden mit bezüglichen Inschriften überspannen die Wege. Den herlichsten Schmuck bot 
jedoch die grosse Gastfreiheit der biederen Bewohner Ströbecks. 200 Freiquartiere waren 
den Festteilnehmern zur Verfügung gestellt. 

Am Sonnabend den 28. Juni Nachmittags 4 Uhr wurde der Kongress durch den Vor- 
sitzenden des Harzer Schachbundes, Oberlehrer Dr. Heller aas Halberstadt, mit einer 
Ansprache eröffnet und gleich darauf nahm der Bundessekretär C. Schwarzhaupt die 
Verlosung zum Hauplturnier vor. An demselben nahmen 72 Spieler teil, die in 9 Gruppen 
von 7 u. 8 Kämpfein verlost wurden. Gleich darauf begann der Kampf. Die Gäste, weiche 
sich ni'jht am Kampfe beteiligt hatten, benutzten die Gelegenheit, um die zahlreichen und 
wertvollen Preise, sowie das interessante Schachdorf zu besichtigen, welches trotz der im 
vorigen Sommer duich einen Wolkenbruch herbeigeführten giossen Verwüstung einen behaglich 
wohlhaben ien Eindruck macht. 

Em Eingeborner, gegen welchen eine Bemerkung über die Wohlhabenheit seines Heimat- 
ortes gemacht wurde, erklärte denn auch mit berechtigtem Stolze: „Das kommt vom Schach- 
spiel, da wird der Geist geschmeidig gemacht, und wir wissen alles beim i echten Ende 
anzufassen.* Fürwahr ein bezeichnendes Urteil über den Wert des Schachspiels. — Fragen 
wir, wie kam es, dass ein ganzes Dorf eine Vorliebe für ein so sprödes Spiel hat gewinnen 
können, in einer Zeit, die wir uns stets nur als eine in der Kultur sehr niedrig stehende 
denkeii können, etwa in den Jahren 1000—1100? so giebt uns ein noch erhaltener Turm, 
welchen die Sage den Wenden türm nennt, Auskunft. 

Nach einer Ueberlieferung soll der Bischof A r n u 1 p h um's Jahr 1011 vom Kaiser Heinnch IL 
einen vornehmen KiiegFgefflrgei.en ,deii GralenGuncelin.zugesandt eihalten haben mitder Wei- 
sung, solchen bis auf Weiteres in's Geheim gefangen zu halten; dieser habe denselben nach dem 
FlecLcn Sliölcck gttandt, i^oselbst er in den (iwhhuten Tuini gespeirt und von den wehrhaften 
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Bewobnern Ströbecks, welche dem Halberstädter Bischof unterthänig gewesen, bewacht 
worden sei. Hier nun soll der Gefangene, am sich die Zeit zu kürzen» die ihn Bewachenden 
das Schachspiel gelehrt haben. Die andere UeberlieferUDg lässt den Bischof Bar cha rd IL (1068) 
den Tomehmen Wenden anf gleiche Weise gefangen halten, und dieser zeigte seinen 
Wächtern die Art des Spielen». 

Einer alten Sitte gemäss warde jedem Landesherrn, welcher nach Ströbeck kam, eine 
Partie Schach angeboten. Aach der grosse Kurfürst Friedrich Wilhelm von Brandenburg 
stattete den Strobeckem einen Besuch ab and stiftete zur Erinnerung hieran ein kunstvoll 
gearbeitetes Schachbrett mit silbenien Figuren. Das Brett wirdnoch jetzt auf der Qemeinde-Stube 
anfbewahrt, die Figuren dagegen sind leider abhanden gekommen. Das Schachbrett ist von Holz» 
reich verziert und tiägt das Brandenburgische Wappen mit der Widmung: Dass Serems$t 
•Chw-farstliche Durchlawjht von Brandenburg und Fürst zu Halberstadi, Herr Friederieh Wilhelm 
die^js Schach und Courierspiel an 13. May 1651 dem Flecken Ströbeck aus sondern Gnaden 
vereidet und bei ilirer alten Freiheit zu schützen, zugesagt, solches ist zum ewigen OedäclUniss 
hier aufgezeichnete' Dann folgen eine Anzahl Namen Ströbecker, als PaalLangecstrass. 
B. Valentin Rieche, Richter, Andreas Barteid, Bauer-^Ieist. Haus Ilsen, B. 
Valent. Langenstrass, Richter, Hans Hartmaiin, Bauer-Meist. Reno?atum Anno 
1744. M. Heinr. Wilke, me fecit. Ferner wird das vom Herzog August dem Jüngeren 
unter dem Anagramm Gust. Selenus verfasäte berübmte Schach werk dort aufbewahrt; 
es fehlt jedoch das Titelblatt, auf welchem die Wlimung des hohen Verfassers gestanden 
haben soll. Der Herzog erwähne auch Ströbeck in diesem seinem Schachwerk und beschreibt 
dashier gef flegie Courirspielmitdem Hinzufügen, dassdas Schachspiel in Ströbeck seit uralten Zeiten 
gepflegt wurde. Auch Herzog Ludwig Rudolf von Braunschweig stand in 
regem Verkehr mit den Strobeckem, so gestand er ihnen, obgleich sie nicht seine Uuter- 
thanen. die Berechtigung zu; die sogen. Bauernhochzeiten auf seinem Schlos^te Blankenburg 
abzuhalten. Bei Gelegenheit e*a er solchen Bauerhochzeit lernte der Herzog den aufgeweckten 
^hn eines StrÖbecker Bauern, Namens Valentin Söllig kennen, fasste eine grosse 
Zuneigung zu ihm, liess denselben ausbilden und sorgte für sein ferneres Fortkommen: der- 
selbe warde schliesslich, nachdem er sich auf der Uuirersität Helmstedt dem geistlichen 
Staude zugewandt hatte, Hofprediger der Herzogin Louise. 

Kachmittags 4 Uhr begann das Turnier der Kinder. An drei langen Tafeln sassen 
die Eindeni des Orts, um zu zeigen, wie weit sie es in der von den Vorfahren überkommenen 
Schachkunst gebracht haben. Beaufsichtig^ wurden dieselben von ihren Lehrern. Was ein 
guter Haken werden will, der krümmt sich bei Zeiten; munter, doch sinnend sassen die 
Kleineu beim Schachspiel, hier die Mädchen, dort die Knaben. Bald sah man heitere bald 
traurige Gesiebter hei den meisten der Kinder zeigt« ein sinniger ernster Gesichtsausdruck ^ 
mit welchem Eifer sie bei der Sache waren. Wünschen wir, dass manch Schacbheros zu 
Ehre und Fi*eude des Orts aus diesen Jüngern des Schachs hervor gehen möge. 

Oskar Vogtländer, Hugo Winter, Karl Matscherodt, Martha 
Heinrich, Emma Wertendorf und Minna Giesecke sind die Namen der 
jugendlichen Freisträger. — Im Haupt turnier gingen als Sieger hervor die Herren Wolters 
unil LÖbbecke- Braunschweig, Z i e m a n n - Quedlinburg, Herm. Wegener, Herm. 
Wiedenbein, Heinr. Wiedenbach, Lehrer H einr ich-Ströbeck, Gymnasial-, 
iehrer R. Dütschk e-Halberstadt und Rosenbau m-Dessau. Aus dem unter denselben 
Veranstalteten Stichkampf gingen Löbbecke und Rosenbaum als erste Sieger hervor, 
und zwar fiel der LPreis (eine Weinkanne mit Gold- und Silberbeschlag) ohne weiteren Kampf au 
Herrn 0. Löbbecke, der II. Preis (eine von Herm v. derLasa gestiftete Kanne mit Silber- 
beschlag) an Herm Rosenbaum, der als I. Sieger beim vorigen Kongress laut Bestimmung 
nicht wieder den Ehrenpreis des Harzer Schachbundes davontragen durfte. Unter die 7 
übrigen Gruppensiger wurden 7 gleichwertige, in Silbergegenständen bestehenden Preise ver - 
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lost. -> Das Gangtuniier zahlte CO Teilnehmer. Der I. Preis (eine gleiche gold- 
und silberbeschlagene Weinkanue) erhielt Herr Dr. Heller- Halberstadc, den IL Preis 
(die zweite von Herrn v. der L a s a gestiftete Kanne mit Silberbescblag) Herr Fr. R a b e* 
Ströbeck; die übrigen 6 gleichwertigen, meist in Silberschalen bestehen Preise warden vod 
den Herren W. S ö 1 1 i g-Ströbeck, Pastor Z i e g 1 e r-Oppenhansen, Kreutzeabei g- 
Quedlinborg, Herrn. Wegene r-Ströbeck , Heinr. Wiedenbac h-Halberstadt und 
Jacob 8-Blankenburg erfochten. Die Herren Rabe und S ö 1 1 i g , die remis geoiacht; 
hatten, ersparten sich einen Stichkampf durch das Los. 

Am Sonntag, den 29. Jnnl fand eine Simnltanvorstellang seitens des Hern» 
E. Schallopp statt, der seine 24 Gegner, unter denen sich auch einige jugendliche Schach- 
beiden Ströbecks befanden, in kurzer Zeit besiegte. Nach Beendigung des Kampfes nahm 
Herr Photopraph £ i d i n g- Aschersleben sämtliche Festteilnehmer in mehreren Gruppen aiif^ 
Der folgende Tag brachte eine Simultanvorstellung von Albert Heyde, der etwas stärkere 
Gegner hatte, da mittlerweile einige Kämpen des Haupttumiers freigeworden waren, und. 
auch seinen Gegnern die Wahl gelassen hatte, ob sie nach gewöhnlicher oder Ströbecker 
Art spielen wollten. Das Ergebniss war 12 gewonnen, 3 verloren und 3 remis. Den von 
A. Heyde gestifteten Preis (ein Lehrbuch für dasjenige Kind, welches gegen den Simultan- 
spieler gewinnen, bezw. die beste Partie spielen würde,) errang sich bei dieser Gelegenheit 
Karl Lehman n-Str5beck. An sonstigen Preisen hatte Herr L Ö b b e c ke verschiedene 
Jahrgänge des Wochen schachs, Herr Rosenbaum eineWecknhr (für den Ströbecker, der das 
beste Resultat erzielen würde) dem Komitee zur Verfügung gestellt. — Zu dem Lösungstumier 
lagen je ein DreizÜger von R. Dütschke und B. Hülsen vor; Herr Oskar 
Lübbecke löste beide vom Diagramm in kurzer Zeit und erhielt die ausgesetzten Preise. 
Der officielle Schluss des Turniers fand am Montag statt (wenn auch die Wptt- und Stich* 
kämpfe sich teilweise bis zum Mittwoch ausdehnten,) nachdem Herr Kunstmaler W i 1 d e - 
Halberstadt, der mit seinem Bernfsgenossen Herrn Lüde rs- Berlin ebenfalls erschienen war, 
verschiedene photographische Scherzbilder der Festteilnehmer aufgenommen hatte. Das Lob, 
welches den Herren C. Schwarzhaupt und Dr. H e 1 1 e r für die mühevolle Leitung de» 
Kongresses ausgesprochen wurde, war ein wol verdientes; denn allen Festteilnehmem werdea 
die Ströbecker Schachtage in dauernder und angenehmer Erinnerung bleiben. Möge auch 
fernerhin Strubeck eine Pflegestätte unseres Spiels bleiben, und der Wahrspruch des Harzer 
Schachbundes nicht minder in Erfüllung gehen, mit welchem wir unseren Bericht schiieaseu: 

Es grüne die Tanne, es wach&e das Erz, 
Gott gebe uns allen ein fröhliches Herz. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und Tausch exemplare sind zii 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 3., Berlin W. 

Berlin, (F. ßch) Philidor'f kUBsischeB Werk (Sar ranalyie des öckec«) kOnnen Sie dnrek Georf Lijssa 
Berlin W., UarKgrafenstr. 48 bezithea, der dMselbe mit 9 Mk. aa^toicknet and in seiaam Lagerkatalof BOck Tef> 
■ekiedene sndeie. nur antiquarisch xn habende Scbachschriften aofltthrt. 

Gas ntwitz a. IL (H. K.) Der deotsehe Schachbn&d nimmt anch einrelne Personen, die einem Sdiaelikliib nicht 
angeboren, als Miteliedir anf. Der Jaki^sbcitiag fBr solche betitgt 8 H., wenn sie Hei den DelegirtonTorKHBmliing<>ft 
Bits and SUinne haben wollen, 5 M. (Letztere Bestimmung erkllrt sich daraus, dass jeder Klub Ar jedes seiner Hit- 

Slied^r jtkriich 50 Pfg. an die Bnndeskasse zn entrichten hat, je 10 Mitglieder aber einen Delegirten wRhlon.) Weg«« 
er Batinngen woUen Sie sich an Harm Qeneralsekret&r H. Zwacsig In Leipzig, Alexanderstr. 4S wenden. 



Verantwortlicher Bedaktevr Albert Heyde in Berlin, W., -Maner-Strasse 8. 
Verlag von Oskar LObbeeke in Brannschweig. 
Dmok der Voreins-Buehdrackerei Gebr. Coha. Berlin G. Past-Strase« 6. 
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Aufgabe No. 1042. 

Von 1£. Peigl in Wien. 



(Im TvTDier der Uanrlivn^ NpufiiUii Nachrichten ehrend erwllbnt.) 




Weiss zieht und setzt in 4 Zügen mat. 

LÖ8un:8turnier in Ströbeck. 
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Von G. Chocholous in Bodenbacli. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 881. 
Gespielt im Kolisch-Turnier der Wiener Schachgesellschaft am 12. Jan. 1890. 

Abgelehntes Damengambit. 



.T. Marco. 

1. di — (14 

2. vi — ei 

:^. Sbl — c3 

4. Lei — g5 

5. Tal — cl 
r». c4 - d5: 

7. Sgl— f3 

8. e2 — e3 

9. Lf l — d3 
10. — 



Schwarz. 
d7 - d5 
r7 — c6 

Sg8 - f6 
L»8 — e7 
b7--b6 
e6 - d5: 
— 
Lc8 — b7 
c7 - c5 



h7 — h6 

Anbtatt dieses Zngen, der nur den EöniG^g- 
flttgel schwächt, zöge Schwarz besser SbS— 
d7 nebst Tf8~e8. 



11. Lg5 — fG: 

1 2. SC3 — e2 

13. Ld<— bl 



Le7 — 1'6: 
Sb> — d7 
lif»; - e7 



Hier sollte Schwai-z Tfö— e8 spielen, 
um Ddl— d3 mit g7--g6 zu beantworten 
und den Läufer nach g7 zu spielen. 

14. Se2 — g3 TfS — e8 
i:> Ddl — d3 g7 — g6 
16. Tfi— dl Le7 — f8 



Dieser Läufer scheint dazu bestimmt, 
viele unnütze Züge zu machen; hier sollte 
Ta8 - c8 geschehen. 



c5 — c4 
Ltd — d6 
Sd7 - fS 
f7 — g6: 
b6 - b5 



17. h2— h4 

18. Dd3 — c2 
1 '. h4 — hn 

20. h5 — gß: 

21. Sg3— tl 

Mit Dd8-f6 hätte Schwarz g2-g3 ver- 
hindert und eine vorr eilhafte Stellung erlangt. 

22. g2 — g3 Lb7 — c8 
•23. 8f3 — h4 Te8 — e4 

Zeitverlu««t;Te8—e6 sollte sofort gesche- 
hen. Herr Schwarz spielt überhaupt die 
ganze Partie nicht besonders stark. 

24. f2 — f3 Te4 — e6 

25. Dc2 - g2 Ldß — e7 



Le7— h4: 
Lc8 — b7 



26. Dg2 — h2 

27. g3 — li4: 

Um e3 — e4 zu verhindern. 

28. Tel - c2 Dd8 — f6 

29. Dh2 — g3 Ta8 — e8 

30. Tdl — el 
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Df6 — gf): 

Kg8 - n 

Sf^ — h7 
Sli7 - f6 
TeS - g8 
Lb7 — CS 



Hier rteht der Turm jeilenfalls besser 
als auf dl. 

30 Te6 - e? 

Hl. Tc2 — g2 Te: — g? 
:i2. Sfl — Iri ho — h5 

32. . . Lb7— c8 verdiente den Vorzug; 
jetzt ist die Bauernkette auf dem Königs- 
flügel compromittirt. 

33. Dg3— g5 

34. Tg2 - g.V 

35. Kgl — f2 

36. Tgo — g2 

37. Tel — gl 

38. Sli2 — fl 

In Betracht käme a7 — a5. 

39. Sfl — d2 

Weiss hat nun vorzügliche Aussichten 
für das Endspiel erlaiigr. 

39. .... . Lc8 — h3 

Unverständlich. 

40. Tg2 — g3 Lli3 — f:> 

41. e3 — e4 Lt'5 — e6 

42. Sd2~-fl d5 — el: 

Damit sollte Schwarz noch \yarten und 
zunächst a7-.a5 spielen. Der Nachziehende 
unterschätzt offenbar die Bedeutung der 
beiden Freibauern. 

43. f3 — e4: Sf6 — g4t 

44. Kf2— e2 TgS — e8 



Herr Schwarz, in dauernder Zeitnot 
behandelt die Fortsetzung recht mat. Warum 
nicht g6— g5, um sich ebenfalls einen Frei- 
bauern zu schaffen und sofort Luft für die 
Türme zu erlangen? Auch 44. . . Tg8-— d8 
war entschieden vorzuzienen. 

45. Tg3 — a3 Kf7 — g8 



4fi. St'l — e3 

47. Tgl — g2 

48. d4 - d5 

49. Se3 — g4: 

50. Ke2 - e3 

51. Ke.i — d4 

52. b2 — a3: 

53. Lbl — c2 . 

54. Tgl — g6f 

55. Tg6 — g2 

56. Tg2 — c2: 



Tg7 — f 7 
Te8 — f8 
Le6 — c8 
liCS — g4f 
Tf7 — f3t 
Tf3 — a3: 
Tf8 — f l 
Lg4 — dl? 
Kg8 ~ f 7 
Ldl — c2: 
Tf l — f4 



57. Tg2 — li2 

Herr Marco, ebenfalls in Zeitbedrängniss 
übersieht den weitaus kräftigeren Zug 57. 
Kd4— .'5. 



11 

58. 'Uli — e2 

59. Te2 — f2t 
liu. Kd4 — e5 
61. d5-~ def 



Kf7 - f 6 
Tf4 — h4: 
Kf6 — e7 
Th4 - g4 
und nach weiteren 



9 Zügen gab Schwarz das unhaltbare 
Spiel auf. 

(Anm. V. A. Csänk u. H. Caro.) 



Partie No. 882. 

Erste Stichpartie um den 6. Preis im Kolisch-Tiirnier dei* 
Wiener Scliacligesellschaft, gespielt im April 1890. 

Wiener Partie. 



J. Marco. 
e7 — e»> 
Sg8 — f6 
d7 — d5 



Schwarz. 
1. ©2- c4 
2- Sbl — c3 

3. f2 — U 

4. d2 - d3 

Dieser von Max Lange empfohlene 
Zug gestaltet das Spiel recht lebhaft. 

4 - Lfd — b4 

Gewöhnlich geschieht an dieser Stelle 

4 d5— e4:. Der Textzug ist übrigens 

auch sear energisch und füh^'t zu interessanten 
Verwicklungen. Das Vorgehen des d-Banern 
dagegen würde nur für Weiss vorteilhaft sein. 



5. Sgl - f3 

Die übliche Fortsetzung ist f4 — e5: Wir 
müssen annehmen, dass Herr Schwarz 
mit dem Springerzuge das bekannte Ofüziei s- 
Opfer umgehen wollte, freilich mit Unrecht, 
denn dasselbe ist nicht voi teilhaft für den 
Nachziehenden. In einer Partie S t e i n i t z- 
Blackburne (London 1876) geschah 
folgendes: 5. 14 — e5: Sf(»-e4: 6. d3— e4: 
l)d8— h4t 7. Kel~e2 Lb4-c3: 8. b2— c3: 
LcS— g4t 9. Sgl_fB do-e4: 10. Ddl-d4 
Lg4-h5 11. Ke2-e3 Lh5-f3:! 12. Ltl- 
b5t usw. (A. Osftnk.) 



— 284 — 



5 do ■ 64* 

6. Sf3 — e5: Dd8 — d4 

7. d3 — e4: 

Xicht gilt wäre 7. Lei— il2 wegen e4-e3. 

7 Lb4 " C3T 

8. b2 — c3: Dd4 — dlf 

9. Kel — dl: SfG— e4: 

10. Lei - a3 

Das Aufgeben der Qualität scheint von 
problematiäcbem Werte zu sein, obgleich sich 
nicht leugnen läost, dass der Text zag zu 
einem scnnellen und schwierig abzuwehrenden 
Angriff führt. (A. Csä.uk.) 

10 f7— f6 

1 1 . Lf l — bot c7 — c6 

12. Lbo -^ d3 

13. Krtl — el 

14. Se5 — c4 

15. h2 - h3 

Hier sollte ^eiss sofort mit Kel — fl. 
gl den Springer holen. 

15 



Se4 — f^2t 
Sf2— hl: 
Lc8 — g4 



16. Sc4 — d6t 

17. Kel — e2 

18. Ke2 - f3 
li). g2— g4 

20. Kf3 — e3 

21. c3 — c4 



Lg4 — en 

Ke8 — d7 

Shl— g3t 
Sg3 - 1j5 
Le« -d5t 
Sh5 - g3 
et) — c5 



22. c4 — d5: 

Etwas besser wäre La3— c5:. 

22 

23. Ke3 — f3 

24. Tal — dl 

25. Kf3 — g3: 

Weiss hat nun glatt die Qualität weniger; 
der einzige Trost für ihn sind seine beiden 
Läufer. 



Kd7 — d6: 
Th8 - e8 
Sb8 — d7 



25 Te8 — e3t 

26. Kg3 — f2 Ta8 — e8 

Hier kann Schwarz einfacher Ted — bd: 
spielen, denn Tdl — el würde mit Sd7— f8 
leicht parirt; doch auch der Textzug musst« 
bei folgerichtiger Fortsetzung für Schwarz 
gewinnen. 



27. 


h3 — h4 


Te3 h3 


28. 


La3 — cl 


h7 — li5 


29. 


Ld3 — jgß 


Th3-h2t 


30. 


Kf2 — g3 


Te8 — e2 


31. 


g4 — h5: 


Th2 — g2t 



Es folgen nun eine Reihe Ton Tnrm- 
schachs, die eigentlich gar keinen Zweck 
hahen, und nur die augenblickliche Hilflosig- 
keit um eine geeignete Fortsetzung verraten. 
Schwarz konnte, im Besitze der Qualität, 
die Partie auf verschiedene Weise zu einem 
siegreichen Ende führen. 



32. Kg3 

33. Kh3 

34. Kß:4 

35. Kf3 

36. Kg4 



— h3 

— f3 
-g4 
-li3 



Tg2 — h2t 
Te2 — g2t 
Tg2 - f2t 
Th2 — g2t 
b7 — b5 



Eine Methode, um den Gewinn zu er* 
zwingen scheint in folgender Fortsetzung 

zu bestehen: 36 c5— c4 37. Lei — 

a3t Sd7-^c5 38. La3-c5f Kd6-c5: 39. dö 
-d6 Tfö— d2 40. d6-d7 Td2— dl: 41. Lg€ 
-d3 c4^d3: 42. d7— d8D d3-c2: usw. 

37. Lg6— e4 Tg2 — h2t 

38. Kh3— g4 Tf2 — e2 
20. Le4 - fö Te2 — e7 

Als uueutschieden abgebrochen. 



Partia No. 883. 

Gleichzeitig mit 9 anderen Partien ohne Ansicht des Brettes 

in Birmingham gespielt. 

Abgelehntes Königsgambit. 

J. H. Blackburne. Spens. i 

1. e2 — e* e7 — e5 ; 

2. 12—14 d7-^d5 

3. Sgl— f3 e5 — f4: i 

Hier ist d5-'e4 der bessere Zng. | 



4. e4 — d5: 


Lc8 — g4 


5. Lf 1 — e2 


Lg4 — U\ 


6. Le2 — <3: 


Dd8 — h4t 


7. Kgl -11 


Lf8 — d6 


8. c2 — C4 


Sg8 -e7 
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9. d2 — d4 
10. c4 — C5 



Se7 — f5 
— 



Stellung; nach dem 16. Zöge von f^chwan. 



In einer Partie Suhle gegen Guretzky- 
Cornitz geschah, wie die Strategie ausführt, 

10 Sf5~g3t 11. Kfl-gl Sg3— hl: 

12 c5-d6: c7— d6: 13. Kgl— hl: 0-0 14. 
Sbl-c3 Sb8-d7 15. Lcl-d2 f7-f6 16. 
Ddl— el Dh4-erf 17. Tal-el: Ta8— e8 
18. Tel— c6 und Weiss gewann. 



11, C5— d6: 

12. d6~ c7: 



Tf8 — e8 
Sb8 -a6 



Wenn 12 Sf5-~g3t 13. h2— g3: 

DL4-hlf 14. Kfl —t"2 f4-g3f 15. Kf2-g3: 
Dbl— dl: 16. Lfl— dl: Sb8— a6 17. d5-d6 
usw. 

13. Sbl — c:3 Sfö -g3t 

14. h2— g3: Dh4 — hlf 

15. Kfl— f2 14 — g3f 

16. Kf2 — g3: Te8 - ei 

(S. Diagi-amm.) 

17. Lei— f4! 

Eiue schöne Opferkombination, durch 
welche Weiss den Abtausch erzwingt uud 
Hieb den Sieg sichert. 

!*< g7 — gö! 

Die beste Antwort. Weiss darf den 

Partie 
Gi*.spielt im Cafö Kaiserhof 

Abgelehntes 
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Turin wegen des Mats auf h4 natürlich 
nicht nehmen. 



18. Lf4 —g5: 

19. Tal — dl; 

20. Sc3 — dl: 

21. Sdl— 63 

22. Se3 — f5 

23. Lgö — h6 

24. d5 — d6 



Tel— dl: 
Dhl— dl: 
Sa6 — c7: 
Sc7 — e8 
f7— fi; 
Ta8 — d8 
Kg8 - 17 



Nimmt der Spiinger den Bauern, so 
folgt 25. Lf3— d5t Sd6~f7: 26. Sf5-e7t 
Kg8-h8 27. Ld6— f7: Td8— d7 28. d4— d5 
Td7-e7: 29. Lf7— e6 und gewinnt 

25. Lh6 — f 4 Kf7 — e6 

26. Lf3 — e4 Aufgegeben. 

No. 884. 

zu Berlin im November 1889. 



H. Caro. 
1. e2 — e4 
2 n - f4 

3. Sgl— f3 

4. Lfl — c4 

5. Sbl — c3 



K. Holländer. 
e7 ~ eo 
Lf8 — c5 

d7 — d6 
Sg8 — % 
c7 — c6 



In Betracht käme hier 5 Lc8— 

g4 6. h2-h3 Lg4-f3: Ddl-f3: Sb8— c6. 

«. d2 — d3 Dd8 — e7 

7. f4 — f5 — 

8. Ddl— e2 d6 — d5 

9. Lc4 — b3 

Auf 9. e4-d5: würde folgen Lc8— fo: 
10. Sf3— e5: Lc5--d4 11. Lei— f4 SbS-d7 
12. Se6— d7: De7— d7: 13. d5-c6: b7— cH: 
mit vorzüglichem Spiel für Schwarz. 



De7 — d6 

Tf8 — e8. 
Dd6 - f6* 
Lc5 — b4 



Königsgambit. 

9 

10. Lei — g5 

1 1. Lg5 — f6: 

12. g2— g4 

13. 0-0 
Auf e4— d5: würde e6— e4 geschehen. 

13 Df6 — d6 

14. Kgl— bl Sb8-d7 
Violleicht spielte Schwarz hier stärker 

14. Lb4-c3: 15.b2-c3: d5— e4: 16. d3— e4: 
Sb8-d7. 

15. e4 — d5: Lb4 — c3: 

16. d5 — c6: Lc3 — a5 
Schwarz opfert in Intresse des Angriffs 

einen Bauern, der übrigens mit Dd6— c6 
b2 — c3: Dcö— c3: zurückgewonnen werden 
konnte. 
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Lcft — d7: 
Ld7 — c6t 
Dde — h6 



17. c6 — d7: 

18. Sf3 - g5 

19. Sg5 — e4 

20. De2 — f3 

Weiss ist nun infolge seiner Königsstelhing 
einigen Angriffen ausgesetzt verteidigt sich 
aber sorgfältig. 

20 La4 — d2 

21. Tfl — f2 Ld2 — f4 
Schwarz hat in geschickter Weise seinen 

Läufer gut postirt. 

22. Tal — el KgS — li8! 
Eine feine Kombination, die mit der 

nötigen Energie fortgesetzt, Schwarz viel, 
leicht in Vorteil gebracht hätte. 



f:^. LbJ? — fl: TeH — f8 
25. Lt7 — e6 Ta8 — e8 

Nun hätte Schwarz mit Dh6— h4 nebst 
TfS—fÖ fortfahren sollen; da« im nächsten 
Zuge . gebt achte Onalitätsopfer ist falsch. 

25. d3 — d4! Te8 — e6: 

26. f5 — e6: 

Schwarz behält nun nicht mehr die Zeit. 
Tf8-e8 nebst gT—gS zu spielen. 



26 

27. et> — e7! 
Entscheidend! 
*i 1 • ... . 
2vS. e7 — eSDt 

29. Se4 — g5! 

30. Tel— e8: 



e5 



d4: 



Tf8 — f7 
Lc6 — eS: 
Tf7 - f8 
Aufgegeben. 



Endspiel Nc. 92. 

Herrn W. Steinitz gewidmet 

von E. Lasker in Berlin. 



Endspiele. 

{ Endspiel No. 93. 

Stellung einer von E. Schallopp (Weiss) 
gegen Albert Heyde (Schwarz) anf dem Schach- 
i kcngress zu Ströbeck am 29. Juni 1S90 
! gespielten Partie. 
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Weiss am Zuge gewinnt: 
1. Kc8 — b7 Tc2 — b2t 



2. Kb7 — a7 
:3. Th7 — \\h\ 

4. Ka7 — b7 

5. Kb7 - ar, 
r>. Th5 ~ li4t 
7. Ka6 — b6 



Tb 2 — c2 
Ka5 — a4 
Tc2 — b2t 
Tb 2 — c2 
Ka4 — a3 



Tc2 - b2t 

Auf Ka3— a2 würde Th4-h2: folgen; 
und der schwarze König darf natürlich die 
b-Linie nicht betreten. 



8. Kb6 

9. Tli4 
10. Th3 



a5 Tb2 — c2 
hat Ka3 — a2 
h2: und gewinnt. 



Weise am Zuge spielte: 

1. f4 - f5! 

und die Partie nahm folgenden Verlauf; 

1 Sc5— e4 

Auf et>— f6: gewinnt Weiss durch 2. Sc3 
— d5: (Df6-d6 3 Lei— f4) dtn Turm a8: 

auf 1 Df6-f5: durch 2.Srd-g6Df5 

e5 (2 Df.5-g6? 3. Le2~h.5) 3. Sg5 

— f7 den Turm h8. 

2. fo - efi: Lf8 — cöf 

3. Kgl — hl Ld7 — er,: 

3 Se4-f2 wäre schlecht, da Ld7 

verloren geht. 

4. Sc3 - e4: d5 - e4: 
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5. Sfä — g5 Üfß — e7 

6. Sgö — e6: D<57— e6 
7 Le2 — g4! De6 — e7 
8. Lei — g5 De7 — c7 



9. Ddl — d6 undSchwarÄ gab die 
Paitie auf; denn anf L oder Se7 fo'gt Hat 
in 3 Zügen: 10. Dd5— fTf Ke8— d8 ll.DfV 
-f8t ThS-fö: 12. Tfl-f8f 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Graz. Wie wir erfahren, hat der JSeue Wiener Schachklub 
seine Mitwirkung zu Gunsten der Gründung eines österreichisch-ungarischen 
Schachbundes zugesagt, und sind bisher bereits auch der Neue Pester Klub 
und der Prager Deutsch-Klub für die Sache gewonnen. Infolge dessen haben 
die Grazer ISchachfreunde den Mut gefasst, an dem beabsichtigten Kongress 
festzuhalten, und es wiid derselbe jedenfalls zu Anfang September stattfinden. 
— Es sei bei dieser Gelegenheit daran ei innert, dass in Graz in den Jahren 
] 870 und 1880 Schachkong] esse stattfanden; es ist also nicht mehr als billig, 
dass auch der Beginn des neuen Jahrzehnts (oder, wenn man will, der 
Schluss des alten) wieder in gleicher Weise gefeiert wird. 

Aus der Schweiz. Vor Kurzem hat in Winterthur das diesjährige 
Schweizerische Schachturnier stattgefunden. Als Sieger gingen aus demselben 
hervor die HeiTen Poplawsky und Pestalozzi, welche die beiden ersten 
Preise teilten, Herr Poplawsky, der sich im vorigen Sommer nicht ohne 
einigen Erfolg mit den stärksten Spielern Berlins gemessen hat, gewann 
ausserdem den von dem Basler Schachklub gesiitteten Specialpreis tür die 
bestgespielte Partie. Im Lösungstuniier trug Herr Di*. Kündig aus Basel 
den ersten Preis davon. Lctzteier gab auch mit gutem Erfolg einige Simultan- 
Vorstellungen. Als Voroit tür das nächstjährige Turnier wurde Basel 
gewählt. 

British Ches^ Association. In der am 27. v. M. unter dem Vorsitz 
des Herrn George Newu es abgehaltenen Vorstandssitzung der B. C. A. wurde, 
wie der „Field" meldet, endgültig beschlosj^eu, einen internationalen Kongress 
in Manchester zu verantsalten und 1:'>U £ dem Ortskomitee in Manchester 
welches die gleiche Summe aiifgebiacht hat, zur Veitügung zu stellen. 
Die Verhandlungen des Schriftführers der B. C. A. (Herrn Hoff er) mit dem 
Ortskomitee landen am darauf folgenden Montag statt und gediehen schnell 
zu einem befriedigenden Schluss. Als Preise wurden ausgesetzt die Summen 
von .SO £ (I. Pr.). 60 £ (II. Pr,), .'0 £ (III. Pr.), 40 £ (IV. PvX 30 £ 
(V. Pr.), 20 £ (VI. Pr.). Der 22. August wurde vorläufig als Beginn des 
Kongresses, der auf 14 Tage berechnet ist, festgesetzt, vorausgesetzt, dass 
dieser Zeitpunkt der Mehrzahl der ausländischen Spieler genehm ist. Herr 
Hü ff er hat den Meist ein von Frankreich, Deutschland Oesterreich, Russland 
und Amerika Einladungen zukommen lassen. Sobald die Antworten einge- 
troffen sijid, wird das Programm erlassen werden. — Von deutscher Seite 
hat, wie wir ei fahren. Herr J. Mi(;ses-Leipzig fest zugesagt; da die Betei- 
ligung der Herren von Bardeleben, Riemann, Schallopp ziemlich sicher, 
die der Herren M. Harmonist und E. Laskei wahi scheinlich ist und von Wien 
die Herren J. H. Bauer und M. Weiss hingehen dürften, so würde Deutsch- 
land durch eine grosse Anzahl hervorragender Kämpen würdig vertreten 
werden. 

Aus Cambridge. In der letzten Juniwoche hielt nach zweijährlicher 
Pause die „Counties Chess Association wieder einen Kongress ab. Das Er- 
gebnis der Turniers vei anschaulicht folgende Tabelle: 
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Namen. 


'S 


o 

oo 

S 



o 


Peachey j 


Ropes i| 


i 


Skipwoith 1 


Thorold i| 


Trenchard | 


Wainwright 1 


Gewonnen | 


i. J. H. Blake . . . ' 


— 


ü 


i 


i 


1 


l 


i 


l 


1 


i 


7 


2. W. H. Gnnrton . . 


1 




1 


* 


1 


1 


1 


i 


1 


1 


n 


3. Rey. J. Owen . . . 


i 





— 


1 


1 


i 


1 


1 





1 


6 


4. H. W. Peachey . . 


i 


i 







1 














1 


3 


5. A. R. Ropes . . . 


ü 













1 


1 











2 


6. G. A. Schttt . . 








* 


1 













* 





2 


7. Rev. A.B. Skipwuitli 


o 








l 





1 ' 


1 





1 


4 


8. E. Thorold .... 





i 





I 


l 


1 













3i 


9. H. W. Trenchard . 


lO 

1 


i 


1. 


1 


1 


i 


1 


1 







6 


10. G E Wa?nwrig:ht . 


io 

1 











1 


1 





1 


1 


— 


4 



Demnach fiel der I, Preis an W. H. Gunston-Cambridge, den 11. Pr. 
J, H. Blacke-Southhampton, während Rev. J. Owen-Liverpool und H. W. 
Trenchard-Ljondon um den III. Pr. zu stechen hatten. Im Nebenturnier 
errang Lambert-Exeter den I. Preis. 

Aiiii Chicago. Ein auf eine Woche berechnetes Turnier, an welchem 
unter anderen Showalter und Pollock teilnehmen, hat am 10. Juni seinen 
Anfang genommen. 

Aus Kew-Orleans. Der New-Oileans Chess, Checkers and Whist Club 
hatte vor einiger Zeit Gelegenheit, über einen Vorschlag zu beraten, des 
Inhalts, die Mitgliedschaftsgrenze von 700 auf 800 zu erhöhen. Der Antrag 
wurde entschieden abgelehnt, und die nahezu 200 Personen, welche sich 
zur Aufnahme gemeldet hatten, mussten demgemäss auf gelegentlich ein- 
tretende Vakanzen vertröstet werden. '— Glückliches Amerika, wo es sogar 
für nötig gehalten wird, eine Grenze für die Mitgliederzahl festzusetzen, 
während in Deutschland ein Klub von 100 Mitgliedern schon zu den Selten- 
heiten gehört. 

In dem diesjährigen Vorgabetuinier des New-Orleans Chess, Checkers 
and Willst Club, an welchem 19 Spieler sich beteiligten, errang den ersten 
Preis (25 D.) Herr Jas. D. S6guin, den zweiten (IftD) Herr Leon L. 
Labatt, den dritten (10 D.) Herr Frank Dameron. Sämtliche Sieger 
gehören der ersten Klasse an. 

Au8 8t. Louis. Unmittelbar nach der Vertagung der zehnten Partie 
forderte Show alter seinen Gegner Judd zu einem zweiten Weltkampf 
heraus. Die Herausforderung wurde angenommen unter der Bedingung, dass 
der Kampf im Januar nächsten Jahres zum Austrag kommen solle. 



Berichtigung: In Aufgabe No. 1025 von A. Stabenow muss anf h4 ein weisser Bauer 
statt eines schwarzen stehen. 



Sriefweohiel in näohiter Ko. 



Venniwortlichflr RadakUor AlbsrtHtyde In Berlin, W., Haner-Stnu'M 8. 
Ytrlag TOB Otkar Löbbeeks in BnuMchwaig. 
Dnek d«r Vw«iiin.BBflhdrMk0nl 0«br. Coha. B«r1ii 0. PMt^traiM S. 
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Hei'aiis<yeg;eben von 

E. Schallopp, Albert Heyde und B. Hülsen. 



Sonntag, deii 20. Juli 1S90. 

Aufgabe No. 1047. 

Von P. Schrfifer in Bamberg. 

(Im AnfgabAntaroitfr der UQncbener Nfueitten Nachru-hteti ehrend erwil'Dl) 



G. Jalirgung. 




Weiss zieht und setzt in 4 ZQgen mat. 



No 1048 
VoTi Dr 6. Kisslini in HremPTi. 



No 1049. 
Von M. KüiStedt in CR«»n*»witz. 
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No. lOoiv 

Von E. Pradlgnat in Lus^ignan. 

(1. Proia im Tnmier dor .Bwvne de«» Jpox* ) 
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No. 1051. 
Von R. Hodgson. 

(Tni Mftlbonrnft-TprnifT preiwgefcfgnt.) 
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Mat, in '2 Zügen. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 885. 
Gespielt im Cafe Kaiserhof zu Berlin am 18. Juni 1890. 



Abgelehntes Königsgambit. 



SchuiiUheiiner. 

1 . e2 — (4 

2. 12 - 14 

;i Sgl - fa 

4. bi - b4 



Holländer. 
e7 — i't> 
LfS ^ erj 

(17 — (IG 



Derartige Angriifszüge lehnt die moderne 
Schule mit Recht ab. Sie sind nnr stark, 
wenn der betreffende Bauer genommen wird, 
sonst schwächen sie die Stellung des Anzie 
henden. 



4. 




Lc5 — b6 


5. 
H. 
7. 


Ltl — c4 
c2 c3 
(12 (13 


Sb8 — (M) 
Lc8 — g4 
Sg8 - fr> 


8. 


a2 — a4 


a7 — aC) 


uf 


8 a7- 


-a5 folgt 9. 



Sc6~e7 10. f4_e5: Lg4-f3! 11. I)dl-f3; 
d6-e5: 12. Lcl-g5 Se7-g« 13. Tal-fl 
und gewinnt. 

<). a4 - a5 TibG — a7 
10. b4 — b5 a6 — b5: 

:i. Lei - br): 0-0 



Sc6 — e7 



12. a6 — a7 

13. 14 — e5: 

Natürlich scheitert 13. a6~b7: an La7 
-f2t. 

18. ..... dß — 65: 

14. Lei — a3 

Der Läufer hätte nach go geben sollen. 

14 b7 — a(»: 

15. Lb5 - aG: c7 - c6! 

16. Ddl - e2 

Es droht Fignrenverlnst durch 16 

Dd8-b6. Vielleicht war La3-e7: stärker. 



16 

17. La6- 



c4 



Dd8 — a5 

Se7 — g6 



Einleitung einer eleganten Opfer-Kombi- 
binalion. 



18. De2'-a2 

19. La3 — 18: 

20. Da2 — e2 

21. De2 — dl 



Da5 — b6 
Db6 — e3t 
De3 — elf 
Ddl - b2 



22. Sbl — d2 

Auf ^22. Tal-n2 folgt La7-fit. 
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22 Lg4— f3: 

23. g2 — f3: La7 — fif 

24. Kel — f2: Ta7 — al: 

25. Ddl — al: Da2 — d2f 

26. Kf2 — f l 

Auf 26. Kfö— 1^3 folgt Mat iii 4 Zügen. 

26 Sg6 — f4 

27. Dal— a2 Dd2 — dlf 

28. Kfi — f2 Ddl - hl: 

29. Lf8 — de 

Nun droht Weiss in 3 Zügen matzu- 
setzeu; er kommt jedoch nicht dazu. 



29 Dill — h2f 

30. Kf2 — 63 Dh2— glt 

31. Da2 --{2 Dgl — g5 

32. Df2 — a2 Sf4 — döf 

33. Ke3 - f2 

33 Ke3-e2? Sd5-c3f. 

33 . ... Dg5 — e3t 

34. Kf2 -fl! De8-f3f 

35. Kfl - el Df3 — e3t 

und Schwarz gewann nach dem Damentausch 
durch sein Bauernüherge wicht. 



Partie No. 886. 
Gespielt im Winterturnier der Berliner Schachgesellschaft am 21. Jan. 181)0. 

Schottisches Gambit. 



Deichmanu. 

1. e2 — e4 

2. Sgl — f3 

3. d2 — d4 

4. Lfl — c4 



Hallbauer. 
e7 — e5 
8b8 — c6 
e5 — (14: 
]if8 — c5 



Das schottische Crambit ist eine Eröff- 
nung, die in den Turnieren, wol mit Unrecht, 
nur nocn selten angewandt wird; der An- 
ziehende wird in den meisten Fällen für 
den geopferten Bauer völlig ausreichenden 
Stellungsvorteil erlangen. 

5. c2 — c3 d4 — c3: 

6. Sbl - C3: 

Die einfachste und beste Fortsetzung! 
Die trüber beliebten Varianten I. H. Lc4 
— f7f undll. 6. Sfö-gü SgS-hH 7. Sg5— 
f7: ShH-f7: 8. Lc4-f7f lassen Schwarz 
bei richtigem Spiel schliesslici« im Voiteil. 

6 d7 - de 

7. Ddl — b3 Dd8— e7 

Dies ist bekanntlich ein Tempoverlust: 
die Dame muss nach d7 gehen. 

8. 0—0 Sc6 - a5 ? 

Ein schwacher Zug. Noch am besten 
war wol Sf6, wenngleich auch dann Weiss 
durch Lg5 und Sd5 ein sehr gutes Spiel 
bekommen hätte. 

9. Db3 — a4t Sb5 — c6 

10. e4 — e5 Ijc8 — eti 

Aut 10 d<j-e5: wäre 11. Lei- 



g5 f7— f() 15. Sf3 — eo: mit sehr starkem 
Angriff gefolgt, da weder Springer noch 
Läufer genommen werden darf. 



11. Lc4 — b5 

12. e5 — d6: 



De7 — d7 
c7 — d6: 



Der Läufer durfte wegen 13. Dd4 nicht 
nehmen, da 13 Sge7 mit 14. Lg5 f6 

15. Sc6: DeH: 16. Tfel Dd7 17. Sd5 fb- 
g5: 18 Se7: Le7: lU. Tal -dl beantwortet 
werden würde. 

13. Sc3 — e4 — — 0?? 

Dies ist der entscheidende Fehler, Schwarz 
musste suchen, zur kurzen Rochade zu 
kommen, was freilich schwer fallen dürfte, 

da beispielsweise auf 13 Sg8 — e7 

folgen könnte 14. Tfl— dl Dd7-c7 15. b'J 
— b4 usw. 

Stellung nach dem 15. Zuge von Schwarz. 
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14. Se4 — C5: d6 — Co: ' 

15. Sf;s — er» Dd7 — d4?? 

Dies sieht auf den ersten Blick nicht 
übel aus, ist indess thatsachlich ein grober 
Fehler, der mindestens eine Figur kostet, 
allerdings steht Weiss überwiegend. 

(S. Diagramm) 

16. Lb5 — c6:! Dd4 — c5: 



Dieser Zug: ennöglicht eineu sciiQel.en 
SchluS'. 

17. Lei — f4! De5 — f6 

WMss kündigt mat in 3 Zügen an (18. 
Lb7f Kb7: 19. Db5i Kco 20. Dc64^, doch 
hätte 18. Da4-a7: daä Mat einen Zug eher 
erzwungen.) 



Partie No. 887. 
Gespielt im Koli^cli -Turnier der Wiener Schachgesellschaft im März 1890. 

Spanische Partie. 



Schwarz. 

1. 02 — ^4 

2. S^'l - « 

3. LH — Ii5 

4. Lb5 - a4 
b\ 0—0 

6. d2 — d4 

7. La4 — b3 

8. a2 — a4 

9. d4 — e.*): 
lU. c2 - c3 



A. Csink. 
e7 — e5 

Sli8 — e6 
a7 — aH 
SgH — f6 
S16 — e4: 
b7 b5 
d7 - d5 
Ta8 — bS 
Lc8 - eß 
Lf8 - e7 



Hier kann auch LfB — c5 geschehen, was 
vielleicht den Vorzug verdient. 

11. Sbl — d-2 
8tär.xer scheint hier Lei— e3 zu sein. 



11 

12. a4 — bo: 
1 3 Lb3 — c2 

14. Sd2 — b3 

15. Sb3 — d4 



— 
aß — b5: 
f 7 — f 5 
Dd8 - d7 
Le7 — c5 



Nicht gut; hier sollte 15. Sc6 — d4: folgen, 
oder auch Sc6~d8, um dann mitc7— c5da8 
Spiel fortzusetzen. 

16. Sd4 - cH: Dd7— c6: 

17. Sf3 — d4 Lc5 — d4: 

Schwarz mnss jetzt den Springer tauschen, 
da Weiss mit f2~f3 eine Figur zu gewinnen 
droht. 

18. c3 - d4: f5 — f4 

Dies kostet einen Bauern; besser wäre 
h7— h6. 



19. 12 — f3 

20. ]i2 ~ h4 

21. Lei — f4: 



Se4 — g5 
Sg5 — tl 
Sil — d6 



Ein VerzweiflungAzng ! Es droht zanächst 
der Rückzug des weissen Läuters nach 
e3 und das sofortige verderbenbringende 
Vorrücken des f Bauern usw. Ausc^enlem 
ist der Springer, welcher nicht ein einziges 
KÜnstigeri Feld betreten kann nur ein Hin- 
denii.HS auf dem Königsflügel. 

Stellunsr nach dpm 21. Zuge von Schwarz. 
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22. Ddl— cl! Sd6 — C4 

Noch las Feste, denn Se6— f5 sowol als 
auch Le6— fo würden eine Figur kosten-. 

23. b2 - b3 b5 — b4: 

Es ist klar, dass d^^r Springer wegen 
Lc2 — h7f nun nicht ziehen darf. 

24. b3 — c4: d5 — c4: 

Schwarz hat nun zwei sehr starke Frei- 
bauern für den geopferten Springer erlangt, 
es bleibt noch sehr schwierig für Weiss, 
seinen Vorteil auszunutzen 

25. Le2 — e4 Le6 — d5 

26. Tal — a6 
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Natärlich nur Tempo verlast; denn Schwarz 
greife woblweisiich nicht zu. In Betracht 
käme Tal — a5. 



15: g6— f5: 39. Lg3— b8: c3— c2 40. Tbl- 
b2: c2— clD 41. Tb2— b3: 



26 

27. Ta6 — a7 

28. Lc4 — d5f 

29. Lf'4 — e3 

30. De l — c2 

31. Le3 — f2 

32. Tfl — bl 

33. Kgl ~ h2 



DcB -b5 
b4— b3 
Db5— d5: 
b3 — b2 
Tb8 — b3 
Tf8 - b8 
c7 — c6 



c5 — (14: 
d4 -d3 
Kg8 — h8 
Tb3 -b7 
c3 — c2 
Dd5— b7: 



Das Spiel ist nun recht schwierig für 
Weiss geworden; hier sollte jedoch mit fö 
— f4 «:in Gegenangriff eingeleitet werden. 



OiJ. . * . • 

34. Dc2 — fo 

35. Dff) — C2 

36. h4 - h5 



c4 — c3 
g7 — gß 
c6 — c5 



Die bessere Fortsetzung war 36. d4— c5: 
Dd5-e5f 37. Lf2-g3 De5-f5 38. Dc2— 



36 

37. h5 — g6: 

38. gK.— h7=f 

39. Dc2 — dl 

40. Ddl -a4 

41. Ta7 — b7: 
Schwarz spielt ungemein vorsichtig. 

42. Lf2 — h4 
Verzweiflung. 

42 c2 — bl:D 

43. Lh4 — föt Kh8— h7: 

44. Da4 — h4t Kh7 — i 8 

45. Dli4 — g4t Kg8— f8 

46. Dg4 — f5 Dbl — cl 

47. Lf6 - e7t Kf8 — e7: 

48. Df5 — f6t 

49. Dfß — e6t 

50. Deß — h6t 

Weiss gibt die Partie auf. 
(Anmerk. von H. C a r o und A. G z & n k.) 



Ke7 — e8 
Ke8 — f8 
Kf8 — g8 



Partie Ko. 888. 
Gespielt zu JSew-York. im März 1890. 

Läuferspiel. 



A. H Robbins. .T. W. Showalter. 

1. e2 — 64 e7--e5 

2. Lil~c4 SgS - f6 

3. Sgl — f3 Sb8 — c6 

Damit lenkt Schwarz in dns Zweispringer- 
spiel im Nachzuge ein 



4. Sf3 - g5 

5. e4 — d5: 

6. Lc4 — b5t 
7 dr» — c6: 

8. Lb5 - e2 

9. Sgl - f3 

10. Sf3 — e5 

11. Se5 — g4 

12. Le2 — g4: 



d7 — d5 
Sc6 — a5 
c7 — c6 
b7 — c6: 
h7 — h« 
e5 — e4 
Dd8 — d4 
Lc8 — g4: 
e4 — e3 



Eine neue und unserer Meinung nach 
keine gute Fortsetzung. Die Bücher empfehlen 

12 Sa5— c4 13. c2-c3 Dd4— b6 14. 

Lg4— e2: Sc4-b2:. 

13. f2 — fb? 

Weiss sollte den Läufer ijach f3 ziehen 
und auf 13 . • . . e3 f'if mit 14. Kel-fl 



antwoiteu; f2 würde dann in wenigen Zügen 
verloren gehen. 



h6 — h5 
Dd4 — h4t 
Dh4 — f2t 
Ta8- d8t 
e3 - e2 



13 

14. Lg4— h3 

15. Kdl ~ e2 

16. Ke2 - d3 

17. Kd3 — c3 

18. Ddl —gl 

Es drohte Df2-d44=. 

18 Sf6 — d5t 

i 9. Kc3 — d3 Sd5 - e3t 

Etwas kürzer war 19 e2— elSf 

20 Dgl— elf (oder 20. Ke3-e4 Df2— h4t 
nebst f7— f5t und Dh4— f64:. 

20. Kd3 — C3 

Kd3— e4 hätte das Hat noch eine Weile 
hinausgeschoben. 

2C Df2 — gl: 

Schwarz übersieht ein zweizügiges Hat 
durch 20 Se3-.dlt nebst Df2~d44=. 

21. Till— gl: Se3 - dlf 

22. Tgl -dl: e2— dlSf 



244 — 



Endspiele. 



Endspiel Vo. 94. 

Stellnng einer von Adolf Sttrn (Schwarz) 
in Mannheim gespielten Partie. 
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Scilwarz am Zuge gewann die anscheinend 
verlo;ene Partie in aussei ordentlich feiner 
Weise wie folgt: 

1 Lcl5 — e6! 

2 bi — b() 

Wenn d- r Läufer von der Dame genommen 
wird, so ftlgt Dd3_g3t nebst Dh3f ; auf 
f5-eH: folgt gV-göf nebst Dg6+. Zieht 
endlich Weins De5-d6, so folgt DdH—ei: 
und es darf weder Dd6 — e6: noch f5 — e6: 
folgen, weil Tgl—g4f nebst De2-h2+ folgt. 

2 Dd3 — d8t 

3. f5 — f6 g7 -- g5t 

4. Kli4 — h5 Le6 — f7+ 



Endiplel ITo 95. 

Stellang einer am 17. Januar 1890 im 
Caf6 Kaiserhof zu Berlin zwischen H. Caro 
(Weiss) und Dr. B. Lasker (Schwarz) ge- 
spielten Partie. 
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Die Partie nahm folgenden Verlauf 



1. 




TIlH - 


c8 


2. 


Dc7 — b7: 


Lc5 - 


-12 


3. 


Tel - fl 


Df3- 


-e2 


4. 


f4 — e5: 







Um, falls die Dame den Tnriu nimnat 
e5 — d6: zu spielen, 



de — e5: 

Ta8 - b8 
Tc8 — d8 
Se7 — c6! 
Tc8 — 08! 



ö. Tfl— dl 

6. Db7 — d7 

7. Dd7 — li3 

8. Dh3 — f I 

9. b2 " b3 

Weiss darf die Dame nicht uehmen, weil 
9. Sc6— d4tlü. Kc2-d3Sd4-b3t 11. Kd3 
— c2 Sb3— al4- folgen würde. 

9 Sc6— b4t 

10. Kc2 — b2 Sb4 — d3t 

11. Kb2 — a3 

Auf 11. Kb2— c2 folgt natürlich II ... 
De5-e4:. 

11 TdS - d6! 

Weiss gibt die Partie auf. 

Dps Mat auf aG zu decken ist b3 — b4 
der einzige Zug, worauf De2-e4: in wenigen 
Zügen gewinnt. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

AuH BiTÜn. Die im Juni dieses Jahres begründete „Vereinigung 
deutscher Schachmeister" veraustaltet ein Scliachtui nier, welches am 21. Juli 
d. J. in den Räumen des Schilleigartens, ßellevue-Strasse 20 zu Berlin beginnt. 
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Programm. 

1. Vorversamiulaiig Sonnlag den 20. Jali, Nachmittags 4 Uhr im Caf6 Kaiserhof, 
woselbst die AusloohUng der Tnniicrtcilnehmer stattfindet. Begrüssiing der Fremden. 

2. 21. Juli, VormittagH 10 Uhr, Beginn des Turniers im Schillergarteu. Bellevoestr. 20. 
Folgende Tage mit Ausnahme des Sonntags Fortsetzung und Beendigung des Turniers. 
Spielzeit von 10 Uhr Vorm bis 2 Uhr Nachm. und 6 Uhr bis 10 Unr Abends. Eventuelle 
Hängepartien sind in der Zeit von 6 bis 10 Uhr Abends zu erledigen. 

3. Preise: 1. Preis 300 Mark, 2. Preis 200 Mark. Erhöhung und Vermehrung der 
Preise wirjd vorbehalten und in Aussicht gestellt. 

4. Die Anmeldungen zum Turnier haben bis spätestens den 20. Juli, Nachmittags 4 
Uhr, zu erfolgen. Der zu entrichtende Einsatz beträgt für diejenigen, welche der Vereinigung 
Deutscher Schachmeister nicht als Mitglieder angehOren, 12 Mark. Die Anmeldungen, sowie 
die Zusendnng de«« Einsatzes nimmt der Vorsitzende, Th v. Scheve, Berlin, Hollmann- 
Strasse 31, entgegen. 

5. Für Zuschauer werden Eintrittskarten mit der Gültigkeit für die Dauer des ganzen 
Turniers, k 10 Mark ausgegeben. — Leiter des Turniers ist Herr Hermann Zwanzig, 
Generalsekretär des Deutschen Schachbiindes. 

Turnierordnung. 

§ 1. Beiechtigung zur Teilnahme. Berechtigt zur Teilnahme sind nur 
Deutsche und zwar 1. Diejenigen Spieler, welche der Deutsche Schachbund als Meister an- 
erkennt, 2. Solrhc Spieler, welche nach Ansicht des von der ,, Vereinigung deuticher Schach- 
meister* eingesetzten Turnier komitees die erforderliche Spielstärke besitzen. 

§ 2. Pflichten der Teilnehmer. Jeder Spieler verpflichtet sich, pämmtliche 
Partien mit Aufbietung seiner vollen Kraft zu Ende zu führen und darf von dem Turniere 
ohne zwinget de Gründe nicht zurücktreten. 

§3. Das Turnierkomitee. Dem Tumierkomitee liegt die Entscheidung aller 
etwa vorkommenden Streitigkeiten und die Auslegung der , Spielgesetze" in zweifelhaften 
Fällen (vgl. § 4) ob. 

§4. Spielgesetze. Die Bestimmungen des Deutschen Schachbnndes sind 
massgebei d. 

§ 5. Spiel weise. 1. Jeder hat mit Jedem eine Partie zu spielen. Die Gewinn- 
partie zählt 1, die Remispartie Vi- ^ ^^^ Ausloosung geschieht durch das Tumierkomitee. 
3. Es ist täglich von jedem eine Partie zu erledigen. 

§6. Bedenkzeit. Die Bedenkzeit wird in derselben Weise wie vom Deutschen 
Schachbund geregelt (20 Züge die Stnnde und Eortrolle durch Weckeruhren. 

§7. Allgemeine Bestimmungen. 1. Privatverabredungen sind unzulässig 
und köanen den Ausschluss vom Turnier zur Folge haben. 2. Das Analysiren unbe- 
endigter Partien, sowie die Einfiussnahme dritter Personen ist verboten und kann die unter 
1 erw"-hute Folge haben. 3. Die Partien sind das Husschliessliche Eigentum der Vereinigung 
Deutscher Schachmeieter. Ueber die Aufzeichnung der Partien gelten die Bestimmungen des 
Deutschen Schachbundes. 

§8. Preisverteilung. Die Preisrci teilang findet nach Maassgabe der von den 
Spielern erreichten Gewinnzahl statt. 

Der Vorstand der „Vereinigung I)e»ttscher Schachmeister*'. 
Th. V. Scheve. C. v. Bardeleben. Dr. Lask er. Hofpianist Alfred Sorrmann 

Aus Krotiach. Das Schachfest auf Schloss Banz (bei Lichtenfels) am 
15. Juni nahm einen glänzenden Verlauf. Morgens 6 Uhr hatten sich die 
von allen Seittjn herbeigekommenen Schachfreunde in der Post zu Staffelstein ver- 
sammelt. Nach heizlicher Begrüssung und kurzem Frühstück zog die fröh- 
liche Schaar zum herrlich gelegenen Schlossberge, wo die mit Bäumen, Kränzen 



^ 
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und Fahnen präcl.tig geschmückte Tnrnieihalle allgemeine Bewunderung 
erregte. — um lu Uhr begannen die lurnif^re. Von den mehr als fiO an- 
wesenden Scliachfreunden (aus Bamberg. Bayreuth, Kronach, Erlangen, Licht en- 
fels, Munchberg, Coburg, Sonnebeig, Sonnefeld. Meiningen usw) beteiligten 
sich 28 am Hauptturnier und 16 am Nebenturniei-. Die überaus heissen Kämpfe 
währten bis Abends 6 Uhr, worauf die Verteilung der sehr schönen und 
weitvollen Preise erfolgte. — Das Haupturnier wurde in 7 Gruppen 
gespielt. Von den ersten Preisen fielen 3 nach Bamberg (Franz Schrüfer^ 
Weber, Dufold), »3 nach Coburg (v. Saal, Schott und Rohmann in Sonnefeld 
1 nach Kronach(I)r. Alafberg); von den zweiten Preisen 3 nach Bamberg 
(Kirchner, Kaber, Rosenfelder), je 2 nach Coburg (Alfred Otto nnd 
Düll) und nach Kronach (v. Edlinger undZehnter). — DasNebentmnier 
wurde in 4 Gruppen gefpielt. Von den 4 ersbn Pi eisen fielen 2 nach 
Coburg, je l nach Erlangen und Munchberg; von den zweiten 3 nach 
Coburg und 1 nach Kronach. Daran schloss sich gemeinsames, durch Toaste 
gewürztes Abendessen, bei dem auch die Damenwelt vertreten war. und 
endlich die Rückkehr nach Stafl'elstein, von wo nach herzlichem 
Abschiede die Schachfreunde durch die Na^htzüge nach allen Seiten wieder 
entführt wurden. Das nächstjährige Schachfest der benachbarten fränkischen 
und thüringischen Schachvereine findet in Kronach auf dem weithin bekannten 
Schlosse Bosenberg statt und wird veraussichtlich noch zahlreicher besucht 
werden. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und Tausch exemplare sind zu 
senden an Albert Heyde, Maaer9tras.se 3.« Berlin W. 

Chemnitz. (E. H.) Entschnldigeii Sie zanlehit die \eT76g^nng^ welche die ReantwortoDe Ihrer Karte Ketr. 
Puti« N». 7ä7 Blaftke tan V Het) daich Behibd«rang onsores BedaKt«ars erlitten bat. Was nan Ih^e Hemi*r1ninfr 
inm 20 Zage dicoer Partie anlangt, tro in der Anmerkong gefolgt wird, daaa Wei.ts nnch d.n Zflgen 20 Dhg— f8 Tf8 
~e4: 21. Lei— d2 Te4— e2 22. Tal— dl gl— g6 ReMiisanasi« hten bitte, ao sind wir zwar weit e>itf«>rnt. ans Unfohl- 
barkvit bei der Glossirung Ton PartifO ancantasaen, glKoben aber in diesem Falle im Recbte xa sein ond Ihre Fort- 
vetzong, die dem Weisaen anscbeinend keine Vfneidignnq Iftuft, widerleTPn an kOnnen. Hie hallen 22 .... g7— g& 
fttr ^hl«*cbt nnd L(2-'b4 für den richtigen Zag, wei) dadurch das Feld d8 gddi^ckt. L')2— «-8 onniOgiich gcmatht 
wird und gleichzeitig Dd8— d& droht, was inr durch 23. c8--c4 zd ts biniern ict, wöranf 23 .... Dd8— d4— fS 

nit Stcingcwinn folge. Sie Bbersflh«*n aber, dbis bei folgendfr Fortsetzung: 22 Ll2-b4 23 c3— c4 DÜ8— 

d4 24. Dc2— c8 Dd4— f2 2ft. Dt8— hd! Weiss mit dem Vfrlnst pin«s trauern davon kommt, was bfi dt>r ischlA«'ht«>n 
SteUung der schwarzen DameiflUgeibaoerB keineswegs den Verlast der Partie nach sieb zn ziehen brancbt. Anf 25 DcS 
-«-b8 darf Schwatz den Ltafer d2 nicht nehmen, weil DbS-cSf in 8 Zagen mat se:zt. Schwarz mos^ zivor tt7— b6 
ziehen, worauf Ld2— cS folgt ond Scbwaiz nichts Besseres bat, als den Haoer f4 zu schlagen. Fttr da« fi<'Undliche 
lnf«iMse, W6leb«fl bi« durch dae anfmeiksame Sludinn der tob nns gebrachten Partien unserem blatte entgegenbringen, 
un««» Tetbindlichsten Dank. Freuudl. f Oruss 



Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Zaaondnne ^ür 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk.. für das Ausland 10 Mk. Vierteljarirsbeslelitiifl 
zuiaesig! BesteUungen nehmen alle Buchhandlungen an, auch die Verlagsbuchhandlung von 
Otkar Lübbecke in Braunschweig, ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches crter 
No. 1735. 



Verantwortlicher BedakUur Albert Heyde In Berliu, W., Haaer-Straiiae I. 
Verlag tob Oakar LObbecke in Braanachweig. 
Dnck d«r Vertiaa-BMbdrvekwei Gebr. C«kii« Berlin C. PMt-Stnuie $, 
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E. Schallopp, Albert Heyde und B. Hülsen. 
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Sonutag, den 27. Juli 1890. 



6. Jahrgang. 



Aufgabe No. 1052. 

Von B. Hülsen in Wittenberg. 

(Münchener ProblemtDrnier.) 




Weiss zieht und setzt in 4 Zügen mat. 

No. 1053. No 1054. 

Von R. Steinweg iii Berlin. Von E. Pallcoska in Prag. 
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Mat iu 5 Zügen. 



i^lat in B Zügen. 
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No. 1055. 
Von W. A Shinkman in Grand Rapids. 
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Selbstiiiat in 3 Zügen. 



No. 1056. 
Von Edwin Anthony in Hereford. 

(Ein inierfssantes Cappriccio mit 2 schwarzen 
Laalcrn apf Feld« n {j^leiclior Farbe. Ueieford 




>:> 4 ? ^S h^; F'^' 



Mat in 2 Zügen. 



Berlchtigang 

Tn Aufgabe No. 1043 von B. Hülsen bitten wir anf e7 einen schwarzen Bauern hin 

zuznfügen. 



Gespielte Partien. 
Partie No. 889. 

Gesj>ielt im Turnier der Vereinigung Deutscher Scliachnieister 

am 21. Juli 1890. 

Zweispringerspiel im Nachzuge. 



Dr. H. V. Gottsdmll. J. Mieses. 

1 . ö2 — e4 e7 — e5 

2. Sgl- « Sb8— d> 
\\. Lfl — c4 Sg8 - m 

4. d2 — d3 

In einer Tnrnierpartie mit beschränkter 
Bedenkzeit dürfte der Angriff, dem sich 
Weiss nach 4. Sf3 - g5 aussetzt, docli zn ge- 
fährlich sein. 

4 Lf8 — c5 

5. Lei — e3 Lc5 - e3: 

Wir bevorzugen in derartigen Stellungen 
sofort 5 d7 — d6. 

6. f2 — e3: d7 — dfi 

7. — ScH— a.f) 

8. Lc4 — b3 Sa5 - b3: 
\». ir2 - b3: Lc8 - g4 



10. Ddl — el Tig4 — ft: 

11. Tfl -f3: 

Duich den Abtausch von drei kleinen 
Figuren hat die Partie frühzeitig Rtuns 
char. kter erlangt. 

11 DdS — d7 

12. Sbl — c3 a7 —an 

13. Ddl — fl 

Die weisse Dame h «tte gleich nach f2 
gehen können. 

13 C7 — crt 

14. Sc3 — e2 Sf« — li5 

15. Dfl— 12 g7 — gt) 

Das Manöver, webhes, Schwarz in den 
letzten beiden Ztt^e- fciugclc'tet hat, schwächt 
den Königsflügel ijr:d sollte Lei richtiger Fort- 
setzung zn seinen UugunFten ansschlageii. 
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16. Tal — fl 

17. ]i2 — h3 



Th8 — f8 



TT 



in g*^ — g4 folgen zu la««8eii. 
17 Shö — g7 

1 8. Df2 — h4 

19. Tf3 — f6 



Sg7 — e6 



Dd7 — e7? 
Hier war 19 h7_h5 geboteu. 

20. d3 - d4 

Weiss lässt sich hier eine Aussicht entr 
^eken, die ihn in Vorteil gebracht hätte : 20. 
Dh4-h7: Se6— f4 21.Se2-f4: De7— f6: 22. 
Sf4_d5 Df6—d8 (bei Df6—flf behält Weiss 
Dame und 2 Bauern gegen 2 Türme bei 
lauter Stellung) 23. Sd5-f6t KeS— e7 24. 
Dh7— h4 ^Zieht Weiss hier Sf6— gSf, so 
ist nach Ke7 — e8 die Partie remis. Dagegen 
erhält Weiss bei Ke7— d7 mit 25. Tfl-Hf 
Tf8 -H: 26. Dh7--nf Kd7_c8 27. Sg8— 
e7 KdS_c8 28. Se7~g6 ein sehr gutes 
Spiel (Springer und drei Bauern gegen einen 
Turm)] d6-d5 25. Sf6-h7t Ke7-d7 26. 
Dh4— g4t n-f5 27. e4_f5: g6— f5: 28. 
D(f4— g7t DdS— e7 29. Sh7-f8t Ta8-f8: 
30. Dg7_e7f Kd7 -c7: 31. g2_g4 und 
gewinnt. 

20 h7 — h5 

21. d4 — d5 

Hier hätte 21. c2— c3 geschehen sollen. 
Nun wendet sich das Blatt. 

21 Se6 — c5 

22. d5 — C6: b7 — c6: 
•23. Dh4 — f2 

Ein Fehler. 23. 8e2— c3 war der rich- 
tige Zug. 



Tf8 — CS 
Kd7 — e6 
Tc8 - dB 
Td8 d2 
f7 — f5 
TaS - a7 



23 Sc5 — e4: 

24. Df2 — fö De7 — f6:! 

25. Df3 — e4: d6 — d5 

Der einzige Zug. Auf 25 D16— 

d8 folgt 26. Dc4-c6f Ke8-e7 27. Se2-c3 
TaS— c8 28. Sc3_d5t Ke7-e6 29. Dc5— b7. 

26. Tfl — f6: do— 64; 

27. Tfr> — c6: Ke8 — d7 

28. Tc6 — C5 

29. Tc5 — dSf 

30. c2 — c4 

31. Td5 — a5 

32. Se2 — c3 

33. Sc3 — d5 

34. b3 — b4 

Etwas besser war 34. Ta6*f Ta6: 35.Sc7t 
Kd6 36. Sa6: Tb2: ^7. b3-b4. 

34 Td2 - b2: 

35. b4 — b5 Tb2 — c2 

36. Sd5 — b6 

Auch andere Zlige helfen nicht mehr. 

36 f5 — f4! 

37. Sb6 — c8 f4 — e3: 

38. Ta5 — al 

Auf Sc8-a7: folgt natürlich 38 

Tc2-clt 39. Koo e3-e2. 

38 J.a7 — aS 

39. Sc8 ~ b6 Ta8 — b8 

40. b5 — a6: Tb8 — b6: 
4l.'a6 — a7 Tb6 — b2 

Weiss gibt die Partie auf. 

Auf 42. a7— a8D folgt Mat in 6 Zügen. 
Der iSchluss der Partie ist von Herrn Mieses 
vortrefflich gespielt. 



Endspiel Ne. 

Eine zwischen H. Specht (Weiss) und 
A. Heyde (Schwarz) am 6. April 18H8 gespielte 
französische Partie erreichte nach dem 12. 
Zuge von Weiss folgende Stellung: 

(S. Diagramm ) 

Die Partie wurde in nachstehender Weise 
za Ende geführt: 

12 c7 — c5l 

Schwarz opfert einen Bauern, um sein 
infolge eines Eröffnungsfehlers nicht gut 
stehendes Spiel schneller zu entwickeln und 
bemüht sich in der Folge konsequent, den 
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Abtani>ch herbeizuführen und für dis Endspiel 
ungleiche Läufer übrig zu behalten. 

13. d4 — c5: DdS — c7 

14. b2 — b4 SbS — c6 

f5— f4 würde an 15. De3— e4 scheitern. 

15. Se2 — f4 

Am besten. Wird derb Bauer gedeckt, 
fto folgt Sc6— eo mit gutem Spiel für Schwarz 
(es droht zunächst f5— f4.) 

15 Sc6 — b4: 

1 B. Sf4 — e6: Lc8 — eh: 

17. De3 — eet Kg8 — h8 

18. Ld3 — ft: 

19. Lf5 — e4 

20. De6 — h3 

Geht die Dame nach b3, so folgt Dc7— f4. 

20 h7 — hf» 

2 1 . Dh3 — h5 Uc7 — b6 

Schwarz muss verhindern, dass die feind- 
liche Dame nach g6 gelangt. 

22. Le4 - f3 Lc5 — d4 

Natürlich nicht Sb4-c2; wegen 23. Tal 



Le7 — Cft: 

TaS — es 



23. Tal — bl 

24. Dh5 — cf): 

25. Lf3 - b7: 

26. Lb7 — e4 

27. Tbl — al 



Db6 — c5 
Ld4 - c5: 
TeS — b8 
Sb4 - a2: 
Tb8 — ba 



28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 

Das 
gebot. 



Let 

Ld3 

La6 

h2 

Sg3 

Le2 

Ld3 

Tfl- 

g2 - 

Kgl 

Tdl 

12 - 

Kg2 

f4- 

Kf3 

Ke3 

Kf4 

Ke3 



— d3 

— a6: 
-62 

— h3 

— e4 

— d3 

— c2: 



f5 



-dl 

S^ 

~g2 
~d8T 

f4 

— f3 
f5 

— 63 

— f4 

— 63 

— f4 
f6 



Sa2 

Tb2 

Sb4 

Lc5 

Ld6 

Le5 

Lal 

Tf8 

Sc6 

Ld4 

Lb6 

S65 

Ld8 
Sg6 
Lc7 
Lb6 
Lc7 
Lb6 



-b4 

— C2: 
--C6 

— de 

— efi 

— al: 

— d4 
~d8 

-65 

— b6 
-d<: 

-g6 

— c7 

— e5f 

— b6t 

— c7 

— bBf 

— c7 



ist gleichbedeutend mit Remisau- 



46 Se5 — d7t 

47. Kf4 - f5 Sd7 — fö: 

48. Se4 — f6: g7 — 16:' 

49. Kfö ~ f6: Lc7 - f4 

50. h3 - li4 Lf4 — 63 

51. Kf6 — g6 Le3 — d2 
Als unentschieden abgebrochen. 



1. g4, c3! 2. 



Lösungen. 

Endspiel No. 81 vom inama. 
Sd3, c2! 3. Sei, Khl 4. g5, h2! 6. Se2! clD. 



6. Sg34i. 



No. 941. Von Konrad Fischer. 

Ijösuiigspreisaufgabe der , Leipziger Illustrirten Zeitung* 1890. — Wir geben die 
folgende Lösung nach den Ausführungen der L. 111. Ztg. vom 1. März 1890 

1. Tel -dl Sal~b3! (Var.) 2. Ld4-f2t (A.^Sb3-d2 (a.) 3. Kc3— d3! (B.) Sh8cx> (b.) 
4. Df4— f5t Seöt 5. Kd3-e2 h7_h5 6. Ke2-el h5-h4 7. Lb7— a8! h4-h3 8. Sc8-b6t 
c7— b6: 9. Shl-g3 b6- bö 10. Sg3— e2 b5-b4 11. I)f5~f3t Se5-f3f. 

a.) Zieht Schwarz im zweiten Zuge Sb3-~d4, so 3 Tdl-d2 (C; (D.) h7— b6 4. hi 
— h3 bH~h5 5. Lf2— gl h5— h4 6. Shl— f2 Sh8 zieht 7. Dr4— f5t Se5 8. Sc8-b6t c7— b6: 
9. 812— dl bC-b5 10. Tc6_h6t Kd5-c6 11. Sdl-b2 b6-b44= event mit Zugumsteliungen, 
wi-niger schön als das Hauptspiel und 3 b. 

b.) Auf 3 Sd2— b3 oder fö 4. Kd3- e2t Sd4t 6. Ke2~el h7— h5 6. Sbl— g3 

h5— h4 7. Sg3— fl h4-h3 8. Teuipozng Sh8 zieht 9. Df4--f5t Seö 10. Df5— f3t »eo-fdf, 
welche niedliche Wendung um einen Zug kürzer ist. 
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Hauptvariaiiten. I. 1 h7— h5 2. Tdl— d3 Sli8 zieat 3. Df4-f6t Se5 4. Shl 

— f2 hö— h4 5. Sf2-dl h4-.h3 6. Sdl-b2 Sal zieht 7. Ld4.-glt Sd4 8. ScS-bÖf c7-b6r 

9. Td3— d2 b6_b5 10. Tc6-a6t Kd5-c5 11. Tempozug b5-b44.. Im 7. Zage kann der 
Läufer auch nach e3 oder f2 abziehen, im 3. Zuge auch schon Tc6— e6.f6,g6,h6 mit 10. Td3 
— d2 erfolgen. Zieht Schwarz den a Springer schon im 2. Zuge, so entsteht einfach Zng- 
mmstellung furch 3. Ld4— e3.f2,gl n^w.; desgleichen bei 2 h5-.h4, worauf 3. Sht— f2 usw. 

IL 1 h7-h6 2. Tdl-d3 h6— h5 3. h2— h3 h5-h4 4. Shl-f2 Sh8 zieht 5 

Df4-f5t Se5 6. Sf2— dl Sal zieht 7. Ld4~e3,gl,f2t Sd4 8. Sc8— b6t c7-b6: 9. Td3— d2 
b6_b5 10. Tc6-h6t Kdö-cS 11. Sdl— b2 b5— b44r, event. mit Zugumstellungeu. 

III. 1 Sii8 zieht 2. Df4— f5t Se5 3. Tdl— d3 usw. mit Zugumstellungeu wie 

unter II. 

Nebenlösungen: Drei teilweise Abweichungen, bez. Nebenlösungen, welche in der ur- 
sprünglichen Stellung nicht vorhanden waren, hat der Verfasser hineingearbeitet, um das 
Problem zu erschweren. Diese sind folgende A. B. C. 

A.) 2. Ld4-e3t Sb3-d2 3. Kc3~d3! Sd2 zieht 4. Kd3-e2t Sd2! (zieht jetzt Sd4t 
80 b. Ke2— Ql Sh8 zieht 6. Df4-föt Se5 7. Shl-g3 h7— ho 8. Sg3-fl h5— h4 9. Le3— f2 
h4-h3 10. Dfö-fSf Se5-f3T) 5. Ke2-f2 Sh8 zieht 6. Df4-f5t Se5 7. Kf2— gl h7_h6 
8. L<*3-f2 h6~h5 9. Tempo, h5— h4 10. Tempo, h4-h3 11. Dfo-fSf Se5— fSf. Zieht im 
3. Zuge auf 3. Kc3-d3 der Sh8. so 4. Df4— fSf SeSf 5. Kd3— e2 h7— h5 6. Ke2— f2 hö— 
b4 8. Kf2— gl h4— h3 8. Sc8-b6t c7-b6: 9. Le3— f2 b6-b5 10. Dfö— föf Seo—föf. 

B. 2 Sb3-d2 3. Kc3-c2 (statt Kc3_d3) ShSoo 4. Df4-f6t Se5 5. Kc2—cl 

h7-h6 (falls h7-h5. so hSi-h3; 6. h2-h4 h6— h5 7. Tc6-c2 c7— c6 8. Lb7— a6 c6— c5 9. 
La6-b5 ca-c4 10. Lb5-d7 c4-c3 11. Df5-d3t Se5— d3f. 

C. 2 Sb3~d4 3. Kc3-b4 (statt Tdl—d2; ShSoo 4. Df4— fof Se5 5. Kb4— a4 

1.7— h6 6. h2-h4 hö-h5 7. TcÖ-cöf Kd5-c5: 8. Df5-c2t Se5-c4 9. Tdl-bl c7— c6 
10. Tbl— b5tc6-b5f. 

Somit enthält das Problem bei fünf Matfeldern sechs verschiedene Matstellungen, näm- 
lich Kel mit Se2, Eel mit Sfl, 'Ec3, Kcl, Ka4, wozu noch die sechste Egl hinzukommt 

1. Tel— al: ShSco 2. Df4— fSf Se5 3. Ld4-f2 h7— h6 4. Ke3--d2 h6-h5 5. Kd2— 
el h5-h4 6. Kel-fl h4-h3 7. Sc8-b6t c7— b6: 8. Kfl— gl b6-b5 9. Tal-fl b6— b4 

10. Dfö-f3t Se5-föf. 

Die mit 1. Ld4— e3 beginnende vollständige Nebenlösung sandte zuerst M. Feigl in 
Wien ein. Sie ist eine Zngumstellung der Variante A. anstatt 1. Tel — dl; zieht Schwarz 
den h-Bauer, so geschieht einfach 2. Tel— al:, ebenso aufSh8co 2. Df4-f5t Se5 3. Tel — al 
usw., und der weisse König wird entweder auf c3, auf cl oder auf gl mat. 

Aehnlicb verläuft die mit 1. Ld4— f2 beginnende vollständige Nebenlösung, in welcher 
Weiss aber auch noch die Wahl hat. wie im Hauptspid auf el mat zu werden. Femer kann 

bei 1 Sc2 oder b3 auch mit 2. Kc3-c2: oder b3: nebst Mat in 11 Zügen auf gl 

nebenlösig fortgesetzt werden. Sodann wird von mehreren Lösern eine weitere interessante 

Abzweigung von der Variante a.) 2 Sb3 — d4 angegeben, nämlich D. (statt 3. Tdl — 

d2 oder C. Kc3— b4) 3. Tdl_d3 ShSoo 4. Df4-t5t Se5 5. Kc3-d2! Ii7-.h5(h6) 6. Shl-g3 
h5-h4 7. Sg3-fl h4-h3 8. Sc8_b6 c7-b6: 9. Kd2-el b6— b5 10. Td3 -dl b5-b4 11. 
Df5'f3t SeÖ'.f'if. Zwei Löser liefern einen weiteren Beitrag zu der partiellen Nebenlösung 
2. Kc3-b3: mit Sh8oo 3. Df4-f5t Se5 4. Kb3-a4! h7— ho 5. Tdl— d3 h5— h4 6. Shl-f2 
h4— h3 7. Tc6-d«t Kd5-c4 8. Sc8-b6t c7— b6: 9. Df5-c8t Se5— c6 10. Td3-83 b6-b54= 
4 h7— h6 verzögeit bis zum 11. Zuge. Drei Löser endlich bringen noch eine über- 
raschende totale Nebenlösung 1. Ld4-h8: Sal— b3 (Var.) 2. Kc3— b3: h7— h5 (falls h7—h6, 
so 3. Tel— al h6-h5 4. Tal.-a3 h5— h4 5. Lh8-c3 h4-h3 0. Tc6-h6t Kd5— c5 7. Kb3 
— a4 c7— c6 8. Lc3— a5 Kc5— d5 9. Th6-d6t Kdo- cö 10. Df4— f5t Kc5-c4 11. Dfö— böf 
c6-b5T) 3. Tcl-el h5-h4 4. Lh8-b2 h4-h3 5. Tc6-e3t c7-c6 6. Df4— göf Kd5-d4; 
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7 KbB-c-J c6-c5 8. Kc2-(U c5-c4 9. Tc3 -d3f Kd4-.I3: iD. D^5_h4 c4-i'3 II Lbi 
-cl c3~c24r. 

Var. a.) 1 h7-h5 '2. Tcl-al: h5"h4 3. Kc3-c2 h4-b3 4. Tc6-b6t c7— c« 

(falls Kdo-co, so ö. Kc2 -bl uaw.) 5. I)f4-tot Kd5-c4 6. Tb6-b4t Kc4 -b4; 7. Lb7-at5 
c6-c5 8. Lh8-b2 c5-c4 9. Kc2-bl co 10. Df5-ao(t) oo 11. Lb2~-cl c3-cl:t^ 

b. 1 . . . . h7-h6 2. Tc6-b6f Kd5— c5 'X Tel— al: Kc5-b5 4 Kc:Vc2 c7-c5 
5. Lbs-b2 c5_c4 6. Lb7— aOf Kb5-b4 7. Lb2— cl Kb4-b5 8 Df4-e5t Kc5^ b4 9 Kc2 

— bl CO 10. De5— a5(t) co 11. Tempo, c3-c24^, mit raebreren Subvarianten Mithin 
bietet das Problem ausser den Fischer'schen sechs Matstellnngen rocii vier weitere dir, iiäiii 
lieh Kbl. Kdl, eine zweite K.a4 und eine diitte Kel. — Die ich rief, die Geister, werd' 
Ich nun nicbt los. — Diese grosse )[annichfaltigkeit, binsichtlich deren kauoi ein zweites 
Selbstmat diesem Zehnender zur Seite zu stellen ist, gestaltet das Studium der Position zu 
einem sehr genussreicben. Am vollständigsten wurde das Problem von 0. Fuss in Hannover 
und F. Mttller in Ahlten gelöst. Ausserdem lieferten noch 26 weitere Herren ausreichende 
Lösungen. 

H^rr Konrad Fischer, den auch wir zu uusern Mitai heitern zu zählen den Vorzug 
haben, hat seiu ungemein inhaltsreiches Geistesprodukt durch folgende Einzel bearbeitangeii 
in acht verschiedene Selbstmats zergliedert: 

1. Weiss, Kc3, Df4, Tc6, Tdl, Ld4, Sho, Bbo, h'J - Schwaiz: Kdo, Sfl, Sh8, Bh7. 
—• Matfeld el mit doppelter Springerwendung. Selbstmatiii 9 Zügen durch !. Lf2 2. Ivd3 usw. 

2. Weiss: Kc3, Df4. Tc«. Tdl, Lb7, Ld4, Sc8. — Schwarz: Kd5, Sc2, Sh8, Bc7, g3. 
~ Matfeld a4. Selbslmat in 8 Zügen durch 1. Lgl 2. Kb4 usw. 

3. Weiss: Kc2, Df4, Tc6. Tdl, Lb7, d4, Sc8. — Schwarz: Kdo, Sfl, Sh8, Bc7 - 
Matfeld cl. Selbstmat in 8 Zügen durch 1. Lgl 2. Kcl usw. 

4. Weiss: Kc3, Df4, Tc6, Tdl. Lb7, Ld4, Shl. Bb5, h2. — Schwarz. Kdo, Sal, Sh8^ 
Bc7, h4. — Matteid c3. Selbstmat in 9 Zügen durch 1. Td3 2 Sf2 usw. 

5. Weiss: Kc3. Df4, Tc6, Tdl, Ld4. Sa5, Shl, Bb4, h2 — Schwarz: Kd'), Sfl, Sh8, 
Ba6. h6. — Matfeld gl konibinirt mit el, siehe A. Selbstmat in 9 Zügen durch 1. Le3 
2 Kd3 usw. 

6. Weiss: Kc3, Df4. Tel, Tc6. Lb7, Lgl, Sc8. — Schwarz: Kd5, Sfd, Sh8, Bc7, g3. 

- Matfeld cl kombinirt mit a4, siehe 0. und B. Selbstmat in 9 Zügen durch 1. Tdlf 
2. Kc2, Kb4 usw. 

7. Weiss: Kc3, Df4, Tel, Tc«. Lb7, Ld4. Shl, Bb5, h4. — Schwarz: Kd5, Sal 
Sh8, Bc7, h6, h7. — Matfeld c3 kombinirt mit el, siehe D. und A. Selbstmat in 10 Zügen 
durch 1. Tdl usw. 

8. Weiss: Kf4. De7, Tel, Th4, La2, Lgl. Sa7, Sf8, Bd3, g7. - Schwarz: Kd5. Sc4. 
Sfd, Bb5, g2. — Aeltere Bearbeitung. Selbstmat in 7 Zügen durch 1. Tböf usw. 

Die Lösungen der vorstehenden acht Aufgaben bieten keine Schwierigkeiten mehr, 
wenn man die Lösung der Preisaufgabe durchgearbeitet hat. 

No. 942. Von K. Bayer. 

I. Kc2-^b2 Kf2— e2 2. Tgl-dl K:T 3. Sf5^g3 4. Lc6-a44^ 

2 g2— glD 3. Tdl--d2t 4. Lc6-b54. 

No. 943. Von G. Chocholous. 
1. Dh6-ho Tb(i-c6: 2. e5-f6f oo 3. f2— f3 oder D^. 

1 Kd5— c6: 2 Te4~c4t K3fach 3. D,S-|= 

1 Lb7-c6: 2. Lfl— c4t Kd5-^e4: 3. f2~-r34: 

1 Kd5— e4: 2. Tc6-c4t Ke4-d5 3. Se6-c7-i- 

1 fH-e5: 2. Te4-d4t Kd5- c6: 3. Dh5-e84r 

1 fö^fö 2 Tc6~c5t oo 3. D,B+ 



n 
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No. 944 V(m Y. Richtmann. 
1. Th6-b6 K(15-c4: 2. De3_(]3f! 3. L Srjz 

1 Tc8-c4- 2. De3— (Mf! 3. T,L+ 

1 a5-b4: 2. I.d7~e6t Sd4— efi: 3. De3-e4f 

1 Sh7_f8 2. De3— f4 co 3. D,L.S+ 

1 Sh7~f6 2. I.)e3-g5t usw 

No. 945. Von L. Fechter. 

l. Sf.i- e? Kf4-e5: '2- Se7 ^Bf K2fRch 3. ei- e4 oJer D+ 
I . . . . j«)-eo: 2. Se7-d5t Kf4 --f5 3. e2- e4:i= 
1 LgvS- li7 2. e2— e3t Kf4-e5; 3. T)ir2-iI54-- 

No 94H. Vom Einsiedler in Tyriiau. 
1. [.el-l)4 Ke5-d5: 2. Da7-e7 co 3. De7 - b7,e4ir 

I a4 a3 2. r)a7— h7 co 3. r),L-^ 

1 Km.fo,f4 2. Lc4t resp. Ldftf re.sp. DHf nsw. 

No. 947. Von M. Feigl. 
1. eß-eß Ke4— d4 2. Db8-L8t Kf2facb 3. Sd5— e3,c3i- 
1 c6-d5: 2. Lo4-d3t Ke4-d4 3. Da8-h84^ 

No. 948. Von I. Klaar. 
l. Df2— g3 CO 2. D,B4: 

No. 949. Von H. Lehner. 
]. Sli5-f6 CO 2. S,D4= 

Richn't'e Lösungen erbielten wir von den Herren: A. Perna in Brunn (alle); 
M. Karstedt in Casnewirz (942-49); H. Specht in Berlin (942-49); A. Stabenow in Berlin, 
(942—49): C. Fischer in Breslau (942_49>; W. Klose in Sclnniedeberg 945 _ 49); Dr. E. 
Schartow in Potsdam (942—49) und Dr. A. KQndig in Basel (942-49). 



Der I. Kongress der Yereinigung Deutscher Schachmeister zu Berlin 1890. 

Am Sonntag den 20. d. Mts. wurde der Kongress durch eine Vorvergammlung im 
Caf^ Kaisei liof eröffnet und die Verloo.^ung zum Turnier vorgenommen. Folgende 10 Meister 
Latten sich gemeldet: 



1. C. V. B a r d e 1 e b e n Berlin. 

2. U r a t i o C a r o- Berlin. 

3. Dr. H. V. Gettschal 1-Leipzig. 

4. M. H a r m n i s t- Berlin. 

5. Dr. B. L a s k e r- Berlin. 



6. E. L a s k e r-Berlin. 

7. J. Mies es- Leipzig. 

8. H. V. M i n c k w i t z-Belgern. 

9. J . R i e m a n n-Breslau. 
10. Th. V. S c h e V e-Berlin. 



Am Montag, den 21. Juli Vormittags begann im Lokale der Berliner 
Schachgesellachaft der Kampf. In der I. Runde verlor v. G o 1 1 s c h a 1 1 ein Zweispringer, 
spiel im Nacbzuge gegen Mieses, während Dr. L a s k e r eine Spanische Partie gegen 
C a r gewann. In den Partien E. L a s k e r-R i e m a n n (Vierspringerspiel^ v. S c h e v e- 
Harmonist (Spanisch) und v. B a r d e 1 e b e u - v. Ä[ i n c k w i t z (Zukertorcs- Eröffnung) 
siegten die Anziehenden. 

Schon nach dieser Runde trat Herr R i e ro a n n, der erkrankt war, zurück und wurde aus 
der Teilnehmerliste gestrichen. 

In der II. Runde am Montag Nachmittag gewann Mieses eine Wiener Partie 
gegen v. M i n c k w i t z. v\ ahrt iid v. G o t l s o h a 1 1 eiren Italiener geg. n D r. L a s k e r 
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verlor. Caro gewann eine Zukertor t- Eröffnung gegen E. Lasker und die Partie 
H a r m n i 8 t-v. Ba rdeleben gelangte nicht zum Scblusä. 

In der III. Runde am Dienstag, den 22. Juli gewann Dr. Lasker eine Eröffuung 
Zukertorl gegen Mieses, ▼. Kinckwitz yerlor einen Spanier gegen Harmoni st 
und y. S c fa e y e machte eine Russische Partie gegen Caro unentschieden. Die Partie 
E. Lasker-y. Gottschall (Zukertoits-Eröffnung) gelangte nicht zum Schlnss. 

Am Nachmittage, der zur Erledigung der Hängepartien freigelassen war, gewann 
Harmonist gegen v. Bardeleben, während die Partie E. Lasker gegen v. 
Gottschall mit Remis endigte. 

Die IV. Runde wurde am M i t tw o c h d e n , 23 Juli gespielt. In derselben 
yerlor Mieses eine Wiener Partie gegen Harmonist, v. Gottschall eine gleiche 
Eröffnung gegen y. S c h e y e, Dr. Lasker ein Abgelehntes Damengambit gegen £. 
Lasker, während die Partie Gar o-y. Ba rdeleben (^Zukertorts Eröffnung) unentschieden 
blieb. 

In der V. Runde am Mittwoch Nachmittag gewann y. B a r d e l e b e n ein Damen' 
gambit gegen y. Gottschall, y. Seh eye yerlor eine Spanische Partie gegen Dr. L a s k e r 
und die Partie E. L a s k e r-M i e s e s (Zukertorts-Eröffnung) gelangte nicht zu Schluss. Da 
.y. Minckwitz nicht erschienen war, po wurde ihm seine Partie gegen Caro als yerloren 
angeschrieben. 

Am Donnerstag d. 24. d. Mts. wurde die VI. Runde gespielt, in derselben gewann 
Caro eine Zukertort-Eröffnung gegen Harmonist und E. Lasker ein Schottisches 
Spiel gegen y. S c h e y e wfihrend die Partie Dr. L a s k e i -y Bardeleben (Wiener) 
nicht beendigt wurde. Die Partie y. Gottschal 1-y.M i n c k w i t z wurde dem ersteren 
wegen Abwesenheit des Gegners als gewonnen angeschrieben. 

Der Nachmittag war der Erledigung aer Hängepartien gewidmet. E. Lasker ge- 
wann sein Spiel gegen Mieses, imd die Paitie Dr. L asker - y.Bard eleben blieb 
unentschieden. Das Turnier hat nunmehr folgenden Stand erreicht: 
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Die Fortsetzung des Kampfes. geschieht am Freitag den 25. Juli. 
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Von Dr G. Kissling in Bremen 
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No. 1062. 
Von G. Chocholus in Bodenbach. 
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No. 1063. 
Von S. Loyd in New-Yoik. 
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No. 1064. 
Von Horatio Caro in Berlin. 
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No. 1065, 
Von Dr. H. Rohr in Bre.^iaa. 
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Gespielte Partien. 

Partio No. 890. 
Gespielt im Caf^ Kaisei hof zu Berlin am 14. Januar 1890. 

Muzio-Gambit. 
P . . . 



e7 — e5 
e5 — «: 
g7 — go 
g5 — g4 

g4 — f3: 



B. Hülsen 

(obne AD>ie*it de« Hrotles) 

1. ü2— e4 

2. ß — 14 

3. Si?I - f3 

4. Ul — c4 

5. — 

6. Lc4 — f7T 

Diese Art der Foi taeteung: ist noch wenig 
in Anwendung gekommen; sie ergiebt einer, 
kl äftigen wenn auch nicht korrekten Angriff. 

6 Ke8 — f7: 

7. Ddl -ft: d7 — d6 

Hülsen liält dies für das Beste. 

8. d2 — d4 LfS — h6 

9. Sbl — c3 Lc8 — e6 



13. d.*) — e6f 

14. Df4 — g4 

15. Sc3 — d5 

16. Tal - dl 

17. e4- e5 

1 8. Dg4 — e4 

19. Sdo — c3 



Kd7 — c8 
Sg8 — e7 
Sb8 — c6 
b7 — b6 
Sc6 — 65: 
c7 — c6 
a7 — a6 



Hier würe wohl Kc8— c7 vorzuziehen 
gewesen. 



10. Lei — f4: 
U. Df3— f4T 
12. d4 — d5 



Lh6 - f4: 
Kf 7 — 67 
K67 — d7 



Schwarz sucht sich durch Aufgeben des 
zweiten Offizier« in Sicherheit zu bringen; 
der vorgeschrittene weisse Bauer erweist 
sich jf doch später als entscheidend. 



20. Sc3 — a4 

21. De4 — b4 

22. c2 — c4 

23. c4 — CO 

24. c5 — dßf 

25. Db4 -- a5t 

26. t)a5 — d8f 

27. 66 — 67 

28. Tdl— d6: 

29. Td6 -d8t 

30. Td8 — a8: 

Auf Kb7-a8 folgt 



Kc8 - C7 
S67 — c8 
Th8 — 68 
b6— b5 
Sc8 — d6: 
Kc7 - b8 
Te8 — d8: 
Td8 — 68 
b5 — a4: 
Kb8 — b7 
Au /gegeben. 

31. Tfl-f8 und 



gewinnt. Die Paitie ist von Hülsen vor- 
trefflii:h gefülirt. 
(Anmerkungen von Oskar C o r d e U 

Parti« No. 891. 
Gespielt Anfang Juli vorigen Jabres in Halle a. S. 

Wiener Partie. 



P. Lipke. 

1. fe2 — e4 

2. Sbl — c3 

3. f2— fl 



B. Hülsen. 
e7 — eo 

Sg8 — f6 
d7 - do 



4. e4 — d5: 
Gebräuchlicher und besser ist hier4.f4-e5:. 



11. Kel— f2 

12. Ddl - b3 

13. Lei — d2 

14. Tal — el 

15. Db3-dl 

16. Tel — e3 



Lf8 — dß 
Dd5 — 64 
Th^— g8 
De4 — g4 
Lf5 - d3 
L'J3 - fl: 



5. Sc3 — d5: 

6. f4 — e5: 

7. c2 — e3 

8. d2 — d4 



Sf6 — d5: 
Dd8 — d5: 
Sb8 — e6 
Lc8 - fi)! 
— 0-0 



Schwarz ist bereits vorzüglich entwickelt. 

9. Sgl — f3 f7 — ffi 
10. e5— f6: g7— f6: 



Besser war wol der Rückzug des Läufers 
nach a6. 



17. Ddl — fl: 

18. Te3 - e2 

19. Kf2 — el 

20. Kel-f2 

21. Dtl — bl 

22. Sf3 — el 



Sc6 — 67 
h7 — h.V 
Dg4 — f5 
Se7 — d5 
Df5 — g4 
f6- fö 
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23. Dbl— d3 

24. Dd3 — f3 

25. Kf2 — gl 

26. Te2 — d2: 

27. I)f3 - g4: 



Sd5 — f6 
Sf6 — e4t 
Se4 - d2: 
Tds - es 
f5 — g4: 



28. Sei — d3 li5 ~ li4! 
2 •. b2 — b4 TgB f8! 

Weiss gibt die Paitie anf. 
Es droht Ld6-f4. Auf 3o. Id2 
entscheidet Te8-e3. 
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Partie Ko. 892. 
Gespielt za Berlin am 27. Mai 1890. 

Springer-Gambit. 



.T. Metger. 

1 . ü2 — e4 

2. f2 — f4 

3. Sgl - ß 

4. Lf 1 — c4 

5. d2 — d4 

6. c2~ C3 



H. Caro. 
e7— e5 
e6- r4: 

Lf8 - g7 
h7 - hG 
d7— d6 



An dieser Stelle wird das V(»nückcn nach 
g4 für hepoiiders stark erachtet, 

7. — Sg8 — e7 

Besser ist an dieser Stelle, 8b8— r<j, 
lim iür den andern Springer die Wahl 
zwischen den Feldern e7 und f6 voj zu- 
behalten. 



8. g2 — g3 

\K Sf3 - ll4 

10. Sbl — d2 



g-") - Ji4 
f4 — 1*3 



Weil der schwarze Königsspringer nach 
e7 entwickelt ist, ist dieser Zog, nls Voi- 
bereitnng für das Opfer Sd 2 ->(()■, sehrstaik. 
Hätte Schwarz noch die Möglichkeit, Sg8 
— fö zu ziehen, so würde das Figurenopfer 
jedenfalls inkorrekt sein. 

10 Sb8 — C6 

Hier nins.ste unbedingt die Rochade er- 
folgen; das Figurenopfer wäre dann knnni 

korrekt, da nach iO 0-0 11. Sd2 

-f3- g4~f3: 12. Ddl-j«: Lc8— eÜ 13. Lo4 
-d3 Dd8— d7 Schwill z sich verteidigen 
kann. Weiss luusste deshalb wol mit 11. 



Tfl~el nebsc 8d2.fl~ed fortfahren und 
hätte dann ebenfalls ein gutes Spiel. Auf 
den Textzug ist das Springeropfer durch- 
aus kotrekt. 

11. Sd2 ~ f3: g4— f3: 

12. Ddl — f3: 0-0 

Besser erscheint 12 Lc8 — hS, wo- 
rauf nach 13. Dra— fVf Ke8--d7 U. Df7-~ 
g7: Ld3-fl: 14 Lc4-fl: Weis jedoch 
ebenfalls m ent^iclieidendeui Vorteil ist. 

13. Lc4 - f7T KgS — h7 

14. Df3 - ljr> Lc5 — d7 

Auch andere Züge, z. B. 14 Tl8 

— f7:, bringen keine Rettung niehr. Anf 

14 Ti8-f7. würde Wei*s nach 15. 

Tfl--17: Kh7-g8 16. Tn-g7=f K^8-~g7: 
17. Lei— h6 bald gewinnen. 

15. Lei — hC: 

Elegant, aber lange nicht 8o stark, ist 
15. Tfl— f<i Schwarz würde darauf ujit 

15 T18— 17: antworten, und es würde 

.«►ich sowol nach IC. Dh5 — f7: durch Se7 — g8» 
als nach 16. Tfl-t7: durch Ld7-e8 dtri 
Kampf noch sehr in die Länge ziehen 

15. .... . LgT — liC: 

ir>. Tfl —16 Sc7 - g8 

Weiss setzt in drei Zügen mat: 

17. Tf6 — h«f Sg8 - li(r. 

18. Dho— g6t Kli7 — li8 

19. Dg6 — h6T 
(Anmerkungen von J. Uetger.^ 



Partie No. 893. 
Gespielt im Cafe Kaiseihol zu Berlin am 20. Mai 1890. 

Spanische Partie. 



J. Metger. 
1. e2 — 1-4 

•2. Sgl - ti 



H. Caro. 
e7 — PO 
SbS — ew 



3. Lfl — b5 

4. —0 
$. d2 d4 



Sg8 — f6 
d7 -d6 
Lc8 — d7 
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6. Sbl - c3 Lf8 — e7 

7. TU - el ü ~ 

8. Lei — go? 

Ein Fehler, wodurch ein Bauer verloren 
geht: WeUs luusste erst d4 — e5: spielen. 



O- • • • • • 

9. Lb5 — C6: 

10. Iib5 — d7: 

11. Tal — b1 

12. Lg5 — e7: 

13. Tbl ~b2; 

14. e4 — e5 

15. Ddl ~e2 

1 6. Sf3 — e5: 
;7. 12 -f4 

1 8. De2 - f2 



e5 — d4: 
(14 — c3: 
c3 — b2; 
Sf6 — d7: 
Dd8 — e7: 
Sd7 — c6 
Tc8- d8 
dr> — e5: 
Tf8 - e8 
De7 — e6 
b7 ~ b6 



1 9. Se5 - da 

20. Tel — e6: 

21. Te6 — e8f 

22. Kgl — f2: 

23. Kf2 — f3 



8c5 — d3: 
Sd3 - U: 
Td8 — e8: 
Te8 — e4! 



Te4 — a4 

D irch dieses Tnrminanöver hält Schwarz 
den weissen Turm vorlänfi gefes-selt. 

24. Kf3 — e3 Ta4 — a8t 



25. Ke3 - e4 

26. c2 — c4 

27. Tb2 — c2 

28. g2 g4 

29. f4 — ftt 

30. g4 - f5f 

31. Kc2 — fö 



Kg8 - fft 
KU — e7 
Ke7 — e6 

g7 — «6 
g6 — f6: 

Ke6 — f« 

Ta3 — a5 



Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No. 894. 



Gespielt zu London 18ni,.vom Anziehenden gleichzeitig mit neun anderen 

Partien ohne Ansicht des Biettes. 



L. Paulsen 

1. e2 — e4 

2. Sgl — n 

3. Ln — c4 

4. 1)2 — b4 

5. c2 — c3 

6. d2 — d4 

7. 0-0 



Mackenzie. 
e7 — e5 
Sb8 — c6 
Lf8 — c5 
Lc6 — b4: 
Lb4 - a5 
ef) — d4. 
d7 — d6 



d4'-cB: (die sogenannte koroproinmitirte 
Verteidigung) i»t bekanntlich für den Nach- 
ziehenden sehr gef&hrlich. 

8 c3 — d4: La5 - bfi 

Der Rfickzng ist notwendig, weil Weiss 
Konst durch 9. Dd]-<a4 nebs^ 10 d4-<d6 
einen Offizier zu gewinnen droht und auch 
bei 8. . . . . Lc8-d7 durch 9. Ddl-b3 
Dd8-e7 (f6) 10. d4— do ein überwieicendes 
Angriffsspiel erhält. 

9. Lei — b2 

Als stärkste Angriffszfige gelten 9. d4— 
d5 und 9. Sbl— c3; doch kann anch der 
Textzog, sowie 9. Tfl— el recht gut ge- 
schehen. Dr Göring zog mit Vorliebe 
9. Lei — g5, was ein lebhaftes Spiel einleitet. 

9 Sg8 — f6 

Scö— ad ist hier die richtige Verteidigung. 



Evans- Gambit. 

I war indessen als solche zu jeuer Zeit noch 
nicht bekannt. 

10. d4 — d5 

Nicht 10. e4-e5 d«-e5: 11. Lb2-fl3, 
worauf Schwarz mit Lc8— e6 das bessere 
Spiel erhält. 

10 Sc(i — e7 

IL Sb4— c3 

Beim Abtausch auf f6 erhält Schwarz ver- 
möge d r offenen g- Linie Angnifsaussichten. 

11 Se7 — g6 

Schwarz sollte die Gelegenheit wahr- 
nehmen, seinen König durch die Rochade 
in Sicherheit zu bringen. 

12. e4 — eö dß - e5: 

13. Lb2 — a3 Lc8 - g4 

14. Tfl — el 

Weiss beutet die erlangte Angriffsstellung 
kräftig aus Schwarz ist zum Abtausch auf 
fö genötigt, da 15. SfB-e5: entscheidend 
wirken würde. 

14 Lg4- t\i: 

15. Ddl — f3: a7 — aB 

Notwendig, da 16. Lc4 — b5t droht. 

16. Lc4 — b3 
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Droht dag gleiche Schach auf a4. 

16 Lb6 — d4 

17. Tal —dl! Ld4 — c3: 

18. Df3 -c3: 

Die vorzügliche Stelhmg der weissen 
Steine ersetzt den llinderbesitz an Bauern 
mehr als genügend. Zunächst droht 19. Tel 
- e5t Sg6— e5: (falls Ke8— d7, so 20. Dc3 
—hat) 20,Dc3-e5f Ke8-d7 21. De5-f5t 
Kd7— e8 22. Tdl—elf. 

18 Dd8 — d7 

19. f2 — f4! e5-e4 

Auch durch die jetzt mifgliche lange 
Rochade würde sich Schwarz dem Angriff 
nicht entziehen. Die Fortsetzung könnte 
sein: 20. f4— eö; Sf6— g4 21. e5~e6 f7« 
e6: 22. Dc3— d4 e6-e6 (falls e6-d5:, so 

23. Dd4— a7 Dd7— f5 24. Do3-a8t Kc8— 
d7 26. Tel-e74=) 23. Dd4-a7 Dd7_f5 

24. Da7— a8t Kc8-d7 26. Lb3-a4t b7- 
b5 26. DaS-c6t Kd7-c8 27. Dc6— a6f 

und in wenigen Zügen Hat, oder 21 

Sf6-e8 22. d5— d6 Kc8— b8 (nicht c7-c6 

wegen 22. eö— e6!. und wenn 22 

Dd7~c6, so Abtausch nebst 24. Lbd— f7: 
usw.) 23. dB— c7f Dd7-c7: 24. Tdl-d8f 
Dc7-d8: 25. Lb3-f7; mit überwiegendem 
Spiel. 

20. f4 — f5 Sg6 — e7 
Nicht Dd7-.f5: wegen 21. Lb3-.a4t b7 



-b5i^2. Dc3-c6tbe2W. 21 KeS-dS 

22. d5— d6. 

21. d5 — d6! c7 — d6: 

Schwarz hat nichts Besseres. Se7~f5: 
kann 22. d6-c7: Dd7— c6 Tfalls nach c8, 
Fo 23. Tdl~d8t. oder auch 23 Lb3-a4t 
b7-b5 24. Dc3-c6t) 23. Lb3— n4f Dc6-- 
a4: 24. c7_c8Dt Ta8 c8: 25. Dc3— cSf 
zur Folge haben. 

22. Tdi — d6: Dd7 - fr>: 

Oder 22 Dd7— e8 23. Dc3- e5 usw. 

23. Dc3 — c7 Df5 — c8 

24. Dc7 — b6 

Hier Über&ieiit der zehnfach beschäftigte 
Blindspieler doch das durch 24. Dc7— e7f 
Ke8-e7: 26. Td6— d4 (auch d3, d2, dl)t 
mögliche dreizügige Hat. Indesswäre das- 
selbe vielleicht auch von manch einem 
sehenden Spieler übersehen worden; sogfar 
der „Field*\ dem wir die Partie nebst einem 
Teil der Anmerkungen entnehmen, erwähnt 
es nicht. 



24. . . . 

25. Td6 



0—0 
- f6r AufgegebeD. 

Eine sehr schöue Gedächtnispartie, zumal 
wenn man in Betracht zieht, dass das Ge- 
dächtnissspiel zu jener Zeit noch in seiner 
Kindheit lag. 



Partie No. 895. 

Erste und einzige Partie des unbeendigt gebliebenen Wettkampfes 
ipschütz-Showalter. Gespielt in Indianopolis am 15. Februar 1S90. 

Spanische Partie. 



I. W. Showalter. S. Lipschütz. 

ü7 — e5 
Sb8 — c6 

Sg8 — f6 
Sf6 — e4: 
Lf8 — e7 
Se4 — d6 
Sc6 — b8 
f7 — f6 



1. e2 — e4 
2 Sgl — 13 

3. LH — b5 

4. — 

5. d2 — d4 
G. d4 — d5 

7. Sbl — c3 

8. Lb5 — d3 



Will Schwarz seinen Bauern nicht auf- 
geben, wozu mit 8 e5-e4 die beste 

Gelegenheit »ich bot, so ist f7 - fö die 
natürliche DeckuDg. Freilich fordert der 



Vei such, den gewonnenen Baueni zu behaup- 
ten, einen gefährlichen Angriff des Weissen 
heraus 

9. Sf 3 — h4 Sd6 — f7 

10. Ddl — g4 g7 — g6 

11. d5 — d6 

Nicht sofort f2--f4, weil f6-~f5 folgen 
würde. 



11 

12. f2 — f4 

13. Kgl— hl 

14. Dg4 — e2 



Le7 — d6: 
Ld6 — eöf 
d7 — d5 
e5 — e4 
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Das Vorgehen ist gehr unüberlegt, den« 
es fordert das Lä;iferopfer genidezu heraus; 
e7— c6, um gelegentlich zu rochiren, oder 
die Rochade ganz zu unterlassen, je nach 
der J'ortsetzung von Weiss, war entschieden 
vorzuziehen. 

15. Ld3 — e4: d5 — e4: 

16. Sc3— e4: Lc5 - e7 

17. Tfl — dl 

Dadurch gewinnt Weiss das Tempo zu 
dem Zuge fi — fS. Das Nehmen desf-Bauem 
wurde natürlich einen Springer kosten. 

17 Lc8 — d7 

18. f4 — f5 Sf7 ~e5 

g6-.g5 wäre vielleicht etwas sicherer 
gewesen. 

19. f5 — g6: h7 — g6: 

20. Se4 — f6f 

Schön gespielt! Nimmt Schwarz den 
Springer, so gewinnt Weiss mit Sh4— g6 
einen Stein zurück. 



20 

21. Sf6 — d7: 

22. Sh4 — f3 



Ke8 — f 7 
Sb8 — d7: 
Se5 — f3: 



Statt dieses Abtausches kam Th8— b5 
in Betracht. 

23. De2 — f3T Kf7 — g7 

24. Lei — d2 Le7 — d6 

Erzwungen. Auf 24 .... Le7 — f6 
würde folgen 25. LdQ-c**. worauf folgende 

Fortsetzungen möglich sind: A. 25 

Th8-18 26. Df3~h3 TfB— f7 27. Lc3-f6f 
Kg7-f6; 28. Dh3— cSf Kt6--g5 (am besten) 

29. Tdl-d5t Kg5-h6 (wenn 29 

Tf7-f5, so 30. Dc3— d2t mit Springerge- 
winn) 30. Dc3— h3t Kh6-g7 31. Tal— dl, 

^ B. 25 Lf6-~c3:26.Df3-c3f Kg7 

-g8 (auf 26 Kg7— 17 folgt 27. Dc3 

— d3) 27. Dc3— b3t Kg8— f8 (wenn 27.... 
Kg8-g7, so 28.Db3-b6) 28. Db3-e6Th8 
-.h7 29. Tdl— fit Kf8— g7 30. Tfl-.f7t 
Kg7-h8 31. Tf7--h7f Kh8-h7: 32. Tal 
—dl. 



25. 


Ld2 — c3t 


Sd7 — f6 


26. 


Tdl — f l 


Th8 — fS 


27. 


g2 — g4 


g6 gö 


28: 


Tal el 


Ld6 - f 4 


29. 


h2 — h4 


Tf8 h8 



Statt dieses Zuges kam Dd8— d6 in 
Betracht, um den Damentausch hprbeizu 
fähren. 

30. h4 — h5 ThS — e8 

Es drohte 31. Tel— e6 nebst Dfö— e4. 

31. Tel —dl Dd8 — e7 

32. Df3 — d3 De7 — f7 

33. Dd3 — f5 Te8 — e6 

Der Springer muss gedeckt werden. Auf 

33. . . . Te8— e7 beispielsweise würde Weiss 
den Gewinn in wenigen Zügen erzwingen: 

34. Tfl'-f4: g5-f4-. 35. Df5-g5t Kg7— h7 
36. Lc3— f6; Too 37. Tdl-d7. 

34. Tdl — d3 Ta8 — h8 

Der Turm stände auf e8 besser. 

35. Tfl — dl Te6 — d6 

36. Td3 — d6: c7 - d6: 

37. Tdl--el b7 — b6? 

Falls 37 Th8-h6, so 38. Tel— 

e6 mit der Drohung Te6-f6: nebst h5— h6t. 
Am geratensten wäre es gewesen, folgende 
Fortsetzung zu wählen: 37. . . . ThS— h5f 
38. g4— h5: Df7— höf 39. Dhl— gl Dh5— 
h2t 40. Kgl— fl Dh2— hlf 41. Kfl-e2 
Dhl-h5t 42. Ke2— d8 Dh5— f3t 43. Kd3 
-c4 Df3— c6t 44. Kc4— b3 Dc6— bGf 45. 
Kb3-a3 Db6— a6t 46. Df5-a5 Da6-a5: 
usw. 

38. Df5 — m 

39. Tel — e7t 

40. Lc3 - f6: 

41. Li6 — g7t 

42. Lg7 — h6: 



43. Khl — g2 

44. Lh6 — f8 

45. Lf8 — b4 

46. Lb4 — c8 

47. Lc3 — d2 

48. Kg2 — f3 

49. Kf3 — e4 

50. c2 — c3 



Df7 — f6: 
Kg7 — f8 
Th8 — h6 
Kf8— e7: 
Ke7 — f6 
d6 — d5 

Kf6 - a 

Lf4 — e5 
d5 - d4 
Le5 — f 6 
K17 — e6 
a7 - a6 
d4- d3 



Das Opfer <les Bauern zieht den Verlust 
nur einige Züge länger hin. Auf d4— c3: 
erzwingt Weiss intweder den Abtausch der 
Läufer oder geht mit dem h- Bauern in die 
Dame. 

51. Ke4 - d3: b6 — bö 

52. Ld2 — e3 Lf6 — e7 
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ri.s. Le't — (i4 
f)4. K(13 — e4 
5'). a2 — a4 
5r,. L(i4 — b6 

57. b2 — a3: 

58. Lb6 — (14 

59. c3 — c4 

60. c4 — c5 

61. c5 — c6 



Le7 -- f8 
a6 — a5 
b5 -— üi : 
a4 — a3 
a5 — a4 
Ke6 — tl 
Lf8 — a3: 
La3 — cl 
Lei - f4 



62. Kq4 — d5 a4 — a3 

63. Kd5 — c5 a3 — a2 

64. Kc5 — b4 

Natürlich Hiebt 64. Kc5-b6 wegen Lf4 

—63. 

64 ... . Lf4 >- d6t 

65. Kb4 — b3 Kf7 - e6 

66. h5 — h6 Aufgegeben. 



Partie No. 896. 
Gespielt im Vorgabe-Turnier in Simi^^^on's Divan zu London im April 1890. 

Abgelehntes Damengambit. 



J. Mason. 

1. di — d4 

2. c2 - c4 

3. Sbl — c3 

4. e2 — e3 



Tinsley. 
d7- d5 
e7 — e6 

SgS — t6 
Lf8 — e7 



5. c4 — c5 

Dieses Vorgehen ist ziemlich zwecklos. 
Gebräuchlicher ist 5. Sgl-f3. 

5 b7 - b6 

6. c5— -b6: a7 — b6: 

7. Sgl — f3 — 



8. Lf 1 — d3 

9. 0— 

10. b2 — b3 

11. Lei — b2 

12. Ld3 — bl 

13. a2 — a3 

14. Lb2 — c3: 

15. d4 - c5: 



c7 — e5 
Sb8 -~ c6 
Lc8 — b7 
Sc6 — b4 
Sf6 — e4 
Se4 - c3: 
Sb4 — c6 



Es drohte 15 c5~d4: 16. e3-d4: 

Ta8— a3; mit Bauerngewinn. 

15 Le7 — c5: 

Für Schwarz käme das Wiednnehmen 
mit dem Bauern stark in Betraclit. 

16. b3 — b4 Lc5 — d6 

17. Ddl ~c2 f7 — f5 

18. De2 — b2 Dd8 — e7 

19. Lbl -a2 Sc6 — b8! 

Ein woldurchdachter Zug, welcher das 
Hinüberspielen ips Springers nach dem 
Königsflügel einleitet. 

20. Ttl— el Sb8 — d7 

21. Tal— dl Sd7 — f6 

22. Sf3 — e5 Sf6 — d7 



An dieser Stelle bot Schwarz Remis an 
was jedoch vom Gegner abgelehnt wurde. 

23. 8e5 — d7: De7 — d7 



Tf8 - c8 
b6 — b5 
TcS — c7 
Dd7 — c6 
Dc6 — d7 
Dd7 — c7: 



24. La2 — b3 

25. Lc3 - d4 

26. f2 — f4 

27. Tel — fl 

28. Tdl— cl 

29. Tel — c7: 

30. Tf 1 — f3 

Weiss bemüht sich auf alle Art, die 
Partie zu gewinnen und geht schliesslich 
bei dem vorsichügeu Spiel des Gegners 
daran zu Grunde. 

30 Ta8 — c8 

Sciiwarz verteidigt sich sehr geschickt 
und trifft die ein -ig richtige Antwort in 
dieser schwierigen Lage. 

31. Ld4 — g7: Dc7 —elf 

Natur ich nicht 31 Dc7_g7; wegen 

32. TfB— g3. 

32. Kgl — f2 Ld6 — e7 

33. Lg7 - d4 Le7 - h4t 

34. g2 — g3 Del— hl 

Schwarz opfert mit Recht eine Figur 
um den Angriif festzuhalten. 

35. .g3 — ]i4! e6 — eö 

36. Tf3 — g3t Kg8 -- f 8 

37. f4 — e5: 

Weiss würde wol besser thun, mit dem 
Läufer wiederzunehmen. 

37. .... . f5 — f4 

38. e3 - f4: TcS - cl 



— 263 — 



39. Db-2 — e2 Dhl - li2f 

40. Kf2 - m 

Der entscheidende Fehlzug. Weiss sollte 
sich hier mit Remis begnügen und 40. Tg3 
— g2 spielen. Wenn Schwarz auf letzteren 

Zug durch 40 Dh2— f4f 41. De2— f3 

Tel — flf die Dame zu gewinnen suchen 
würde, so ginge da* Spiel für ihn verloren, 
da nach 42. Kf2-fl: Df4--f3f Weiss mittels 
42. Tg2— f2 die Dame zurückgewinnt und 
im Mehrbesitz einer Figur bleibt. 

Stellung nach dem 40. Zuge von Weiss. 



40 Tel — caf! 

Ein elegantes überraschendes Op:er. Weiss 




ist nun verloren. 

41. Ld4— c3: 

42. Kf3 ~ g4 

43. Kg4 - f5 

44. Kf5 — f6! 
Ein letzter Versuch. 

44 

45 e5 — e6 

46 Tg3-g7 

47. e6 - e7t 

48. f4 -- f5 

49. Lb3 — e6 

50. Kf6 - f 7 

51. Tg7 -g8 

52. TgS — c8 

53. f5 - e6: 

54. Kf7 — g8 

55. Kg8 — f8 

56. Kf8 — g7 

57. Tg7— h8 



d5 - d4t 
Dh2 — e2f 
d4 — c3: 



Kf8 — e8 
Ke8 - d8 
Lb7 — c6 
Kd8 — d7 
Kd7 — d6 
De 2 — e5t 
c3- c2 
c2 — CID 
De5 — e6f 
Del — f4t 
Df4 — g4t 
Dg4— föt 
Df5- «t 



h7 — hr) 

Weiss gibt die Partie i at. 

(Deutsche Schachztg.) 



Partie No. 897. 



Gespielt im Turnier der Veieinigung Deutscher Schachmeister 

am 24. Juli 1890. 



Zukertorts Eröffnung. 



H. Oaro. 

1. S«l-f3 

2. d2 — d4 

3. c2 — c4 

4. Lei — gö 

5. e2 — e3 



M. Haimonist. 
Sg8 — 16 
d7 — d5 
e7— e6 
Lf8 — e7 
c7 — c6 

In neuerer Zeit zeigt sich vielfach das 
Bestreben, die Entwicklung des Damen- 
läufers nach b2 bez. b7 in dieser Partie zu um- 
gehen. Da die Postirung des Damenläufers 
auf f5 oder g4 sich nicht bewährt hat, so muss 
Schwarz, wenn er seinen Läufer, der in dieser 
Partie naturgemäss nach b7 gehört^ nicut 
spielt, sobald wie thnullch niitSbS — d7und 
späterem e6— e5 sein Spiel zu befreien suchen. 

6. Sbl -c3 Sb8— d7 

7. Tal — cl Rfn- e4 

8. Lgö - e7: Dd8 -- e7: 

9. Lf 1 - d3 f7 — f5 



Nun musste Schwarz anstatt des Text 

zuges wie folgt spielen: 9 Se4>.c3: 

10. b2— c3: d5_c4: 11. Ld3~c4: e6— e5! 
12. 0-0 e5— e4 13. Sbl— d2 0—0. 

10. Ddl - b3 

11. — 



— 
Kg8 — h8 
Ta8 - b8 
Sd7 - f6 



12. Tfl —dl 

13. Db3 — c2 

14. Sf3 — e5 

Weiss hat nun ein sehr gutes Spiel. 

14 Lc8 — d7 

15. 12 — 13 Se4 — de 

Es ist schwer zu sagen, ob hier Se4~c3: 
stärker ist. 

16. c4 — c5 Sd6— f7 

17. b2 — b4 Tf8 — c8 

Schwarz verlegt den Schwerpunkt der 
Partie auf den Damenflttgel» wo für ihn 
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nichts xa holen ist; g7— g5 nehst Tf8.g8 
käme in Fetriicht, doch würde dann Weiss 
seine btarke Stellung auf dem Damenflügel 
ausnutzen können, und anderreits einen 
Angriff auf den Königsflögel leicht ab- 
schlagen. 

18. Dc2 — f2 8f7 — e5: 

19. d4 — e5: Sf6 — g8 

Schwärs war in grosser Zeitnot und 
musste die letzten 8 Züge in einer halben 
Minute machen. 

20. Sc3 — e2 Sg8 — h6 

21. Se2 - d4 

Hier steht der Springer unangreifbar. 
.... Sh6 — f7 



£ l » • . . 

22. f3 - f4 
28. Kgl —hl! 

24. Df2 — e2 

25. g2 — g4 

26. g4 — f5: 

27. Tdl — gl 

28. De2 - c2! 



Sf7 - d8 
b7 — b6 
Tc8 — c7 
g7 ~g6 
gß — f5: 
Sd8 ~ hl 
b6 — b5 



Hier sollte Schwarz besser auf c5 ab- 
tauschen. Der Textzug benimmt ihm jede 



Aussicht, auf dem Damenflüjjel ^twa« uti«* 
richten zu kOunen. 

29. Tgl — g3 

Sehr verlockend für Weiss sieht hier 
folgende Fortsetzung ans: 29. Ld3— f5 e6 
-f5: 80. e6-e6 Ld7-e8 31. Sd4— b5: Le8 
— g6! und Schwarz behält 2 Figuren für 
den Turm. Natürlich nicht c6— b5 we^n 
80. Dc2— c3t. 

29 Tc7 — C8 

30. Tel — gl TC8 - ft 

£twa8 länger wäre die Partie mit Tc8 
~-g8 zu halten gewesen, doch auch dann 
musste Weiss nach Dg2 gewinnen; es drohen 
dann alle möglichen Angriffe. 

31. Dc2— g2 

Der Oewfnnzug: was auch Schwarz jetzt 
macht, er ist verloren. 

31 De7 — h4 

32. Sd4 — f3 Dh4 — 67 

AufDh4~h6 gewinnt Tg3.b3 die Dame 
oder einen Turm. 



33. Tg3 — g7 Aufgegeben. 

FarÜe No. 898. 

Gespielt im Turnier der Vereinigung Deutscher Schachmeister 

am 23. Juli 1890. 



Damengambit 

C. V. Bardeleben. Dr. H. v. Gottschall. 

1. d2 — dt d7 — d6 

2. c2-^c4 d5 — c4: 

Die A nähme des Gambits ist bekannt- 
lich ebenso gut wie die Ablehnung, nur 
darf Schwarz den Bauern nicht behaupten 
woUen. 



8. e4 — eö 

9. Ddl ~ d5: 

1 0. Lf l — c4: 

11. a4 — a5 



Sft - d7 
Lf8 — e7 
— 



3. Sgl — f3 

4. d4 — dö 

5. Sbl - c3 

6. e2 — e4 



c7 — c5 
Sg8 — f6 
e7 — e6 
a7 — a6 



Den Vorzug verdiente wol 6 e6 

—dö:, um auf e4.e6 mit Sf6— e4 su ant- 
weiten. 

7. a2 — a4 

Stärker dürfte 7. Lcl-f4 sein. 
7 e6 — d5: 



Kühn, aber wol die beste Angriffisfort- 
Setzung; auf 11. Dd5-e4 könnte Sd7~b6 

12. Lc4— dd g7— g6 die Folge sein. 



Sb8 — C6 
Tf8 — eSI 

Le7 — fB 
Dd8 — a5: 



11 

12. Ddö — e4 

13. Lei — f4 

14. 0-0 — 

15. Lc4 - f7T 

Gut gespielt! Ungünstig fUr den An- 
ziehenden w&re 15. De4— d5 wegen Sd7 — e6: 
16. Sf3— eö: Lc8^e6 usw. 

15 Kg8 — f7: 

16. De4 — c4t Te8 — e6 

Erzwungen. Schlecht wäre 16 
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KfT-f8w^gfn 17. e5-f6: 8cl7_f6:18. Lf4 
-det Sc6— e7 19. Sf3-g5. 

17. e5 — f6: gl — f6: 
Der Springer darf selbstredend wegen 
Sf3— gSt nicht n shmf n. 
Stel hing nach dem 1 7. Znfl:^ vo n Schw arz. 




"AiJ^/r V//iy/A '^jMi^. % 




i 








18. Tdl— (iTT 

Ein elegantes und wie es scheint korrektes 
Opfer. 

18 Lc8 ~ d7: 

19. Dc4 — d3 Da5 — alt 

20. Sc3 -bl Kf7 — e8 

21. I)d3 — h7: Ta8 — c8 

Stärker war 21. . . . . Sc6 - b4. 

22. Sf3 - g5 Sc6 — d8? 

Der entscheidende Fehler: mit 22. . . . 
f6-g5: 23. Lf4— g5:! Kf7-f8 24.Dh7-d7: 
Tc8— e8 konnte Schwarz das Spiel noch 
halten, das n nmehr verloren ist 

23. Dh7 — gSf Ke8 - e7 

24. Dg8 — g7t Ke7 — e8 

25. Sgo — h7 Ld7— b5 

26. Thl— dl Aufgegeben. 



Partie No. 899. 

Gespielt im Turnier der Vereinigung Deutscher Schachmeister zu Berlin 

am 25. Juli 1890. 

Dantenbauem-Eröffflung. 



C. V. Bardeleben. E. Lasker. 

1. d2-- d4 d7- dB 

2. Sgl— f3 Sg8-f6 

3. e2 — e3 Lc8 — g4 

Diese Behandlung der Eröffnung ist erst 
neuerdings beliebt geworden. 



4. Lfl — e2 

5. c2 — C4 

6. Ddl — b3 

7. Sbl ~-c3 

8. — 

9. c4 — d5: 



Sb8 — d7 
c7 — c6 
Ta8 — b8 
e7 — e6 
Lf8 - d6 



Hierdurch leitet Weiss einen gefährlichen 
Angriff ein, dessen Korrektheit aber zweifel- 
haft ist. Der Führer der Weissen spielte 
jedoch anf Gewinu, da ihm sein Gegner um 
einen halben Zfthler im Turnier voraus war. 

9 e6 — dö: 

d5 — e4: 
0— 
Lg4 — h5 



An dieser Stelle hätte Weiss mit ziem- 
lich gleichem Spiel 13. Sg5— e4: spielen 
können. Der Angriff wäre dann nicht fest- 
zuhalten gewesen, und das weisse Spiel hätte 
einen schwachen Punkt, den vereinzelten 
Mittelbauern gehabt. Allerdings hat Schwarz 
nur eine gute Autwort, nämlich Sd7— b6. 
denn auf Ldn-c7 folgt 14. Lcl-g5, auf 
Ld6— e7 14. Lcl-i4. 

e4 — f3: 
Dg8 — b6 
Lh5 — f3; 
Tf8 — e8 
Tb8 — d8 



13. . . . 

14. Sg5 

15. Db3 

16. g2 - 

17. Kgl 

18. Sc3 



-f3: 

— dl 
-f3: 

— hl 

— e4 



In Betnacht kam auch 18. Tfl— gl. 



10. e8 — e4 

11. Sf3— go 

1 2. Le2 — c4 

13. f2 — f3 



18 

19. f3 — e4: 

20. Tfl — f6: 



Sfö — e4: 
Sd7 — f6 



Ein elegantes und aussichtsreiches Qua- 
litätsopfer, welches zwar bei sorgfältiger 
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Analyse nicht gnuz »Stnri'l iiält, nber für 
(liep aktische pArtie sehr empfehlenswert war. 



Stellung na h dem Ül. Ziuc voi Weiss. 



20. 



gl — f6: 



Nach Abgeben dieses Zages« der, wie 
JedermMü sieht, geboten war, vorliess der 
Führer der Scliwarsen das Spiellokal. 

äl. Lei — h6 

Die einzige in Betracht kommende Fort- 
setzung des Angriff^. 



In dieser Stellung kommen iär Schw 
21. . . . . Ldf}-f8 nndKg8-h8. AufLdö- 

22. Ddl — li6 Kg8 - h8 

23. Tal - gl 

Die einzige gute Fortsetzung. Anf 23. 
Di7: folgt Lh6:, auf 23. Lf7: I)d4 usw. 
23 Db6 - «14: (A. B.) 

24. Tgl — g8t! Kh8 — g8: 




ai 
f8 



Kg8 — h8 



A. 



Db6 — c7 
Te8 - f8: 



B 



25. Dh5 — fZf 

26. Dt7 - g84= 
23 

24. Lli6 ■- f8: 

25. Dli5 - h6 und gewinnt. 

23 Lfa — h6: 

24. Dh5 ~ h6: und gewinnt. 

Auf 21 Kg8--h8 kommen fol- 

dende Fortsetzungen in Betracht: 
I. 22. Ddl - h5? Db6 - d4: 

Schlecht wäre Db2: wegen 23. Lg7t 
Kg7: 24. Df7f Kh6 25. Dfßf Kh5 2«. Lf7t 
Kg4 27. Tglf usw. 



28. Lc4 - H: 


Dd4 — e4f 


24. Khl . gl 


Te8 — gSfl 




• und gewinnt. 


22. Ddl - d2 


Ld6 — e5! 



II 

Auf jeden anderen Zug kann Schwarz 

nicht gewinnen; z. B. 22 Dc7 23. 

Lg7t Kg7: 24. Tglf KI8 25. DhGf Ke7 
26. LH:! Tf8 27. Lh5 Kd7 28, Tg7t mit 
gutem Spiel, oder 22. . . . TgS 23. Lf7: nsw 

23. Le4 — 17: 

23. Tj^l scheitert au Tg8! 24. Tg8: 
Tg8: und der Läufer darf wegen Mat auf 
gl nicht genommen werden. 

23 Db6 - d4: 

24. P.I2 - il4: Le5 — «14: 



/. zwei Verteidigungen in Betmcht. bärolich 
folgt: 

25. LH — e8: Td8 - e8: und 

Schwarz hat das bessere Spiel. 
III 22. Lc4 — f7: 

Die beste Foitsetznng des Angriffs. 

22. .... . Db6 - b2: 

Afti besten; auf Te7 folgt 23. LbB, anf 
Te4: 23. Dgl. 

23. e4 — e5! Ld6 — eö: 
Auff6-e5: folgt 24. Lg7t Kg7: 2h, 

Dg4t Kf7: (anf Kh8 oder £h6 entscheidet 
26. Tgl) 26. Tflt Ke7 27. Dg7t nebst 
Mat im nächsten Zuge. 

24. d4 — e5: A Td8 — dlf 

25. Tal — dl: Db2 — e5: 

Auf jeden anderen Zug kann Schwarz 
nicht gewinnen: z. B. Tc8. so 26. Tgl. falls 
Tg8. so 26 Lg8. Kg8: 27. e6! und (gewinnt; 
falls De2, fo 26. Tgl DfSf mit Remissehluss. 

26. Tdl - gl f6 — f5 



I 



A. 



27. Lh6 - g7t 
36. Tgl - g7: 

24. Ddl - gl 

25. d4 ^ eö: 



De6 - g7: 

Te8— f8 u. gewinnt. 

Te8 — g8 

Db2 — e2! und ge 



wiunt wegen der Mntdrohnng auf f3. 

Anf jeden anderen Zug kann Schwarz 

nicht gewinnen, z. B.: 

25 TgS - gl=F 

26. Tal — gl: us r. 

Wenn auch das Opfer nicht pianz korrekt 
Wf^r, so lot dasselbe dodi viele Aussichten, 
da anzun^hme war. dass ein gewöhnlicher 
Sterblicher diese Menge von Varianten in 
einer Partie nicht sämmtlich finden würde, 
Herr L a s k e r aber entschloss sich nach 
seiner. Rückkehr zu dem richtigen Zuge in 
weniger a s einer Minnle. A H. 



Der I. EongreKA dor Yereinigung Dentschor Schachmeister xu Berlin 1890 

(Scb)ns8). 

Am Freitag den 25. Juli wurde die VII. Eoude gespielt. Herrn v. Miuckwilz 
der seinen Rücktritt vom Turnier angemeldet hatte, wurden die noch nicht gespielten Partien 
als verloren RDgerechnet Darauf gewann vonScheve eine Spanische Partie gegen Kieses 
V. Bardelehen hatte gegen E Lasker eine Dameuhauenieröffnung gewählt, und Lasker 
hatte einen Bauern gewonnen, als v. Bardelehen ein iiherraschendes und hochelegantes, 
Qualität8opfer hrachte (Siehe die vorstehende Partie No. 899) E. Lasker nahm das Opfer 
an, wozu er ührigens gezwungen war, und verliess hierauf das Spiellokal. C.v. Bar deichen, 
dem, da er in Kou.sequeuz des gebrachten Opfers auf Angriff spielen musste, eigentlich nur 
eine branchbare Fortsetzung zu Geböte stand, machte seinen 2iug und setzte, da sein Gegner 
noch nicht zurfick war, die Uhr desselben in Gang. Nach einer geraumen Zeit (Die Angaben 
der beiden Paiteien schwanken zwischen 27 und 37 Minuten!) kehrte Herr Lasker zurück 
und gab in ganz kurzer Zeit seiuen Zug ab. Da der Verdacht laut wurde, dasa Herr 
Lasker die Zeit seiner Abwesenheit zu einer unerlaubten Analyse benutzt habe, so legte 
sein Gegner gegen die Partie Berufung beim Komitee ein. Vor das Schiedsgericht herufen 
nagte Herr Lasker aus, er sei unwohl gewesen und znr Erholung spazieren gegangen. 
Da er von dieser Absicht dem Komitee nicht vorher Hitteilung gemacht und also ohne 
Genehmigung desselben das Turniorlokal verlassen hatte, hielt das Schiedsgericht es für an- 
gebracht. Herin Lasker eine Rüge weg^n seines Verhaltens zu erteilen nud forderte deu- 
lelbeii auf, freiwillig eine neue Partie zu spielen, welche Aufforderung Herr Lasker 
ablehnte! Da das Komitee keinen Paragraphen ausfindig machen konnte, der gegen dieses 
offenbar nicht korrekte, mindestens die Gebote der Höflichkeit ganz ausser Acht lassende Ver- 
fahren des Herrn Lasker in Anwendung zu bringen war, so gab man demselben formell 
Recht (!!) und Herr v. Bardelebe u meldete darauf seinen Rücktritt vom Turnier an. 
Unbegreiflicher Wei^e war der Anfang des uaturgemäss entstandenen Wortwechsels im Spiel- 
zimmer selbst veihandelt worden und Harmonist, der gegen v. Gottschall in 
einem englischen Springerspiel auf Gewinn stand, machte, wohl in Folge der Aufregung 
und des eut^tandeueu Geräusches, einen groben Fehler, der ihm die Dame kostete; er trat 
auch sofort vom Turnier zurück. 

Obg'eich durch diese Rücktritte den Herren Lasker die ersten Preise ohne weiteren 
K jnpt' zufielen, fand Herr E. Lasker es auch jetzt noch nicht für angebracht, sich zu 
einer neuen Partie bereit zu erklären. 

Am Nachmittage desselben Tages verlor dann llieses eine Wiener EiMnung gegen 
Caro, und am nächsten Morgen machte Caro sein Spiel gegen v. GottschaU 
unentschieden. Hiernach hatte das Turnier folgenden Stand erreicht: 

(S. Tabelle.) 

Öemnach teilten die beiden ersten Preise (800 und 200 Mark) die Herren Dr. B. Lasker 
und E. Lasker Ceine Stichparlie zwischen denselben war unentschieden geblieben) den 
dritteii P vis (100 Maik) teilten die Herren H. Caro und Th. v. Scheve. 

Das ganze Turnier ist also nicht gut verlaufen und die Schuld daran muss man dem 
Auftreten des Herrn E. Lasker zuschreiben, dessen Verfahren, mag dasselbe formell anzu- 
greifen sein oder nicht, sich jedenfalls so weit von der bei deutscheu Spielern bisher gebräuch- 
lich n Ritterlichkeit entfernt, dass man vor einer Wiederholung ähnlicher Vorkommnisse nicht 
dringend genug warnen kann, zumal sich Herr Lasker bereits beim Turnier in Breslau 
wegen eines nicht ganz korrekten Verhaltens eine Rüge zugezogen hat. Geradezu peinlich 
berührten in Schachkreisen die offenbar von interessirter Seite eingesandten Notizen in 
hiesigen Tageszeitungen von denen eine in einem weitverbreitetem Blatte stehende an Unver- 
frohrenheit so weit ging, zu behaupten, Herr v. Bardelebeu habe bei-seineni Rücktritt vom 
Turnier noch keine Prrlie gewonnen gehabt. Dass derartige Zwistigkeiten unterbleiben und. 
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(Die mit * b^ieichneten Partiea sind nicht ^apielt« soadera den betreffenden Herren nie gewonnen resp. rerloren 
«ngeecbriebea worden.) 

dass die Tiirnierspieler in ritterlicher Weise ihre Kräfte messeu dag wäre zu wünschen im 
Wdhren Interesse des Schachspiels. 

Albert Heyde. 



Mitteilungen aus der Schacliwelt. 

Aus Breslau. Far die Korrespondenz-Partien Breslau gegen Kopen- 
hagen ist eine Spielpause bis Ende August vereinbart worden. Die 43sten 
Züge sind seitens des Breslauer-Schachklubs in geschlossenem Umschlag Sr. 
Excellenz Herrn V. Heyde brand u. d. Lasazur Aufbewahrung übergeben worden. 

Aus Graz teilt uns Herr Prof. J. Berger mit, dass der Anfang des 
geplanten Schach-Kongresses endgültig auf den 31. August festgesetzt ist, an 
welchem Tage die constituirende Versammlung zur Gründung eines oesterreich- 
ungarischen Schachbundes und die Verloosung zu den Turnieren stattfinden 
soll. Die Gründung des Bundes hat der „Neue Wiener Schachklub" in die 
Hand genommen. Am Meisterturnier können auch deutsche Spieler teilnehmen. 

Offene Anfrage. Ende 1888 (siehe Biüderschaft 1888 S. 423f.) erliess 
Herr Di*. Max Lange in Leipzig einen Aufruf an alle Schachtreunde in 
Foim eines Preisausschreibens. Nachdem daraufhin eiue grosse Anzahl 
von Schachfreunden sich daran durch Einsendung von Paitien beteiligt hat, 
ist über eine Entscheidung des Preisausschreibens nichts bekannt geworden. 
Warum äussert sich Herr Dr. Lange nicht über diese Verzögerung? — 

Aus Halle a. 8. Da das bisherige Vereinslokal des Halleschen Schach- 
klubs, Cafe David, abgebrochen wird, so ist der Klub nach Tem Wiener Caf(^ 
Otto (Gr. Steinstrasse) übergesiedelt. Der wöchentliche Spielabend in diesem 
wol comfortabelsteu Ca*6 von Halle ist auf Donnerstag lestp^esetzt. Gäste 
sind im Halleschen Schachklub stets gern gesehen und finden die fieuudlichste 
Aufnahme, wie wir aus eigener Erfahrung bestätigen können. 

Aufgabenturniere. Das 9. vom ;,Bristol Mercury" veranstaltete Aul- 
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gabentarnier hatte folgendes Ergebniss: I. Zweizfiger: 1. Pr. 6. Heathcote- 
Manchester, 2. Pr. R. G. Thomson- Aberdeen, 3. Pr. geteilt zwischen 
Cadmore-London und T. H. Billington Ehrend erwähnt wurden 
Arthur Wheeler, J. Bayner, Rev. R. J, Simpson. IL DreizQger: l.Pr. 
G. Heathcote, 2. u. 3. Pr. geteilt zwischen W. Gleave-London und CecU 
A. L. Buil. Ehrend erwähnt Ottomar Nemo-Wien. 

In dem von dem „East Central Times^ veranstalteten Aufgabenturnier, 
wo es zur Bedingung gemacht war, dass Weiss nur E, D, S und B haben 
sollte, wurde der I. und II. Pr. zwischen Taverner und B. G. Laws, der 
III. und IV. Pr. zwischen Bolus und J. Jespersen geteilt. 

ius Bradlord. Ein Wettkampf um 25 £ zwischen Blackburne und 
Lee hat am 14. Juli in Bradford seinen Anfang genommen, wo die erste 
Hälfte der zu spielenden Partien beendigt wird, während die übrigen in 
London gespielt werden. Die erste und dritte Partie wurde unentschieden, 
in der zweiten errang Blackburne den Sieg. Sieger des Wettkampfes ist 
der Gewinner der ersten sechs Partien. 

Au8 Chicago. In dem in der zweiten Hälfte des Juni zu Ende 
geführten Turniers erkämpften die Preise: I. Pr. J. H. Showalter (+13, 
— 1). U. Pr. L. Uedemann(+lU, — 2f?,IILPr. W. H. K. Pollock 
(+ II, —3). 

Aus CineiiiDati. Nach Beendigung des Chicagoer Turniers begab sich 
Pollock nach Cincinuati, um einen Match mit Chas. Moehle, dem wol- 
bekannten Leiter des Schachautomaten „Ajeeb^ zu spielen. Der Kampf 
endigte mit 7 zu 6 Gewinnpartien zu Gunsten Pollock's. Der Einsatz 
betrug 100 D, davon Va dem Gewinner. 

Aus Manchester. In dem nunmehr erschienenen Programm zu dem 
internationalen Meiäteiturnier ist der Beginn auf den 22. September mit 
Rücksicht auf ausländische Spieler verschoben. 

Aus New-York. In dem diesjährigen Kämpenschaftstnrnier des Man- 
hattan Chess Club errang D. G. Baird den ersten, J. M. Hanham den 
zweiten Preis. 

Wie Steinitz im Juniheft seines Blattes meldet, hat Tschigoriu ihn 
nunmehr zu dem bereits in No. 18 d. Bl. erwähnten Kabel-Korrespondenz» 
wettkampf um den Einsatz von 1200 Rubel (750 D.) herausgefordert. Der 
Kampf dürfte unmittelbar beginnen, sobald diese Summe iür Steinitz 
gezeichnet ist. 

Aus Paris. Im diesjährigen Vorgabetumier des Cafe de la R6gence 
errangen, wie die Strategie meldet, die Preise der Reihe nach die Herren 
Artig ue (IIL Kl.), Bartheling (IL Kl.)y Del Dosso (L KL), Walberg 
(IV. Kl.). - Nach Beendigung des Kämpenschaftsturniers im Caf6 de la 
Regeuce hat sich einer der Mitspieler Herr Tauber in 3 Wettkämpfe mit 
den Heiren Aruous de Rivifere, Sitteuleld und Taubenhaus ein- 
gelassen, deren jeder ihm einen Springer vorgab. Sittenfeld gab nach 
eiuigen Partien den Kampf auf, A. de Rivi^re schlug seinen Gegner mit 5 
zu 1 und Tauben haus mit 5 zu 3 bei 2 Remisen. Demgemäss teilten sich 
die beiden letzteren in den von ihrem Gegner ausgesetzten Preis 
von 150 Frs. 
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Ans StröWck. R<*clit gut getroffene Gruppenbilder vom Stiöbecker 
Schaeh^kongrfss liat Herr Photograph E. Eiding in Aschersleben angefertigt, 
und kann man dieselben von genanntem Henn in 2 verschiedenen Grössen 
für 2 resp. 3 Mark beziehen. Ausser den meisten Teilnehmern des Uaapt- 
und Gangturniers sieht man darauf den Vorstand des Harzer Schachbundes 
und von bekannten Spielern Schallopp und Heyde. Ausserdem sind bei 
Herrn Eidin g noch Ansichten des Dorfes Ströbeck und des alten Schach- 
turmes zu haben. 

Korrespondenztii inier. Auf eine Anfrage teilen wir mit, dass bei 
Bemispartien der Anziehende zur Einsendung verpflichtet ist. 



Briefwechsel. 

Aufrftgcu, Beiträge, Lösungeu uuil Tauscbexeuiplare sind sn 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 3., Berlin W. 

BarNiK fA. 0.) Ihre Anfgabttiit offenbar dorch l.DflnebenlOrtig, aacfa im g»bt zwtit«« Zn(ire fattflberall 9 Df7 Hat. 

Catntwit<. (It. K.) HinsicMIicb Ihres Endspiels No. 11 iirlen wir. — In Aufgabe 024 scheiiit der welsiieTuim 
cl alleidiugs iiar Terseheiitliib ins Diagiainm gekommec an pein; w«'ndertar litt io dii'pem Falle, das« er beine Neben- 
lOtfong Terar8acht hat. — In 065 ist c9 weisse Dama. — Von Ibi«n neuen Aufgaben (>ind 1. IS, 14, 17 Teiwendbar. 

In 12 wird die Symmetrie durch 1 de 2 S(.2— e8 oder el bedenklich gestOrt; in l.\ geht nach 1. Kdft: resp 15: 

auch 2. Te6: nsw.; 7 ist ei t wenig schwächlich; 16 abkttrsbar doieb 1. Dül (a1) usw.; 18 ne' ooldsig derob 1. Te5t 
Besten f Grnss. 

Bremen. (Dr. G. K) FQr di« nenen, xum Teil sehr bQbschon Aufgaben onseru besten Dank. Wir Terticbten 
onr anf die — sonst Ubrigeiis korrekte — No. 7. 

Ubbsnlchen (0. S.) Wie fauien Sie in 1018 nach 1. g7, Ta2: weiter fort? 

Lttben. (B. V.) Ihre AbkQitni.gen von No. 1000 sind lusserst interesaaot Wir sind dieser Tliatsaoba wegen 
llbrigeDs nicht traurig oder Qborrascbt, sondern freuen uns, dass das Problem im Allgemeinen so Tiel Beachtung gf fonaen 
und die Ftthigkeit unserer LOser sich wiedürnm so glKniend bewftbrt hat. 

Brttnn. (A. F.) In 094 ist Lal notwendig; doch Yenirt<acbt er in der betreffenden Variante alleidingi einen 
donble-cunp. — Auch (Ur Sie gilt das üben ttbei No. 1000 Gesagte. Die Forderung 11 will aber das Hat eben durch 
den umgewandelten Baier erfolgen lassen. 

Bretlav. (C. F.) Siehe das oben ttb^r No. lOOO Gesagte. 

Berlin. (H. Sp.) Siehe das oben ober No. 1000 Gesagte. Forderung II ist eben etwas anders beabsicbtigk. Immer- 
hin mOgen Sie Springer cS nach eO versetzen. Anch wir teilen Ihre Ansicht Über 812. Hinsichtlich 965 sivhe oben. 
Besten Orucs von iJ. II. 

Fottdam. (Dr. E. Seh.) Wir finden in Ihren Losungen nichts Über No. 1000. Sie werden doch hierin den Ad- 
Bchltss nicht Terfehlen? 

Charlotten bürg. (v. B.) 088 scheint tbatslchüch an 1 , La7; xu scheitern, wan bisher noch kein LOser bemerkt 

hkt Ihre AusfHbningen betr. 1000 sind Insserst treffend. Wir bitten am die Losungen Ihres meiiuttgisen Selbatmate. 

Dresden. (L U ) Ihre Losung von 1008 ist sehr gut. Die Bedeutung des Bauern d2 haben Sie aber noek 
nicht völlig erfasst. Er verhiudeit Ja not*h eine totale NubenlOsnngl 

Grat (J. B.) Breslau (v. F.) Besten Dank fttr Ihre Mitteilungen. 

Dresden (J. U.) MaBdeburg (P. L.) Bsriin n. Sp.) Zupanjec (O. T.) Crefeld (A. H.) s<fndungen dankend 

empfangen. 

Halle a|8. (Klub.) Dank fdr die Mitteilung. Sie wUrden uns tiberhau pt durch gelegentliche Korrespondenxen 
betreffend Ihren Veiein, wie das Schaohleben in Halle Überhaupt, sehr verbinden. ^ 

Coburf . (0.) Ihren nns freundlichst tugeschlckten Bericht Ul er das Schai hfest in Licbtenfels konnten wir 
nicht bringen, weil, wie Sie bemerkt haben werden, uns bereits von anderer Seite ein Bericht zugegangen war. 

New- Orleans. (Jas, D. S.) Wir werden Ihren Brief baldigst beantworten. 



Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Zusendung für 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk., für das Ausland 10 Mk. Viert^ijahrsbestellun§ 
ziiiässigl Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, auch die Verlagsbuchhandlung von 
Oskar Lübbecke in Braunschweig, ferner alle Postanstalten des Deutscheu Reiches ur.ter 
No. 1735. 



Yeraiitwortiicber Redakteur Albert Heyd« in Berlin, W., Mauer-Strafse 8. 
Verlag von Oskar LObbecke in Brannachweig. 
Drack d«r Yervius-Uuchdruckerei Gebr. Cohn. Berlin C. Pest -Strasse 6. 
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Weiss zieht und setzt in 4 Zügen mat. 

No. 1067. No. l()(;s. 

Von M. Karstedt in Casnewitz. "^\\" \ ""»^«". ^^e)vid,net 
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So. 1069. 
Von H. Robbins in St. Lonis. 

(Timen Demo^at.) 
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Mac in 2 Zügen. 



No. 1070. 
Von H. Conry in Manchester. 
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Mal in 2 Zügen. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 900. 
Zehute Partie des Weitkampfes, gespielt in Cincinaiti am 28. Juni 1890. 

Zweispringerspiel im Nachzuge. 

W. H. K. Pollock. (^las. Moelile. 17. De2 - f l f7 — ft 

18. — — 

Weiss hat nichts Besseres. Anf 18. Sc3 

^(11 kiimite folgen: 18 De5-c5 19. 

Sdl— ea L(16-e5 20. Lb2-e5: Dc5-e5: 
21. c2-c3 Sf4-(13t 22. Kel-<ll f5-f4 
23. Se8-g4 Der> _f5 usw. 

18 De5 — e7 

19. ThI — gl 

Zieht Weiss 19. Dfl -a6. so folgt 19 

Sa5_b7 20. Lg2_fl (oder Thl gl) Sb7 
— c5 21. DaO— c4 usw. mit vorzüglichem 
Spiel für Schwarz. 

Ldß - a:{ 
De7 — c5 
Tf8 — b8 
Dc5 — e5! 

Ein schöner Zug, desse i volle Siäike 
erst in der Fortsetzung zu Tage tritt. E.s 
droht TbS«b6. 

(S. Diagramm.) 

23. c2 — c3 La3 — b2T 

24. Kcl — b2; De5 — d5! 



1. 


e2 


<4 


e7 — e5 


2. 


Sri- 


f3 ' 


8li8 c6 


3. 


Ln- 


-c4 


Sg8 - f6 


4, 


Sf3- 


-o;5 


(17 - (15 


5. 


e4 -- 


dö: 


Scfi a5 


fi. 


Lc4 


— bSt 


c7 — cß 


7. 


(15- 


- c(i: 


b7 — cfi: 


8. 


Lb5 


— 62 


h7 - ht) 


9. 


Sg5- 


h3 





Eine von S t e i n i t z herrührende Neue- 
rung, über deren Wert oder Unwert uns 
hoffentlich der deuirüchst beginnende Kahol- 
Korrespondenzvvettkanipf zwischen 8 1 e i n i t z 
und Tschigorin befriedigende Auskunft 
geben wird. 



\) 

10. g2— ll3: 

1 1 . Le2 — f 3 

12. Lf3— g2 

13. Ddl — e2 

14. Sbl ~ c3 

15. b2 — b3 
IG. Lei— b2 



Lc8 — li3: 
1M8 — d5 
e5 — e4 
Dd5 — e5 
Lf8 — dr> 
0—0 
Sfi) — d5 
Sdf) — f4 



19 

20. Dfl — a6? 

21. Lg2— fl 

22. Sc3 — a4 
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Siellung nach dem 23. /uge von Schweiz. 




k Mk m 





a2-.b3: Tb8— b3f nebst Tb3-a3. oder Ta8 
-b8. 

26 Sf4 - eß! 

27. c4 — C5 Se6 — (14! 

Schwarz spielt den Scbliiss meisteiiiaft. 

28. Tdl ^cl Sd-t — bot 

29. Lfl — b5: Tb8 — b5: 

30. b3 — b4 

Zum Schluss noch ein Fehler , aber 
die Partie war ohnehin nicht mehr zu halte:: 

.... Ue5 — d4 



Droht nicht nur das Springeropfer auf b3, 
sondern soll auch Lfl — c4 verhindern. 

Dd5 — e5t 



öU. ..... 

31. Da6 — a5: 

32. b4 ~ a5: 

33. Toi — bl 

34. a5 — a6 



Tb5 — aft: 
Ta8 — b8 
Tb8 — b5 
Tb5 - a5 
Dd4 — d2: 



35. Tbl— b4 

36. Tb4 — b8t Kg8 — h7 

Weiss gibt die Partie auf. 



25. C3 — c4 

26. Kb2 — a3 

Auf 26. Kb2-bl folgt Sa5-b3: 27. 

Partie No. 901. 
Zwölfte Partie des Wettkampfes, gespielt iu Ciuciuatti im Juli 1890. 

Wiener Partie. 

! 11. c3— d4: 



Sg8 — f6 
d7 ~ d5 
St6 — e4: 
Lf8 — c5 



W. H. K. Pollock. Chas. Moehle. 

1. e2 — e4 e7 — e5 

2. Sbl — c3 

3. f2 — f4 

4. f4 — e5: 

5. Sgl — fS 

6. Ddl — e2 

Wenn 6. d2 — d4, was das Natürliche zu 

sein scheint, so 6 Lc5— b4, welche 

Fesselung zum mindesten lästig sein würde. 

6 Se4 — C3: 

Das Schach auf t2 würde nur die Ent- 
wicklung des Weissen fördein: 6. . . . Lc5 
— f2+ 7. Kel— dl Se4-c3f 8. d2-c3: Lf2 
--b6(c5) 9. Lcl-g5 (De2— böf) Dd8 - d7 
(Sb8-d7) 10. Kdl-d2 (Lei - g5 nebst 
Gewinn des Bauern d5) usw. 

7. b2 — C3: — 

8. d2 — d4 Lc5 — e7 

9. g2 — g3 

In der Absicht, 1) f7— f6 mit 10. 

e5— e6 nebst Lfl— h3 zu beantworten. 

9 C7 — C5 

10. LH — g2 c5 — d4: 



12. Lei — d2 

13. De2 — d2: 

14. — 



Le7 — b4t 
Lb4 — d2f 
Lc8 — e6 
Sb8 — c6 



Weiss hat jetzt entschieden die bessere 
Stellung. 

15. Tfl— f2 

Mit diesem Turmzuge leitet Weiss den 
Angriif auf den feindlichen Königsflügel ein. 

15 Ta8 - c8 

16. Lg2 — fl Sc6 — a5 

17. Lfl — d3 Sa5 - c4 

18. Dd2 — f4 h7 — li6 

Notwendig; denn es drohte: 19. Sf3-g5 
Ii7--h6 20. Sg5~h7 Tf8-e8 21. ShT-fet 
g7 -f6: 22. e5-f6:. 

19. Tal — fl f7 — f6 

(S. Diagramm.) 

20. Sf3 — li4 

Ein hübscher, entscheidender Zug. 

20 Le6 — li3 

Auf 20 f6~e6: gewinnt Weiss 

mit 21. Ld3— h7t die Qualität, wählend 21. 
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. . . . gl—i^n mit 2i. I)f4-a jr5-lil: 23. Del 
— li(>: widerlegt wird. 

Siellniiu: nach dem 19. Zuge von Schwarz. 
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Sehvarz hat nichu Be:isere8. Auf '1\ 

^7— g5 folgt 22. Sfo -h«f Kg8-hS23. Df4 
~f3_ho. 

22. Df-4— g4 Kg8 — t7 

Dieser Zng kostete, wie P o 11 o c k in 
den »/Baltimore Siuiday News*' bemerkt, 
seinen Gegner 48 Minuten Bedenkzeit. Auf 22. 
. . . Dd8— c7 und Tc8~c7 werden a. a. O. iol- 

gendc Fortserzungen ausgelührt: I. 82 

Dd8-c7 23 Tf2~fl: Sc4— 12 24 e5 - e6 Tc8 
— e8 25. Sf5— h6T KgS— h8 -26. Shö-Hf 
und gewinnt. II. 22. . . . Tc8-c7 23. Tf2-fl : 
Kg8-h8 24. e5— e5 Dd8— e8 25. Tfl~el 
nebst Sf5-h4. 



23. 


Dg4 — g7T Kf7 — eß 


24. 


Tf2 f 1 : Tc8 — c7 


2.5. 


Sf5 e7! f6 f5 


26. 


Tri fö: Tc7 e7: 


27. 


Dg7 f8: Dd8 18: 


28. 


ii.*} 18: und gewinnt. 



21. Sh4-fö! 

Wiederum ein eleganter, starker Zug. 
Die schwarze Partie ist rettungslos. 

21 Ij1i3 — fl: 

Partie No. 902. 
Gespielt im Turuier der Vereinigung Deutscher Schachmeister zu Berlin 

am 21. Juli 1890. 
(Anmerkungen von H. Caro.) 

Zukertorts -Eröffnung. 



H. Caro. E. Lasker. 

1 . Sj?l - f 3 d7 — d5 

2. d2 — d4 Lc8 — f5 

In dem berühmten Match S t e 1 n i t z - 
Z n k e r t r t ist dieser voreilige Zug von 
2 u k e r t r t gründlich widerlegt worden. 
Der Verlauf dieser Partie i.-<t ein weiteres 
Bei.spiel dafür, wie notwendig der Läufer 
auf c8 zum Schutze de» Damenflügels ist. 

3. c2 — C4 C7 — C6 
Besser i«t Steinitz's Zug 3 e7- e6. 

4. Ddl — b3 Dd8 - c8 

Schwarz spielt die Partie ungewöhnlich, 
und erliegt in Folge dessen. In einer Match- 
parlie Z u k e r t o r t - S t e i n i t z geschah 
hier LeO— c8, wie es scheint, die einzig 
plausible Fortsetzung, doch ist Weiss auch dann 
um mehrere wichtige Tempi voraus, und 
erlangt immer das bessere Spiel. Vielleicht 
käme auch für Schwarz Dd8— c7 4. c4 — 
d5: c6~d5: 5. Sbl— c3 e7— e« 6. Sc3— b5 
Dc7-b6 7. Lei— f4 Sb8— a6 in Betracht. 



5. c4 — do: c6 — d5: 

6. Sbl - c3 e7 — e6 
7 Lei — 14 

Während nun der schwarze Läufer von 
seinem Damenflügel abgesperrt ist, entwickelt 
Weiss schleunigst seine ganzen Streitkräfte 
gegen den schwachen Dameuflügel dcs Nach 
ziehenden. 

7 a7 — a6? 

Schwarz ist .nun um eine genügende 
Fortsetzung in Verlegenheit, und wie es 
scheint geht es nicht mehr ohne materiellen 
Verlust, odei" erheblichen Stellungsnachteil 
ab. Doch sollte Schwarz unter allen Um- 
ständen jetzt wie folgt spielen: 7 

SbS— aö 8. e2~e3 (falls 8. Sb5, so LeTt. 
Tel Db8 usw.) Lf8— 14 9. Lfl-a6: Lb4 
~c3f 10 b2-c3: b7-~a6: obgleich dann 
AVeiss auch das überwiegende Spiel be- 
hauptet. 

8. Sc3 ~ a4! TaS — a7 
Auf diesen Zug besaun sich Herr E. 



-- Tih 



li a s k e r eine halbe Stunde , er kostet 
luerkwürtliger Weise die Partie. Verhält- 
ni'SinUssij» besser war Sb8 — d7, worauf Weiss 
mit 9. Tftl-cl Dc8 -dS 10. Db3-b7: einen 

Bauern gewann, schlecht war dagegen 8 

Jjfö— c2, worauf Tal— cl mindestens eine 
Figur gewinnt. 



SteiluniT nach dem 11. Zn^c von Schwarz. 



9. Sa4 — b() 


Dc8 


d8 


10. Lf4— b8: 


Dd8 


— b8: 


11. Db3 — a4t 


Ke8 


— e7 



(S. Diagramm.') 



12. Tal — Cl! 
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Ambesten. Zwecklos wiiie li^i. Da4 -d'f 



Schwarz gibt die Partie auf, denn im 
nächsten Zuge geht die Dame veiloren. 

12 g7 — ^5 Diese Partie ist ein neuer Beweis dafür, 

1 3. Sf3 — e5! Sg'8 — ll6 was für ein ausserordentlich starker Spieler 

U. SbG — C8t i Herr H.C ar o ist. (d. Kod.) 

Partie No. 903. 
Gespielt zu Barmen am 22. Jani 181)0. 
Sicilianische Partie. 



J. FrietUäuder. W. Paiilseu. 



(KOIn.) 

1. e2 — e4 

2. Sgl — f3 

3. Sbl — c3 

4. (12 — (U 

5. Sf3 — (14: 



(N«8sengrund.) 

c7 —CO 

e7~e6 
a7 —aß 
c5 ~ (14: 
Dd8 - c7 



Dies ist die von den Brüdern Paulsen 
eingeführte, röcht empfehlenswerte Si)iel 
weise, zu deren Vorhereituug der Zug 3. . . . 
a7— a6 diente. 

6. Lf 1 — e2 

Statt dessen konnnt auch ('». g2— ir3 nehst 
7. Lfl-g2 in Betracht. 

6 Sgf^ — f(> 

7. a2 — a3 Sb8 - cG 

8. S(U — c6: 

Dies' Abtauscli gefällt uns nicht, weil 
er die sch.arze Bauernstellunß: vorstärkt. 
^Sofort 8. 0—0 oder 8. Lei— e3 verdiente 
unserer Ansiclit nach den Vorzug; auch 
scheint hieibei der vorhergehende Zug 7 a2 — 
a3 überflüssig. 

8. .... . b7 — C6: 

9. — U Lf8 — e7 
10. Lei — e3 — 



11. f2 — f4 Ta8 — b8 

12. b2 — b4 (17 — d6 

Das „Sonutagsblatt für Jedermann**, 
dem wir die Züge der Partie und einen 
Teil der nachfolgeuden Anmerkungen ent- 
nehmen, stellt hier a7"a6 zur Erwägung. 

13. e4 — 65 

Das Vorrücken ist nicht unbedenklich^ 
da der Hauor vereinzelt wird und eigentlich 
wenig Angriffskraft entwickelt. Sein Haupt 
wert beruht darin, dass er ohne Ocfahi nicht 
geschlagen werden kann. 

13. . ; . . . (16 - e5: 

14. f4 — e5: SfG — d5 

15. Sc3 - (U:. ' €6 — (15: 
IG. Le2 — (13 ' l)c7 — e5:? 

Ein Fehlzng, weldier den YerhiKt ilci* 
Qualität zui Folge hat. Schwarz hftite 
augenscheinlich das iJäuferopfer auf h7 über- 
sehen und auf die Erwiderung 17. Leii— f4 
De5— d4t 18. Kgl— hl gerechnet: aber auch 
bei dieser Fortsetzung wird die (Qualität 
eingebüsst, da der angegriffene Turm iN-^gen 
des gleichzeitig drohenden Damenverlustes 
(durch Ld3 — h7fj nicht ziehen daif, und 
18 eö-eS mit 19. LdiJ^b7+ Kg8 
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Kg8 — h7: 
Ue5 — f5 
Dfö — g6 
f 7 - f6 

e6 — ef) 



.-h7: 20. Ddl-d4: e5-d4: 21. Lf4-b8: 
beantwortet wird. 

17. Ld3 — ll7f 

18. Le3 — f4 

19. Lf4 — b8: 

20. Tfl — f3 

21. Lb8 -{4 

Die schwarze Stellung gewährt wegen 
der beiden Läufer und des Freibauern noch 
immer einige Aussichten. 

22. Tf3— g3 Dg« — f7 

23. Lf4- e3 f6 — f5 

Besser war wol d5— d4 nebst Le7 - d6. 

24. Le3 — go ff) — f4 

Dies kostet zwar einen Bauern; aber die 
Paitie war auch durch andere Züge nicht 
zu retten. Auf Le7 — g5; 25. Tg3— gö: g7 
"^ hätte mit Vorteil 26. h2— h4 und 27. 
h4 — h5,oder Ddl— d2 folgen können, und 

auf 24 Le7-d6 25. Tg3 - h3t Kh7 

— g8 26. Ddl-h5 wäre der Damentausch 
kaum zu umgehen gewesen. 

25. Lg5 — e7: Df7 — e7: 

26. Ddl - h5t Kh7 - g8 



27. Tg3 



gö 



eö — et 



Auf Tf8-e8 oder De7~a7t nebst Da7 
_d4 hätte Weiss mit 28. (29.) Tal— el 
erwi<lert. Mehr versprechend scheint 29. . , . 
De7_fG 28. Tgo-e5: LcS-f5!, worauf 29. 
Tal -cl (oder Te5—el) folgen muss; Schwarz 
kann jedoch hiernach den Angriff nicht 
genügend verstärken, z. B. 29. Tal— el g7 
-g6 80. Dh5-dl Df6_b6t 31. Kgl-hl 
Lf5-e4 32. Te5-e4:! d5— e4 ?3. Ddl- 



dSf nebst 34. Dd5— e4: und Weiss hat zwei 
Bauern mehr. 

28. Tgö — d5: e4 — e3 

29. Td5 — e5 De7 - f6 

30. Tal — dl? 

Durch dieses Versehen gibt Weiss den 
sicheren Gewinn aus der Hand. 



30 

31. Dh5— g4: 

32. Dg4 — e2 

33. De2 — c4t 



Lc8 — g4 
Df6 — e5: 
De5 — gf) 
Kg8 — h8 
Tf8 - d8 



34. Tdl — d5 

Sehr hübsch gespielt! Nimmt Weiss die 
Dame, so gewinnt Schwarz mit Td8— dlt 
36. Dc4~fl e3— e2. 

35. Td5 — d8f Dg5 — d8: 

36. Dc4 — d3 

Auf 36. De4—e2 würde Ddd-d2 folgen, 
und das Keuiis (^durch De2— hof—eSf usw.) 
wäre erzwungen. 

36 Dd8 — h4 

37. Dd3 — a6:? 

Ein auffallendes Vei sehen. Weiss hatte 
nur das Schach auf el iu Betracht gezogen, 
welches indessen ebenfalls dem Nachziehenden 
zum Siege verholfen hätte. (38. Da6— fl 
Del-d2! 39. Dfl-d3 Dd2-f2t, oder 39. 
Dfl~f4: Dd2-dlt 40. Df4-fl e3-e2). 
Der richtige Zug war 37. Dd3-e2, worauf 
Schwarz Dh4— IG erwidern und nur Remis 
erzielt werden konnte. 

37 Dh4 — 12t 

38. Kgl — hl Df2 —elf 

39. Da6 — fi Del ~flT 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Begensburg. Der dritte bayerische Schachkougress beganu pro- 
granimässig am SoDutag den 3. August und war, wie uns berichtet wird, 
recht zahlreich besucht. Am Hauptturnier nahmen lO Spieler teil. Am 
II. August fand der Kongress seinen Abschluss. Das Endergebniss zeigt 
umstehende Tabelle: (S. Tabelle) 

Demnach gewann den I. Preis (200 Mk.) Herr Dr. Greco aus München, 
den II. u. III. (150 Mk. u. 100 Mk.) teilten die Herren M. Kürschner 
aus Nürnberg und Ad. Steif aus München, den IV. Preis (70 Mk.) gewann 
Herr Dr. Emden, den V. Preis (50 Mk.) Herr H. Riedl. Herr General- 
sekretär H. Zwanzig aus Leipzig, welcher das Turnier leitete, wurde zum 
Ehrenmitglied des Bayerischen öchachbundes ernannt. 
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Schach-Eongress in Graz 1890. 

Auf Anregung ihres Vicepräsidenten , des Herrn Hngo von Reininghaiis, 
heschloss die Grazer Schachgesellschaft, zur Zeit der Landes- Ausstellung im Jahre 1890 einen 
dritten Schach Kongress in Graz zu veranstalten. 

Dank der Freigebigkeit mehrerer Mitglieder, insbesondere des Herrn Antragstellers 
und des ehemaligen Präsidenten Herrn Fritz Reininghaus, gelang es , die nötigen 
Fonds aufzubringen. Der höchst erfreuliche Umstand, dass der „Neue Wiener Schachklub" 
unseren Kongress zum Anlass nimmt, um die von ihm beabsichtigte Gründung eines „Oester- 
reich-nngarischen Schachbundes** zu verwirklichen, lässt hoifen, dass sich alle Schachkreise 
Oesterreichüngams für unser Unternehmen interessiren werden. Die "Widmungen, welche 
bereits von auswärts eingegangen sind, von Herrn Baron AlbertVon Rothschild, 
vom Neupn Wiener Schachklnb, von Herrn Leopold Trebitsch und von einigen Prager 
Schachfreunden sind wol der sprechendste Beweis hierfür. 

So dürfen wir uns denn der angenehmen Erwartung hingeben, dass Graz, die schöne 
^[etropole der grünen Steiermark, recht viele Schachfreunde vereinigen wird, und dass der 
Kongress allen Teilnehmern in angenehmer Erinnerung bleiben werde. 

Wir übergeben hiermit das Programm der Oeffentlichkeit und richten an alle Freunde 
der edlen Schachkunst, an Meister wie an Jünger, die Bitte, den Kongress durch ihr Er- 
scheinen zu fördern. 

Der Kongress-Beginn ist auf Sonntag, den 31. August 1890 Nachmittag 2 Uhr festgesetzt. 
Wir ersuchen die Anmeldungen sowohl zum Kongresse als auch zu den Turnieren möglichst bald, 
spätestens bis 25. August an den Cassi^rer der Schach-Gesellschaft, Herrn L. Fried, Graz, 
Sporgasse 6. gelangen zu lassen, der auch gerne bereit ist, alle sonstigen, den Kongress- 
Teilnebmern wünschenswerten Auskünfte zu erteilen. Schachfreunde, welche in den Turnieren 
nicht mitspielen, erlangen die Berechtigung zur Teilnahme am Kongresse durch Lösung einer 
Teilnehmerkarte für 2 Gulden für die ganze Kongressdauer. Ausserdem werden auch Tages- 
karten ausgegeben. 

Graz, im Juli 1890. Der Vorstand der Grazer Schach-Gesellschaft: 3 

Fr. Töply v. Hohenvest, Vorsitzender. 
H.Edler v. Reininghaus, Stellv. Vorsitzender. 
Programm. 

Sonntag den 31. August 1890. Nachmittags 2 Uhr. Versammlung der Teilnehmer 
im Kongress-Lokal: „Ressource'% Albrechtgasse Nr. 3, I. Stock. Da.selbst Ausgabe der 
Kongress-Karten. Begrüssnng der Gäste. Feststellung der Reihenfolge für das Meister- und 
Haupt-Turnier. Wahl der Schiedsrichter. 3 Uhr: Schach-Kongress. Tage s Ordnung: 1. 
BegrüsFungsrede. 2. Wahl des Vorsitzenden und des Schriftführers 3. Vorlage des Statuten- 
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Entwurfes für den Oesterreich-uugarischen Schaehbund seitens des „Neuen Wiener Schacli- 
klubs" und Constituirmig dieses Bundes. 4. Wahlen, welche durch das Bundes-Statut bedingt 
sind. 5. Etwaige Anträge. 

Montag den I. September. Vormittags 9 bis 1 Uhr und Nachmittags Yon 4 bis 8 Uhr 
Beginn und Fortsesznng der Turniere. Abends gemeinsames Nachtmahl. 

Dienstag, den 2. September. Vormittags von 9 bis 1 Uhr: Fortsetzung der Turniere. 
Nachmittags Besichtigung der Stadt und Besuch der Ausstellung. Eventuell Beendigung von 
Hängepartien. 

Mittwoch, den 3. September. Vormittags 9 bis 1 Uhr und Nachmittags 4 bis 8 Uhr: 
Fortsetzung der Turniere. 

Donneretag, den 4. September. Vormittag.s 9 bis 1 Uhr; Fortsetzung der Turniere. 
Nachmittags: Besuch des Schlossberges und des Stadtparkes. Eventuell Beendigung von 
Hängepartien. 

Freitag, den 5. September. Vormittags von 9 bis 1 Uhr und Nachmittags von 4 bi.s 
8 Uhr: Forstetzung der Turniere. 

Sonnabend, den 6. September, Vormittags 9 bis 1 Uhr: Fortsetzung der Turniere. 
Nachmittags: Fahrt zum Hilmteich. Besichtigung der Hilm warte. Militär-Conceil. Event. 
Beendigung von Hängepartien. 

Sonntag, den 7. September. Morgens 8 Uhr: Fahrt nach Steinberg. Gemeinschaft- 
liches Mittagsmahl. Weiterfahrt r.ach Sonneck (Besitzung Kaiser). 

Montag, den 8. September. Vormittags 9 bis 1 Uhr: Fortsetzung der Turniere. Nacli- 
mittags frei für eventuelle Productionen. 

Dienetag, den 9. September und die folgenden Tage: Fortsetzung und Beendigung der 
noch rückständigen Partien. 

Der officielle Schluss des Kongresses findet durch Veranstalung eines gemeinschaft- 
Üchen Soupers mit Damen statt, wobei gleichzeitig die Preisverteilung an die Sieger in den 
Turnieren erfolgt. 

Bestimmungen fOr die Turnlere. 

A. M e is ter- Turn ier. Jeder Teilnehmer hat mit jed^m anderen eine Partie 
ZM spielen. Einsatz fl. 10- und Erlegung einer Spiel-Cautioii von fl. 10 ~, welche nur 
nach Beendigung aller Partien zurückgezahlt wird. Fon ds für Preise vorläufig Oe. W. fl. 500 — . 

B. H a u p t - T u r n i e r. Jeder spielt mit Jedem eine Partie. Bei grosser Beteili- 
gung Auslosung in Gruppen; die Sieger haben dann um die Preise zu stechen. Eineatz fl. 5 _ 
und Erlegung einer Spielcaution von fl. 5 -. Der erste Preisträger empfängt den vom 
„Neuen Wiener Schachklub** gestifteten Preis von 8 Dukaten und eventuell ausserdem eine 
Ergänzung aus dem Preisfonds. Fonds für Preise vorläufig fl. 200— und 8 Dukaten. 

C. N e b e n - T u r-n i e r Jeder spielt mit Jedem eine Partie. Spielweise in Gruppen 
Einsatz Oe. W. fl. 3 — . Die Veranstaltung der Neben-Tuniiere erfolgt nach Massgabe der 
Beteiligung. Die Preise bestehen in Geld, Schachwerken und Wertgegenständen. 

D. Tomb la- Tur n ier. Jeder, der sich an dem Tombola-Tninier beteiligen 
will, hat seinen Gegner selbst zu suchen und sind Beide bei dem Spiel-Komit«e anzumelden. 
Wer zuerst zwei Partien gewinnt (Remis '/«) Js* Sieger und ist an einer Verlosung von 
Gewinnen beteiligt. Kein Einsatz, 

E. B e r a t u u g 8 - P a r t i e n. Werden nach Umständen veranstaltet. Kein Einsatz. 

Dem Progiamm ist beigefügt ein Aufruf des „Neuen Wiener Schach- 
klubs" zur Gründung eines Oesterreich-TJngarisclien Schachbundes, welch" löb- 
lichem Vorhaben wir den besten Erlolg wünschen. Nur schade, dass der 
Kongrevss in Manchester gleichzeitig tagt und in Folge der erheblich höheren 
Preise dem Grazer Kongress wol manchen Abbruch thun wird. 

Aus London. Der Wettkampf Blackburne-Lee wurde in Simpsons 
Divau zu Ende gespielt und vonBlackburne mit 6 zu 3 nach 14 gespielten 

Partien gewonnen. 

Aus Hanchester. In dem uns inzwischen zugegangenen Progamm ist 
der Anfang des internationalen Schachkongresses auf den 25. August (nicht 
22. September) festgesetzt. 

Briefwechsel in nächster Ko. 



Veraiitwortlicber RrJakteor Albert Heyde in Herli n, W„ Uaner-StraFse 8. 
Voilng von Oskar LObbeeke in Braonscbwcig. 
Drnck d«f V«rt*ia8-l'>-jchdrurkf>rei Gebr. Cobn. Berlin 0. rott-Stra?fe S. 
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No. 1074. 
Von J. Jespersen in' Svendborg. 

(Mllrn'h»'ner Anfiral»«»"-Tnriiior ) 



No. 1075. 
Von Fritz Förster in I.eipzijr. 
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Das „Deutsche Wochenschach^ Tor Gericht. 

Nach VeiüfFentlichiing der Lebensbeschreibung iinsieres Redakteurs Schall opp 

sandte uns die Verlagsbuchhandlung Veit & Co, in Leipzig folgendes Sclireiben: 

Herrn A Ibert Heyde 

verantw. Redacteur des «Deutschen Wochenschach" in Berlin. 

Auf Grund des § II des Piefsgesetzes ersuchen wir um Aufnahme nachfolgender Berichtigung: 

DU S. 114 (iSo. 14) des Deutschen Wovhenschach enthaltene Ilemerkung ist ttniea/tr. Wir 

haben Herrn 7s. Schallopp die liearbeitvng der VJL Auflage des Hilgver' sehen llandfnichefi bertitn 

1885 übertragen, Jleir Schallopp ist demnach bei Bestand dieses Verhältnisses in die Redaction 

des Deutlichen Wochenschach eingetreten, 

\tit 4r Comp. 

welches s. Z. im Dt. W. Seh. zum Aldiuck gebt acht wuide. Mit Rücksicht auf unseren Redakteur 
Schall opp, der mit der genannten Verlagsbuchhandlung in Frieden leben wollte, wurden 
damals weitere Bemerkungen an diese Berichtigung nicht geknüpft, und was war der Dank dafüi? 
„Die Firma Veit& Co. denuncirte uns der Staatsanwaltschaft, weil 
wir die Berichtigung anstatt gleich hinter den Aufgaben erst auf der letzten Seite 
gebracht, ausserdem die Unterschrift der Einsender, weil dieselbe bereits daiüber angegeben war 
fortgelassen hatten," und erreichten die Genugthuuug, dass unser Redakteur wegen dieses 
Formfehlers zu einer Geldstrafe von 3 Mark veinrteilt wurde. Die Sache selbst ist ziem- 
lich gleichgültig, ob die Bearbeitung Herrn Schallopp 2 Jahre früher oder später über, 
tragen wurde, aber der Ruhm, den ihr Chef, Herr C r e d n e r , mit einer früheren Berichtigung, die 
wir sofort als unwahr nachwtisen konnten (Vergl. Dt. W. Seh. No. 16 S. 135 irnd 136.), 
sich erworben hatte, Hess die Firma Veit & Co. nicht ruhen. — Also wenn Herr 
Schallopp sich damals schon erdreistet hätte, der „Brüder chafi'' resp. dem „Deutschen 
AVochenschach*' als Redakteur anzugehören, würde er die Beaibeitung wol nicht bekommen 
haben? Bravo! Eine bessere Bestätigung der damals berichtigten (!) Behauptuugen hä^eii 
wir uns kaum wünschen können. Ausserdem wollen wir nicht unerwähnt lassen, dass später 
Herr Schallopp die Firma Veit & Co. um Befreiung von der genannten A»'heit ersuch^ 
hat, man fand aber in Leipzig für gut, dieses Gesuch abzulehnen! 

Die Furcht, die Herr C r e d n e r hat, das .Deutsche "Wochenschach" in seinem Blatte 
zu erwähnen, wiikt geradezu komisch. Auf die in der General- Verbammlung der Berliner 
Schachgesellschaft öflentlich gegen diu., Deutsche Schachieitung" erhobene und durch angeführte 
Thatnachen illustiirte Anklage, dass dieselbe nicht hauptsächlich den Interessen des Dentscherr 
Schachbundes, sondern denjenigen der Henen Veit & Comp, diene, hat die „Deutsche 
Seh ächze i t u n g nichts zu erwidern gewusst! In almlicher Weiee bat sich g^naniites 
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Blatt uns gegenüber ausgeacliwiegen, und warum? Wenn man Herrn Cre einer s Ansicht 
folgen will, weil die Dfutsclie Scliachzeitun«; sich mit dem D. AV. Seh. doch nicht 
auf einen Federkrieg eiulpssen könne und dergleichen Dinge unter ihrer Würde sind; wenn 
man der unsri^en folgen will, aber: weil die ,0 e u t s c h e S c h a c h z e i t u n g'* Furclit 
hat, ihren Lesern, soweit dieselben es nicht bereits kenne*;, die Existenz des „Dentschcn 
Wochenschach** zu verraten, denn viele derselben würden vielleicht daon lieber dieses lesen. 
Wir werden in nächster Zeit noch mehrfach Gelegeuiieit nehmen, unseren Lesern einige 
Proben von dem bei dem ,yOrgan des Deutschen Schachbundes'' gebräuchlichen Verfabreu 
vorzuführen. Albert Heyde. 



Gespielte Partien* 

Partie No. 904. 
Gespielt im Korrespoudenzturnier des „Deutsclieu Wocheuscliach'* 189u. 

Evans-Gambit. 

1 Das Nehmen auf cO würde natürlich den 



Dr. Micliaelsou. C. Mittag. 

(Königsberg i. Pr.) (Alt-Dobern.) 



1. e2 — e4 

2 8j;l — ta 

3. Lfl — c4 

4. b2 — hi 

5. c2 — c3 



e7 — e5 
Sb8 — c6 
Lf8 — c6 
Lc5 — b4: 

Lb4 — e? 



Eine in der Praxis wenig geübte Ver- 
teidigung, die aber bei sorgfältiger Behand- 
Inng den Ausgleica herbeiführt. 

B. Ddl — b3 Sg8— li6 

7. d2 — d4 Sc6 — a5 

8. Db3 — a4 Sa5 — c4: 

9. Da4 — c4: e5 — d4: 

Hier ist 9 Sli6— g4 der richtige 

Zug, der zwar den Gambitbauern aufgiebt. 
dafür aber die Spiele ausgleicht. 3£an sehe 

folgende Fortsetzungen: A. 9 Sh6— 

g4 10. h2-h3 d7— d5 IL e4~d5: Sg4-f6, 

B. 9 Sh6-g4 10. d4~e5: d7— dö 

IL e5— d6: c7-d6: 12. 0-^0 0—0 13. Tfl 
—dl Lc8_e6 14. Dc4 -b5 DdS~c7 15. Lei 
— f4 Dc7— c5 16 Db5— e2 Le6— c4 17. De2 
— c2 d6-.d5 18. e4— e5 f7-f6. 

10. c3 — d4: 

Wir würden sofortigen Abtausch auf h6 
vorziehen. 

10 d7 — d6 

Auch jetzt war 10 Sh6-g4noch 

möglich. Auf IL h2 — h3 würde dann Sg4 
— f6 nebst d7— d5 folgen und IL e4— e5 
mit d7— d5 nebst h7 — h5 beantwortet werden. 

11. Sbl — c3 c7 — c6 



12. 


d4 — d5 


Le7 — f6 


13. 


Lc 1 — h6- 


g7 — h6: 


H. 


0—0 


TL8 g8 


15. 


Kgl — hl 





Springer c3 kosten: 15. d5-c6: b7~-c6: 16. 
Dc4— c6f Lc8-d7 17. Dc6-c4 Ta8-c8. 

15 Lc8 — g4 

Viel zn hastig gespielt; 15 Dd8 

— d7 war am Platze, was den Punkt c6 
noch einmal deckt und gleichzeitig das 
Torraopfer g2 droht. 

16. Sf3 — d4 DdS- d7 

17. f2 - f3! ' 

Damit ist der Angriff des Schwarzen 
gebrochen. Es drohte Ablausch auf d4 nebst 



Lg4-f3. 
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Lg4 — hf) 


18. d5 — c6: 


b7 - c6: 


19. Tal — cl 


Ta8 c8 


20. Rd4 — fii 


Tg8 - g5 



Schwarz hat keine genügende Verteidigung 
mehr. 

21. Sc3— do! Lf6 — hS 

Wenn 21..... Lf6-d8, so 22. Sd5~f4. 

22. h2 — h4 Tg5 -ft: 

Erzwungen. Auf 22 Tg5-g8 

folgt 23. Sd5-e7 und auf 22 Tg5 

— g6 gewinnt 23. g2— g4, oder ebenfalls 
Sd5_.e7. 

23. e4— f5: fl — U 

Der Versuch, den bediohtenLhS zu retten, 
führt zu einem drastischen Schluss. 

24. Sdo — bei 

Schwarz gibt die Partie auf, da entweder 
(auf a7— b6:) Mat erfolgt, oder (aut d6-d5 
oder Lh5— f7) durch Dc4- e2t ein Turm 
verloren geht. 
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Partie No. 905. 

Gespielt im Turoier der Veieinigung Deutscher Schachmeister zu Berlin 

am 21. Juli 1890. 



H. Caro. 

1. Sgl-f3 

2. d2 - d4 

3. Lei— f4 

4. e2 — e3 

5. hU — d6: 

6. Sbl — d2 

7. Lfl — d:3 

8. c2 — c3 



Zukertorts-Eröffnung. 

C. V. Bardeleben. 
d7 — d5 
e? — e6 
Sg8 — f6 
Lf8 — d6 
Dd8 — dti: 
0-0 
c7 — c5 
c5 — c4 



Nun ist der Bauer (15 
des schwarzen Spiels. 

14. Ddl — d4 



eine Sch>väclie 



Dieses Vorgehen ist an dieser Stelle 
nicht gut. 



Vielleicht ist hier gleich 14. Sf3^d4 
besser. 
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15. Dd4 — h4 

16. Sfö -d4 

17. Tal — el 



LcS — e6 
h7 — h6 
Tf8 — e8 



9. Ld3 — c2 

10. 0—0 

11. d4 — e5: 

12. Sf3 — e5: 

13. Sd2 - t'6 



Sb8 — c6 
e6 — e5 
Scß — e5: 
Dd6— e5: 
De5 — e7 



Besser ist Tal — dl. 
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18. Dh4 — e7: 

19. Tel —dl 



Sf6 — e4 
Te8 — e7: 
Se4 — c5 



Als unentschieden abgebrochen. 



Partie No. 906. 



Gespielt im Turnier der Vereinigung Deutscher Schachmeister 

am 24. Juli 1890. 



H. Caro. 
e7 — e5 
Sg8 — f 6 



Th. V. Scheve. 

1. e2— e4 

2. 8«! — f3 

3. Sf3 — e5: 

Wir halten diese Fortsetzung für stärker 
als den hier von S t e i u i t z empfohlenen 
Zug 3. d2 - d4. 

3 d7 - d6 

4. Se5 — f3 

L. P a n 1 s e u spielte im Frankfurter 
Kougress gegen S c h a 1 1 o p p und Schif- 
fers 4: Se5— c4 mit Erfolg, doch dürfte 
der Textzug besser sein. 



Russische Partie. 

11. b2 - c3: 



12. Tal— bl 

13. Ld3 — C4: 

14. Lc4 — e2 



Dd8 — d7 
d5 — c4: 
Le7 — d6 



5. d2 — d4 

6. Lfl — d3 

7. —0 

8. c2 — c4 

9. Lei — e3 
10. Sbl — c3 



Sf6 — e4: 
d6 — dö 
Sb8 — c6 
Lf8 - e7 
LcS — g4 
— 
Se4 — c3: 



Vielleicht geschieht hier besser 10. Se4 
-f6. 



Natüilich nicht 14. Tbl— b7:?, wegen 
Sc6-a5 15. Lc4-b5 Dd7—c8 u. gewinnt. 

14 b7 — b6 

15. Ddl — a4 

Hier soUte Weiss mit 15. SfB— d2 Lg4 
-fö 16. Tbl— cl auf Angriff spielen. 

15 Sc6 — a5! 

16. Da4 — d7: Lg4 - d7: 

17. Le2 — d3 Ld7 - e6 

18. Tbl— b2 

Wenn Weiss hier 18. Sf3— g5 spielte. 

so folgte 18 Le6— a2: 19. Ld3— h7=f 

Kg8— h8 20. Tbl-b2 La2-c4! 21. Too 
g7— g61 und Schwarz gewinnt den Läufer 
auf h7. 

18 h7 — hfi 

19. St3-d2 f7 — f5 
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20. f2 - f 4 Tf8 — e8 

21. Kgl — f2 Ta8 — d8 

Schtvarz bat seine Truppen nun vorzüg- 
lich geoidnet, und ein gutes Spiel erlangt. 

22. c3 — c4 Ld6 — c5!! 

Ein vorzüglicher Zug, wodurch Schwarz 
in Vorteil kommt. 

23. Ld3 — f5: 

Auf 23. d4— c5: könnte folgen Td8-d3: 
24. c5-b6; Td3— e3: 25 Kf2 -e3: Sa5— c4f? 
26. Sd2-c4: Le6-c4T 27. Ke3— f2 Lc4- 
fl: 28. b6— a7:! zum Vorteile von Weiss, 

dagegen würde 25 Le6— o4f ! 26. Ke3 - f 3i 

Lc4-fl: 27. b6-a7: Lfl~-g2=f! 28. Kf3- 
g2: Sa5— c6 voi teilhaft für Schwarz 
sein; auch könnte Schwarz zunächst einfach 
a7~b6: spielen mit besserer Stellung. 

23 Td8 — d4:1 

24. Sd2 - fb 

Weiss hat nichts Besseres. 

24 Td4 — c4: 

25. Lfö — e6T Te8 ~ e6: 
2-. Le3 — c5: Tel — c5: 

Nun hat Schwarz bei vorzüglichem Spiel 
einen Bauern mehr. 



Wenn Schirarz hier Te6-f6 spielte, so 
sehen wir kaum noch für AVeiss einen guten 
Zug. 

30. Sef) — f7: 

31. Td2 — d7t 

32. Tel — e6T 

33. Td7 — g7: 



34. Tg7 ~ h7 

35. Th7 — d7 

36. Kf2 — f3 

37. «:2 — g4 

38. h2 — h4 

39. h4 — h5t 

40. Td7 — h7 



Kg8 — f 7: 
Kf7 ~ f6 
Kf6 — e6: 
Ke6 -^ ft 
Kf6 - <?6 
Tc5 — c2t 
b6 — bö 
b5 — b4 
a7 — a5 
Kg6 - f6 
Tc2 — a2: 



41. Th7 — c7: 

Mit 41. Th7-h6f Kf6-g7 42. Th6-cO 
stand Weiss besser, nun sollte er bei richtigem 
Spiel von Schwarz verlieien. 



27. Tb2 — d2 

28. Sf3 — e5 

29. Tfl - el 



Sa5 - b7 

Sb7 — d6 

Sd6 — f7? 



b4 — b3 
a5 — a4 
Ta2 — c2 
Kft> — g7 
Kg7 — f6 
Kf6 — g7 
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42. Tc7-^b7 

43. Kf3 — e4 

44. Tb7— b6r 

45. Tb6 — b7t 

46. Tb7 — b6t 
Als unentschieden abgebrochen. 

Unbegreiflicherweise spielt hier Schwarz 
auf Remis, während er mit 46. . . . Kf6 -. 
e7 47. g4-g5 h6-g5; 48 fi~g5: b3-l.2 
49. Ke4--da Tc2-g2 50. g5 - g6 a4— a3 ro- 
winnen musste. Auch wennWeiss anders spielt, 
verliert er immer die Partie. 



Partie No. 907. 
Zwölfte Partie des Wettkampfes, gespielt zu London im August 1890. 

Zukerorts-Eröffnung. 



F. J. Lee. J. H Blackburne. 

1. 8^1 -.13 d7 — dö 

2. d2 — d4 Lc8 — g4 

3. Sf3 — e5 Lg4 — h5 

Der Läufer musste nach f5. Man beachte, 
wie Weiss die schwachen Läuferzüge seines 
Gegners ausnutzt. 

4 Ddl — d3! 

Dadurch bringt Weiss die Dame vorteil- 
haft ins Spiel; znächst droht Dd3-b5t. 

4 C7 - C6 

5. Dd3 — h3 Sg8 — f6 
*>• g'^ — e^ LllD — g6 



7. Seö — g6: 

8. g4 — g5 

9. Lfl — g2 

10. Sbl — d2 

11. Sd2~f3 

1 2. Lg2 — h3: 

13. c2 — c3 

14. Sf3 — e5 

15. Lei — f4 



f7 — g6: 
Sf6 — e4 
Se4 - dB 
DdS — d7 
Dd7 — h3: 
Sb8 — a6 
SaG — c7 
e7— e6 



Damit verhindert Weiss zunächst Sd6 — 
16, worauf jetzt Seö— c6: folgen wiirde. 

15 Lf8 — e7 

16. Lh3 — g4 ü — — ü 
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17. h2 — h4 

18. e*2 — e3 



Td8 - f8 
c6 — c5 



Das hiermit eingeleitete Uauöver erweist 
sieb als für Schwarz ungünstig. Vorzuziehen 
war Sd6— 15. 



Die schwarze Partie ist rettungslos: die 
nun folgenden Züge des Nachziehenden ver- 
raten mehr Verzweiflung als Ueberlegnng. 

24. KCl — c2 Td8 — c8 



19. d4 — c5: 

20. C5 — c6 

21. C6 — b7f 

22. f2 — f3 

23. — 0—0 



Sd6 — e4 
LeT — de 
Kc8 — b7: 
So4 — c5 
Sc7 - b5 



25. a2 — a4 

26. Lg4 — e6: 

27. b2 — a3: 

28. Kc2 — d2 

29. Le6 — d5T 

30. Tdl — elf 

31. Tel— c5f 



Sc5 - a4: 
Sb5 — a3t 
Tc8 — c3=f 
Tc3 — a3: 
Kb7 — c7 
Sa4 — a5 
Aufgegeben. 



Partie No. 908. 
Gespielt am 27. März 1890 im Schacbklnb zu Havana. 

Springer-Vorgabe. 



Mackenzie. 

(obn« Sbl.) 

1. e2 — e4 

2. f2— f4 

3 Sgl — f3 

4. Lf 1 - c4 

5. d2 — d4 

6. C2 — c3 



M. 

e7— e5 
e5 — f4: 
g7— g5 
Lf8 — g7 
d7 — de 
h7 — he 



I 



Dd8 — e7 
Lc8 - g4 
Lg4— f3: 
Ta8 — d8 



Hier ist g5--g4 am Platze, was den 
Schwarten in Vorteil bringt: 6. . . . g5-~g4 
7. Lei— f4: g4— fB: 8. 0-0Lc8— e6 9. Lc4 
e6: i7-e6: 10. Ddl-b3 Sb8~d7 ll-DbS- 
e6f Dd8— e7. 



9. Ddl — b8 

10. - — 

11. Tdl— el 

12. g2 — f3: 

Die lange Rochade war zwar gefährUcb, 
aber unter den Umständen das beste. 

13. Tbl— gl Sg8-f6? 

Hier war Ke8— fS der richtige Zag. 

14. Ld2 — 14: De7 - d7 



7. Lei— d2 

8. b2 — b4 



Sb8 - c6 
a7 — a6 



15. Lf4 — d2 
le. h2 — h4 

17. Ii4 — g5:! 

18. g5 — f6:! 



0-0 

b7 — b5 
b5 — c4: 
c4 — b3: 



Das ist natürlich überflüssige Vorsicht 
gegenüber dem vermuteten b4~b5; Sg8 — 
e7 nebst 0.0 waren die gebotenen Züge. 



Die Partie wäre natürlich auch durch 
andere Züge nicht mehr zu retten. 

19. Tgl — g7f Kg8 — h8 

20. Tel — hl Aufgegeben. 



Farüe No. 909. 
Gespielt zu Norderney am 29. Juli 1890. 

KSnigsspringerspiel. 



J. Metger. 

1. e2 — e4 

2. f2 — U 

3. Sgl — f8 

4. Lf l — c4 

5. d2 — d4 

6. c2 — c3 



E. Schallopp. 
e7 — e6 
e5 - f4: 

g7— g5 
Lf8 — g7 
d7— de 



Ueblicher ist die Rochade, worauf Seh wai*z 
mit h7— he (um 7. Sfd— gö; 8. Lei— f4: zu 



vermeiden) oder nach N e u m a n n mit Lc8 
— d7 fortführt. 

6 g5 — g4 

7. Lei— f4: g4 — f3: 

8. Ddl — f3: Sg8 — e7 

9. — 

Mit 9. Lc4-f7t würde Weiss einen 
lebhaften Angriff einleiten: d ?m sich Schwarz 
aber doch auf die Dauer mit Vorteil entzieht. 
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10. Lf4~g5 
11 d4— d5 
12. Lg5 - e3 
Besser wäre doch 



— 

Lc8 — e6 

f7 — f6! 

Le6 — f7 
wol Le6 — c8, 



um 

später f6— fö, oder zuvor noch Sb8 — d7— e5 
folgen za lassen. 

13. Sbl — d2 Sb8 - d7 

14. Df3— g3 Se7 — g6 

Schwarz sollte statt dieses Zuges, nach 
welchem er die Figur kaum noch behaupten 
kann, den König in die Ecke ziehen. 



15. h2 — h4 Kg8 

16. h4 — h5 Sg6 

17. h5-~h6 Tf8- 

18. h6--g7f Tg8 

1 9. Dg3 — h3 Dd8 



— Ii8 

— ef) 
-g8 
-g7: 

— e7 



Schwarz hat nun die Figur wieder ver- 
loren aber durch die offene g-Linie einen 
geringen Stellungsvorteil erlangt. Ob der- 
selbe bei I orrektem Spiel zum Gewinn aus- 
reicht, mag dahingestellt bleiben. 

20. Le3 — hß Tg7 — g6 
2\. Lc4 — e2 Ta8 — g8 
22. Tf l - f2 Sef) ~ g4 



23. Le2 — gl: Tg6 — g4: 

24. c3 — C4? 

Stattdessen musste24.Tal — fl geFcbehen, 
Schwarz konnte dann den Sd7 nicht ziehen, 
ohne den Bf6 aufzugeben, und wenn er 
durch Tg6— g2f etc. die Dame gegen zwei 
Türme eroberte, so erlangte Weiss wegen 
der Drohungen- Tf6— f7:— f8(t) einen viel- 
leicht entscheidenden Angriff. 

24 De7 — e5 

25. Sd2 — f3 De5 — e4: 

26. Sf3 — gö 

Das Springermanöver ist ein letzter 
Versuch, der indessen fehlschlägt. Falls 26. 
Sf3-h2, so Tg4-g3 und gewinnt. 

26 fB — g5: 

27. Tf2 - f7: Sd7 — e5 

28. Tf7 — 18 

Auf28.Tf7 -f2 folgt Se5- d3 nebst event. 
29 De4-d4t. 

28 TgS — fB: 

29. Lh6 — f8: De4 — d4f 

Weiss giebt die Partie auf. ^ 

(Schwarz erobert in 3 Zügen die D&me, 
oder setzt im vierten Zuge matt.) 



Partie No. 910. 

Gespielt zu Norderney am 31, Juli 1890. 

Königsspringergambit. 



.T. Metger. 


E. Schallopp. 


1. e2 — e4 


«7 — e5 


2. fZ 14 


e5 f4: 


3. Sgl 13 


gl - g5 


4. lifl — c4 


Lf8 — gl 


5. d2 - d4 


d7 - dG 


(5. 0— 


LcS — e6 


7. Sbl -a3 


Le6 — c4: 


8, Sa:i — c4: 


de — d5 



Die» erweist sich niclit als besonders 
günstig; h7 — h6 nebst Sg8— e7, oder auch 
zuvörderst Sb8— c6 verdiente den Vorzug. 



9. e4 - d5: 

10. Tf4 — elf 

11. Sc:l — er> 

12. c2 — c4 

13. Sf3 — 2:5: 



I)d8 — do: 
Sg8 — e7 
f7 — 16 
Dd.5 — g8 



^eiss lis zu diesem Opfer, welches ihm 



einen starken, aber doch nicht unwidersteh- 
lichen Angriff einbringt, gezwungen. 

13 16 — e5: 

U. Ddl— h5t Se7— g6 

15. d4 — d5 SbS — d7 
Statt dessen kam auch Sb8~a6 16. Sg5 

-e6 Dg8— f7 in Betracht. 

1 6. Sg5 — e6 Sd7 — f6 

17. Dh5~ f5 DgS — f7 

18. Lei— f4: 

Dies fühlt zu mehrfachem Abtausch, 
wobei Schwarz »ein Uebergewicht behauptet. 
Am besten für Weiss ist wohl 18. g2-'g3 
f2— g3; 19. Lei— g5; doch bleibt Schwarz 

auch dann mit 19 g8— h2f ^0. Kgl 

-hHh2-.) Tl«8-f8 schliesslich im Vorteil. 
18 Sg6 — f4: 

19. Se6 — g7T Df7 - g7: 

20. Tel — e5f 
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Auf 90. Dl5— eßf gescbielit am besten 
Ke8-d8. 

•20 Ke8 - f7 

Auch hier war Ke8~d8 vielleicbt vor'> 
zuzieheil. 

21. Df5 — f4: Th8 — g8! 

22. Te5 — e2 Dg7 — g4! 

Dies ist die energischste und bei richtiger 
Fortsetzung zum Siege führende Spielweise. 
Stände der schwarze König aufd8, so könnte 
jetzt Dg7— g5 neben event. Kd8-~d7 die 
Folge sein. 

23. Df4 - c7T Kf 7 — g6 

24. Te2 — f2 Dg4~ d4! 

25. Dc7 — f4 Dd4 — f4:? 

Schwarz unterschätzt die Kraft des ur- 
sprünglich beabsichtigten Zuges SfC— e4« 
mit 'welchem er die Partie gewinnen würde. 
Gleichviel mit welchen Schachgeboten Weiss 
dann begänne, ein ewiges Schach käme 
nicht zu Stande, da der schwarze König 
allen)|d bald über g7 nach h8 entwiche. Der 
Führer der schwarzen Steine hatte indessen 

die Fortsetzung 25 SfH-.e4 2G Df4 

-g4(f7)t Kg6— h6 27. Dg4— f4t Tg8-g5 
im Auge und nahm, da dies sich wegen 28. h2 
— h4 als mangelhaft erwies, von dem Springer- 
Zuge übrwhaupt Abstand. 

26. Tf2 - f4: Tg8 — eS 

Der andere Tnrm mnsste gezogen, für 
diesen das Feld f3 vorbehalten werden. 



Te^ — f8 
Ta8 — d8 



27. Tal — fl 

28. b2 — b4 

29. Tf4 — fo 

Weiss begegnet hiermit dem Zuge b7— br>. 

29 Sf6 — d7 

30. Tf5 — f 8: Td8 — f8: 

31. Tf2 — f8: Sd7 — f8: 

32. c4 — C5 

Wie es scheint, ist jetzt dem Anziehen- 
den das Remis gesichert. 

32 KgC — ft 

33. C5 — c6 b7 — C6: 

34. d5 — C6: SfS — e6 

35. a2 — a4 Kf5 — e5 

36. g2 — g4? 

Ein Fehler, nach welchem Schwarz durch 
Ke5— f4 37. b4— b5 Se5-c7! 38. h2— h3 
Kf4— g3 «lie Partie gewinnen sollte. Sofort 
36. b4— bö war am Platze. 

36 Ke5 — d6?? 

37. b4 — b5 Kd6 — c5 

Am sichersten würde Se6 — c5 (oder c7) 
38. h2— h4 etc. zum Remis führm. 

48. h2 — h4 Kc5 — b4 

Die einzige Aussicht für Remisschlnss bot 
hier noch Sc6-e7 uebit Kc5-d5 (d6) 
etc. Jetzt ist das Spiel fttr Schwarz verloren. 

39. g4 — gf) Kb4- a4: 

40. h4 — h5 Ka4 — b5: 
4*- g5 — gß li7 — gii: 
43. hf) — li6 Aufgegeben. 
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Aufgabenturxiler der »EaT n frei*. 



No. 1079. 
Von L. N. de Yong in Utreeht. 

(IV. PrqJB fBr PruitHger.) 
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Mat in 3 Zügen. 



No. 1080. 
Von H. Otten in New- York. 

(11. PrfM« fttr Zweizüir^r.) 




Mat in 2 Zügen. 



Aufgabe No. 1081. 

Von L. N. de Yong in Utrecht. 

(I. Preii fir ZweisOfrer.) 




Weiss zieht und setzt In 2 ZQgen mat. 
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Aufgabenturnlep der »Bahn frei". 



Von Dr 



No. 1082. 
Ferd. Schindler in Wien. 
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No. 1083. 
Von A. F. Mackenzie in Jamaika. 
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Mal in ^ Zügen. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 911. 

Gespielt in Haag nach der Beendigung des Turniers des 
Niederländischen Scliachbundes am 22. August 1890. 

Steinitz-Gambit. 



J. P. Hemskerk. N. W. v. Lennep. 



1. e2— ei 

2. Sbl ~ cS 

3. n — f4 

4. d2— d4 

5. Kel — e2 

6. e4 — d5: 



e7 — eo 

8h8 — c6 
65 — tt: 

Dd8 -- h4t 
d7 - d5 
Lc8 — g4t 



Sicherer für Schwarz ist hier die bekannte 
Fortsetzung Dh4 - eTf 7. Ke2— f2 De7— h4t 
8. g2'-g3 f4-g3f 9. Kf2-g2 Lf8-d6!. 

7. Sgl —i\ 0-0 — 

AVie S t e i n i t z schon nachgewiesen 
hat. ist dieses Opfer inkorrekt. 

8. d5 — cf): Lf8 — er) 

9. c6 — b7T KcS - b8 

10. Sc3 — bo Sg8 — f6 

11. c2 ~ c3 

Eine recht beachtenswerte Neuerung, 

L* h 6 r m e t empfiehlt hier Dd I — el. 

11 ThS — est 

12. Ke2- d3 Lg4 — föf 

In Betracht kommt hier vielleicht 12. . . . 
DM-rfS 13. Kd3-c4 Sf6-d7. 



13. Kd3 -c4 

Der König geht kiUm ins feindliche 
Lager, ganz dem Geiste dieser Partie ent- 
sprechend 

13 Lf5— e6t 

Hier sollte zunächst I)h 1 - h5 geschehen . 

14. Kcl— c5: Sfti -elf 

Die Hetzjagd auf d^n weissen König ist 
recht .amüsant. 

IT), Kc5 — b4 Dh4 — e7t 
16. Kb4 - a4 Td8 — d5 

Hier sollte zunächst Se4-f2 nebst event. 

a7 — aö geschehen, aber auch sofort 16 

Se4— c5t kam sehr in Betracht. 



17. Sf3 — e6! 
18 c:i - C4 
lü. d4 - C);! 



Leß - d7 
Se4 — c5t 



Ein sehr £cliüne3 Opfer, welches die Partie 
zu Gunsten von Weiss entscheidet. 



19. 



Td5 — dl: 
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Schwai*2 spielt hier zu schnell, besser 

Wäre 19 L(17--b5f 20. c4— b5: De7 

— e5:. 

20. Lei — f4: Tdl — al: 

21. c5 - ci; Tal— a2f? 



Znm Schluss noch ein Fehler, doch ist 
die schwarae Partie nach jeder Kirhtang 
hin verloren. 

22. Ka4 — b3 Ld7 — f5 

23. Seö — d7t Lf5— d7:? 

24. Lf4 — 07+ 



Partie No. 912. 
Gespielt im Hauptiunier zu Manchester am 25. August l89o. 

Wiener Partie. 



H. Rauneforth. 

1. e2~ e4 

2. 8bl- f3 

3. f2 — f4 

4. Sgl -f3 

5. Lfl ~ C4 

6. d2 - d4 



R. Mariott. 
c7 — eo 
8b8 — c(i 
c5 - U: 

R7 — ga 
Lf 8 — g7 
h7 — h6 



Auf gö— g4 spielt Weiss mit 7. 0—0 
4en Springer opfernd auf Angriif 

7. 0—0 Sg8— e7 
In Betracht kam sofort d7-d6. 

8. Sc3 — d5 d7 — dß 

9. c2 — c3 Se7 - g6 

10. g2 - g3 g.-) - g4 

11. Lei— f4: 

Ein elegantes und, wie es scheint, 
korrektes Opfer. 

11 g4 — f3: 

12. Ddl T-f'U Sg6 — f4: 

13. Sd5 — f4: Dd8- f6? 

Ein Fehler, der den Verlust der aller- 
schon nicht mehr gut stehjenden Partie zur 
Folge hat. 

14. Sf4— h5! Df6 - f3: 

15. Sh5 — g7f Ke8 — f8 

16. TU — U: Kf8— g7: 

17. Tf3 - f7f Kg7 - g6 

18. Tal — fl 



Die beste Fortsetzung, durch v. eiche die 
EntwiLklung der gegnerischen Streitkräfte 
gehindert wird. 

18 Lc8 - Il3 

1 9. Tfl — f4 

Das Turmschach auf fH wäre zwecklos. 

19 Sc6 — a5?? 

Dieser Fehler, welcher den sofortigen 
Schluss herbeifuhrt, entstand durch Zeit- 
mangel. Schwatz brauchte zu der ganzen 
Partie 1 Stunde 35 Kinutcu Bedenkzeit, 
Weiss nur 25 Minuten. 

20 Lc4 - d3 Th8 — g8 

21. e4 — e5t Kg6 gr» 

22. Tf4 — h4! Lli3 — e6 

Auf Lh3-g4 folgt. 23. Th4— h6: Kgo 
-h6: 24. T{7-h7t Kh6-g5 25. h2-h4^- 

23. Tf7 -- f6 Le6 — g4 

Auf Le6— c4 folgt Mat in 4 Zügen durch 
24. Tf7-f5t usw. 

24. Tli4 — li6: 

Etwas eleganter war 2 t. Th4 — g4*f uebst 
Kgl-g2. 

24 Lg4 — dl 

25. Ld3 — fo Aufgegeben. 



Der internationale Schaclikongress zu Manchester 1890. 

Der diesjährige von der Stadt Manchester tibemommene inteinationale EoDgiess der 
„British Chess Association'' wnrde am Montag, den 25. August gegen 12 Uhr Mittags in 
einem der oberen Säle des Athenäums eröffnet. Der Vorsitzende des Manchester Scliacliklnbs 
Herr J. P. R e y n e r, begrüsste die zahlreich erschienenen Damen und Herren und hiess 
dieselben herzlich willkommen. Die Stadt rechne es sich zur hohen Ehre, dass der diesjährige 
Kongress der „British Che. s As.sooiation* in ihren Mauern abgehalten würde, und er hege. 
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nach der Zahl der Teilnehmer zu urteilen, unter denen die berufensten Vertreter der ver 
schiodensten Nationen sich befanden, keinen Zweifel, dass der Kongress ein würdiges Glied^ 
in der Kette der sich jährlich wiederholenden Schachkongresse bilden würde. Nachdem der 
Red» er von lebhaftem Beifall häufig unterbrochen, diese allgemeine herzliche Begrüssung 
beendet hatte, erregte es den besonderen Beifall der Versammlung, dass des Erscheinens der 
seit langen Jahren in der Schachwelt wolbekaunten Meister Bird, B 1 ack burn e und 
M ac k e n z ie im Einzelnen gedacht wurde. Der „junge und vielversprechende" B ir d 
der beim Betieten des Kongresslokals stets mit lebhaften Zurufen empfangen wurde, habe sic}i 
Belbi^t durch die ihn schmerzlich plagende Gicht nicht abhalten lassen, zu erscheinen, und 
M a c k e n z i e, der die Fahne Amerikas in allen von ihm besuchten Turnieren stets mit Ehren 
hochgehalten, habe, obwol seit längerer Zeit leidend und noch nicht völlig wiederhergestellt, den 
weiten Weg über den Ocean nicht gescheut. Redner schloss mit dem Wunsche, dass sämmt- 
lichen Teilnehmern die Tage von Manchester in angenehmer Erinnerung bleiben möchten und 
wünschte allen Spielern guten Erfolg. Zwar könne nicht jeder einen Frei« gewinnen; 
denn des einen Gewinn sei des Andeien Verlust, und er wolle daher seine Worte auch nur 
dahin gedeutet wissen, dass der durch das Spiel herbeigeführte, äusserliche Verkehr sich zu 
freundschaftlichen, herzlichen Beziehungen gestalte. 

* F I 

Zum Meistertuinier, welches nunmehr seinen Anfang nahm, waren folgende Herreii 
erschienen: 



1. H. E. Bird 

2. J. H. Black urne 

3. (i. H. D. Gojisip 
A, 1. Gu n sb erg 

5 J . F. L e e 

6. Jas. M a s n 

7. D. L c c k 

8. J a s M r t i m e r 

9. 0. C. Müller 
10. T inslcy 



O 



12. G u n 8 1 n aus Cambridge . 

13. Rev. J. Owen aus Liverpool. 

14. E. Thorold aus Bath, 

ferner die Ausländer: 

15. S. Alapin aus St. Petersburg. 

16. Capt. G. H. Mackenzieaus New York. 

17. E. Schallopp) 

18. Th. V. Schevej ^"« ««»'»»> 

19. Dr. S. Tarrasch aus Nürnberg 

20. I. Taub en haus aus Paris. 



11. van Vlie t 

Von den deutschen Meisteni hatten sich noch v. Bardeleben t.us Berlin und 
J. 31 i c s e s, Leipzig angemeldet, ihren Entschluss jedoch im letzten Augenblicke noch 
geändeU Bedauert, wurde, dass wegen des am 31. August beginnenden Grazer Kongresses, 
Oesteneich, dessen Vorkämpfer J. H. Bauer und Max Weiss erwartet worden waren, 
un vertreten blieb. 

Durch Beschlnss des Komitees wurde den 6 ausgesetzten Preisen im Betrage von 80 
^K^. 10. 40. 30. und 20 Pfund noch ein siebenter von 10 Pfund hinzugefügt, ein Sonderpreis 
von 10 Pfund ist von der Zeitung ..Manchester Examiner and Times*' für die bettge»iHelte 
Partie dieses Turniers ausgesetzt worden. 

In der I. Runde die am Montag in der Zeit von 12— 4 Uhr gespielt wurde, kamen liur 4 
Paitien zu Ende. Die Partie T i n s 1 e y-L e e (unregelmässige Eröffnung) endete nach 4 Stunden 
mit Remis, Locock führte einen Spanier gegen Thorold zum Gewinn, während G u n s 
b e r g gegen Bird und Alapin gegen M a c k e n z i e die Waffen sti ecken niusste; die 
beiden letzteren Partien erregten besonders die Aufmerksamkeit der Zuschauer und nament- 
lich war es die Partie Gu n s b e r gUi r d (sicilianisch;, die von einer dichten Menge ständig 
umlagcTt wurde. Alapin wählte die sogenanrte hippopotamische Eröffnung (1. e2~e4 e7 — 
e5 2. Sgl— el^) und erlog kurz vorSchluss der Runde einem RochadeangriflF seines geschickten 
Gegners. Die übiigen Paitien M a s o n Schallopp ;,ein mit c7 — c6 abgelehntes Danicn- 
gambit) M o r t i m e r-B 1 a c k b ü r n e (Evansgambit), van Vlie t-T ariasch, v. Scheve- 
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Taubenhaus (apaniscli), M U 1 1 e r-G o s s i p (spanisch), w e n-G n n s t o n (unregelmässig) 
gediehen nicht zum Schluss. 

Die zweite Runde, Nachmittags Ton 6 ^ 10 Uhr gespielt, hatte folgendes Ergebnis : 
Bla'ckburne gewann eine Wiener Partie gegen Schalle pp, Thorold eine unregel- 
mässige Partie (Üamenflügelspiel in der Verteidigung) gegen Owen und M o r t i ra e r eine 
französische Partie gegen T i n s 1 e y , während G o s s i p ein Steinitzgambit gegen G u n s- 
berg verlor. Die übrigen Partien, Mack e nzie-Maso n (Wiener Partie mit 2. . . . Sf6 
3, t4 da) , G u n s 1 n-A 1 a p i n (rassisch), B i r d-L o c o c k (1. f4 d5), Taubenhans- 
Müller (spanisch), T a r r a s c h-v. S c h e v e (französich mit 3. Sbl — d2), L o e-y a n VI i e t 
(italienisch) mussten abgebrochen werden. 

Während die IL Runde des Meistertnrniers ihren Anfang und ihren Fortgang nahm, 
w^urde auch, das Minor Tourna.ment (dem in Deutftchland üblichen Haupturnier entsprechend) 
eröffnet. Auch dieses zweite Turnier ist, den sonstigen Gepflogenheiten entgegen, dieses 
Mal ein internationales, doch machte von dem Rechte mitzuspielen nur ein Ausländer 
Gebrauch, nämlich HerrH. Ranneforth aus Berlin, den wir als Berichterstatter geschickt 
haben, uip unseren Redakteur S c h a 11 o p p /.u entlasten, denn das Bericht erstatten verträgt 
sich mit dem Spielen im Meiste rturnier schiebt; neben diesem traten 11 englische Spieler, 
darunter eine Dams, in die Schranken. Wir werden über dieses Turnier, welches 
begreiflicher Weise ein geringeres Interesse in Anspruch nimmt, noch eingehender berichten 
und bemerken jetzt nur. dass der deutsche Mitspieler seine erste Partie in verhältnismässig 
kurzer Zeit durch ein Springeropfer in hübscher Weise gewann. (S. Partie No. 912.) 

In der am Dienstag den 26. August von 12—4 Uhr gespielten 3. Runde des Meister- 
turniers gewann M a s o n zunächst eine spanische Partie gegen Gunsten, indem er, schoD 
im Mehrbesitz eines Läufers, durch eine hübsche Kombination einen Turm eroberte, worauf 
sein Gegner aufgab. Sodann verlor S c h a 1 1 o p p eine. Wiener Partie gegen Mackenzie, 
der 6inen in Folge einer schwächeren Behandlung der Eröffnung seitens des Anziehenden 
ermöglichten Angriff- hartnäckig festhielt und in hübscher Weise zu Ende führte. Eine 
schottische Partie zwischen van V 1 i e t und M o r t i m e r endigte mit dem Siege des 
letzteren, desgleichen trug Blackbnrne in einer französisch von Tinsley verteidigten 
Partie den Sieg davon. Die Partien A 1 a p i n-T h o r o 1 d (französich), G u n s b e r g-T a u b e n- 
haus (Zweispringerspiel im Nachzuge) und v. Scheve-Lee (Damenbauern-Eröffnung) 
en4igten mit Remis. Letztere Partie erregte bei den Beteiligten wie bei den Zusch'^uern 
grosse Ueberraschung, indem v. Scheve (,bei folgender Schlussstellung: Weiss; Khl, Tal: 
Schwarz: Kg5, Tg2, Sg4. Bh3) ein ewiges Scha h bezw. Pat erzwang. Schwarz hatte den 
Turm von e2 nach g2 gezogen, um nun mit mit dem Springer Mat auf f2 zu geben, übersah 
aber die Patstellnng. Die übrigen Partien w e u-B i r d (Zukertorts Ei Öffnung), L o c o c k- 
G o s 8 i p (spanisch), Müll ^rTarrasch (abgelelehntes Damengambit) wurden nicht 
beendet, dagegen wurde die aus der ersten Runde hängende Partie van Vliet-Tarrasch 
(Vierspringerspiel) ohne weiteren Kampf lemis gegeben. 

Der Dienstag Abend war für die Erledigung der Hängepartien bestimmt. Das grösste 
Interesse nahm die Partie M a s o n-S c h a 1 1 o p p in Anspruch, die in einer Stellung ab- 
gebrochen worden war, wo Schwaiz einen Bauern mehr hei recht sicherem Spiel besass, 
M a s ou eröffnete nun einen von beiden Türmen unterstützten Bauernangriff auf den feindlichen 
I^önig, der indessen an der sorgfältigen Verteidigung scheiterte. Schwarz ging darauf seiner- 
seits zum Angriff über und eroberte schliesslich einen Läufer, übersah dann aber, auf Mat spielend, 
ein ewiges Schach, das sehr leicht zu decken war, so dass die Partie mit Remis endete. 
Die Partien Mortimer-Blackburne und T a n b e n h a u s-M ü 1 1 e r endigten mit 
dem Siege der Nachziehenden, während L o c o c k seine Partie gegen G o s s i p gewann. Die 
Partien we n - G u n s ton, M ü ller-G o s si p , v. Sc he v e-Taub e nh aus , Bird- 
L c ,0 c k und Lee- van Vliet ergaben Remisschluss, während die Partien w e n-B i r ü, 
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It a c k e n z i e-M a s o n aufgenommen, aber nicht za Ende geführt, die Partien Müller 
T a r r a s c h und T a r r a s c b-v. S c h e v e überhaupt nicht fortgesetzt werden konnten. 

Die am 27. August Vormittag von 12 — 4 Uhr gespielte 4. Runde des Meistert nrniers 
brachte von allen bisher gespielten Runden die meisten Entscheidangen und auch einige 
U Überraschungen. Binnen einer Stunde vearen znnächstdie Pallien TaubenhAU b-L o c o c k 
und T a r r a s c h-ö u n s b e r g erledigt. Taubonhaus erhielt in eluem von ihm gegebenen 
Wiener Gambit (1. e2— e4 e7— e5 2. Sbl— c3 Sg8— f6 3. f2— f4 d7-d6) Gelefeenheit in 
einem Läuferopfer auf g6 und erzwang, alj sein Gegner die Qualität zu- rellteR' sachte, in 
wenigen Zügen ein Hat. Tnrrasch eröffnete spanisch, worauf sich da» Spiel fdgettder. 

massen gestaltete: 3 a7— a6 4. Lb5— a4 Sg8— f6 5. 0-0 Sf6-e4 6. d2--d4 d7-fbß 

7. La4-b3 d7— d5 8. d4~e5: Lc8~e6 9. c2-c3 Lf8— e7 10. Tfl— el 0-0 11. Sf3-d4 D'de 
— d7(??)12 Sd4-e6f7— e6: 13. Tel— e4: und Schwarz gab auf. Demnächst schlugv. Siehe ve 
in einer eleganten, von ihm französich verteidigten Partie seinen Gegner Mortim^r, 
indem er hintereinander Qualität und Turm opferte. Das Hauptinteresse konzentrirte sicii 
auf die i^artie H a c k e n z i e-B 1 a c k b u r n e , welcher letztere sich gleichfalls ^auadsisch 
verteidigte und nach hartnäckiger Gegenwehr in einem Endspiel von Daeme und Springer 
gegen Dame und Läufer dem amerikanischen Meister den Sieg la.«Hen musste. Die Partie 
T h r 1 d-M a s o n (Zukerturts Eröffnung) endigte mit dem Siege des letzteren. G o s s i p 
schlug in einer Damenbauein-EröfTnung Owen, \iährend die Partien G u n s t o n-S o h a 1 1 o p p 
(spanisch^ und L e e-M ü 11 e r ( Vierspringerspiel^ mit Remis schlössen. Nicht zu Ende 
konnten geführt werden die Partien B i r d - A 1 a p i n (abgelehntes Königsgambit) und 
Tinßley-van Vliet (Damenbauern- Eröffnung). 

Die am Abend gespielte 5. Rnnde ergab zunächst den Sieg Schallopps, der seinen 
Gegner Thorold in einem Mittelgarabit (I. e2— -4 e7-e5 2. d2— d4 e5— d4: 3. Ddl-d4: 
Sb8-c6 4. Dd4— e3) nach 10 Zügen zum Aufgeben zwang. Sodann errang Owen in einer 
mit Sgl-— i3 eröffneten Parti j den Sieg über Taubenhaus und v. ScheVe in einer 
mit c2 — c4 eröffneten über T i n s 1 e y , während L o c o c k einen Spanier gegen Tarrasch 
und van Vliet eine itaiieni:<che Partie gegen Blackburne verlor. Die Partien 
A l a p i n-G o s s i p (1. e2— e4 o7— e5 2. Sgl — e2) und Mülle r-M o r t i m e r (abgelehntes 
Damengambit) endeten mit Remis, und die Paitien Mason-Bird endlich t'sicilianisch), 
M a c k e n z i e-G n ii s t o n (Wiener Partie), G u n s b e r g-L e e (französich) mussten (in einer 
für die Anziehenden mehr oder weniger günstigen Stellung) abgebrochen werden. 

(Fortsetcang folgt.) 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Amerika. Im I. Aufgabentiirnier der „Bahn Frei" hat der 
Preisrichter, Herr W. A. S hink mann in Grand Rapids folgende Ent* 

Scheidung getroffen. 

A. DreizOger. 

I. Preis 15 Dollars Ludwig Bennecke in Chicago. 

II. ,, 10 ,, J. Jesperseu in Svendborg. 

III. ,. 5 ,. Otto Fn SS in Hannover. 

IV. », 1 Band Int. Chess Mag. L. N. de Yong in Utrecht. 

V. „ 1 „ Colmnbia Chess Ohr. Max Fei gl in Wien. 

Eine ehrenvolle Erwähnung erhielten 1. J. Pospisil in Prag. IL Kdxl Muzii 
in Prag und L. v. E. in Raab (Ungarn.^ 

B. Zwetzflger. 

I. Preis 10 Dollars L. N. de Yong in Utrecht. 
IL „ 6 „ H. Otten in New York. 
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ILL „ 4 „ Ferd. Schindler in Wien. 

IV. ,, 1 Band Int. Chess Mag. A. F. Mackeuzie in Jamaika 

V. „ 1 „ Colnnibia Chess Chr. K. Muzil in Prag. 

Eine ehrenvolle Ewahunng erhielten I. H. Keidanski in Berlin nnd II. (t. A. 
Ros in Upsalf. 

Wir führen unseren Lesern den grössten Teil der preisgekrönten Arbeiten 
in dieser No. vor und werden die übrigen folgen lassen. 

Aus Holland. Der Niederländische Schachbund hielt nm 17. August 
seine jährliche Vei-sammlung inHaagab. Für Herrn A. E. van Foeest, der nicht 
wiedor gewählt zu werden wünschte, wurde Herr J. F. Heemskerk aus 
Haag zum General-Sekretär gewählt. Sofoit nach Beendigung der Ver- 
sammlung nahm das Turniei*, welches in 2 Klassen gespielt wurde, seinen 
Anfang. Die Spieler schätzen sich selber ein , mit der Beschränkung, dass 
diejenigen, die jemals einen Preis in der ersten Klasse, oder einen ersten 
Preis in derzweiten Klasse gewonnen, oder an einem solchen Teil genommen haben, 
nur in der eisten Klasse spielen duiilen. Das Endergebniss der ersten 
Klasse zeigt folgende Tabelle: 



Namen. 



a 

o 



B 






OS 

93 

4} 






tti 

4) 

U 

o 



9 



O 



1. R. Lomann. . . 

2. J. F. Heemskeik 

3. C. Messeniaker . 

4. J F. Malta . . 

5. A. E. 7an Foreest 

6. Dr. A. V. Rhyn . 







1 1 
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Demnach erhielt den I. Preis (125 Gulden) R. Loman, den IL Preis 
(75 Gulden) A. E. van Foreest. Als es gewiss war, dass die noch 
nicht gespielten Partien keinen Einfluss mehr haben konnten, zogen sich 
die Herren Messemaker und Malta zurück; und wurden die betreffenden 
Partien denselben als verloren angerechnet, dieselben sind in der Tabelle 
mit * bezeichnet, wenn möglich wird die Partie Malta-Hemskerk noch um 
die Ehre der dritten Stelle gespielt werden. In der zweiten Klasse beteiligten 
sich 10 Spieler. Die Herren P. Schipper-Üterleek und K. Süsholz-Delft 
gewannen je Ik Partie, 2 Stichpavtien wurden reni's, und die Herren teilten 
den ersten und zweiten Preis (50 u. 30 G.), die Herren N W. van 
Lennep - Gravelmd und M. A. van Rhyn-Katwyhbinnen gewannen je ^k 
nnd teilten den dritten Preis <20 Gulden). Am 22. August wurde der 
Kongress beendet. 

Briefwechsel. 

Breslau (P. ▼. F.) BlelHz (E. St.) Sen<1angen dankend empfangop. 
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Aufgabe No. 1084. 

Von Arnold Chraf Pongraoz in Tyrnau. 

(Des ^Eto»iedIeT»* letzt« Ko-nposition.) 
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Weiss zieht und setzt in 3 Zogen mat. 



No. 1ÜS5. 
Vom Einsiedler in Tyrnan. 



No. 1086. 
Von M. Feigl in Wier. 

(Bn(1ap»tt«r Scbaehxeitoiir) 
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No. 10^7. 
Von H u. E. Bettmann in CinciLiiattL 
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ilat in 2 Zügen. 



No. 10S8. 
Von E. Orsini in LiTorno. 




ilat in t Zügen. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 913. 

Gespielt im Turnier der Vereinigung Deutsciier Schachmeister zu Berliu 

am 21. Juli 1890. 

Unregelmässige Eröffnung. 



Max Harmonist. C. v. Bardeleben. 

1. e2 — e4 c7 — cß 

2. d2 — d4 d7 — d5 

3. f2 - f 3 e7 — e6 

4. Lei — e3? 

Ein Ver8ehen, welches einen Bauern 
kostet 



5. f3 — e4: 
r». g-2 - g3 
7. Ddl — e2! 



do — e4. 
Dd8 - h4t 
Dh4 — e4: 
Sg8 — f 6 



Natiirlich darf Schwarz den Tnrm wegen 
8. Lg2 Dh2: 9. LoG'f nicht nehmen. 

8. Lfl - g2 De4 — f5 



9. Sgl — f3 
- 10. c2 — c3 
11. — 
VL 8bl — d2 

13. Sl3 — eö 

14. Sd2 — c4 

15. Tfl — fi 

16. Se5 — d3 

17. Tal — el 

18. Le3 — cl 

19. Lg2 — h3 



Df5 — a5t 
Sb8 — aß 
Lf8 — e7 
— 
Sf6 — d5 
Dao — d8 
f7 — f6 
Saß — c7 
Dd8 — 68 
Lc8 — d7 
g7 — g5 



Dies geschieht nicht, wie es auf den 
erste.! Blick scheinen möchte, zum Aweek 
der Einleitung eines Angriffes, sondern um 
dem feindlichen Springer das Feld f4. von 
wo derselbe gelegentlicheinkual den schwachen 
Punkt e6 anzugreifen droht, unzugänglich 
zu machen. Von dieser Stelle ab beginnt 
Schwarz, sein Spiel zu verbessern und die 
feindlichen Figuren zurückzudrängen. 

20. Sc4 — d2 De8 — g6 

Um den folgenden Zug von Weiss zu 
verhindern, käme 20. . . . h5 in Betracht. 

21. Lh3 — g4 Dg6— -g7 

22. Sd2 — b3 b7 — b6 

23. a2 — a3 ft — 15 



Es drohte 24. c4. 

24. Lg4 - f 3 

25. Ua — g2 



Le7 - % 
Taö — d8 



Dieser Zug verbinde] t indirekt das Vor- 
gehen des c-Bauern, indem er der Angriff 
auf den alsbald schwach werdenden d-Bauern 
vorbereitet. 

26. Lei — d2 Sd5 — e7 

27. Sd3 — e5 Ef6 — e5: 



— S97 — 



28. d4 — e5: 

29. Sb3 — cl, 

30. De2 — h5 



c6 — c5 
Ld7 — b5 



Stellang nach dem 41. Zuge von Wei«». 



Dieser Angriff ist zwar nutzlos, aber 
Weiss hat nichts Bessere». 



• • • • 



80. 

31. h2 — h4 

32. Dh.i — e2 

33. g3 — h4: 

34. c3 — c4 

35. La2 — f4 



h7— li6 
Lb5 - e8 
gb — h4: 
Kg8 — h7 
Td8 — d4 
Td4 - e4? 



Der erste schwache Zug von Schwar7. 

in dieser Partie. Mit 3.5 Dg4! 3fi. 

De3 Sg6 37. Tefl (37. Lh«:? Te4) Tg8 
Hess sich der Sieg erzwingen; wenn Weiss auf 
35. . . . Dg4 die Damen tauscht, so ist das 
Endspiel für Schwaz sicher gewonnen. 

36. De2 - d2 

37. Dd2 — el: 

38. Lf4 — g3 

39. h4 - h5 



40. Lg3 — f4: 



Te4 — elf 

Se7 — g(> 
fö — f4 
Sg6 — ef): 
Se5 ~ g4 



Mit 40. . . . Tf5 würde Schwarz auf 
einfachere Weise seinen Vorteil zur Geltung 
hl Ingen können. 

41. Del - e4t 

(S. Diagiamm.) 

41 Kh7 — li8? 

Ein schwerer Fehler, welcher den sicheren 
Gewinn ans der Hand gibt. Nach 41. . . . 
KgS hatte Weiss keine genügende Vertei- 
digung mehr, denn geschieht darauf 42. Tf3, 




so entscheidet 42 ... . Lc6! 48. Dc6: Dd4t 
44. Le3 Ddlt 45. Tfl Tflf 46. Lfl: Se3:, 
oder 44. Khl Tf4:! 45. Tf4: Df4: 46. Kgl 
De8t zu Gunsten von Schwarz, und aut 

42. Tfl folgt 42 e5 43. Lg3 Tflf 

44. Efl: Lh5: mit zwei Bauern 'mehr bei 
vorzüglicher Stellung Auch 41, . . . Tf5 
war bedeutend besser als der Zug im Text. 

32. Tfi — f3 Le8 — c6?? 

Ein zweiter grober Fehler. Mit 42 . . . 
e5 43. Le5: Sei): 44. TfSf Df8: 45. Deof 
Dg7 liesse sich das Spiel noch mindestens 
ausgleichen. Wenn Weiss statt 43. Le5: 
mit 43. Lg3 auf Gewinn zu spielen versucht, 
dürfte 43. . . . Tg8! 44. Sd3 Lh5: Schwarz 
in Vorteil bringen. 

43. Lf4 — e5! und Scharz gab nach 
wenigen Zügen auf. 

(Deutsche Schachzeitung.) 



Partie No. 914. 
Gespielt im Meisteituinier zu Manchester am 28. August 1890. 

Zweispringerspiei im Nachzuge. 



H. E. Bird. 

1. o2- e4 

2. Sgl — f3 

3. LH — c4 

4. Sf3 — g5 
[). e\ — d5: 

6. Lc4 — böf 

7. do — c6: 

8. Lb5 — d3 

9. Sgo — tS 
10 — 



E. Schallopp. 
o7 — e5 
Sb8 — c6 
Sg8 . f6 
d7 — d5 
Scf» — a5 
c7 - c6 
b7 — cG: 
SfV, — d5 
Lf8 — de 
0-0 



11. Tfl — el 

12. Ld3— fl 

13. d2 - d3 

14. c2 — c4 

15. c4 — c5 



Dd8 — c7 
t7 ~ 15 
Lc8 — d7 
Sd5 - f6 
Ld6 - C5: 



16. Tel — e5: 

Ein Fehler, der einen Bauern kostet. Auf 

16. Sf3-e5: kann Ta8-c8 folgen, worauf 

17. Se5— d7: wegen Lcö-fSf 18. Kgl-f5: 
Sf6-g4t 19. Ddl-g4:: f5-g4f 20. Sd7- 
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— f8: Dc7— f7t:! für Schwarz vorteilhaft 



wäre. 



16. 


. • • 


. . 


Lc5 


— f2=f 


17. 


Kgl 


— hl 


Sf6- 


-g4 


18. 


Te5 


— e2 


Ta8 


— e8 


19. 


Lcl- 


-d2 


Te8- 


— e2: 


20. 


Lf 1 ■ 


-e2: 


Lf2 


— b6 


21. 


Ld2- 


-el 


Tf8 


-f6 


22. 


d3 


-d4 


Tf6- 


h6 


28. 


h2- 


k3 


Sg4- 


-e3 


24. 


Ddl 


— d3 


f5- 


■f4 


2Ö. 


Sbl - 


-d2 


Ld7 


-f5 


26. 


Sd2- 


-64 


Dc7 


-d7 


27. 


h3 


b4 







Falls 27. Lel-a5:. 8oLb6— a5: 28. Dd3 
-bat Se3— d5 29. Db3— bSf Dd7-c8 und 
Schwarz steht günatig;. 



27 

28. Tal— cl 



Sa5 — c4 



Auch bei 28. Dd3— b3 Lf5-e4: 29. Le2 
-.c4f Se3— c4: 30. Db3-c4f Le4-d6 31. 
Dco Ld5— f3: verliert Weiss den Bd4. 



28. . . 

29. Sf3 

30. Sg5 

31. Dd3 



— gö 



e4: 
d4: 



Sc4- 

Sd6 

Dd7 



d6 

64: 

-d4: 



Auf 31. Dd3-b3t folgt Se3— d5 (droht 
Mat auf gl) 32. Se4-^f2 Th6— li4f usw. 



31 Lb6 — d4: 

32. Se4 — g5 

Besser nach c3; Weiss spielt noch anf 
Angriff. 

32. .... . Ld4 — b2: 

33. Tel — c5 Lb2 — d4 

34. Tc5 - a5 Tli6 — d6 

35. Lei— f2 

Falls nach b4. so Td6-d7. 

35 Lf5 — C2 

36. Sg5 — f3 Ld4 — b6 

37. Ta5— 65 h7 — h6 

38. Te5 — est Kg8 — f7 

Sicherer ist vielleicht KgS— h7. 

39. Te8 — bS Le2-~dl 

40. Tb8 - b7t Kf7 — f6 

41. Le2 -dl: 

42. Sf3 — gl 

43. Sgl — h3 

44. Tb7 - in 

45. Th7 — 67 

46. Te7 — e6t 

47. Te6 — er.: 

48. Sli3 — gl 

Auch ohne dieses Versehen war das 
weisse Spiel nicht zu halten. 

48 Ta2 — f2: 

Weiss gibt die Partie auf. 



Td6 — dlf 
Tdl — d2 
l?7 — g5 
Kf6 - gß 
Td2 -a2; 
Kg6 — f5 

S'^ — S^ 



Der iuternationale Schachkongress zu Manchester 1890. 

Die am 28. August Vormittags gespielte 6. Runde des Meisterturniers verlief ohne 
bemerkenswerte Zwischenfälle, die die Aufmerksamkeit der Zuschauer in besonderer Weise 
hätten fesseln können. G o s s i p verlor eine AViener Partie gegen 31 a s o n , T h o r o 1 d 
eine italienische Partie gegen M a c k e n z i e. Drei mit den Damenbauern eröffnete 
Partien Blackburne-Gunston, Tarrasc h-0 wen und T i n s 1 e y-M ü 1 1 e r wurden 
von den Anziehenden gewonnen, eine Partie gleicher Eröfl'nung van V 1 i e t-v. S c h e v e 
von dem Nachziehenden. Sodann schlug Gunsberg als Schwarzer seinen Gegner M o r- 
t imer in einer spanischen Partie und Locock (gleichfalls Schwaiz) eirang in einer mit 
Sgl— f3 eröffneten Paitie den Sieg über Lee. Unbv endet blieben die Paitien B ir d- 
S c h a 1 1 p p (Zweispringerspiel im Nachzuge) und Taubenhau s-A 1 a p 1 n (spanische 
Partie). Der Abend war wieder der Erledigung von Hängepartien gewidmet, die (es waren 
im Ganzen elf) bis auf zwei, Müll er-Tar rasch und Mason-Bird, zu Ende gediehen. 
Letztere Partie ist von Mason wegen Zeitüberschreitung seines Gegners reklamirt worden, 
doch schwebt die Entscheidung des Komitees noch. Am meisten Interesse erregte der 
Kampf zwischen Mackenzie und Masor.. Die Partie war in folgender Stellung (zum 
zweHen Mal) abgeblochen >Yoiden: Weits: Kd2, TL2. 1316; Schwaiz: Kc5, Th7, Bc4, b3 und 
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wurde von Mason in hüDachcr Weise gewonnen: 1 Kc5— b4 2. Th2— h4 Th7— dTf 3. 

Kd2— cl Kb4-a3 4. Th4-c4; b3— b2t 5. Kcl— c2 Td7-dl 6. Tc4--c3t Ka3-a2 7. Kc2 
—dl: b2— blDt 8. Kdl— d2 Dbl—hl und g-ewinnt. Zur grossen UeWraschnng verlor auch 
Owen seine trotz ungleiohfarbiger Läufer total gewonnena Partie gegen 6 i r d , indem er 
einen Läufer einsetzte. Dagegen verlor B i r d nach 8 Zügen seine Hängepartie mit 
S c h a 1 1 p p, während die Partie B i r d-A I a p i n gar nicht wieder aufgenommen wurde , da 
letzterer das verlorene Spiel ohne Kampf aufgab. Die Partie Taubenhau s-A 1 a p i n 
endigte ebanfalls mit der Niederlage der russischen Meisters und die Partien M a c k e n z i e- 
Gunston und Tinsley-van Vliet ergaben den Sieg der Anziehenden. Remis wurden 
die Partien L e e-G u n s b e r g und T a r r a s c hv. S c h e v e. 

Die 7. und 8., am Freitag den 29. August gespielte Runde des Meistertnmiers 
brachte in den Stand der Spieler eine beträchtliche Verschiebung und der Ueberrascliungnn 
und interessanten Partien gab es nicht wenige. Zunächst setzte Schallopp in einer kurzen 
Wiener Partie von 19 Zügen mit Läuferopfer h7 seinen Gegner Gossip mat, die Partie 
möge hier folgen: 

Partie No. 915. 

Wiener Partie. 

9. Tal — bl b7 — b6 



£. S c h a 1 1 p p. G s s i p. 

1. e2 - e4 e7 — e5 

2. Sbl _ c3 Sg8 — f6 

3. f2 — f4 d7 -. d5 

4. f4 - e5: Sf6 — e4: 

5. Sgl — f3 Se4 - c3: 

6. b2 — c3: Lf8 — e7 

7. d2 - d4 — 

8. Lfl — d3 Lc8 — g4 



10. — c7 - c5 

11. h2 — h3 Lg4 - h5 

12. Ld3 ~ h7f Kg8 - h7: 

13. Sf3 — g5t Le7 ~ g5: 

14. Ddl — h5f Lg5 - h6 

15. Lei — h6: g7 — h6: 

16. Tfl -- f6 Kh7 — g7 
Weiss kündigt Mat in 3 Zügen an. 



Bald darauf konnte der Sieg Tinsleys übi-r Gunsberg verkündet werden, 
der ein ihm angebotenes Turraopter annahm und dann nach einem zweiten Turmopfer die 
Partie aufgeben musste. Die Eröffnung der Partie, in welcher Gunsberg die weissen 
Steine führte, war französisch. Owen siegte in einer mit Sgl— fö eröffneten Partie über 
Lee, Müller in einer mit d2 — d4 eröffneten Partie über van Vliet, während L o c o c k 
gegen M o r t i m e r , der sich französisch verteidigte, die Waffen strecken musste. Grösseres 
Interesse erregte der Kampf Blackburnes mit v. S c h e v e , der die französische Ver- 
teidigung wählte, einen früh begangenen Fehler aber nicht wieder gut machen konnte. Die 
4*artie wurde von Blackburne in meisterhafter Weise zu Ende geführt. Die Partien 
Mason-Ta üben hau s (van Eruy s-Eröffaung, oder 1. e2— e3), Mackenzi e-Bird 
(sizilianische Partie), G u n s t o n-T h o r o 1 d und A 1 a p 1 n-T a r r a s c h (beide französisch), 
mnssten abgebrochen werden. 

Der Abend brachte ebenfalls verschiedene lebhafte und interessante Partien. Erster 
Sieger war wiederum S c h a 1 1 o p p , der gegen Taubenhaus die schwarzen Steine führte 
und in einem sich recht wild gestaltenden Zweispringerspiel im Nachzuge Gelegenheit zu 
einem Turmopfer bekam (das wegen Jlat in 3 Zügen nicht angenommen werden durfte) und 
dadurch den Gewinn eines Läufers erzwang, worauf Weiss das hoffnungslose Spiel aufgab. 
Noch grössere Ueberraschung erregte der Sieg T h o r o l d s , der seinen gefürchteten Gegner 
Blackburne in einer italienischen, elegant durchgeführten Partie besiegte. Eine Wiener 
Partie G o s s i p-M ackenzie, ein abgelehntes Evansgambit van V 1 i e t-G u n s b e r g 
und eine spanische Partie v. S c h e v e-M ü 1 1 e r wurden von den Nachziehenden gewonnen ; 
dagegen errang Tinsley in einer Damenbauern-Eröffnung über Locock, Mortimer 
in einer Partie Garo-Kann (1. e2-e4 c7 — c6) über Owen den Sieg. Unentschiedc.i blieb 
eine italienische Partie B i r d-G u n s t o n, und niht beendet wurden die Partien Tarrasch- 
Mason (rnssisch) und L e e-A 1 a p i n (1. Sgl — f3). 
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Die am Sonnabend den 30. Augast Vormittags gespielte 9. Runde de» Meistertnrniers 
entbehrte, venn man Ton der bochinteressanten und wendfmgsreicbeD Partie Schalle p p- 
Tan ascli (fniuzösiäch) absieht, jener aufregenden Momente, wie sie beispielsweise am 
Tage zuvor häutig vo) kamen Guus ton siegte in einer spanischen Partie über Gosaip, 
Gunsbcrg in einer italienischeu Partie über v. Scheve und Alapin in seiner von 
ihm mit Vorliebe gespielten hippopotamiscben Partie (1. e2— e4 e7— e5 2. Sgl— e2) über 
Mortinier, Thor cid verlor eine mit Sgl— f 3 eröffnete Partie gegen Bird.derin 
die holländische P^artie einlenkte. Eine sizilianische Paitie Lo c ock-v an V liet endete 
mit dem Siege des ^'achzieheDdeu, dergleichen ein angenommnes Damengambit zwischen 
M ü 1 1 e r und B 1 a c k b u r n e. Unentschieden blieben die Partien M a c k e n z i e-T a u b e n- 
h a u 8 (spanisch) und Owen-Tinsley (1. Sgl—- fS), die bereit« oben erwähnte Partie 
8 c h a 1 1 p p-T a r r a s c h , welche eine stetig wachsende Zahl von Zuschauern anlockte, 
musste abgebrochen werden, ebenso die Partie Masou-Lee (französisch), bei der si li nach 
den ersten 20 Zügen eine Zeitüberschreitung seitens Masons herausstellte. Das Komitee 
entschied, obwol 3Iason dieselbe zugestand, dahin, dass die Paitie zu Ende 2n spielen sei, 
doch dürfte ein von den deutschen Spielern gegen diesen Beschluss eingelegter Protest von 
Erfolg sein. 

Der Samstag Abend war der Erledigung schwebender Partien gewidmet. Mackenzie 
gewann gegen B i r d , während Müller sein Endspiel gegen Tarrascb nach hart- 
näckigem Kampfe verlor. Unentschieden blieben die Partien L ce-Alap in, Gun s ton• 
T h o r o 1 d und M a s n-T a u b e n h a u s. Bezüglich der Partie M a s o n-B i r d hatte das 
Komitee gleichfalls weit er .spielen bestimmt, da B i r d t)estritt, die Zeit überschritten zu habent 
H a 8 n gewann. 

Die am Montag den 1. September Vormittags gespielte 10. Runde des Meistertnrniers 
brachte zunächst den Verlust T i n s 1 e y s gegen Alapin in einer beiderseits mit dem 
Doppelschritt des Dameubavern eröffneten Partie. Sodann musste M o r t i m er, der gegen 
M a s n die spanische Eröffuuug gewählt hatte, bald die Waffen strecken, während Tauben- 
haus in dner Wiener Partie über Guus ton den Sieg errang und Müller in einer mit 
Sgl — f3 eröffneten Partie seinem Gegner Gunsberg den Sieg lassen musste, nachdem er 
bereits die Qualität gegen einen Bauern erobert hatte. Lee wählte gegen Schallopp 
gleichfalls Zukertorts-ErOffmmg (Sgl — f3) und kam bereits nach den Anfangszügeu in 
eine ungünstige Stellung, in welcher er sich eutschliessen musste. einen Bauern zu opfern, 
oder seinen König in ungesicherter Stellung auf der Mitte des Brettes zu lassen. Erwählte 
das erstere, hatte auch einen starken Angriff auszuhalten, wusste indessen in geschickter 
Weise einen Gegenangriff einzuleiten, dessen Stärke vom Gegner unterschätzt wurde, so dass 
letzterer nicht überall die besten Züge wählte und schliesslich die Partie mit Remis enden 
lassen musste. Endlich konnte kurz vor Schluss der Spielzeit der Sieg B i r d s über Black- 
b u r n e (holländische Partie, in der B 1 a c k b u r n e die weissen Steine führte) verkündet 
werden. Wie die Partien Blackburnes und B i r d s immer das Interesse des Publikums 
wachgerufen, so diesmal in noch höherem Grade, wo die beiden Kämpen ihren Strauss mit 
einander ausfochten, und wer sich nicht von vorn herein einen Platz in der Nähe des Brettes 
gesichert hatte, musste von Tisch oder Bank herab einen Blick von dei Partie zu erhaschen 
suchen. Unerledigt blieben die Partien Gossip-Thorold (russisches Springerspiel), 
T a r r a 8 c h-M a c k e n z i e und v. S c h e v e-L o c o c k (beide spanisch) , schliesslich noch 
van V 1 i e t-0 w e n (Königsfianchetto). 

Die 11 . Runde, am Abend des 1. September gespielt, brachte Blackburne und Guns- 
berg zusammen. Auch hier war die Erwartung der Zuschauer sehr gespannt, und man 
war einigermassen enttäuscht, als die Partie, welche eher ein Schlachten als eine Schlacht 
zu nennen war, nach 20 Zügen remis gegeben wurde, nachdem die Hauptfiguren sämtl'ch 
abgetauscht waren. Die Eröffnung der Partie war spanisch. Bald darauf erledigte sich die 
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Partie GnnstonTar rasch ( Dameübaueni-Eröffnuiig) indem U u n a t o n beim 20. Znge 
statt der erlaubten 60 Minuten deren 617« yerbranclii hatte und somit wegen Zeitüber- 
schieitnng die Partie eigentlich verloren geben musste. doch ist die Sache zunächst dem 
Komitee unterbreitet, dessen Entscheidung noch aussteht. Sodann verlor Sc ha Hopp ein 
schottisches Gambit gegen M o r t i m e r , der den in der Eröffnung gewonnenen Bauern mit 
Zähigkeit festzuhalten und trotz verschiedenfarbiger Läufer sein Plnss zu vermehren und zum 
Siege auszubeuten wusste. Remis ergab sich in der Partie L o c o c k-M ti 1 1 e r (eizilianisch) 
und M a 8 n-T i n s 1 e y Cvan Krnys-Eröffnung), wahrend Owen in einer mit Sgl— f3 eröffneten 
Partie gegen v. S c h e v e verlor und A 1 a p i n in einem englischen Springerspiel über 
van V 1 i e t nach etwa 70 Zügen den Sieg errang. Die Partien M a c k e n z i e-L e e 
(en2:lisch3 Partie, 1. c2— c4). Tau benhau s-T h o r o 1 d und B i r d-G o s g i p (beide mit 
f*2 -—f4 eröffnet) gediehen nicht zum Schluss. In der letzteren stand schon seit geraumer 
Zeit eine durchaus geschlossene Stellung auf dem Brett, in welcher B i r d einen Turm und 
zwei Läufer, der Gegner zwei Türme und den Mehrbesitz zweier Bauern hatte. B i r d 
bemühte sich vergeblich, durca abwartende Züge jenen zu einem Fehler zu verleiten, der 
das Eindringen seines Turmes in das feindliche Spiel ermöglichen konnte. 

Am Dieratag, den 2. September wurden entgegen dem Brauche der ersten "Woche 2 Runden 
erledigt mit dem seltenen Ergebiiiss. dass in diesen 2 Runden nur 3 Partien abgebrochen werden 
mussten, nämlich Vormittags die Partie L e e-G u n s t o n (Vierspringerspiel), M o r t i m e r^ 
M ackenzie (italienisch^ und Abends die Partie G o s s i p-T aubenhaus (spanisch). 
In der zwölften Ranle, welclie am Vormittag gespielt wurde, fand vor Beglim des 
Kampfes ein eigentümlichen Zwischenfall statt. Blackburne und Gnn sberg erklärten, 
sie wollten vom Turnier zurücktreten, weil das Komitee in dem Streitfall Gunsten- 
Tar rasch zu Gunsten des Letzteren entschieden habe; nachher aber stellte sich heraus, 
dass die Entscheidung noch gar nicht gefällt war. Nachdem die beiden Spieler dies erfahren 
hatten, Hessen sie sich dazu bewegen, ihre Partien aufzunehmen, mussten sich aber jeder 35 
Minuten ven ihrer Zeit abziehen lassen. Tiotz dieses ungünstigen Umstandes siegte Guus- 
berg über Locock (Zweispiingerspiel im Nachzuge) und Blackburne ging ebenfalls 
Als Sieger hervor; Ireilich spielte sein Gegner Gossip die von ihm spanisch eröffnete "Partie 
sehr schwach und musste schon nach 21 Zügen aufgeben. Die Partie möge hier folgen: 

Partie No. 916. 

Spanische Partie. 



Gossip. 

1. e2 — e4 

2. Sgl — fd 

3. Lfl ^ b5 

4. d2 — d3 

5. e4 — f5: 
f). Sfö - h4 

7. Lei — g5 

8. Lb5 — c«: 
9 Sbl — c3 



Blackburne. 
e7 — i5 

Sb8 — c6 

d7 - d6 

f7 - fo 

Sg8 — f() 

Lf8 - c7 

— 

b7 — cG: 

Ta8 - bS 



cH - c5 
De8 - c6 
a7 - 



ao 



Dieser und der nächste Zug bereiten das 
nachfolgende hübsche Springerraanöver vor. 
10. b2 — b3 Dd8 - e8 

11- t^ — g4 Sf6 — d5! 

12. Sc3 - e4 

Bei 12. Lg5-^e7: Sd5-c3: 13. Ddl-d2 
De8 — e7: gewinnt Schwarz eine Figur. 
12 Le7 - g5: 

13. Se4 - g5: Sd5 — f4 



14. Ddl — d2 

15. — — 

16. Thl - el 

17. Dd2 — a6: 

Selbstmord; a2 — a4 war die richtige 

Erwiderung. 

17 Tb8 - a8 

18. Da5 — *c3 Ta8 - a2: 

19. Sg5 — e4 Sf4 — d5 
Schwarz führt in wenigen wuchtigen 

Zügen die Entscheidung herbei. 

20. Dc3 — d2 

Auf 20. I)c3— c4, um Dc6-a6 zu ver- 
hindern, folgt LcS — a6 mit Damengewinn. 
20 Dc6 — a6 

21. Dd2 _ g5 Da6 - a5 

22. Se4 — d2 Da5 -^ a3t und 
im nächsten Zuge auf 3 verschiedene Weisen 
Mat. 
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BI n 1 1 e r gewann gejjen Owen (Zukertorta-Eröffnnng) nnd v. S c h e v e verlor ein 
Läufergambit gegen A 1 a p i n , der dasselbe mit Sg8 — f6 ohne Damenschach auf h4 verteidigte, 
dabei aber gut zu stehen kam nnd schliesslich mit einem Offizier mehr im Vorteil blieh, als 
der Gegner einen Angriff erzwingen wollte. Auch diese Partie hatte ein bemerkens- 
wertes Vorspiel: Alapin erschien 15 Minuten zu spät im Turnierlokal und machte Herrn 
y. S c h e y e , als dieser Läufergambit spielte, das Angebot, er würde mit dem Damenzuge nach h4 
antworten, falls v. S c h e v e ihm die 15 Minuten Verspätung erlassen wolle. Nach den 
Turnierregeln mu3S die auf solche Art yorlorene Zeit von der Bedenkzeit des Spielers 
abgezogen werden, und Privatabmachungen sind in diesem Falle schon unzulässig, weil durch 
sie die Interessen Dritter geschädigt werden können. Herr v. S c h e v e lehnte das Anerbieten 
ab. Taubenhaus unterlag gegen Bird (.sizilianische Eröffnung) in einer von dem eng. 
lischen Altmeister genial durchgeführten Pai'tie, Tarrasch siegte über T h o r o 1 d (fran- 
zösiche Eröffnung), durch konsequente Ausnutzung eines kleinen Vorteils im Endspiel, welches 
für T h r 1 d etwas ungünstig stand, weil er einen vereinzelten Bauern hatte, gegen den 
der Gegner seine Streitkräfte richtete, so dass derselbe schliesslich verloren ging T i n s 1 e y 
schlug Schall o p p\ der im 9. Zuge eine Schwächung des Königsbauern übersah, denselben 
verlor und diesen Verlust vergeblich durch einen Angriff zu ersetzen suchte, in einem Damen- 
bauernspiel. van V 1 i e t machte mit M a s o n ein Vier springerspiel remis, während die Partien 
M r t i m e r-M a c k e n z i e (italienisch) und L e e-G u n s t o n (Vierspringerspiel) um 4 Uhr 
Nachmittags abgebrochen werden mussten. 

In der am Abend desselben Tages gespielten 13. Runde verlor Mackenzie zur 
allgemeinen Ueberraschung eine bereits sehr günstig für ihn stehende Partie gegen T i n s 1 e y, 
der die französische Verteidigung gewählt hatte; die Ursache der für den Amerikaner ver- 
hänguiss vollen Wendung war ein von ihm begangenes gi'obes Versehen, welches ihm , glatt* 
eine Figur kostete. Mason spielte gegen v. Scheve spanisch, behandelte die gan^e Partie 
recht schwach und verlor gegen den Berliner Meister, S c h a 1 1 o p p besiegte van V 1 i e t 
in einer Wiener Partie und G n n s t o n gewann 'gegen M o r t i m e r (Damenbauem-Eröff- 
uung), T h r 1 d verlor gegen Lee eine mit dem Doppelschritt des Königsläuferbauem 
eröffnete Partie, in der sich Lee mit dem Königsiianchetto verteidigte, Bird machte 
gegen T a r r a s c h (nnregel massige Eröffnung) remis, Alapin siegte über Müller 
(russisches Springerspiel), Owen über G u n s b e r g (Zukertorts-ErcÄnung) in einervon dem 
Anziehenden überrassend stark gespielten Partie, und L o c o c k machte gegen Blackbnrne 
remis Cspanisch) und die Partie G o s s i p-T anbenhaus (spanisch) blieb unbeendigt. 

Am 3. September, Mittags von 12 bis A^]^ Uhr, wiirden ausschliesslich Hängepartien 
gespielt, von denen die Partien A 1 a p i n-T arrasch, Gossi p-T horold, Tarrasch- 
Mackenzie und L e e-G u n s t o n remis wurden, während v. Scheve über L o c o c k 
siegte, van V 1 i e t gegen Owen und S c h a 1 1 o p p gegen T a r r a s c h unterlag. Uner- 
ledigt blieben nur die vier Partien L e e-M a s o n , L e e-M ackeneie, Gunston- 
Tar rasch und Gossi p-T au benhaus. 

In der Abendsitzung wurde die 14. Hunde gespielt, in der zueist die Partie Müller- 
Mason (Damenbauem- Eröffnung) beendigt wiirde. Der Nachziehende beha. delte das 
Mittelspiel sehr, geschickt, kam durch eine hübsche Kombination in Vorteil und führte 
schliesslich die Entscheidung in elegantem Stil durch ein brillantes Opfer herbei. Dem Siege 
Mas n s folgte deijenige v. S c h e v e* s ^ welcher gegen Schallopp die Damenbauern - 
Eröffnung wählte, ziemlich bald die überlegene Stellung erlangte, dann in einem Moment, 
als er auch durch ruhiges und langsames Spiel bereits sicher gewonnen hätte, ein ziemlich 
riskantes Opfer brachte und seinen Gegner, der ein zweizügiges Mat übersah, überraschend 
schnell überwandt. Tarrasch schlug G o s s i p nach guter Gegenwehr in einer spanischen 
Partie, L o c o c k unterlag gegen Owen durch ein ungesundes Opfer, mit welchem er die 
feste feindliche Stellung vergebens zu durchbrechen versuchte (van Kruys-Eröffnnng), G n n s- 



berg machte gegen Älnpin nach 8'|, stündigem Kampfe remie (Zakertorta-ErüfTnungJ, 
Tinaley b«sigte QnnBton, indem er in geschickter Weise einen B&uerii eroberte nud alle 
Figuren bis auf iwfti Läufer abtaUBohte, worauf sich ein leicht zu gowinuendes Kudspiel fiir ihn 
prgab (Damenbauem-Eröffnaug;). Die Partie van V 1 i e t-il a c k e n z i e lieferte lieu deut- 
lichen Beweis, dass letzterer in diesem Taruiei' niuht mit seiner alten Eralt spielt. 
IE a c k e n ': i H hat vor kurzem erst eine schwere Krankheit überwunden und scheint der 
anseerorJeiitliclien Anstrengung des Turnierspiels nuch nicht wieder gewaclisen za sein. 
Van V liet eroberte eieuilich bald z. ei Bauern und gewann verhältnissmäsaig laicht im 
Endspiel (Dreispringerspiei), Mortimer machte gegen Thorold remis (franzUsische 
Partie), während die Partien Bl ac k b u rne-Ta übe nh au s (Wiener Partie), nnd Lee- 
B i r d t Damenbauern -Eröffnung) nnbeendet blieben. 

Die Paarung fUr die 1&. Runde war folgende. Hason-Q unsberg, Schallopp- 
Müller. Maekenzie-T. Scheve, Gnn slo n-v an VI iet, Th orol d-Ti n sley . 
B i r d-M o r t i m e r , ö s s i p-L e e . T a u b e n h B u s-T a r r a 3 c h , A 1 a p i n-L c c k . 
Blackburne-Owen. Der bisherig Brfolg des deutschen Heisters Dr. T a r r a s c h , 
welcher; »einen nächsten beiden Konkurrenten. Uason und Blackburue, nach der 14. 
Hunde nm 1>|, Zähler voraus war und noch keine Partie verloren hatte, ist eine Leistung 
allerersten Ranges auf dem Qebiets des Tnmierspiels. 
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von deutscher Seite gegen die iienüch erwähnte Eiitscheidnng des Komiti 
■ Partie Masou-Lee piiigelegle Prolest, welcher fnliiPndermas^Kn jaulet: 
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An 

aas ^Jutnieikomilee aes ibcfiaonkonattsses, ^//CafiLnestet. 

Wie ich in ErjahruiK} yehracht hahe, hat Herr Mitmn in seiner Twnierpartie getjen 
Herrn Lee am Sonnabend Vormälny heim 20, Ztnje die Zeit Sherschritten und diese Zeä- 
üherschreitioig anerkannt; auch soll dieselbe durch anwesende Komiteemitglieder festgestelU 
worden sein. Nun höre ich, dass trotzdem die Entscheidung dahin getroffen ist, die Partie 
sei fortzusetzen. Eine solche Ent:>cheidung ist meiner Ueherzeugung nach wigiiltig, weil xie 
den Bestimmungen des Programme widerspricht. Das Programm sagt: ^/fhe player w/w 
exceeds the timc-limit for/ecls' the game'* (nicht aber : must cimlinue the game''^). Eine 
Entscheidung den Komitees kann sich also nur auf die Thatmche beziehen^ ob die Zeit über. 
Schraten int oder nicht ; und sobald die Zjeituberschreitung festgestellt oder zugegeben ?>/, 
muss diejenige Folge eintreten, welche da% Programm bestimmt. Nur wann der betreffende 
Spieler — wie ej* in dem FcUle Mason-Uird seitens des Herrn Bird geschah - die üeber- 
avhreiiung der Zeit in Abrede stellt, hat das Komitee über die Thatsache zu entscheiden. 

In der Voraussetzung, dats xich alles so verhUlt, wie ich es vorstehend dargelegt 
habe, lege ich gegen die erwäfinte Entscheidung des Komitees hiermit Pr(ßtest ein und bean- 
trage, die in Frage stehende Partie Herrn Mason als verloren, Herrn Lee als gewonnen 
anzurechnen, 

Manchester, den 31, August 1fii)0. E, Schallopp. 

Diesem Proteste schliessen sich an: Dr, Tftrrasch, (), C, Müller, S, Alapin, 

hat die negative Folge gehabt, dass das Komitee auch bezüglich der Partie Gunsten- 
Tar rasch, in welcher eraterer die Zeit überschritt, das Weiterspielen verfügte, ein Ver- 
fahren, welches der Bestimmung des Programms, dass der die Zeit überschreitende Spieler 
die Partie verwirkt, schnurgerade zuwiderläuft, und deshalb auch von englischer Seite einen 
in hiesigen Tagesblüttem bereits veröffentlichten Protest nach sich gezop;en hat, derselbe 
lautet wie folgt: 

The Athenaeum, Mandtester, 
September, 3 IbifO, 

Gentlefnenf — We, the undersigned plagers at the chess tournament noiv being held in 
Manchester, herebg respcctfulhj request that in accordance with the printed specific rule as 
to the time-limü, the scores of such gamefi in whirh plagers hat e exceeded the time-limä 
shall be placed to the credit of the plagers in the above-mentioned games who have not 
hroken thü rnle, We hold that the powers reserved bg the Committee to wodify rules refer 
onlg to such modificatiom as mag be necexsarg in the interests of all the plagers, and cannot 
bg any interpretation applg to the time-limit rule. The diifg of the „member of the Committee 
presenV at the Urne such time-limit crresses took place is clearlg defined, and we respect- 
fullg request that the transgresi^ors of the time-limit rule shall accordinglg be declared as 
losers of the games in which theg so Iransgressed, — We are, gentlemen, gours faith fullg, 

Gunsberg. Muller. Dr. Tarrasch, v. Scheve. Taubenhaus. 
Schallopp. Lee. Alapin. Oossip. 

Dieses rein willkürliche Vorgehen des Spielkoraitees kann nicht scharf genug getadelt 
werden, da es von r4erechtigkeit ebenso weit entfernt ist, wie es an sich unbegreiflich ist. 
Werden Turnierregeln einmal aufgestellt, so sollen sie auch befolgt werden und kein soge- 
nanntes Reservatrecht des Komitees im Stande sein, dieselben umznstossen und durch ein 
diktatorisches „Du musst" illusorisch zu machen. Wird in solcher Weise der Tliatbestand, 
dass ein Spieler die Zeit eingestandeuermassen überschreitet, einfach ignorirt und WeiterspieJeu 
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veifügt, so ist CS ja ganz zwecklos nach der ULr zu spielen; und was aus dem Turnier 
werden würde, wenn die Folge von jedem Spieler gezogen wird, kann sich jedßr unbefangene 
Beurteiler selbst sagen. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Breslau. Die Korrespondenzpartien mit dem Schachklub in Kopen- 
hagen werden nunmehr wieder fortgesetzt: 



Kopenhagen-Breslau. 

Stellung nach dem 42. Zuge vun Weiss. 




^^y ^^ A ^^^ f^m7 






m Mi 





^ « m t 

gg wm. wm mm 






Breslau-Kopenhagen. 

Stellang nach dem 41. Zuge von Schwarz. 



42 

43. a5 — at) 



Kd7 — e7 




M 

Ä P 

;^'^ S^^ S^^ ^>^^ X 
^Ww ^SSSS» vSa^ ''//i^w A 

»^ «^ Ä^ im%^^^ 



4 



^ ^«»^ ^^^ ''/C'^'- 

^ ^M^ iB^f ^K- 
A ^^. f^m^ <^Ö^ 




42 Dc2 — b2 Td7 — e7 



Im Bre.«slauer Komitee verbleiben nach Ausscheiden der Herren 
Dr. M a b i 1 1 i .s und A. S c h o 1 1 1 ä n d e r , die Herren Dir. E. F 1 u e g e 1, 
Paui von Frankenberg und Dr. H. Seger. 

Aus Köln. Gelegentlich des Kölner Karnevals hat der bekannte 
rheinisclie Scliaclimeister C Leffmann ein niedliches, kleines Musikstück 
<unter dem Titel : Trotz Weib, Wein und Gesang) komponirt und dasselbe 
durch die Verleger Alt & U h r i g allen Schachgesellschaften Deutschlands 
zusenden lassen. 

Aus Graz. Bei dem am 31. Aug. stattgefundenen Schachkongress in 
Graz wurde die Gründung des Osterr -Ungar. Schat^hbundes beschlossen. Die 
Delegirten d(u versch. Schachklubs wählten den Vorstand des Bundes. Die 
Haltte der Vorstandsmitglieder sind in Wien und Budapest wohnhaft. Am 
Meisterturnier beteiligen sich 1. Albin (Wien) 2. Bauer (Wien) 3. 
Berger (Graz) 4. Makovetz (Budapest) 5. Marco (Wien) 6 Mylius 
<Wien) und 7. E. Lasker (Berlin). 

L Runde. Berger gewann über Albin, Makovetz-Bauer und 
Lasker-Mylius remis. 

II. Runde. Bauer gewann über Mylius, Lasker über Marco. 
Berger-Makovetz remis. 

Einen ausführlichen Bericht lassen wir folgen. 



n 
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Der Einsiedler todt. DieTeiluahme an dem, wie die Oesterr. Lese- 
halle mitteilt, am 7. Juli erfolgten Hinscheiden deä „Einsiedlers von Tyrnau"- ist 
eine allgemeine und tiefempfundene. Graf Arnold Pongräcz war am 18. Juli 
1810 auf Schloss Nedecz in Ungarn geboren und starb somit elf Tage vor 
der Vollendung Feines achtzigsten Lebensjahres Von dessen zahlreicher 
Familie waren ihm 1866 resp. l872 zwei erwachsene Söhne in den Tod vor- 
ausgegangen. Die „Wiener Schachgesellschaft*' verliert, von deren Ehren- 
präses Baron Bothschild abgesehen, und nachdem Baron Kolisch im vorigen 
Jahre gestorben, in dem verblichenen Magnaten ihr letztes Ehrenmitglied. 
Als Scliachkomponist war der Verstorbene bis kurz vor seinem Ableben voll 
Schaffenslust; am 20. März 1890 widmete er der Oesterr. Lesehalle noch sein 
neuestes Erzeugniss, vielleicht eines seiner besten Stücke, das wir in der vor- 
liegenden Nummer, mit noch einem anderen zusammen zum Abdruck bringen. 
Aus der alten Corona der eigentlichen Begründer des. Dank ihrer ürbai- 
machung, heute so weit gediehenen ,,Kunstschach** ist nun, nach des Ein- 
siedlers Rückzug, nur mehr Dr. Konrad Bayer in Olmütz am Leben — möge 
sich der verehrte Meister noch recht lange des rosigen Lichtes freuen! Hans 
von Minckwitz brachte dem entseelten Tyrnauer Eremiten in der Leipziger, 
,,Tllustrirten Zeitung" vom 26. Juli einen ehrenvollen Nachruf, nebst dessen 
gutgetroffenem Porträt. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge. Lösungen uml Tausch e x e ni p 1 a r e Himl zu 
srr.iln: r.n Albert Heyde, ^[nuerMras-se 3., Berlin W. 

i>::kau. (J. v. F.) Ja es war doch Ihre Sache, Ihren Gegnern im Korrespondenz- 
Turn" r n.itznteilen, dass Sie zurücktreten I 

KSnigtlltrg (J. K.) In den Blch§tan Tag«n erhalten Sie direXt Antwort. Freund!. Grats. 

Brarnan (Dr. K.) Ihr letrtes Scbraiben (olrae Untersehrift) haben wir empfangen and werden die Bf richtigan^ 
f'J'PtfuUicb der LOsnng bringen. FSr Ihre wi-iteren Bfitrlge besten Dank. 

Wlan (Ad. Z.) NatUilieh nnss Ihr Gegner, wenn «r einen nnmOglichen Zog gesandt hat, einen Stnftng machen, 
SOI -Id Sie es TerUngen; sollte er sich nicht fügen, so nnterbreiten Sie unter Beifllgnng der betr. Sehriftrtfleke di» 
ti. Le dem Schiedsnchter. 

Zablotca (W. S.) Das letstgenannte Welk ist durch denBilgaer roehrsls reichlich ersetzt and die Herstellnng«- 
Icosttn des erstgenannten worden so bedentend Pein, dass Niemand dasselbe kaafL Bestrn Dank. 



Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Zosendong iWr 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk., für das Ausland 10 Mk. Vierteljahrsbestetluni 
zui'ssigl Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, auch die Verlagsbuchhandloiig Ton 
Oskar LSbbecke in Braunschweig, ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches nrter 
Ni. 1735. 



Yerantwoitiicher lUdakteur Albert Heyde in Berlin, W., Maner-Strafse 8. 
Verlag Ton 0|ikar LObbeck« in Braonschweig. 
Dm« k d»r Verains-Hnchdraekeret Gebr. Cohn. BarUa 0. Post-StniM 6. 
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Aufgabe No. 1089. 

Von Dr. P. Schindler und 0. Nemo in Wien. 
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No. 1090. 
Von J. Juchly in München. 

(Im MOnehener Aafirah<4ntnri«ipr ebr(>nd erwBfant) 













Weiss zieht und setzt in 4 Zügen mat. 



No. 1091. 
Von B. HOlsen in Wittenberg. 
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Endspiele. 



Endipiel No. 96. 
Von J. Bebtiog m Riga. 

(Tidiikrift fOr Sehack. H-lHiMefoni 1890 
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Weiss zieht und gewinnt. 



finAepiel Vo 97. 
Studie von M. Karsledt in Casnewitz. 
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Weiss am Zuge gewinnt. 



Zar Erinnerung an Bndolf von Bilguer. 

Von Reinhold Schmidt in Zörbig. 

Am 16. September d. J. vollendet sich ein halbes Jahrhundert seit dem Tode jenes 
hochbegabten Schachmeisters, aus dessen Anregung und grundlegender Arbeit ein Werk her- 
vorging, welches noch heute der Stolz des deutschen Schachspielers und in mehrfachem Sinne 
für die gesammte Schachwelt mustergültig ist; ich meine Rudolf von Bilguer und 
sein «Handbuch des Schachspiels*, an welche die nachstehenden Zeilen gelegent- 
lich des fünfzigjährigen Todestages den Leser kurz erinnern sollen. 

Faul Rudolf von Bilguer — &o bericlitet v. d. L a s a in dein trefflichen 
Vorwort zu dem eben erwähnten Handbuch (5. Aufl.) — war der Sohn eines mecklenburgischen 
Obersten und Kommandanten von Güstrow, A. L. v o n Bilguer, und dessen Gemahlin 
Luise geb. von Hahn-Charlottenthal. Geboren wurde er am 21. September 
1815 in Ludwigslust, wo sein Vater damals als Hauptmann in Garnison stand, und war 
unter fünf Geschwistern der jüngere von zwei Brüdern, die einander stets, namentlich auch 
während schwerer, in ihren reiferen Jahren eingetretener häuslicher Verhältnisse, anhänglich 
zQgethan blieben. Seine Erziehung erhielt {iPa u 1, oder, wie [er selbst sich lieber nannte« 
Rudolf von Bilguer seit 1829 in dem Pageninstitut zu Schwerin. Dort zeichnete er 
sich unter der Leitung des Obersten Seh effer vorzüglich in der Mathematik aus und 
bekundete auch bei den andein Disciplinen eine mehr als gewöhnliche Begabung und starke 
Willenskraft. Die Stunden der Erholung pflegte er gern und mit gutem Erfolg der Musik 
und dem Schach zu widmen, welches letztere er sehr jung von seinem Vater mit Leichtigkeit 
erlernt hatte, aber noch nicht eingehend erforschte. Erst bei seinem späteren Aufenthalt in 
Nen-Ruppin machte er das Schach zum Gegenstande eines gründlichen Studiums, für welches 
Angerstein in Brandenburg und B 1 e d o w in Berlin hauptsächlich anregend wirkten. 

Seiner Neigung nach würde Bilguer sich den juristischen Studien zugewendet 
haben, zwingende Umstände machten aber die Ergreifiing der militärischen Laufbahn wünschens* 
wert, für die er sich indes wol wenig eignete. Auf Begehren seiner Eamilie trat er 188S 
beim preussischen 24. Infanterieregiment ein. das zu der Zeit in Neu-Rippin. später in Lübbes 



and dann wieder in Nen-Ruppin stand nnd dessen Ohef der Grossherzog ?on IteckleiihiMg'' 
Schwerin war. Im. Angnst des folgenden Jahres wnrde B i 1 g u e r überzähliger Lieutenant, 
hatte aber, mm öfteren Verdruss seines strengen Bataillonschefs Chlebns, an Intereeae 
för den praktischen Dienst bis dahin nichts gewonnen. Auch seine än&sere Haltung war 
nicht immer ganz militärisch, nnd es begegnete ihm wo), den dreieckigen Federhnt bei der 
Parade mit der Kokarde nach der falschen Seite aufzusetzen. Hingegen fühlte er fort- 
während das lebhafte Bedürfnis nacli einer mehr wissenschaftlichen Thätigkeitin sich ond 
liess sich, um diesem zu genügen, im Herbst 1837 znm Besuche der Kriegsakademie nach 
Berlin kommandiren. Bald nötigte ihn jedoch zunehmende Kränklichkeit, nach seiner 
Garnison zurückzukehren und um den Abschied nachzusuchen, der ihm unter dem 10. April 
18B9, natürlich wegen seiner kurzeii Dienstzeit ohne Pension bewilligt wurde. Sogleich kam 
er, fortan allein auf sich augewiesen, wieder nach Berlin und beschäftigte sich ausschliesslich 
mit schöner Literatur nnd dem Schachspiel. Als Ergebnis seiner nunmehrigen Hasse 
erschien 1849 eine schachtheoretische Arbeit: ,,Das Zweispringerspiel im Nachzuge**, sowie 
Kritiken neuerer Werke verschiedenen Inhalts und grössere belletristische Artikel, die er 
anonym in Journalen veröffentlichte, deren Eitrag ihm jedoch nicht mehr als ein besch^denet 
Auskommen gewälirte. Aber w ie es von Brustleidenden nicht selten geschieht, hatte auch er 
seine Kräfte überschätzt, seiner von Natur zwar starken, jedoch schon durch Krankheit 
geschwächten Koustitution, gegen die Mahnung der Aerzte und seiner Bekannten^ zu viel 
zugemutet und dadurch die Fortschritte des üebels beschleunigt, das ihn zu Berlin am 16. 
September 1840 im jugendlichen Alter von 25. Jahren dahinraffte. 

B i 1 g u e r war ein Schachspieler ersten Ranges, ausgezeichnet durch umfassende 
Kenntnis der Schachliteratnr. ausierordentUches Gedächtnis und analytisches Talent. Mit 
Leichtigkeit spielte er, was damals noch etwas Ungewöhnliches war, zwei Spiele, ohne auf 
die Bretter zu blicken und dabei noch ein drittes sehend. Diese Begabung kam ihm natüriick 
auch auf schachschriftstellerischem Gebiete sehr zu statten; leider aber setzte. der Tod ihrer 
umfassenderen Verwertung ein vorzeitiges Ziel. Sogar das „Handbuch des Schachspiel'* 
war bei seinem Hinscheiden erst in einzelnen Teilen vorbereitet. Er konnte jedoch die 
Fortführnng und Vollendung des begonnenen Werkes in gute Hände legen, denn X* ▼ d- 
L a s a übernahm sie auf B i 1 g u e r s ausdrücklichen Wunsch unter strenger Beobachtung 
des ursprünglichen Planes. Er vermochte dies um so besser, als er schon bei dem Entwurfs 
um seine Meinung befragt war und mit B i l g u e r in Folge lauger, gemeinschattlich 
angestellter Untersuchungen in den wesentlichen Punkten der Theorie übereinstimmte. Die 
übernommene Aibeit bot grosse Schwierigkeiten, indessen förderte sie y. d. Lasa mit 
solchem Fleisse, solcher Hingabe und Ausdauer, dass 1843 die erste Auflage erscheinen konnte. 
Auch die folgenden bis einschliesslich der fünften (1874) bearbeitete derselbe Schachmeister 
noch, und erst die sechste nnd siebente ist durch Schwede besorgt. So haben allerdinds 
andere Kiäfte dem wichtigen Buche seine heutige Gestalt gegeben, aber der Grundgedanke 
des Ganzen: „für das praktische Spiel eine möglichst vollkommene Anleitung darzubieten, 
die sich über Alles verbreitet, was die Theorie bei den Anfängen und Endspielen zu lehren 
vermag" ist streng beibehalten, nnd das Werk trägt noch jetzt B i 1 g u e r s Namen, den 
es sicherlich in gleicher Ehre auch auf spätere Schach-Generationen bringen wird.*) 



*) Der Naine iftt erfreulicher Wetee euch yoe den grOsBeten NechschUge werken «•fgenooiinea worden, s. Bw 
Voa Oetlingere Monitenr dee detes (welcher jedoch die Geberta- and Sterbediten aogenaa engibt) and von Meyer» 
KoDTerMtioBileiikon, 4. Anflage. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 917. 
ßeratuugspaitie, gespielt in der Berliner Schachgesellschaft am 23. Mai lh90. 

Wiener Partie. 

Tbl— elf nebst Mat im nächsten Zuge; oder 

13 Kd6-e5 14. De3-c5t Ke5-t4 

15. g2— g3t Kf4-f3 16. Dc5-e3tKfö— g4 



H. Caro. 
V. Eynattten. 
K. Holländer. 

i. c3 — 04 

2. Sbl— f3 

3. Sgl — f3 

4. d2 — d4 
t}. Sf3 - d4: 



H. Kannefoith. 

P. Richter. 

B. Schallopp. 
e7 — e5 
Lf8 — c.-) 
d7 — du 
e5 — d4: 
Dd8 - frt 



• Vielleicht verdient hier tue Fortsetzung 
Sgö— f6 oder Sg8-e7 den Vorzug. 

6. Lei - 



-e3 

7. Ddl — d2! 

S Sd4 — bi) 

9. Dd2 — e3: 

10. — 0— 



Sg8 — e7 
8b8 — CG 
Lc5 — e3: 
Ke8 — d8 



. WeisR hat nun die über^vlegende Stellung 
erlangt. 



10 



Th8 — e8 



StelhiiJg nach dem 10. Znge von Schwarz. 



R I ■ ■ 




■ iB ttliUi 








' ■ Ein hübsches, aber nicht ganz richtiges 
Opfer. 

.. U. Sb5 — c7: Kd8 — c7: 
12. Sc3 ~ b5t 

Verfiibierisch für Weiss war hier 12. 
Tdl— d6:, nimmt nun der König den Turm, 
tfo folgt, 13. Sc3-b5t Kd6-d7 14. De3- 
d2t Kd7 - «6 15. LÜ -c4t Ke6-e5 16. Dd2 
^ lJ| Ke'.- f4 17. Dc3— g3t Kf4— e4. 18 



17. Ltl-e2t Kg4— h3 18. g3— g4t Kh3 — 
h4 19. De3-g3t Kh4-g5 20. h2-h4t Kg5 
— g6 21. g4-g5 und gewinnt. Nimmt 
Schwarz aber im 12. Zuge den Turm mit 
der Dame, so wird Weiss nach 13. Sc3 — 
b5t Kc7-d7 14. Sb5~d6: bei der schlechten 
Stellung des schwaizen Königs in Vorteil 
kommen. Schwarz würde aber mit 12 .. . 

m 

Ijc8~e6 in Sicherheit gelangen. 

12 Kc7 - b8 

13. Tdl - d6: Se7 — fö? 

Nun hätte Schwarz wie folgt spielen 

müssen, 13 Dfö-e5! 14. f2- f4 Se7 

— f5! spielte Schwarz dagegen 13. . . . Lc8 
— e6,8o folgte 14. De3- g3 Df6-e5 15. f2 
-f4 De5-e4: 16. Lfl— «13 De4-a4 17. f4 
— f5 mit Gewinnstellung. Auf dieser Kom- 
bination beruhte das im 12. Zuge von Weis.<> 
gebrachte S|ringeropfer. 

14. Td6 — f6: Sf5 - e3: 

15. Tf6 — f7: Se3— fl: 

16. Sb6 — c7! Te8 - e7 

Besser war hier zntiächst Te8— e4: und 
auf Tbl— fl: Te4-e7. 

1 7. Tf7 - e7: 

18. ScT — a8: 

19. Thl — h2: 

20. g2 --g4! 

Ein vorzüglicher Zug , wodurch Weiss 
schnell seinen Turm gut stellt. £s iät 
klar, da&s nach Lc8-g4: 21.Th2-g2 h6— 
h5 ^2. f2— f3 Weiss eine ausgesprochene 
Gewinnstellung erreicht. 

20 ßb8 — a8: 

21. g4— g5 h6 — g5: 

22. Th2 — h7 g5— g4! 



Sc6 — e7: 
Sf l — h2! 
h7 — ha 



23. Th7 - g7: 

24. a2 ~ a3 



Se7 — c6 



Weit energischer wäre hier 24. c2_c4 
a7^a6 25. c4>c5! 
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25. KCl — d2 

26. Kd2 — e3 

27. Ke3 — f 4 

28. Kf4 - e5 

29. Ke5 — d5 
Schwarz manövrirt 

30. e4 — e5 

31. e5 — e6! 



ä7 — a(» 
Ka8 — a7 
Ka7 — b6 
Sc6 — d4 
Sd4 — c2: 
Sc2 — el 
recht geschif'kt. 

Sei — d3 
Sd3 — f2: 



Ganz schlecht wäre hier Sd3-.f4t 32. 
Kd5-e5 Sf4— e6: 33. Tg7-g6 und ge- 
winnt. 

32. e6 — e7 Lc8 — d7 

33. Tg7 — g8 Sf2 — dl 

34. Kd5 — d6 Ld7 — b5 

35. Tg8 — g4: Sdl— e3! 

Auf Sdl— h2: gewinnt Weiss mit Tg4 
— h4 U.8.W. 



36. Tyl — f4 

37. Tf4 — f3 



Lb5 - C6 



Unnütze Eleganz, der einfache Zug; Tf4 
~fS genügte wahrscheinlich znm . Gewinn. 

37 Se3 — do 

38. Tf3 — f8 

Nun konnte Weiasnicht 38. e7~e8D spielen 
wegen Lc6-e8: 39. Kd6— do: Le8~o6tund 
gewinnt. 



38 

39. Tf8 — C8 

40. Kd6 — e6 

41. Tc8— d8 



Sd.*) — c7 
Sc7 — e8t 
Kb6 - c5 



Se8 - c7t 

Hier wurdj die Partii3 wegen vorgerückter 
Stunde ahgehrochen, und später Remis ge- 
geben, wir glauben kaum, dass Weiss jetzt 
mehr erreichen kann. 



Partie No. 918. 
Gespielt im Meisterturnier zu Manchester am 27. August 1890. 

Spanische Partie. 



D. Locock. 
1. e2~e4 
2 Sgl — 13 

3. Lfl — b5 

4. Lb5 — a4 

5. La4 — b3 

6. d2 — d4 

7. — 

8. Sf3 — d4: 



Dr. S. Tarrasch. 
e7 — e5 
Sb8 — e6 
a7 — a6 
b7 — b5 
Lc8 — b7 
e5 — d4: 
g7-g6 
Sc6 — a5! 



Ein wichtiger Zug in dieser Eröffnung. 

9. c2 — c3 SaR — b3: 

10. a2 — b3: 

Wir würden hier 10. Sd4'-bä: nebst fi 
^fB vorziehen. 

10 Lf8 — g7 ': M 

11. Tfl— el 

Jetzt wäre Lei — f4 nebst Sbl— d2 eine 
aussichtsreichere Fortsetzung. 

11 Sg8 — e7 

12. b3— b4 

Nun käme Lei— g5 in Betracht. 

12 d7 — d6 

13. Sd4 — b3? Se7 — c6 

14. Sbl — d2 



Diese Entwicklungs weise will uns nicht 
recht zusagen» Lei— e3, oder f4 sollte jetzt 
geschehen. 

14 0-0 

15. Sd2~f3 Dd8 — c8 

16. Sf3 — h4 

Unverständlich, noch immer wäre Lei— f4 
ein guter Zug. 

16 Dc8 - e6 

17. f2 — f4 Tf8 — e8 

18. Lei— d2 De6 — c4 

Weins kann Baueniverhist nicht mehr 
vermeiden, auf Ddl — c^ folgt Sc6H-b4;. 

19. Ld2 — e3 Dc4 — e4: 

20. Sb3 - da De4 — e7 
"21. Ddl - g4 f7 - fo 

Schwarz hat bei voiiiügliclier Stellung 
einen Bauern mehr, und fühlt nun die Partie 
in einfachem und gutem Stil zu Ende. 

22. Dg4 — h3 Lg7 - fß 



23. Sd2 — f3 

24. Tal — dl 

25. b4 — a5: 

26. Dh3 — g3 

27. Le3 — f2 



De7 — g7 
a6 — a5! 
Sc6 — aö: 
Sa5 — c4 
Lb7 -e4 
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Sobwarz konnte getrost Sc4—b2: spielen. 

«8. Sf3 — d4 b5 - b4 

29. Sh4 — f3 b4 - c3: 

30. b2 — c3: c7 — c5 



31. Sd4 — e2 Le4— c2 

32. Tdl — d5? 

Auf Tdl— ol folg:te zunächst Lc2~ dB. 

32 Dg7 — f7 



Weiss gibt die Partie auf. 

Partie No. 919. 
Gespielt im Meistei turnier zu Manchester am 27. August 1890. 

Mitteigambit 



E. Schallopp; E. Thorold. 
1. e2 — e4 e7 — e5 



2. d2 — d4 

3. Ddl — d4: 

4. Dd4 — e3 
b. Lei — d2 

6. Sbl — c3 

7. 0- — 

8. Sc3 — d5 

9. c2 ~ c4 

10. Ld2 — c3 

11. De8 — el 

12. Kcl — bl 

13. f2— f4 

14. Sd5 — f6T 

15. Del— g3 

16. Lf l — d3 

17. e4 — e5 



e5 — . d4: 

Sb8 — c6 
Sg8 — f 6 
Lf8 — e7 
d7 — de 
a7 — a6 
Lc8 — eB 
— 
8f6 - g4 
Le7 — göt 
TfS- eS 
Lg5 — f 6 
Sg4 — f6: 
g7— g6 
b7~b5 
Sf6 — h5 



18. Dg3 - f 3 b5 — c4: 

19. Ld3 — c2 See — e7 

Hiernach gewinnt Weiss eine Figur. 
Dd8— d7 mosste geschehen. 



20. g2 — g4 

21. e5 — d6: 

22. Lc3 — g7: 

23. f4 — f5 



Sh5 — g7 
c7 - d6: 
B:g8— g7: 
g6 — f5: 



Falls Le6— d6, so 24. f5 -tSf nebst 26. 
f6-e7:. 



24. g4 — fö: 

25. Lc2 — f5: 

26. Df3 — C3t 

27. Lf5 — e6: 

28. Sgl — 13 

29. Tbl — gif 

30. Sfd — g5 



Se7 — f5: 
Ta8 — b8 
f7 — f6 
Te8 — e6: 
de — d5 
Kg7 — h8 
Aufgegeben. 



Lösungen. 

Ko. 950. Von 8. Loyd. 

1. Dge^fe Ked— e4: 2. Lh5-f3t Ee4— e3 3. Sb2-.dlt K2fach 4. Df6-cd=t= 

1 Sal— c2 2. Sh2— c4t Kc3-d3re4:) 3. Le2t.D€6t co 4. Df6-fl, Le2:4= 

1 06-04 2. Se4— f2 K€3-d2»Ta4 3. Sdl, Sc4t K oo 4. Df6— b2,c84= 

1. .... . Ta6-a4 2. Sb2-dlt K2fach 3.Lh6-f3,e2t co 4. D+ 

No. 961. Von H. F. L Meyer. 

1. Sf7-d6 c6-c5 2. Df6— c2 Ke3— f3 3. Dc2_e2t Kf3— g3 4. Sd6— f64: 

1 Sa4— 03 2. Sge.e6 £63- d4 3. Se5-f3t Kd4-e3 4. Sd6~c44: 

2 c6— c6 3. Sd6-.c4t Ke3-d4 4. Df5— dS^: 

1 Sa4-c5 2. 1X6 -e6t K2fach 3. De5-.c5: oder e2t usw. 

No. 952. I. Preis im „R>vi«ta-Tumier**. 

1. Del— a5 Ed6-ce 2. Da5— cVf K2fach 3. L,D4: 

1 Kd6-e7 2. Da6-d8t Ke7— f7 3. Dd8-f84= 

1. . • . . . Kde— d7 2. Da6-c7t Kd7— e8 3. Lf6--g64: 

No. 963. II. Preis im „RivisU-Tnmier*-. 

1. Da6-^ce: d7— c6;(Kf6) 2. Se6-f4(t) oo 8. Lc5— d6.d44: 

1 d7— e6: 2. Dce--c7t oo - 8. I>c7— g7,d64= 

1. .... . f5~f4 2. Dc6~e4t Ee5-f6 8. Lc5— d44= 

No. 964. Von F. X. Patzak. 
1. Lg4— d7 c6-c4 2. Ld7--a4 e8-e2 3. Td5— e5 Kel-d2 4. Dgl-d4t Kd2— el 

5. KfB— e4 Lfl~g24:. 

No. 956. Von 0. HSppener. 
1. Sf4— e6 Sfl— d2 2. Se3-g4 Sd2-f3: 3. Df2-c24= 

1 Ke4-e5 2. Se6-.c6 Ee5~-d4 3. Df2— b24= 

1 n-.e6: 2. Sed— fl: co 3. Df2-ed4:: 



No. 956. Von F. af Geyerttam. 

1. Dg2-i2 Kf5^g5: 2. Df2-h4t co 3. DL+ 

1 Kf5— e6: 2. Df2-b6 oo 8. Db6-f6:j= 

1 Kf5-e6 2. Lf3— c6 oo 3. Df2— fÖ:l= 

1 Kfö— g6: 2. Lf3— dl oo 8. D^: 

No. 367. Von Dr. Decker. 
1. Dc7-a7 Kc4— d6: 2. Tg6-d6t 90 8. Da7— a6:,d7.h7=t: 

1 b4-b3 2. Ld4— f2 00 3. D+ 

1 Lh2— gl 2. Da7-c5t Kc4— d3 3. DcÖ-.c24: 

1 Kc4— d3 2 Ld4— glt 00 3. Da7— f2,d44: 

No. 958. Von R. Steinweg. 
(Zq fttreicfaeu, da identisch mit einer schon früher veröffentlichten Aufgabe.) 

No. 958. Von H. Ulbing. (S. 63.) 
1. Tc6~c2 Ke4-d3 2. Tc2~d2t Koo 3. Dh3-c8,g44: 

1 Ke4-d6: 2. Dh3 -f5 00 3. Df5— d3,d7,e6-l= 

1 Lhl-g2(fa) 2. Dh3-h7t Koo 3. D+ 

l. b4-b3 2. Tc2~d2 co 3. D.S4= 

No. 959. Von F. af fieyerstam. (S. 62) 
1. Dfl-f8 00 2. D,T4= 

No. 959a. Von Kanne und Meindl. (S. 63.) 
l. e5*.e6 Kd3~d4.' 2. Lf8-g7! 00 3. D^: 

1 Kd3--e3,e4 2. Db2-e2t K2fach 3. Sa7 - b5,Lf8 - h64= 

No. 960. Von F. Möller. 
1. Sa5— c4 Kc3-b3: 2. Sc4-a3=f 00 3. Dg2— a8.Sa3— b54= 

1 Kc3-d4 2. Dg2-g7t eo 3. Dg7— g4,d54- 

1 d3-d2 2. Dg2-d2f Kc3— b3: 3. Sc4-b24= 

No. 961. Von 8. G. Lawa. 
1. Dgl— h2 CO I. ü,T.S=f^ 
No. 962. Von G. Chocholous. 
I. Dbl~b4: g6— f5: 2 e7-e8Dt Lb5-e8: 3. Db4-d6t KeG-H 4. Sb7-d84: 

l S,Too 2 Db4-d6t Ke6— fö: 3. Dd6— fßf Kf5~e4 4. Sb7-c6,d64= 

1 Th2-h3: 2. Tf5-f8 Ke6-eo 8. Db4-f4t Ke6-^6 4. Df4-.d64= 

1 d5-d4 2. Db4-b5: Sa8-c7,K:e7 3. Tf5 -e5t usw. 

No. 963. Von R. Steinweg. 
1. g2-g3 8g8— e7 2. Te6— e7. co 3. T,S4= 

1 Sg8-h6 2. Te6-e4: co 3. Td4-d5.S4= 

1. . . . Lb8-a7 2. Te6— d6: usw. 

No. 964. Von Dr. 8. Geld. 
1. Tdö— g5 S.B oder L:T 2. Sg4--f6 oder f2 co 3. S+ 

No. 965. Von A. C. Vasquez. 

Auf c2 steht die weisse Dame. 
1. Sd3-.e5 Lf7-e8: 2 Dc2-g2t Kd5-d6 3. Se5— c44: 

1 T:g6,S:g6 2. Dc2— b3t Kd5— e4 8. Db3-.f3=t: 

1 Lc5-d4: 2. Se5— H: 00 3. D.T,84= 

1 b6-b5 2. Se8-c7t Kd5-d6 3. Dc2-cöf. 

Eine rocht massige Aufgabe. 

No. 966. Von A. Elms. 
1. Lc7— «5 Sg4-e3: 2. Se8-c7t Kd5-e5: 3. Db8— b2t Ke6— f4 4. Db2-h24: 

1 Dh6-.e3; 2. Se8— c7t Kd5-«e5: 3. f3— f4t 00 4. Db8-b2,f8-,S=t= 

1 S:e6,T.e8 2. Db8— d6t Kd5-c4 3. Te3-c3t usw. 
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No. 967 Vou M. Deering. 
1. ft4-a5 Kd4— c5 2. So4— b6 Kcö— d6 3. Ld2-f4t usw. 

1 Kd4-e4 2. Dg8-g6 uaw. 

1 d7— dö 2. Dg8— c8 d5— c4: 3. Dc8— e6 oo 4. De6— e5,Ld2-.e3i|= 

No. 968. Von Dr. Gold niid Weinheimer. 
1. Dd7-c8 c4— c3 2. Dc8-c4t Kd5— e4: 3. Sg4-e3^- 

1 Kd5-e4 2. Dc8— c4f Ke4-f5 3 e2^e4+ 

1 Sel-f3 2. e2-f3: usw. 

i Sel-d3 2. e2— d8: usw. 

No. 969. Vou G. SUtterlin. 
1. Dhl-g2 CO 2. Dg2-.d2(t) Zugzwang 3. D+ 

Richtige Lösungen erhielten wir von den Herren: A. Perna in Brunn (alle 
ausser 967); M. Karstedtin Casnewitz (950-65); H. Specht in Berlin (950-954,956— 64. 968); 
A. Stabenow in Berlin (955— 64); C. Fischer in Breslau (954-58); W. Klose in Schmiedeberg 
(958, 959, 961). und Dr. E. Schartow in Potsdam (950—953). 



Der internationale Schachkougress zu Manchester 1890. 

Die am Douuerstag Vormittag gespielte 15 Runde des Meisterturniers zeichnete sich 
dadurch aus. dass die Entscheidungen in ziemlich rascher Folge auteiuander Üeleu. Zunächst 
errang Alapin, der Ponziani spielte, einen leichten Sieg über Locock, indem letzterer 
nach den Zügen: 1. e2-e4 e7— e5 2. Sgl— f3 Sb8-c6 3. c2— c3 d7~d5 4. Dd2_a4 f7— fR 
5. Lfl— b5 Sg8— e7 6. e4— d5: Dd8— d5: 7. 0—0 seinen Läufer nach g3 zog, worauf Lbö— 
c6f einen Stein gewann. Schallopp spielte Steinitzgambit gegen Müller, der indessen 
das Damenschach auf h4 nnterliess und g7_g5 zog, dann 2 Bauern gewann, und die Partie 
wegen der mangelhaften Entwickelung der Damenseite verlor. Blackburue hatte einen 
leichten Sieg über Owen, der e2— e4 mit b7— b5 erwiderte, B i r d schlug M o r t i m e r in 
einer spanischen Partie, Gunsten gewann gegen v a n V 1 i e t (sizilianisch) und Mackenzie 
errang über V. S c h e V e , der sich französisch verteidigte , durch einen kräftig geführten 
Angriff den Sieg. T h o r o 1 d verlor eine Partie derselben Eröffnung gegen T i n s 1 e y und 
Taubenhaus eine schottische Partie gegen T a r r a s c h. Die Partien M a s o n-6 u n s- 
b e r g (spanisch) und 6 o s s i p-L e e mussten abgebrochen werden. 

Die im letzten Bericht erwähnten Proteste haben die Entscheidung des Komitees 
bezüglich der Partie G u n s t o n-T a r r a s c li , deren Weiterspielen verfügt wurde, nicht 
geändert, obwol das anwesende Komiteemitglied (Herr H o f f e r) die Zeitüberschreitung 
bereits festgestellt und die Partie , gemäss den Programmbestimmuugen , Tar rasch 
gutgeschrieben hatte. Obige Entscheidung stützt sich, wie aus einem in den Zeitungen 
veröffentlichten Gegenprotest hervorgeht, auf die Programmbestimmung: The executive 
committee reserve to themselves absolute power to deal with cases not provided for by 
these rules, and to modify them should sufficient cause be in their opinion equitably sbown by 
any member of the B. G. A. Manchester-Oomittee ; aber wenn das Komitee sich absolute 
Vollmacht, irgend welche Regel umzustossen, vorbehält^ so sollte man zum mindesten erwarten, 
dass dieselbe in weiser Mässigung geübt werde und nicht in Willkür ausarte. Was das 
Manchester Komitee an Unbegreiflichkeit alles zu leisten vermag, lehrt schliesslich folgende 
Bestimmung, die in Verfolg jener Entscheidung bekannt gegeben wurde: Any player makiug 
the Claim under the Time-Limit-Rule must doso before bis opponents inove, whi ch 
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1*, ompletes the series of20, hasbeenmade, except when warning has been 
given eitber by the player or any member of the actis g^committee, in after the completion of 
such move. Ueberschreitet also der Gegner die Zeit nnd hat seinen 20. Zag noch nicht 
gemacht, so ist die Sache weiter für ihn nicht geföhrlich, wenn der andere Spieler so vertieft 
in sein Spiel gewesen ist, dass er die freundliche Warnung nicht erteilen konnte. 

Je mehr sich das Turnier seinem Endo nähert, um so mehr steigert sich die Erwartung 
der Zuschauer, zumal die Möglichkeit vorhanden ist, das sowol der erste Preis im Meister- 
turnier sowol als im Haupttumier nach Deutschland geht. Das Spiel von Dr. Tarrasch, 
der im Anfang mehr an letzter Stelle genannt warde, ist jetzt, wo er die Führung an sich 
genommen hat, immer mehr ein Gegenstand der Aufmerksamkeit geworden, und so war es 
denn nicht wunderbar, dass der Tisch, an welchem am Abend des 2. September in der 16. 
Runde die Partie T a r r a s c h-B 1 a c k b n r n e gespielt wurde, lange vor Beginn des Spiels 
dicht umlagert war. Die Partie, von Tarrasch spanisch erdifnet, gedieh nicht zu Ende 
wurde aber in einer Stellung abgebrochen, die für den englischen Meister wenig Aussicht 
bietet, da das Uebergewicht der Qualität, die Tarrasch gewann, entscheidend sein dürfte. 
Ebenso musste die Partie Mülle r-M a c k e n z i e (sizilianisch) in einer für den Anziehenden 
günstigen Stellung abgebrochen werden. L o c o c k verlor eine spanische Partie gegen 
Masou, Owen eine mit Sgl— fd eröffnete Partie gegen Alapin. Gunsberg schlug 
in einem Zwei^pringerspiel im Nachzuge, welches sich durch abweichende Fortsetzung zur 
ungarischen Partie gestaltete« seinen Gegner S c b a 1 1 o p p , der in dem geeigneten Augen- 
blick das sich ihm darbietende Remis verpasste. M o r t i m e r gewann eine russische Partie 
gegen Gossip, Lee ein Vierspringerspiel gegen Taubenhaus und v. S c h e v e eiraug 
in einer fpauischen Paitie über Ganston den Sieg. Unentschieden blieben die Partien 
van V 1 i e t-T h r 1 d (Wiener Partie) und T i n s 1 e y-B i r d (Damengambit.) 

Am Freitag, den 5. September Vormittags wurde die 17. Runde des Meistertumierd 
erledigt, welc'i.e einige, den Stand der Spieler etwas verschiebende Ergebnisse brachte, ohne 
indess Dr. T a r r a s c h in seiner dorainirenden Stellang zu erschüttern. B i r d versuchte 
mit Erfolg die spanische Partie gegen vanVliet, Schallepp gewann eine hübsche 
Wiener Partie gegen L o c o c k und Gunsten, der gleich* im Anfang seiner mehr einem 
Rösselsprung ähnelnden Partie mit Müller (spanisch^ die Qualität opferte, erzielte ein 
reizendes Problemmat mitten auf dem Brett. Thorold gewann gegen v. Scheve. der 
sich französisch verteidigte, und T a u b e n h a n s errang in einer russischen Partie über 
M r t i m e r den Sieg. Mit Remis endeten die Partien 1£ a c k e n z i e-G u n s b e r g (fran- 
zösisch), und T a r r a s c h-L e e (ebenfalls französich) ; dagegen konnten die Partien M a s o n- 
wen (e2— -04 b7— -1)6), Gossip-T i nsl ey (Iranzösisch) und A lapin-Blackbur ne 
(Damenbauer gegen Königsbauer) nicht beendet werden. 

Am Abend wurden nur Hängepartien erledigt. Die Partie G u n s t o n-T a r r a s c h , 

welche von letzterem wegen Zeitüberschreitung seines Gegners reklamirt worden war, die 

aber auf Eomiteebeschlnss weiter gespielt werden musste, wurde von Tarrasch 

gewonnen. Blackburn e verlor, wie zu erwarten war, seine Partie gegen Taubenhaus, 

welcher letztere wiederum eine hoffnungslose Partie gegen Gossip gewann. Mackenzie 

gewann nach wenigen Zügen gegen Müller, desgl. Gunsberg gegen M a s o n. welcher 

auch sein Endspiel gegen Owen verlor. Lee konnte seine mit Gossip und M a c k e n i e 

schwebenden Partien zum Gewinn führen, und Blackburne gewann in feiner Weise sein 

Endspiel gegen Alapin. Unentschieden blieben die Partien G o s s i p-T i n s 1 e y und L e e - 

Bird. 

In der am Sonnabend, den 6. September Vormittags gespielten 18. Runde gewann 

Alapin eine Partie mit Ponzianis-Eröffnung gegen Mason, Locock eine sizilianische 

Partie gegen Mackenzie und Müller ein nissisches Springerspiel gegen Thorold, 

Gossip musste gegen van V 1 i e t , der die Wiener Partie wählte, die Waffen strecken 

und M r t i m e r verlor eine französische Partie gegen- Dr. T a r r a s c h , dem damit der 
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erste t'reis iiichl mehr streitig gemacht werden konnte. Gnnsberg wurde in einem Vier- 
springer^tpiel Ton G n n s^ o n gesehlagen, während v. S c h e v e eine sizilianisch verteidigte 
Partie gegen Ij i r d gewann. T i u s l e y unterlag in einer mit den Damenbauem eröffneten 
Partie gegen Taubenhaus und Blackbnrne, welcher gegen Lee auf 1. e2 — e4 
mit d7 — d5 antwortete, konnte ebenfalls einen Sieg verzeichnen. Unbeendigt blieb allein die 
Partie w e n-S c h a 1 1 o p p. 

Die 19. Runde wurde am Montag den 8. September gespielt. Tauben haus spielte 
Springergambit gegen van Yliet und errang in kurzer Zeit einen leichten, eleganten Sieg. 
Mackenzie schlag Owen in einer mit e2 — e4 b7 — b5 eröffneten Partie, 6 i r d gewann 
eine spanische Partie gegen Müller, Gnnston desgl. gegen L o c o c k und Schallopp 
errang in einer spanischen Partie (mit sofortigem Abtausch auf c6) über A 1 a p i n den Sieg. 
Lee verlor ein Vierspringerspiel gegen Moni m er, Thoroid eiue mit f2 _ f4 d7 — d6 
eröffnete Partie gegen Gunsberg und die Partien Dr. Tarrasch- Tinsley (Damen- 
bauern-Eröffnung) und Mason-B lack hure (französisch) endeten mit Remis. Unbeendet 
blieb allein die Partie Gossip-v. Scheve (französisch). 

Die noch schwebenden vier Partien wurden am Abend des 6. September sämtliöh 
erledigt. Zuerst errang Dr. Tarrasch einen, wie zu erwarten war, sicheren Sieg über 
Blackburne, wodurch indess allerdings weder die Stellung von Dr. Tarrasch noch 
von Blackburne im mindesten berührt wurde. Sodann endigte die Partie w e n - 
Schallopp mit Remis und Mason gewann sein Endspiel gegen Lee; v. Scheve, im 
Mehrbesitz eines Bauern, bemühte sich vergeblich gegen G o s s i p zu gewinnen und musste 
sich mit Remis begnügen. Somit hatte denn das Turnier sein Ende erreicht und konnte 
durch Preisverteilung und Ansprache offiziell geschlossen werden. Den Schlusstand des 
Turniers zeigt folgende Tabelle: 
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Demnach erhielt den 

I. Preis (80 Lst.J Dr. S. Tarraacb. 

der keiue Partie verloren hat, 

I. ., {60 Lst.) J. H. Blaekburne, 

31. n.IV. Pr. (60 u. 40 Lgt.) teilten Bird 

nnd M ackeniie, 



,. (30 u. SO Lsi.) teilten G n n s- 

b e r K und M a s o n . 
, [10 LbI.) teilten A la pin 
V. Schere und T i n s 1 e y. 



Uit diesem Erfolg* st«ht Dr. Tarraach, der nun schon das Eweite grosse Ueister- 
tomier ohne Terlostyartie dnrcbgeführl kat, nicht nnr unbestritten an der Spitze der deutschen 
Schachspieler, sondern es ist auch ausserhalb Deutschlands ausser S t e i n i t z kein EonkurreRt 
xn linden, der ihm den ersten Platz streitig machen künnte, 

Während das Heistertumier erst am Montag, den 9. September zu Ende ging, wurde 
das Hinar Tonmament bereits am Sonnabend entschieden. Ej beteiligten sich an demselben 
13 Spieler: D. V. Mills, H. Jones nnd R. Uariott aus Manchester, Gibbons aus 
London. C. J. Lamber t-Eieter, L e n n o x-CardiS. Sberiff Spens -Glasgow, J. E. 
Hall und Schutt ans Bradford, Ba r d g e 1 1 - Tenrith, Miss. Tborold - Bridlington und 
n. Ranneforth-Bdrlin. Das Ergebnis des Tamiers geht atis folgender Tabelle berror 
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Demnach gewann den I. Preis ([.st. 10.») D. Y. Mills, den II. Fr. (Lst. 7,16) 
H. Ra naeforth, der III. Pr. (Lst. 5,4) C.J. Lambert, während Jlariottnnd 
Schott sich in den IV. Fr. (S Lst. 13) teilten In die Preise mit einbegrilTen sind die 
nach VerhKltnisa der Gewinnziffer Tert«ilten Einsätse (10 sh. pro Spieler). Der Gewinner 
dei ersten Preises ist gleichieilig auf ein Jabr Inhaber des von Herrn Newnes der 
British Chess Association gestifteten Amatenr Challenge Cnp, für dessen Rückgabe 50. Lst. 
hintArlegt werden müssen. Frühere Gewinner des ersten Preises nnd Inhaber des Bechers 
mren Gattie. Gnest, Locbck und Wainwright. Bei dem nm Sonnabend, den 
C. September gegebenen Diner der B. C. A. konnte mitgeteilt werden, dass Herr Lewis 
in Nachahmung des von seinem versturbenen Vater gegebenen Beispiels 5 Lit. fUr die 
glKniendst gespielte Partie aosgesetzt bat. Bereits frflher hatte auch E. N. Frankenstein- 
Iiondon dieselbe Snnune für denselben Zweck dem KomitM eut VerfUgnng gestellt. Besonders 
▼erdient herTorgehoben m werden, dass gelegentlich des erwUhnten Banqaets sich eine grosse 
Zahl von Rednemdes Abends mit BtgeisteniDgfflr einen Wettkampf cwischen Dr. Tarrasch 
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und S t e i n i t z aussprachen, der auf englischem Boden ausgefochten werden solle. Die 
Manchester Schachfreunde dürften es sich wol nicht nehmen lassen, diesen Wettkampf nicht 
nur anzuregen, sondern durch Spendang der nötigen Summen zu verwirklichen. Dr. Tarrasch 
hat sich bereit erklärt, den Kampf mit S t e i n i t z auf englischem Boden aufzunehmen. Wir 
werden es also abwarten mtinsen, ob die Manchester Herren es bei blossen Worten bewenden 
lassen. Die Scbachwelt würde sicherlich die Verwirklichung jenes Planes. S t e i n i t z mit 
Dr. T&rrasch zusammenzubringen, mit Qenugthunng und Freude begrüssen; doch glauben 
wir, dass eigentlich die deutschen Schachspieler es sich nicht nehmen lassen sollten, de» 
geplanten Kampf auf deutschem Boden zu veranstalten und die nötigen Snmmen (nach 
unserer Schätzung würden 10—12000 Mk. genügen) auf ihren Vorkämpfer, der schon Sorge 
tragen würde, dass dieselben nicht verloren gehen, zu halten. A. H. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Breslau. In den Korrespondenzpartien Kopenhagen-Breslau sind 
weiter folgende Züge geschehen. 

Kopenhagen-Breslau . Breslau-Kopenhagen . 

43 f6 — f5 43. a3 — a4 Df7 — e8 

44. Ld5 — b7 g7 — g5 44. Db2 — b3 

In dem am 1. Oktober zu Ende gehenden Vorgabeturnier des Schachverein» 
„ Anderssen** stehen Dr. S e g e r mit 11 von 1 2, und SchottlÄnder mit 
9i von 11 Partien am besten. 



Briefwechsel. 

Aufrühren, Beiträge, Lüsuiigen uud T a u 8 c h e x e in p 1 a r e sind za 
senilen an Albert Heyde, MauerstrasRe 3 . Berlin W. 

Btriin- (Abonnebt) Wir niUisen bvi der VorOffentlicIiong der Paiticn luch zuweilen KUckrichUn auf Jen Baum 
Süd Tor allen Dingen daranf nehmen, ob die Partie leicht oder schwor zo glouiren ist; seien Sie aber ttberveugt, daas 
Ibiem Wonsi^he entsprochen wird ; es « ar bereits dafUr gesorgt, dass noch mehr goschittbt als Sie wQnschen, POr Jhr 
Intel ese besten Dank. 

Amsterdam. (B. J. d. H.) AnsfUbrliche Antwort in nlchster No. 

PolkwitZ. (J. F.) Sendung dankend einpfangen, disK ihnen die Sache Freude gemacht hat, ist uns sehi aagenebm. 

Dieses Blatt erscheint wöchentlicb uiul kostet einschliesslich freier Zusendung iür 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk., für das Ausland 10 Mk. Vierteljahrsbestelluiif 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, auch die Yerlagsbuchhandluiig toi» 
Oskar LSbbeefce in Braunschweig, ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches i:r.ter 
No. 1735. 

Sammhuigen von Schachbüchem und einzelne wertvollere Werke kaufe ich jedeizeit 
angemessenen Preisen. 

Berlin W.. Körnerstr. 2. Georg LIssa. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 920. 
Gespielt im Meistertiirnier zu Graz am 3. 

Damenbauern-Eröffnung. 



September 18'.»0. 



R. Laskei*. 

1. d2 — d4 

2. Sgl— f3 

3. Lei — g5 

4. e2 — e3 

5. Lf l — (13 

6. Sbl — (12 

7. Lgö — e7: 

8. — 

9. Tal — cl 

Spiel 



J. H. Bauer. 
d7 — do 

Sg8 — IV) 
e7 — eC) 
Lfo — e7 
SbS — d7 
Sf6 — li5 
Dd8 — e7: 
— 
g7-gB 

verdient nun 



den 



c7 — c() 
Tf8 — dB 
Sh5 - fft 



Das weisse 
Vorzug. 

10. ('2 — C4 

11. Ddl — 1)3 

12. Tfl - dl 

13. Ii(l3 — fl 

Im 12. Znge wäre derTnrm besser nach 
el gegangen, es käme dann jetzt 13. e3 — 
e4 stark in Betracht. 

13 De7 — dt» 

14. Ir2 — h3 

Hier wäre 14. c4— c5 nebst Db3— (j3 
und b2— b4, um den Angriff auf dem Damen- 
Hügel aufzunehmen , eine geeignete Fort- 
setzung. 



b7 — br> 
Ta8 — b8 
Lr8 — b7 
ein gleiches Spiel 

Dd6 - e7 
Sf6 — e4 
Td8 — 08 
c6 — C5 
Lb7 - c6 
Tb8 — a8 
Se4 - d6 
Hd7 — e.-): 
Sd6 — e8 
TcS — d8 
dn — c4: 

Auch Td8~d7 nebst Ta8-.d8 käme iu 
Betracht. 

28. b3 - Cl: Td8 — dl! 

29. Tal — dl: 

Die schwarze fiauernstellung ist nun 

die bessere. 



14 

15. a2 — a4 
1«. Sd2 — bl 
Nun hat Schwarz 
erlangt. 

r7. Sbl — a3 

18. Db3 — c3 

19. Dc3 — el 

20. Tel — al 

21. b2 — b3 

22. Sa3 — b5 

23. Sb5 — a3 

24. Sfö - ef) 

25. d4 — e:>: 

26. Sa3 - bl 

27. Sbl — c3 



29 

30. ifi — i'4 

31. Lfl — d3 

32. Ld3 — e4 



Ta8 — d^ 
Td8 — d7 
SeS — g7 
Le6 — e4: 
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33. Sc8 — e4: Sg7 — e8 

34. Tdl - d7: De7 — d7: 

35. Del — h4 Dd7 — d3! 

Ein guter Zug, der das Remis sichert. 

36. Sei — de Dd3 — e3f 



37. Kgl — h2 Se8 - d6: 

38. e5 - d6: De3 — d4 

39. Dh4 — e7 Dd4 — f4f 

40. Kh2 -hl . 

Als uuentscliiedeu abgebrochen. 



Partie No. 921. 
Gespielt im Meistertunüer zu Graz am 8. September 1890. 

Russisches Springerspiel. 



J. H. Bauer. 
o7 — e5 

SgS — f6 



A. Albin 

1. o2 — e4 

2. Sgl — f8 

3. Lfl — c4 

Hiermit lenkt Weiss in eine bekannte 
Wendung der italienischen Partie ein. 



3 

4. Sbl— c3 

5. — 

6. Lc4 — f7f 

7. Sc3 — e4: 



Sf6 — e4: 
Sb8 — c6! 
Lf8 — e7 
Ke8 — f7: 
d7 — d5 



Schwarz hat nun das bei TTeitem über- 
legene Spiel. 



8. Se4— g3 

9. d2 — d4 

10. Sf3— el 

11. c2 — c3 

1 2. Sei ~ c2 

13. Sc2 — e3 

14. Lei — d2 



Th8 — f8 
e5 — e4 
Kf7 — g8 
Le7 — de 
Dd8 — k4 
Sc6 — e7 
b7 — be 



Hier konnte Schwarz schnell in Vorteil 
kommen durch folccende Fortsetzung:. IG. 
. . . . TfB-f2:!! 17. Kgl-f2: Dh4-f2: 

18. Se3-fl (falls 18. Sg3—fl?, so Ta8-f8t 

19. Kf2-e2Dh2— höf! 20. g2— g4 Le6— g4*f 
21. Se3_g4: Dh5-g4f 22. Ke2-e3 Dg4 
-f4t 23. Ke3-e2 Df4-f34=) Ta8-f8t 
19. Kf2-e2 Le6— g4t! 20. Ke2-e3 De2 
-gl=t-,oder 18. Kf2— e2 Ld6— g3: 19. Tel 
^hl, Lee-g4f! 20. Se3-g4: Dh2-g2f 
und gewinnt. 



15. Ddl— b3 

Hier ist vielleicht 16. Tal— cl 
c3— c4 aussichtsreicher. 

15 Lc8 — ee 

16. Tfl — el? c7 — c6 



nebst 



17. Se3 — fl 

18. Ld2 — e3 

19. Tal— cl 

20. Db3 — dl 

21. Ddl— d2 

22. Le3 — f4: 
24. Sf l — e3 



Tf8 — l'e 
Ta8 - f8 
Se7 — ge 
Lee — g4 
Sg6 — f4 
Ld6 ~ f4: 
Tfe ~ he 



Die weisse Partie ist nun unhaltbar. 



24. Kgl — fl 

25. Se3 — g4: 
2e. Dd2 — h6: 

27. Kf2 - gl 

28. Kgl — hl 



Lf4 — g3: 
Üh4 — g4: 
Tf8 — f2f 
Tf2 -- g2f 
g7 — h6: 



Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No. 922. 
Gespielt im Meisterturnier zu Manchrster am 28. August 1890. 

Französische Partie. 

V. Scheve. { Blackbume spielte an dieser Stelle 

e7 — 08 ' gegen v. Scheve Sc3 - e2. * 

d7 — d5 g 

?^ ~ ^^ 9! c2 — "c3 

^f,Zl] 10.8gl-f3 

£)JQ .^ ^7. Folgerichtiger iht hier f2— f4 



Mortimer. 

1. e2 — e4 

2. d2 — d4 

3. Sbl — 03 

4. Lei — g5 

5. e4 — e5 
f). Lg5 — e7: 
7 Ddl— d2 
8. Sc3 — dl 



c7 — c5 
Sb8 — c6 



a7 — a6 



10 

11. Lfl — d3 



0-0 
CO — d4: 



-- 322 — 



f7~i6 
Sd7 — f6: 
Lc8 — d7 
g7 — g6 



12. c3 — d4: 

13. e5 — f6: 

14. — 

15. Tfl — el 

16. a2 — a3? 

In Betracht käme Dd2— g5 nebst Sdl— e3. 

16 Sf6 — h5 

17. Ld3— fl 



Weiss achtet den Angriff des Schwarzen 
geling, hier musste Ld3 — e2 geschehen. 

Tf8 — f3:! 
De7 - h4 



17 

18. g2 — f3: 

19. Tal — cl 

20. Tel — C3 



Sc6 — d4: 
TaS — f 8 



21. Lfl — g2 Sh5— :f4 

22. Kgl — hl 

Es drohte Dh4~g5. 

22 Sf4 — g2: 

23. Khl - ^2: Sd4 — f3:! 

24. Tc3 — f3: Tf8 — f3: 

25. Tel — e3 

Falls Kg2-f3: so 25 Dh4-h3t 

26. Kf3^e2 Ld7_b5t; falls aber 25. Kt^ 
— f4, so Dh3— h6t und gewinnt die Dame. 

25 Dh4 — g4t 

26. Kg2 — hl? Ld7 — c6 

27. Te3 — f3: d5 — d4! 

Weiss gibt die Partie anf. 



Partie No. 923. 
Gespielt im Meisterturuier zu Manchester am 29. August 1890. 

Französische Partie. 

I 16. Sc3 - e4 b7 — b5 



Blackbunie. 

1. e2— e4 

2. d2 — d4 

3. Sbl — c3 

4. Lei — g5 

5. e4 — e5 

6. Lg5 — e7: 

7. Ddl — d2 



V. Scheve. 
e7 — e6 
d7 — d5 
Sg8 — f6 
LfS — e7 
Sf6 — d7 
Dd8 — e7: 
a7 — a6 



Bekanntlich die stärkste und notwendige 
Foitsetzung für Schwarz. 

8. Sc3 — e2 c7 — c5 



9. c2 — c3 

10. f2 — f4 

11. C3 — d4: 

12. Sgl — f3 



Sb8 — c6 
C5 — d4: 
De7 — b4 
Sd7 — b6 



Folgerichtiger und besser wäre nun natür- 
ich Db4 — d2f gewesen. Schwarz sollte 
seine bisherige gute Entwicklungweise bei- 
behalten. 

13. Se2 — c3 Lc8 — d7 

14. Tal — cl Sb6 — c4? 

Besser wäie 0—0 oder TaS— c8. 

15. Lfl — c4: d5 — c4: 



Hier sollte Schwarz zunächst die Damen 
tauschen. 

17. Se4 — d6t Ke8 — e7? 

Etwas besser wäre Ke8 — f8. 

18. Tel — c3 Db4 — a5 . 

19. — f7— f5 

20. Dd2 - f2 Ke7 — f8 

Vergleiche Anmerkung zum 17. Zuge. 

21. Sf3 — g5 h7 — h6 



Sc6 - d8 
Ta8 - a7 
KfS — g8 



22. Tc3 - h3 

23. Df2 — f3 

24. Df3 — h5 

25. Sd6 — c8! 

Blackburne führt den Angriff in 
ausgezeichneter Weise. 

25 Da5 — d2 

Das schwarze Spiel ist rettungslos. 

26. Tfl — dl! Dd2 — dlT 

27. Dh5 — dl: Ld7 — c8: 

28. Ddl — h5 Aufgegeben. 



Partie No. 924. 
Gespielt im Meister turnier zu Manchester am 29. August 1890. 

Zweispringerspiel im Nachzuge. 



Taubenhaus. Schallopp. 
1. e2— e4 e7 — e6 



2 S«?l — 13 
3. Lfl — e4 



Sb8 — c6 
Sg8-f6 
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4. d2- 

5. Sf3 

6. Lc4 

7. f2 — 



-(14 

~b3 
f4 



e5 — d4: 
Sc6 - e5 
h7 — h6 



Durch den Textzug gestaltet sich das 
Spie] recht lehhaft, Schwarz wird aher wol 
immer seinen Hehrhauern hehaupten können, 
oder das bessere Spiel erlangen. 

h6 — gb: 
Sf6 - e4: 



8. f4 — 65: 

9. — 

Spielte Weiss jetzt gleich 9. LbS-Hf, 
80 könnte folgen: Kg8— f7: 10. Ddl— fSf 
Se4— f6 11. Lcl.-g5: Dd8-e7! 12. Dfö- 
e2 d7 — d6! zum Vorteile von Schwarz. 



9. . . . 

10. 65 — 

11. LbS 

12. g2 - 



d7 — d5! 
d6:e.p. Dd8 — d6: 

— f7f K68 — d8 

- g3 Lc8 — d7 



Nicht Se4— g3: wegen 13. Lei— gof. 



13. Ddl 

14. Sbl 

15. Lei 

16. Tal 



d3 
d2 
d2: 
el? 



Ld7 
Se4- 
Lf8- 



— c6 
-d2: 
-67 



Ein schwerer Fehler, wenngleich wir der 
Ansicht sind, dass Schwarz auch ohne denselhen 
bedeutend überlegen steht. S c h a 1 1 o p p 
beendet nun das Spiel in glänzendem Styl. 



16 

17. Tfl — f5 



Th8 — h2:!! 



Es ist klar, dass nach Egl— h2: Dd6— 
h6t die Partie für Schwarz schnell gewinnt. 

17 Th2 — d2:! 

18. Dd3 — d2: Dd6 — g3f 

19. Kgl— fl Dg3 — h3t 

20. Kf l — 62 Dh3 — g4t 

21. K62 — fl Dg4 — f5T 

22. Dd2 — f2 Df5 — h3t 



Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No. 925. 



Gespi6Jt im Meisterturnier zu Manchester am 2. September 1890. 

Unregelmässige Eröffnung. 



H E. Bird. 

1. f2 — f4 

2. e2 — e3 

3. Sgl — f3 

4. b2 — b3 

5. Lei - b2 

6. Lf l — 62 

7. Ü — 

8. Sf3 ~ 65 

9. dQ — d3 

10. Sbl — d2 

11. Sd2 — f3 

12. Se5— c6: 

13. Ddl —61 

14. a2 — a4 

15. Del - 

16. a4 — b5: 

17. Sf3 — h4 



g3 



Dr. Tarrasch. 
d7 — d5 

67 —66 

Sg8 -f6 
LfS — 67 
a7 — a6 
c7 — c5 
SbS — c6 
Dd8 — c7 
— 
Sf6 — d7 
f7 — f6 
Dc7 — c6: 
b7 — b5 
Lc8 — b7 
Sd7 — bü 
a(» — b5: 
c5 — c4 



19. 


b3 c4: 


b5- 


-c4: 


20. 


Lb2 — d4 


Lc8- 


-d7 


21. 


Lg4 — e2 


Le7- 


— C5 


22. 


Tal — a8: 


Sb6- 


— a8: 


23. 


d3 — c4: 


Lc5- 


-d4: 


24. 


e3 — d4: 







Voriichtiger wäre 17 Kg8-b8. 

18. Le2 — g4! Lb7 — c8 

Verderblieh tür Schwarz wäre 18. . . . 
f6-f5? wegen 19. Lg4-f5:f. 



Schwächer wäre 24. c4 — d5: Ld4~e3f 
25. Dg3— e3: Dc6 — d5:, worauf Schwarz 
ein gutes Spiel erhält. 

24 d5 — c4: 

25. f4 — f5! 

Ein guter Zug. Weiss erlaugt durch 
denselben einigen Stellungsvorteil. 

25 Dc6 — 64 

26. Dg3 — g4 Del — e3t 

Der Damentausch führt nicht sicher zum 
Remis, denn Weiss bekommt wakrscheinlich 
durch den Abtausch des f- gegen den e 
Bauern einen Freibauein. 

. 27. Kgl - hl Sa8 - b6 
28. Le2 — f3 e6 — f5: 
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29. Sh4 — f5: Ld7 — f5: 

30. Dg4 — fö: Tf8 — e8 

31. Df5 — b5 Te8 — e6 

(S. Diagramm.) 

32. Lf3 — d5 

Hier dürfte 82. d4— d5 der richtige Zug 



Stellnu^ nach dem 31. Zuge von Schwarz. 



sein. 
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33. Db5 — d5: 

34. Tf l — gl 

35. h2 ~ h3 

36. Tgl —bl 

37. c2 — c3 

38. Tbl— b7 



Sb6 — d5: 
De3 — e2 
g7 — g6 
KgS - g7 
Te6 — e7 
De2 — d3 
Dd3 — nt 




39. Khl — h2 Df I - f4t 
Remis durcli ewiges Schach. 



Mitteilungen aus der Sciiachwelt. 

Aus Dresden. Nach längerem Waffeustillstand ist der zwischen den 
Schachklubs von Prag und Dresden schwebende Korrespondenzwettkampf 
(vergl. No. 15 S. 129 und No. 21/22 S. 1 86) neuerdings wieder aufgenommen 
worden und ergibt nach den bisher erfolgten Ziigen: 



Prag-Dresden. 

1. e2— e4 e7— eö 2. Sgl -13 Sb8-c6 
3. Lfl-bö Sg8-f6 4. ü— Sf6— e4: 6. d2 
-d4 Lf8-e7 6. Ddl-e2 Se4-d6 7. Lb5 
— c6: b7— c6: 8. d4— e5: Sd6~b7 9. Sfö— 
— d4 0-0 10. Sbl-c3 Sb7— c5 11. Tfl- 
el Sc5-e6 12. Lei— e3 Se6-d4: 13. Le3 
— d4: d7— d5 14. eö— d6:e.p. Le7-d6: 15. 
Tal— dl Lc8-f5 16. De2-d2Dd8— h4 17. 
Ld4— e5 Ta8~-d8 

folgende Stellungen: 



Dresden-Prag. 

1. e2— e4 e7-e5 2. f2— f4 Lf8-c5 3. 
Sgl-f3 d7-d6 4. Sbl-c3 Sg8-f6 5. Lfl 
_c4 Sb8— c6 6 d2— d3Sf6-g4 7. Sf3-g6 
h7— h6 8. 14—15 Sg4— e3 9. Lc3-f7f KeS 
— f8 10. Lei— e3; Lc5_.e3: 11. Sg5-e6t 
LcS— e6: 12. f5>-e6: Dd8-fG 13. Ddl-e2 
ScG_d4 14. Sc3-d5 Sd4-e2: 15. Sd5— f6: 
Se2— f4 16. Sf6— 15 Sf4-d5; 17. e4-d5; 
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Diese Mitteilung" verdanken wir unserem verehrten Mitarbeiter Herrn 
Dr. C. Schmid in Blasewitz und erfahren bei dieser Gelegenheit zu unserer 
grossen Freude, dass derselbe sich wieder auf dem Wege der Besserung befindet. 
Allerdings ist er von seiner schweren Krankheit noch nicht völlig wieder 
genesen und es wird noch längerer Schonung bedürfen, ehe er wieder ganz 
bei Kräften ist, doch hoffen wir, und mit uns wol zahlreiche Schachfreunde, 
dass der verehrte Meister sich bald wieder im Besitze seiner vollen Gesund- 
heit befinden möge. 

\us Köln geht uns folgende Einladung zu: 
Einladung sar Feier des ä9. Stiftnugs-Festes des Kölner Schach kl ubs 

am Sonntag den 28. September d. J. im Klublokale (Cafö Rheinberg). 

Fest-Ordnung. 

A. Erste« Turnier. 

(Für ttKrkere Spieler.) 

Einsatz M. 2. — . Jetler Teilnehmer liat zwei Partien zu spielen, die Gegner werden 
bei Beginn des Turniers durch das Los bestimmt. Remis-Partien zählen </,. Spielzeit für den 
ersten Gang: 10 — 1*/« Uhr, für «\en zweiten Gang: 4 — T'j, Uhr: Bei Partien, welche um 
1*1, bezw. 7>|, Uhr nicht beendigt Mud, entscheidet der liir sämtliche Tnmiere gewählte 
Spiel-Ansschuss. Die Verteilung der Preise erfolgt nach Jklaassgabe der Gewiunpunkte. Jeder 
Spieler, welcher eine Partie gewonnen (bezw. zwei Partien lemis gemacht hat), erhälteinen Preis. 

B. Zweites Turnier. 

(Für weniger starke Spieler) 

Einsatz und sonstige Bedingungen wie bei A. 

C. Tombola-Turnier. 

Einsatz 50. Pfg für jeden Spieler und jede Partie. Spielzeit 3-- 7 Uhr. Auf jede 
gewonnene Partie entfällt bei der Verlosung ein Preis. Jeder ist berechtigt, drei Partien 
zu spielen; erlangt Jemand in diesen drei Partien nicht zwei Preise, so darf deiselbe so 
lange weiter spielen, bis er zwei Preise ernmgen hat. Die Partien sind vor Beginn dem Leiter 
des Turniers anzumelden. Remis-Partien werden durch das Los entschieden. 

Nachmittags l'|, Uhr: Gemeinschaftllchss Mittagessen. 

Das Gedeck ohne Wein M. 2. — . 

Anmeldungen zu den Turnieren unter A und B, sowie zum Mittagessen bitten wir, 
wenn möglich, bis Freitag den 26. September an Herrn Rudolf Gebühr 
hier, Hermann Becker-Strasse 7, gelangen zu lassen. 

K (H n , im September 1890. 

Der Vorstand des Kölner Schachklubs. 

Aas Nordhaasen erhalten wir folgendes Programm: 

lY. Th&rlnger Schach-Kongress zu Nord hausen 

im Wirtshause „zur Hoffnung* am 29. und 80. September 1890 

Montag, den 29. September. Vormittags 9 Uhr. Abgeordneten Versammlung Tages- 
ordnung: 1. Rechnungslegung für 1888 u. 1889. 2. Wahl des Vorsitzenden des Thüringer 
Schachbnndes für 18915. 3. Anträge. 4. WahV des nächstjährigen Vororts. — Vormittags 
10*1, Uhr Eröffnung dej Kongresses durch den Voi sitzenden. Veilosung zu den Tuinieren 
— Haupt-, Neben- und Tombola- Turnier. Mittagessen nach der Karte. Nachmittags: Fort- 
setzung der Turniere. 4 Uhr Besuch des Geheges. 6 Uhr: Fest- Essen (Gedeck 2 Mk.). 8 
Uhr: Geselliger Abend. Lustep'el: ,.Eine Partie Schach*' von Fournier mit lebenden 
Schachfiguren. Hierauf Tanz und gemütliches Beisammensein im Neben-Saale. 

Dienstag den 30. September. Früh 8 Uhr: Kaffee-Tafel nuf der Wilhelmshöhe (Ver- 
sammlung vor dem Töpferthore). Fortsetzung der Turniere. Aufgaben- Lösungs-Turnier. 
Mittagspause. Gegen Abend Sciiluss und Preis- Verteilung. Hierauf geselliges Beisammensein. 

Mittwoch den I. Oktober. Harzpartie nach dem Jlfslder Thale, oder nach der Rothen- 
burg und dem Kyffhäuser. 

Bemerkungen. 

Haupt-Turnier. Einsatz 2 Mark. 3 Preise. Neben-Tumier: Einsatz 1 Mark. 50 Pf 
4 Preise. Tombola-Spiel: Einsatz für die Partie 50 Pf., jeder Sieger erhält einen Preis im 
Werte von ungefähr 1 Mark. 
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Aufgaben-Lösungs-Turnier: kein Einsatz 3 rieise. Zur Lösung weiden gestellt drei 
Aufgaben, ein Zweizüger, ein Dreizüger und ein Vier/.üger. Durch Bildung kleiner Gruppen 
wird dafür gcsoigt werden, dassHanpt- und Nebenturnier bis Dienstag Abend beendigt werden 
können. Die Anmeldungen zur Teiinjvhme am Kongresse und an den Turnieren werden 
baldigst und möglichst bis zum 25. September erbeten. Da mit dem Kongresse nicht nur die 
Veranstaltung von Turnieren, sondern namentlich die Pflege freundschaftlichen Verkehrs 
unter Mitgliedern des Bundes und sonstigen Schachspielern Thüringens bezweckt wird, so 
sind auch solche Herren zum ßesnche freundlichst eingeladen, welche sich nicht an den Turnieren 
zu beteiligen gedenken, sowie Schachfreunde, die nicht zum Bunle gehören, Teilnahme der 
Damen ist willkommen. Für auswärtij;e Gäste, welche zum Eintiag in die Listen. Empfang: 
der Festzeichen u. s. w. sich gefälligst sofort nach Ankunft nach dem Festlokal begeben 
wollen, sei bemerkt, dass für Wolinungen in ausreichender Zahl und zu mä.ssigeu Preisen 
gesorgt wird. Zu jeder weiteren Auskunft ist Herr 0. Quidde Nordhausen, gern bereit. 

Der Vorstand des Thtiriuüer Schachbundes 
Dr. med. Reif, Arnstadt, 0. Quidde, Kalwelt, Nordhausen. 



Dor Sehachkougress zu Graz. 

Der Grazer Schachkongress ging am Montag den 8. September zu Ende. 



Das Resul- 



tat veranschaulicht folgende Tabelle: 
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Summa öätll. 650.16 

** Pseudonym. 

* incl. Kaiserpreis, welcher dem ersten Preisträger mit östfl. 150.— angerechnet 
wurde. Der Grazer Klub erwarb den Humpen für diesen Preis. 

Die Verteilung der Preise erfolgte nach dem System B e r g e r , doch wich man in- 
sofern von dem ursprünglichen Programm ab, als man alle Partien honorirte. während man 
ursprünglich nur diejenigen Spieler an den Preisen teilnehmen lassen wollte, welche über 
die Hälfte ihrer Partien gewonnen hatten. Wir haben uns mit diesem ganzen System der 
Preisverteilung noch nie befreunJen können, weil dadurch die letzte Spur von Idealismus, 
welche noch im Tnrnierspiel liegt, verschwindet und die ganze Sache einen zu geschäftlichfjn 
Anstrich erhält; in diesem Falleist aber besonders die „Abschätzung" des Kaiserpreises 
nicht nach unserem Geschmack. In dem Turnier veimissten wir besonders die bekannten 
österreichischen Meister Äl a x W e i s s , B. E n g 1 i s c h , B. F 1 e i s s i g , Y)r, N o a und 
Schwarz; auch dürfte die Konkurrenz des Turniers in Manchester vielen Abbruch gethan 
haben. Nun der Kampf i.st wenigstens gut verlaufen, hoffen wir, dass das erste Turnier des 
ueugegründeten Bundes eine stärkere Beteiligung findet. 
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Gespielte Partien« 

Partie No. 926. 
Gespielt im Meistei tuniier zu Graz am 3. September 1890. 

Spanische Partie« 
G. Marco. ! 



J. H. Bauer. 

1. e2- e4 

2 Sgl — 13 

3. Lfl — b5 

4. 0— 

5. d2 — (14 

6. Tfl— el 

7. d4 — e5: 

8. a2~a4 



Stärker wäre b7— 16 15. Tc5— c3 Kd7 



e7 — e5 
Sb8 — c6 

Sg8 — f 6 
Sf6 — e4: 
Lf8 — e7 
Se4 — (16 
Sd6 — b5: 
d7 - d6 



Vielleicht kommt hier folgende Fort- 
setzung; in Betracht: 9 d7--d5 9. 

a4— b5: Sc6-b8 10. Sbl— c3 c7— c6 11. 
Lei— e3 a7— a6 12. Ddl-d2 0—0 usw. 

9. a4 — b5: Sc6 — e5: 

10. Sf3 — e5: d6 — e5: 

11. Ddl— d8: Le7 — d8:? 

Natürlich ist hier Ke8— dS: der beste 
Zug. 

12. Tel — e5T Lc8 - efi 

1 3. Te5 — c5 Ke8 — d7 

Man sehe hier folgende Fortsetzung für 

Schwarz: 13 h7— h6 14. Lei— f4 b7 

-b6 15. Tco— c3 Ke8~d7: 16. Tc3-.a3 
Th8_e8 17. h2-h3 (nalürlichnicht 17. Ta3— 
a7: wegen Le6-a2) g7— g5 18. Lt4— g3 
Le6-c4 19. Sbl--c3 f7- f5 usw. 

14. Lei - f4 c7 - 



-c8 nebst Kc8-b7. 

15. b5 — C6f 

16. Sbl — c3 

17. Tal — dlt 

18. Tc5 — c6f 

19. Tc6 — d6 

20. Td6 — d8: 

21. Sc3 — e4 

22. c2 — c3 

23. Lf4 — e5 

24. Le5 — d4 

25. f2 — fö 

26. Tdl — al 

27. b2 — b4 

28. Kgl — f2 
iiO. Se4 — c5 

30. Sc5 - b3 

31. Kf2 — e2 

32. Ld4— b6: 



b7 — c6: 
1 jd8 — b6 
Kd7 — c8 
Kc8 — b7 
Th8 — d8 
Lb6 — d8: 
Ld8 — e7 
Ta8 — CS 
fi:7 — g6 
a7 — a6 
Kb7 — c6 
Kc6 — b5 
Tc8 — CG 
Le7 — d8 
Le6 — c8! 
LdS — b6 
Lc8 — e6 
Tc6 - c3:?? 



Mit Le6_b3: hatte Schwarz gute Aus- 
sichten auf Eemis. 



33. Sb3 — C5 

34. Ke2 — d3 

35. Sc5 — e4 

36. Lbr. — c5 

37. Tal — a5t Kb5 — c6 

38. Ta5 — a6f Kc6— b5 

39. TaG- b6t 



Tc3 — c2t 
Le6 — f5t 
Tc2 — g2: 
Tg2 — h2: 



Aufgegeben. 

Partie No. 927. 
(lespielt im Cafe Kaiserliof zu Berlin am 21. September 1890. 
Kieserltzky-Gambit. (Regelmässiges Springergambit. ) 



H. (Jaro. 

1. e2— e4 

2. 12 - f4 

3. Sgl — f 3 

4. L2 — Ii4 

5. Sß - e5 
6 Se5 — g4: 
7. d2 — d4 



S. Alapiii. 
e7 — e5 
e5 - f4: 
g7 - - g5 
g5 — g4 
Lf8 - g7 
d7 — (15 



geschelien wegen 7 Dd8— e7t 8. Kel 

-f2 Lg7-d4t 9. Kf2"f3 Lc8~-g4f 10. 
Kfa— g4: Sg8-f6t und gewinnt. 



Bekanntlich darf hier e5— d4: nicht 



7 

8. Lei — f4: 

9. Ddl - d4: 

10. C2 — c3 

11. e3 — d4: 

12. Lfl — bö 



d5 — e4: 
Dd8 — d4: 
Lg7 — d4: 
Lc8 — g4: 
SbS — c6 
0- — 
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13. Lb5 — c6: 

14. Lf4 — e3? 



b7 — c6: 



Die richtige Fortsetzung ist hier 14. 
Sbl_c3! n-f6 15. 0-0 Td8-d4: 16. Lf4 
— e3 Td4-b4 17. Le3— a7 Tb4— b2: 18. 
Tal— bl Tb2—b7! 19. Tbl-b7: Kc8-b7: 
Kc8— b7: 20. La7-d4 

14 



15. Sbl— C3 

16. Kel — f2 

17. Tal — el 

18. Kf2 — g3 



Sg8 — e7 
Se7 - f5 
Th8 — e8 
Sf5 — d4: 
h7 — h5 



Stärker scheint f7— fÖ, doch ist dann 
der schwarze Läufer ziemlich abgesperrt. 

19. Le3 — g5 Td8— d6 



20. Tel — e4: 

21. Kg3 — h2 

22. Te4 — e6: 

23. Sc3 — e2: 

24. Lg5 — 16 

25. Thl— gl 

26. a2 — a3 

27. Lf6 — c3 



Sd4 — e2t 
Td6 — e6 
Te8 — e6: 
Te6 — e2: 
Lg4 — f3 
Lf3 - d5 
Kc8 — d7 



Viel stärker wäre Kh2— h3!. 
27 f7 — fö 

Trotz der ungleichen Läufer hat Schwarz 
die überwiegende Stellung; man beachte, auf 



wie feine Weise Schwarz seine Stellung 
ausnutzt. 

28. Kh2 — g3 Te2 — e4 

29. Kg3 — li3 

Nun wäre Lc3— fS stärker. 



29. . . . 

30. g2 — 

31. Kh3 

32. Tgl 

33. Tg2 

34. Kli2 

35. Tg2 

36. Lc3 

37. Kgl 

38. Kf2 

39. La5 

40. Lc7 

41. Ke3 

42. Tg7 



g3 

— h2 

— &2 
-g3: 

-gl 
-g7t 

— a5 

— f2 

— e3 



43. Tg7 

44. Ta7 



— c7f 
-d8 

— d2 
-h? 

— a7 

— a5:?? 



Te4 

Ld5 

f5 — 

f 4 - 

Tg4 

Le6 

Kd7 

Th4 

Thl 

Th3 

Kd6 

Tb2 

a7- 

Ld5 

Kc5 



— 66 
f4 
g3f 

~h4f 
-d5 

— d6 

— hlt 
-h2t 

— b2: 

— c5 
~b3t 
-a5 

— f3 

— c4 



Ein schwerer Fehler, doch dürfte auch 
nach 44. Ld8— e7 die Partie für Weiss 
verloren sein. 

44 Tb3 — d3t 

Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No. 928. 
Gespielt im Cafe Kaiserhof zu Berlin am 23. September 1800. 

Spanische Partie. 



H. Caro. 
1. e2 — e4 

2. Sgl - n 

3. 111 — US 

4. Q— 

5. d2 — d4 

6. Sbl— c3 

7. Sf3 — d4: 

8. Lei— g5 

9. Sc3 — d5 
10. Sd4 — b3 



S. Alapin. 
e7 — e5 
Sb8 — c6 

d7 — d6 
Sg8 — ft) 
Lc8 — d7 
e5 — d4: 
g7 ~ gG 
Lf8 — g7 
— 
h7 — h6 



Weiss drohte mit 11. Ddl— f3 eine Figur 
zu gewinnen; materiell gleicht sich jetzt 
das Spiel aus, Weiss erhält aber Stellungs- 
vorteil. 

11. Sd5 — f6f Lg7 — f6: 



12. Lg5~h6: 

13. Lb5 — d3 

14. Tal— bl 

15. Lh6 — g7: 

16. f2 — f4 

17. Ddl— f3 

18. h2 — h3 



Tf8 — e8 
Lf6 — b2: 
Lb2 — g7 
Kg8 — g7: 
Te8 — li8 
Dd8 — li4 
f7 — f5 



Bei der ziemlich ungünstigen Köuigs- 
stellung von Schwarz dürfte dieses Vorgehen 
gewagt sein. Hier käme 18. Th8~h5, oder 
Ta8~f8 in Betracht. 



19. Sb3 — d2 

20. e4 — fö: 

21. Df3 — e3 

22. Ld3 — fö: 

23. De3 — c3t 

24. Tfl — f3 



b7— bft 
Sc6 — d4 
Sd4 — fö: 
Ld7 - fö: 
KgJ — h6! 
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Natürlich nicht Dc5—b4 wegen Tel — e6: 
nebst Tc3— c7f. 

34. Dd2 — d4 Kg7 — h6 

35. h3 — h4! g6 — g5 

Stellung nach dem 35. Znge von Schwarz. 



Nicht gut wäre 24. Dc3-c7: wegen 24. 
. . . . Ta8-c8 25. Dc7— d6: Th8-d8 27. 
Dd6— b4 a7 — a5 und gewinnt, oder 25. Dc7 
— a7: Tc8— c2: usw. 

24 Dh4 — e? 

Falls 24 c7-c5 oder Ta8— cS, 

80 25. g2— g4 Lf5-e6 26. Sd2-e4. 

25. Tf3 - eS Dd7 — f7 

26. g2 — g4 Lf5 — e6 

27. Tbl— el Th8 — es 

28. Sd2 — e4! 

Ein Yorzüglicher Zug, wodurch Weiss 
einen unwiderstehlichen Augriff erhält. 

28 Df7— f4: 

Schwarz hat nichts Besseres, auf 28. . . . 
Le6-a2: gewinnt 29. g4— göf nebst Se4— 16 

29. Te3 — f3 Df4 — e5 

30. Dc3 — d2i- Kli6 — g7 

Etwas stärker scheint 30 g6 — g5, 

es könnte folgen 31. Tf3— f5 Le6-.f5: 32. 
Dd2-g5f Kh6— h7 33. Se4— f6t De5-f6: 
34.Dg5-f6: Te8— elf 35. Kgl_f2 TaS— 
e8 36. Dg5— f5f und die weissen Freibauern 
dürften schliesslich überwiegen. 

31. Se4 — f6 De5 — cöf 

32. Kgl — g2 TeS — e7 

33. Tf3 — c3! Dc5 — a5 

Partie No. 929. 
Gespielt im Meisterturnier zu Manchester am 1. September 1890. 

Wiener Partie* 




36. Sf6 — gSt» Ta8 — g8: 

37. Dd4 — f6t Ehe — h7 

Auf Tg8-g6 folgt 38. h4-g5f Da5 
g5: 39. Tc3— h3t. 



38. 


Df6- 


-e7f 


Tg8- 


-g7 


39. 


De7- 


— e6: 


Da5- 


— c3; 


40. 


De6 


-f5t 


Tg7- 


-g6 


41. 


Tel- 


— e?- 


Kh7- 


-h8 


42. 


Df5- 


-f8t 


Tg6 


"g8 


43. 


Df8- 


-h6+ 







Taubenhaus. 

1. e2— e4 

2. Sbl — c3 • 

8. f2 — f4 

4. Sgl — f3 

5. Lfl — c4 

6. Lc4 — b5 

7. h2 — h3 

8. Ddl— f3: 

9. Sc3 — e2 



Gnnston. 
e7 — e5 

Lf8 — c5 
d7-d6 
Lc8 — g4 
Sb8 — c6 
Sg8 — e7 
Lg4 — f3: 
— 
f 7 — f5? 



14. — — KgS— h8 

Zu erwägen war hier 14 Se7 — 

d5 15. Df3-g4 Dd8-f6 16; TdJ-fl TaS 
-f8. 

15. Df3 — g4 Tfö — a5 
Der Turmzug hier hat keinen Wert 



Hier sollte zunächst e5 — f4: geschehen. 



10. e4 — fö: 

11. Lb5 — c6: 

12. d2 — d4 

13. Lei - f4: 



e5 — f4: 
b7 — c6: 
Lc5 — b6 
Tis — f5: 



16. 


Lf4- 


-g5 


OdS- 


— e8 


17. 


Se2- 


-c3 


Se7- 


-d5 


18. 


Tbl 


-el ' 


De8- 


-g8 


19. 


Lg5 


-d2 


Sd5- 


-c3: 


20. 


Ld2 


— c3: 


Dg8 


— a'i: 


21. 


Tel 


— e7 


Ta8- 


-g8 


22. 


Tdl 


-el 


Da2- 


— C4 
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23. Lc3 

24. c2 — 



AQf24. . 
25. Dg4— e2. 



— aö: Lb6 — a5: 
C3 Dc4 - a2 

. . La5-cd: folgt zimäcbBt 



•24. Te7 

26. KCl 

27. Kc2 

28. Te8 

29. Dg4 



e8 Da2 — alt 

c2 Dal— a4t 

bl c6 — c5 

gSf Kh8 - g8: 

e6t Aufgegeben. 



Partie No. 930. 



Gespielt im Meistertiirnier zu Manchester am 3. September 1890. 

Abgelehntes Damengambit. 



Müller. 

1. d2 — d4 

2. ei — c4 

3. Sbl — c3 

4. e2 — e3 

5. Sgl — f3 

6. Lfl — d3 

7. c4 — d5: 

8. b2 - b3 

9. -0 

10. Lei — b2 

11. Tal ~cl 

12. Sc3 — e2 

13. Ld3 — bl 



Mason. 
d7- dB 

e7 — e6 

Sg8 — f 6 
b7 — b6 
Lc8 — b7 
SbS — d7 
eG — d5: 
Lf8 — d6 
— 
Sft> - e4 
a7 — a6 
Dd8 - e7 
Ta8 - c8 



14. Tfl — el 

15. Se2 — g3 
1$. Tel - c2 

17. Sg3— e4: 

18. Sf3 ~ d2 

19. Kgl — h2: 

20. Kh2 — gl 

21. Kgl — hl 

Weiss gibt die Partie auf. 



f7 — f5 
Tf8 — f 7 
a6 — a5 
fo — e4: 
Ld6 — h2f 
De7 — h4f 
Dh4 — f2f 
Tf7 - f6 



Auf 22. Sd2— f3 folgt 22 Tf6— 

h6t 23. Sf3-h2 Df2--g3 24. Khl-gl 
Dg3-h2T 25. Kg2— fl Db2-hlt 26. Kfl 
— f2 Tc8-f8t 27. Kf2~e2 Dhl—g2f. 



Partie No. 931. 
Gespielt im Meisterturnier zu Manchester am 25. August 1890. 

Sicih'anische' Partie. 



Gunsberg. 

1. e2 - e4 

2. Sbl — c3 

3. Sgl — f3 

4. d2 — d4 

5. Sf3 — d4: 

6. Lei — e3 

7. Lfl - e2 

8. — 



Bird. 
e7 — CO 

SbS — c6 
g7-g6 
C5 — d4: 
Lf8 — g7 
d7 ~ d6 
Lc8 — d7 
S?8 — f6 
h7 — h5 



Dd8 — a5 
Ta8 — c8 



9. f2 — f4 
Eine echt Bird' sehe Spielweise. 

10. h2 — h3 h5 — h4 

11. Ddl— d2 

12. Tal — dl 

13. a2 — a3? 

yollkommen zwecklos. In Betracht käme 
18. 8d4-b3 Da5— dB 14. Le2— ß Sf6--h5 
15. Lc3-f2 Sh5-g3 16. Tfl-el. 

13 Sf6 — h5 

14. Le2 — h5: Th8— hö: 
lö. b2 — b4 



Eine yerfehlte Kombination', wie mau 
im 18. Zuge sehen wird. 

15 Daö — a3: 

16. Tdl -al Da3 — b4: 

17. Tal — a4 Db4 — b6 

18. Sc3 — d5 

Weiss hatte hier jedenfalls 18. Sd4.e6 
beahsichtigt. welches aber au Lg7--c3: nebst 
Db6--b5 scheitern würde. 
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19. Sd4 — c6: 

20. Sd5 — C3 

21. Tfl — al 

22. Tal — a4: 

23. Ta4 — a7: 



Db6 — d8 
b7 — c6: 
Th5 — a5 
Ta5 — a4: 
c6— c5 
Dd8— b6 



Schwarz hat nun bei guter Angriffs- 
Stellung einen Baueni mehr. 

24. Ta7 — a3 Db6 — b2 

25. Ta3 — b3 Db2 — alf 

26. Sc3 — dl 

Auf Kgl— h2? folgt nattirüch cö-c4. 



- 382 — 



26 Ld7 — c6 

27. Le3 — f2 Lc6 — e4: 

28. Tb3 — ea f? — fö 

29. Te3 — el Dal — a4 

30. Lf2 — h4: Da4 — dif 

31. Dd2 — d4: c5 - d4: 
Wenn man das hohe Alter B i r d s 

bedenkt, so verdient sein Spiel grosse Aner- 
kennung. 

32. Sdl— fö de — d5 

33. Tel — e2 i 

Partie No. 932. 



Weiss konnte schon hier getrost die Waffen 
strecken. 
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34. Te2 — el 

35. Sß — d3: 

36. Tel — e7f 

37. Te7 — e6 

38. Kgl— h2 

39. Te6 — g6: 



Tc8 - c2: 
d4 — d3 
Le4 — d3: 
Kg8 — f8 
Lg7 — d4t 
Ld3 — e4 
Kf8 — f7 



Weiss gibt die Partie auf. 



Gespielt im Meisterturuier zu Manchester am 27. August 1890. 

Wiener Partie. 



MasoD. 
e7 — e5 

SgS — f6 
d7 - d5 



Gossip. 

1. e2— e4 

2. Sbl — c8 

3. f2 — f4 

4. e4 — d5: 

Gewöhnlich geschieht hier f4--e5:, der 
Textzug ist jedoch auch ganz gut. 
4 ßg f^. 

Mit 4 e5— e4 5. Lfl-böf c7— 

c6 6. d5— c6: b7— c6: 7. Lb5— a4 Lf8— c5 
kann Schwarz eine günstige Angriffsstellnng 
erreichen. 

5. Lfl — bot 

Das einfache 6. Lfl— c4 würde uns mehr 
zusagen. 

5 

6. Ddl — e2t 

7. Sgl — f3 



8. — 

9. d2 — d4 

10. De2 — c4 

11. b2 — c3: 

12. Dc4 — b5: 

13. Tal — bl 

14. Tbl— b5: 

15. Lei — f4: 

16. Tb5 — bl 
Besser wäre 16. Sf3-.e6. 



Lc8 — d7 
Lf8 — e7 
— 
Tf8 -^ e8l 
Le7 — b4 
Lb4 — c3: 
Ld7 — b5: 
DdS- d5: 
Dd5 — b.'): 
b7 — b6 
Sb8 — d7 
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17. Lf4— d2 

18. Ld2 — e3: 

19. Tbl — b3 

20. c3 — c4 



Sf 6 — d5! 
Sd5 - e3 
TeS — e3: 
Ta8 — e8 
f7-f6 



21 TeS — e3: 

22. Tfl— el Te3 - elf 

Schwarz hat nun die bessere Bauern- 
Stellung und gute Aussichten für d^s Endspiel. 



28. Sf3 — el: 

24. Kgl — f2 

25. Kf2 — e3 

26. Sei — d3 

27. g2 - g3 

28. Sd3 — f2 



Kg8 — f7 
Kf7 — e6 

g7 — g5 
f6 — fö 

Sd7 — f 6 

h7 —he 



29. a2 — a3? 
Viel stärker war h2— h3. 

.... a7 — a6 



29. 



c7 — c6 



30. a3 — a4 

31. c2 — c3 

Weiss musste die Faneru auf dem .Damen- 
flügel unberührt lassen, und nach h2 — b3 
zunächst Ee3— f3 nebst Efd-e4 spielen. 



21. Tb3 — e3: 
Vielleicht kam Tb3— d3 in Betracht. 
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32. Ke3 - d3 

33. Kd3 — e3 

34. Sf2 — g4: 

35. Ke3 — d3 

36. Kd3 — e3 

37. c4 — b5: 

38. a4 — b5: 

39. Ke3 — d3 

40. Kd3 — c2 

41. g3 — f4: 

42. c8 — c4 

43. c4 — c5t 

44. b5 — b6t 

Weiss gibt die Partie auf. 



Ke6 - d6 
h6 — h5 
Sf6 — g4t 
h5 — g4: 
a6 — a5 
b6 — b5 
c6 — b5: 
a5 — a4 
a4 — a3 
f5 — f4 
g5 — f4: 
f4— f3 
Kd6 - C7 
Kc7 - b7 



— 32(3 — 



Partie No. 933. 
Gespielt im Meisterturnier zn Manchester am 27. August 1890. 

Wiener Partie. 



Taubenhaus. 

1. e2 — e4 

2. Sbl ~ c3 

3. f2 — f4 

4. f4 — e5: 

5. Ddl— f3 



Locock. 
e7 — e5 
Sg8 — f6 
d7 — dö 
SfB — e4: 
Se4 — c3: 



Schwarz scheint die Partie für remis 
zn halten, sicherer wäre natürlich f6 -f5. 



Bedeutend stärker als der Abtanseh ist 
hier 5. n-f5!. 

6. b2 — c3: 

L. P a u 1 s e n spielte hier häufig 6. d3 
— c3: nebst baldigem 0—0—0. Trotzdem 
der e-6aner vereinzelt ist, lässter sich doch 
genügend verteidigen. 

6 Lf8 — e? 

7. d2 — d4 0—0 

8. Lf l — d3 f 7 - f6 

Hier ist c7— c5 nebst Sb8— c6 die richtige 
Fortsetzung. 

9. Df3 — h5 g7 — g6? 



h7 — g6: 
Kg8 - hS 
Kh8 — g8 
Dd8 — e8 
Tf8 — f 7?? 



10. Ld3— g6: 

11. Dh5 — g6f 

12. Dg6 - h5t 

13. Lei — h6 

14. Dh5 — f3 
Dies ist ein grober Fehler, welcher sofort 

die Partie kostet; hier sollte 14. c7—c6 
geschehen, es kifnnte folgen: 15. Df;)— gSf 
Kg8-f7 16. Lh6— f8: De8~f8: 17. Sgl— f3 
Ef7— e8 (das Damenschach auf gl führt zu 
Nichts) 18. e5— f6: Le7— f6: 19. 0-0 DfB 
— g7 20. Tal -elf Ke8-d8 21. Dg3-d6t 
Lc8— d7 22. Sf3-e5 Lf6— e7. 



15. Df3- 

16. Dh5 - 

17. Lhß- 

18. Lg7 - 

19. Dg6- 

20. Dh6 - 



h5 f6 — e5: 
g6t Kg8 — h8 
g7t Kh8 — g8 
f6t Kg8 — x^ 

-h6t Kf8 — gS 

- h8=|= 



Partie No. 934. 



Gespielt im Meisterturnier zu Manchester am 25* August 1890. 

Hippopotamische Partie. 
Cpt. Mackenzie. 



S. Alapin. 

1. e2 — 64 

2. S15I — f 2 

3. f2 - f4 

4. f4 — e5: 

5. d2 — d3 

6. d3 — d4 

7. Ddl — d3 



e7 — e5 

Sg8 — f6 
d7 — d5 
Sf6 — e4: 
Se4 — g5 
LcS — g4 
Sg5 — e6 



8. Lei — e3 

Nicht 8. Dd3— bot? wegen Sb8— d7 9. 
Db5— d5: Lg4-e2: 10. Lfl— e2: Dd8— h4t 
nebst Dh4-d4:, oder 9. .Db5— b7: Lg4--e2; 
10. Lfl-e2: Ta8~b8 11. Db7— a7: Dd8— 
h4t usw. 

8 Sb8 — c6 

9. c2 — c3 Lf8 — e7 

10. Se2 — g3 Le7 — h4 

11, Lfl — e2 

Hier mnsate 11. Le8 — fö geschehen. 
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12. h2 — g3; 

13. Kel — e2: 

14. Sbl — d2 

15. Sd2 — f3 

16. Ke2 — f^ 



Lh4 - g3f 
Lg4— e2; 
h7 — h6 
DdS — d7 
Sc6 — e7 
— 0— 



17. a2 — a4 

Der hierdurch eingeleitete Angriff auf 
dem Damenfliigel ist gänzlich verfehlt, da 
Schwarz inzwischen einen vernichtenden 
Angriff auf dem K($nigsflügel einleitet. 
17 Td8 — fS 

18. Thl — el g7 — gö 

19. Kf2 — gl Se6 — g7 



20. Le3 — f2 

21. b2 — b4 

22. b4 — b5 

23. Sf3 — d2 

24. a4 — a5 

25. b5 - b6 



Sg7 - f5 
Tf8 — gS 
g5 — g4 
he- h5 
h5 - h4 



t 



— S84 — 



Weiss nnterscbätzt die Stärke des gegne- 
rischen Angriffs ganz bedeutend. 



25 ? 

26. b6 - C7: 

27. Lf2 — g3: 

28. Dd3 — g3: 

29. Dg3 — d3 

30. Kgl — f2 

31. Tel — gl 



a7 — a6 
h4 — g3: 
Sf5 — g3: 
Se7 - f5 
Th8 — h6 
Th6 — h2 
g4 ~ g3t 



32. Kf2 — el Sf5 — h4 

33. Dd3 — e2 Dd7 — f5 

34. Sd2 — fl Df5 — f4 

35. Tal — dl 

Ein aiger Fehler, der den sofortigen 
Verlast der allerdings schon nicht mehr gut 
stehenden Partie herbeiführt. 

35 Th2 — g2: 

• Weiss gibt die Partie anf. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Berlin. Herr S. Alapia weilte mehrere Tage in Berlin and 
wechselte mit hiesigen Spielern eine Reihe von Partien, von denen wir 
unseren Lesern in dieser No. einige Proben geben. 

Aus London. Herr E. N. Frankenstein hat den von ihm gestifteten 
Glanzpreis von b£ für die im Manchester Meistertumier am glänzendsten 
gespielte Partie Herrn Gunston für seine Partie mit Gnnsberg zuerkannt. 

Aus Amerika. In dem diesjährigen, am 11. August in Indianopolis 
begonnenen Kongress der Indiana States Ghess Association errang den eisten 
Preis und damit die Championship des Bundes H. C. Brown (mit 5izu 21). 
Von den übrigen Teilnehmern eraielten W. H. Wilhelm und W. H. Eipley 
je 5, G. 0. Jackson 34-, G. G. Tague 1 Gewinn. 

Die New- York State Chess Association hielt ihren diesjährigen Kongi^ess 
am 26 — 29. August in Chittenanyo i. N-Y. ab. Die 15 Teilnehmer wurden 
in 3 Klassen geschieden: I. Klasse: Lipschütz-New-York(Bundes-Champion), 
A. B. Hodges-Staten Island, H. J. Rogers-Albany und W. E. Scripture- 
Rome. II. Klasse (Vorgabe von Bauer und Zug): E. H. Underhill-Bath, 
Waller, Rolfe, Searle und Trale. III. Klasse (Springer vorgäbe): Gunn, 
Thorne, Wright, Young, Laski und Lischer. In jeder Klasse hatte 
zunächst jeder mit jedem 2 Partien zu spielen und sodann die Gruppensieger 
unter den entsprechenden Vorgaben miteinander 2 Runden auszufechten. In 
der I. Kl. errang Hodges mit bi zu i (letztere gegen Rogers) den Sieg, 
in Kl. II ünderhill und in Kl. III Gunn. In dem nun folgenden Ent- 
scheidungskampfe gewann Hodges, der beide Gegner schlug, den I. Pr. (25 D.), 
Ünderhill den IL Pr. (15 D.) und Gunn den IIL Pr. (10 D.). 

Ein im Columbia Chess and Checkers Club in New- York zwischen 
Jacob Halvern und Emil Kemeny, einem starken ungarischen Spieler, 
gespielter Wettkampf wurde von letzterem mit 4 zu 1 gewonnen. Demnächst 
wird ein Wettkampf Lipschütz-Ryan zum Austrag kommen. 

Aus Liverpool. Der „Liverpool Porcupine" lässt jetzt eine Schachspalte 
unter der Leitung von A. Burn erscheinen. 



Brlefveohiel in n&chiter Z¥c. 



Veraniwortlither Redakteur Albert Hey de in Berlin, W., Üanev-Sirwse 8. 
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Dr. S. Tarraaoh. 



— 837 — 
Dr. S. Tarraseh. 

Hierao dai b«ni<i£fBd« Portrait. 

Das Bild, welches wir hente nnsern Lesern darbieten, stellt den Meister dar, der — 
seit A n d e r 8 s e 11 zum ersten Male wieder — in England dem ,,Lande des Schachspiels" das 
Banner deutschen Schachrnhms glorreich entfaltete, den Sieger des inteniatioualen Meister- 
tumieres zu Manchester, Dr. S. Tar rasch. Lange Jahre stritten die Vorkämpfer Deutsch- 
lands vergeblich um die Siegespalme der englischen Turniere; achtbare Leistungen durften 
sie verzeichnen; aber der erste Preis verblieb doch stets den Engländern, und fast schien es, 
als könne es der deutsche „Gentlemanspieler** dem englischen „Professional" aus guten Gründen 
nicht gleichthun. Da kamen, nach dem Vorspiel von Breslau, die Tage von Manchester, und 
mit ihnen zerbrach der Bann, zerstoben jene Gründe, mit gewaltigen Streichen erlegte der 
deutsche Meister Alles, was ihm in den Weg trat ■-- unbesiegt, unbesiegbar. Wie damals 
Anderssens unvergessliche Londoner Triumphe die Welt durchhallten, so flog auch diesmal 
die Kunde vom Siege Deutschlands durch die Länder und über die Meere, und al sobald lud 
der grosse und reiche Schachklub von Havana den Ruhmgekrönten ein, mit S t e i n i t z, dem 
Weltbezwinger im Schach, die Wa£fen zu kreuzen, zu versuchen, ob er nicht der Mann sei. 
das zu vollbringen, was bis dahin noch Keinem gelungen, den gewaltigen „GhampioL of the 
World** in den Sand zu strecken. 

Mit S t e i n i t z spielen wird nun freilich Tarrasch voraussichtlich nicht — sein 
ärztlicher Beruf läs?t ihm keine Zeit für trausatlantische Abenteuer — leii' er, kann man sagen ; 
denn nach der Festigkeit seines Spieles, wie er sie in Manchester, sowie schon vorher beim 
Meistertumier des deutschen Schaehbundes zu Breslau im vorigen Jahre bewährte, ist er» 
wenn irgend Einer, der Mann, jenen Kampf zu bestehen. Trösten wir uns indess mi^ 
dem Bewiisstsein, dass es eben ein deutscher Arzt war, der die englischen Berufsschachspieler zu 
Paaren trieb und gönnen wir dem Arzte, nach siegreich^^m Ausfalle auf die vierundsechzig 
Felder, zu der friedlichen Thätigkeit am Krankenbette zuräclizukehren gleich Cincinnatus, 
dem edlen Römer, der überrascht vom kriegerischen Erfolge, nach bestandener Schlacht in 
Ruhe wieder zum Pfluge griff. 

S. Tarras ch wurde am 5. März 1862 in Breslau, der Geburtstätte seines grossen 
Vorgängers Andersse n, geboren. Mit achtzehn Jahren bestand er die Reifeprüfung am 
Elisabethgymnasium, wo seine Mitschüler schon seit einigen Jahren an ihm einen tüchtigen 
Lehrmeister und unübertrefflichen Gegner im Schach gefnnden hatten. In Berlin, wohin er 
nunmehr, um Medizin zu studiren, übersiedelte, fand er reichliche Gelegenheit, sich weiter 
im Schach auszubilden; beim Berliner Kongress des deutschen Schachbundes 1881 finden wir 
ihn unter den Kämpfern des Haupttumiers, wo er zwar noch ohne äusseren Erfolg, doch 
mit Ehren focht. Nach bestandenem Tentamen physicum setzte er seine medizinischen Studien 
in Halle fort und benutzte auch dort die sich durch die Turniere des Saaleschachbnndes 
. bietende Gelegenheit, unser vielgeliebtes Schachspiel zu pflegen. Die Früchte dieser Bestre. 
bungen zeigten sich beim deutschen Scbachkongress zu Nürnberg 1883, zu welchem er als 
Abgeordneter des Halle'schen Schachklubs ging. Es fiel ihm hier im Haupttumier der erste 
Preis und damit das Recht zu, in den Meistertumieren des Deutschen Schachbundes mitzu- 
spielen. 1885 erwarb er den Doktortitel, bestand auch das medizinische Staatsexamen und 
vermochte trotzdem noch sich am Meistertumier des Hamburger Kongresses za beteiligen, 
wo er den ersten Preis nur di.rch ein grobes Versehen in der entscheidenden Partie gegen 
Blackburne verscherzte und infolgedessen mit Blackburne, Englisch, Weiss 
und Mason die Summe des 2.-6. Preises teilen musste. 

Schon vor diesem Kongresse aber wusste das Jahr 1885 von Schachthaten unseres 
Meisters zu erzählen. Im Juni erschien Tarrasch auf dem Kongresse des Harzer 
Schachbundes in Ströbeck, um dort durch eine glänzende Leistung im Blindspiele, wel- 
ches er bereits vielfach mit Erfolg betrieben hatte, die Teilnehmer zu überraschen. Bei 
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dieser Gelegenheit wnrde auch mir die Freule zu Teil, deu verehrteu Meiater persönlick 
kennen zu lernen und sein geistvolles Spiel za bewundern — ohne dass ich übrigens damals 
ahnte, zu welch' hervorragender Stellung er sich schon so bald im Schach emporschwingen 
würde. 

In Gerolds^ün bei Hof als praktischer Arzt sich niederlassend, trat Tarrasch dem- 
nächst a.ich in den Ehestand. Seine Gattin, eine geborne Rudolf aas Hof, schenkte ihm 
drei Kinder; indess vermochte ihn auch das blühende häusliche Glück nicht in dem be- 
schränkten Wirkungskreise jenes Oites festzuhalten: er siedelte nach Nürnberg über, wo er 
eine geachtete Stellung en-nng. Aber so ansti*engend auch die Anforderungen seines Bemfes 
sein mochten und so eifrig er sich denselben unterzog — der Thatendurst des Schacbspieiers 
blieb deshalb unvei ändert und bei keinem der grösseren deutschen Turniere fehlte Meister 
T a r r a 8 c h. Massig war sein Erfolg 1887 beim deutschen Kongresse in Frankfurt, wo er mit 
Berthe r den 5.Preis teilte, ansehnlich dagegen im nächsten Jahre beimbaienschenSchachkougresse 
zu Nürnberg, wo er, al]erdin{;s nach lebhafter Gegenwehr und lange schwankendem Kiiegs^lück 
erster Preist läger wurde. Ein auffallendes Missgeschiek verfolgte Ihn, als er sich in demselben 
Jahre beim Jnbilänmtnmiere der Augustea in Leipzig beteiligte. Er wnrde dort unerklärlicher 
weise Letzter. Jeder von uns weiss ja. wie leicht eine unbeachtete Indisposition, eine 
mfällige Aensserlichkeit die Spielstärke lähmen kann. Sei es. das jener Hisserfolg anf 
einen derartigen Umstand zurückgeführt werden muss, sei es, das eine gewisse Neigung, 
ungew(}hnlich. wenig erspriessliche Eröffnnngszüge zu versuchen, sich strafte — jedenfalls 
kann die Niederlage von Leipzig nicht in Betracht kommen gegenüber den rühmlichen Ergeb- 
nissen, welche der Meister sowol vorher, als nachher in so reichem Maasse erzielte. 

Hatte schon Hamburg in Tarrasch den hervorragenden Meister erkennen lassen 
mu\ Nürnberg den Lorbeer gezeitigt, der ihm dort noch versagt blieb, so beginnt unn die 
Zeit der gros^artigen Triumphe mit dem Jahre 1889, wo unser Held beim Meistertumiere 
des deutschen Schachbundes zu Breslau den ersten Preis gewann, ohne auch nur eine einzige 
Partie zn verlieren. Und was Breslau für das Heimatland war, das ^vurde 1890 Manchester 
inr die Welt. Auch liier siegte T a r r a s c h ohne von irgend einem der vielen starken 
Gegner überv^imden zn sein Kr siegte mit 15'/, Gewinnzähleru wahrend selbst der Kächst- 
beste, J. H. Blackburne, es nur auf 12*1, Zähler zu bringen vennochte. So erwies er 
Kich als der würdige Nachfolger unseres unsterblichen A n d e r s s e n, und mit Stolz blickt 
die deutsciie Schachgemeinde auf den in der Vollkraft des jugendlichen Mannesalters stehen- 
den ^feister, der voraussichtlich noch in manchem Streite das Parier der deutschen Schach- 
ehre als Ritter ohne Furcht und Tadel hochhalten wird. 

Tai r a 8 c h's Spiel kennzeichnet Ftch durch eine unerschütterliche Sicherheit und Ruhe 
ebensosehr, wie durch die Ktaft und Wucht der Angriffsführung. Zur Zeit des Hamburger 
Kongresses war eine ausserordentliche Eleganz in seinem Spiel bemerkbar. Diese Eigentum- 
lidikeit, welche man mit ebenso grossem Rechte als starke, wie als schwache Seite bezeichnen 
kann, ist sp'iter weniger zu Tage getreten und der voraichtigei en Spielweiso des modernen 
Turnierspielers gewichen, ohne indessen in ängstliche Schwäche umzuschlagen. Was ganz 
besonders bei T a r r a s c h in den neueren Turnieren auffällt, ist die Zunahme .der Kraft im 
Verlaufe des Kampfes. Mag es sein, de«*« der l^FeiRter bei dem Mangel an Gegnern ersten 
Ranges in seinem Nürnberger Schach verkehre nicht recht vorbereitet ist für ernste Kämpfe, 
und dass er deshalb immer erst einige Zeit braucht, um seine ganze Stärke wiederzufinden — 
sei es, daps die Begegnung mit den weltberühmten Koryphäen ihn zunächst etwas ängstlich 
macht — genug; T a r r a s c h steht in der Regel bei den ersten Runden der Turniere nicht 
sonderlich verheissungsvoll, auch in Breslau und Manchester Hess eine grössere Zahl von Hänge- 
partien kein rechtes Urteil über seine Aussichten aufkommen, Erst später zeigte sich Schlag 
auf Schlag seine Ueberlegenheit bis zur unbestrittenen Entscheidung. 

Und noch ein weiteres Wort der Anerkennung Fei zum Schluss erlaubt. Mehr und 
mehr macht sich bei den heutigen Turnieren ein gewisser geschäftlicher Zug geltend, mehr 
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nnd mehr treten Erdcheiaangen za Tage, ilie nicht gara1^ erquicklich zu nennen sind. Eis 
ist nicht nMg, Eiuzdlnes zu erwähnea, e^ raa^s aber ausgesprochen werden, dass T a r r a s c h 
zü denen gehört, die noch die edle ritterliche Art des Kampfes, wie sie zu den letzten Ueber- 
lieferungen des älteren Geschlechtes gehört, vertritt. Möge er auch hierin als leuchtendes 
Vorbild den Jüngeren dienen, möge sein Beispiel dazu beitragen, dass das Ideale, um deswillen 
wir das Schach so sehr lieben, unserem Spiele erhalten bleibe allezeit 

Albert Heyde. 



Plaudereien und Plänkeleien. 

Von Otkar Cordel. 

Zur Theorie des Zweispringerspiel im Nachzuge. 

Im Jahre 1887 S. 95 brachte das ..Deutsche Wochemchach**, damals noch „Brüderschaft", 
eine Arbeit Schallopp's über das Zweispringerspiel im Nachzöge, in welcher n. a. die 
Rede war von der Fortsetzung 



1. e2 — e4 e7 — e5 

2. Sgl — f3 SbS — cß 



3. Lf l - c4 Sg8 — f6 

4. 8bl — cS 



Diese Fortsetzung tadelte S c h a 1 1 o p p wegen dtsr — im „Handbuche'' nicht ent- 
haltenen Entgegnung 

4 ßf6 — e4:, 

welche den Nachsiehenden in Vorteil bringe, gleichviel ob Weiss sofort wiedemimmt (worauf 
natürlich die Gabel d7— d5 lolgt) oder ob er zuvor den ßauem f7 mit Schach schlägt. 

S t e i n i t z in seinem „Modem Chess Instrnctor*\ ebenso die neue, von L i p s c h ü t z 
besorgte Ansgabe von Gossip's ,,GbesM Players Manual'* lassen 4. Sbl— c3 unerwähnt. 
Dagegen spricht S a 1 v i o 1 i dieselbe Ansicht ans wie Schallopp und zwar unter Bezng- 
nabme auf eine in den siebziger Jahren zwischen S e y m o u r nnd S t e i n i t z zu r4ondon 
gewechselte Partie, welche wie folgt verlief: 

5. Sc3 — e4: d7 - d5 15. SeS — f5: Tf8 — f5:! 

6. Lc4 — b5 d5 — e4: 16. Df3 - f5: Lc5 — b4t 



7. Sf3 — eö: Dd8 — do 

8. Lb5 — c6T b7 — cf,: 
\). Se5 — g4 Lc8 — a6 

1 0. Sg4 — e3 Dd5 — d4 

11. f2— f3 Lf8— c5 



17. Kel — dl La6 — d3:! 

18. Dfo — g5 Ld8 — c2ft 

19. Kdl— c2: Dd4 - e4T 

20. Kc2 — b3 Te8 — b8 



21. a2 — a3 Lb4 — d2t 

1 2. f3 — e4: — I 22. Kb3 - a2 De4 — c4t 

13. d2 — d3 f7 — f5 i 23. Ka2 — bl Dc4 — d3t 

14. Ddl — f3 Ta8 — e8 ! 24. Kbl — a2 Dd3 — b3t 
und Schwarz (Steinitz) gewann. Es wird zu der Partie bemerkt, dass Schwarz sehr gut 
auch 9 f7_f5 10. Sg4-e3 Dd5— e6 hätte spielen können. 

Vom Staudpunkte des Theoretikers hat dieses ab;;prechende Urteil über einen Zng wie 
Sbl— cd an dieser Stelle, wo 'er doch auf den eisten Blick als ein durchaus gesunder Ent- 
wicklnngszug erscheint, etwas sehr Auflfälliges, und ich habe deshalb s. Z. bei Herausgabe 
des „Führers" mich bemüht den Zug durch eine neue Behandelnng des Spieles zu rechtfertigen. 

Ich gab („Führer" S. 92) auf 4 Sf6-e4: die Zugfolge 5. Sc3 - e4: d7~do 6. Lc4— 

.d5: Dd8— d5: 7. Se4— c3 an nnd glaube damit auch zu einer gerechleren Würdigung des 
Angriffes Sbl — cd beigetragen zu haben. 

Indessen gestehe ich gern, dast» diese meine damals soznsagen in der zwölften Stunde 
entworfene Spieliührung mich selbst noch nicht völlig befriedigte. Meines Eracbtens musste 
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Stellang nach dem 8. Zuge von Scl.war z. «» "«<=»' ^<»«'«''- "*""<=''* besseres geben es kam 
nur darauf an, dieses Andere zu finden. Ooschen an 

Zeit überaus beschränkt, Labe ich seitdenä doch 
hin und wieder einige Mussestuuden der Scbach- 
analyse gewidmet und auch die vorliegende StelluDg 
gelegentlich betrachtet. 

Da bot denn die Partie SeymourSteinitz 
alsbald einen Angriffspunkt zur Förderung der 
Sache. Gleich beim ersten Durchlesen derselben war 
mir 9. Seö — g4 verdächtig vorgekommen und dieser 
Verdacht bestätigte sich bei der Prüfung am Brette. 
Offenbar niuss der Rückzag des Springers durch 
einen Entwicklungszug, der d«n Springer deckt, er- 
setzt werden, und dieser Zug kann kein anderer sein, als 
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9. d2 ~ d4 
Was soll Schwarz thun? Schlägt er den Bauern im Vorbeigehen, so folgt 
(9. .... . e4 — d3:) | 10. — 

und Weiss steht, wie mir scheint vortrefflich, da d3-c2: 11. Ddl-c2: Dd5— e5: wegen 12. 

Dc2~c6f nicht angängig ist. Auf 9 e4— e3 spielt Weiss 10. Lei— e3: (Dd5— g2: 11. 

Ddl— f3). 9. .■ . . . Lf8— d6 findet seine Antwort an 10. Lcl-f4, (noch besser vielleicht 10. 
f2-f4) worauf 17— f6 wegen 11. c2-c4 (Dd5— aöf 12. Lf4-d2) nebst Ddl-h5t nicht rat* 

sam ist, 10 c6~c5 aber wol am einfachsten durch 11. c2— c3 c5 — d4: 12. c3 — d4: 

c7-co 13. d4— c5: (Dd6-c5: 14. Tal— cl); falls 12 Lc5-b4t 13. Lf4-d2 Dd5— d4: 

14. Ddl —aöf mit gutem Angriff, erledigt wird. Die Versuche, den Weissen mittelst 9. . . . Lc8 — 
a6 an der Rochade zu hindern, dürften an 10. b2—b3 nebst c2—c4 scheitern, und gegen 9. . . . 
c«— c5 genügt 10. c2— c3. Es ist in der That nicht ersichtlich, wie der Nachziehende irgend 
einen Vorteil geltend machen könnte, und ich glaube deshalb, dass die vorliegende Spielart 
eine weitere Widerlegung der Behauptung biMet, es könne Schwarz gegen 4. Sbl— c3 durch 
Sf6— e4: in Vorteil kommen. Aber die Möglichkeiten, diese Behauptung abzuthun und der 
oben angedeuteten Betrachtungsweise des Theoretikers über den Wert des Zuges 4. Sbl— c3 
zu ihrem Rechte zu verhelfen, sind damit nicht erschöpft. Es genüge, zum Erweise dessen 
auf folgendes Spiel aufmerksam zu machen : 

' 5. Sc3 — e4: d7 - d5 



4. Sb 1 — c3 Sf 6 — e4: 



6. d2 — d4 



Den Springer darf Schwarz augenscheinlich wegen 7. Sf3— g5 nicht nehmen; er mnss 
vielmehr den Läufer verspeisen, wenn er nicht einstweilen überhaupt mit dem Wiedernehmen 

noch warten und etwa Lc8— g4 ziehen will. Im ersteren Falle (6 dö— c4;) käme flir 

Weiss 7. 0—0 in Betracht; es scheint, als ob sich dabei allmählig ein guter Angriff ent- 
wickelte, näher liegend ist aber wol 7. d4 — d5. Dabei denke ich nicht an die sofortige 
Wiedernahme der Bauern e5 und c4 nach dem Ausweichen des schwarzen Springers, denn 
es würde schliesslich Schwarz nach Sc6-b4 (oder Se7) 8. Sf3— e5: Dd8-d5:! 9. Ddl— cl5: 
Sb4(e7)— dö; 10. Seö — c4: mittelst Sd5— b4 in Vorteil kommen. Ich spiele vielmehr auf 

Angriff u. zw. bei 7 Sc6— b4 zunächst mittelst 8. Se4 — c3 und a2— a3, bei 7. Sc6 — 

e7 aber mittels 8. Lei— gö. Wenn auf letzteren Zug f7— f6 entgegnet wird, so scheint ein 
Doppelopfer durchführbar: 9. Lgö— f6: g7-f6: 10. Se4— f6f Ke8-f7 11. Ddl-d2 h7-h6 
12. Sf3-eöf Kf7-f6: 13. Dd2-f4t Lc8-fÖ 14. 0—0-0 Se7— dö: lö. Se5-g4t Kf6— g6 
16. Sg4— eöf usw. Die Stellungen sind Lochst merkwürdig und der Prüfung wert Leider 
mu^s ich mich Zeitmaugels halber auf diese kurzen Binweise beschränken und bemerke mir 

noch, dass sich bei 6 Lc8— g4 folgende nicht minder hübsche Spielweise ergibt: 

7. Lcl-gö 17— fC 8. Lgö— f6: g7— f6: 9. Lc4— dö:. 
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Die ganze Eröffnung besitzt eine weit über den Rahmen des Zweispringerspiels hinans- 
reichende Tragweite, denn sie kann sich auch ergeben ans dem Vier^pringerspiele (1. e'2 — e4 
e7— eö 2. Sgl-f3 Sb8— c6 3. Sbl— c3 SgS—fG 4. Lfl— c4 - also der Wendung, welche 
ich im „Führer** als italienisches Viersprin gerspiel bezeichnet habe^. dem russischen Springer- 
spiele (l. e2-e4e7-e5 2.Sgl-.f8 Sg8-f6 3. Lfl— c4 Sb8— c6 4. Sbl-c3) und dem Läufer- 
spiele (1. e2— e4 e7-e5 2. Lfl— c4 Sg8— (6 3. Sgl— f3 Sb8— c6 4. Sbl-c3;. Sie hat deni- 
gemäss erhöhte Anssiciit, von der Praxis berücksichtigt zn werden und dürfte über kurz oder 
lang aus den Ergebnissen der letzteren auch theoretische Förderung erfahren: es sei dieselbe 
der Prüfung am Brette angele „^ontlichst empfohlen. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 935. 
Gespielt im Meistertunüer zu Manchester am 2. September 1890. 

Spanische Partie. 



Dr. S. Tarrasch. J. H. Blackbiirne. 



1. o2 — e4 

2. Sgl — ß 

3. Lfl — b6 

4. d2 — (14 

5. Sf3 - (14: 

6. Sbl — c3 

7. — u 

8. b2 — b3 



e7 — ©6 

8b8 — c6 
d7— d6 
e5 - d4: 
Lc8 — d7 
S^S — ft) 
Lf8 — e7 



Eine sehr empfehlenswerte Fortsetzung. 
Die Verteidigung der spanischen Partie mit 

3 d7— d6 ist zwar sicher, hat aher 

ein gedrücktes Spiel zur Folge. 

8 — 

9. Lei — h'2 Sf6 — e8 

In der Absicht, den Läufer nach f() bezw. 
g7 zu spielen. 

10. Sc3 — d5! Sc6 — d4: 

Schwarz darf den Springer nicht nach 
f5 lassen. 

11. Lb5- (17: Dd8 — d7: 

Natürlich nicht U Sd4-c2: wegen 

12. Ld7-e8: Sc2-al: 13. Le8-b5. 

12. Ddl — d4: Le7 — d8 

13. Tal —dl Dd7 - e6 

14. Dd4 — d3 

Es drohte 14 c7— c() 15. Sd5-c3 

(wenn e3('0. so 15 Ld8-f6^ f7-f5!. 

worauf Weiss tauseben muss und Schwarz 



nach d()— do ein gutes, wenn nicht das bessere 
Spiel erhält. 

14 C7 — C6 



Stellung nach dem 14. Zuge von Schwarz. 




Statt dieses Zuges, der den d-Bauern 
rückständig macht, käme f7--f5 in Betracht. 

15. Sd5 — e3 f7 — f6 

Geschähe jetzt Ld8— f6, so würde Weiss 
mit IH. Lb2-a3 Lf6- e7 17. Se3-f5 Ta8 
— d8 18. e4-e5 mindestens einen Bauern 
gewinnen. 

16. Se3 —15 Ld8 — C7 

17. Tfl - el Ta8- (18 

18. c2 — c4 Tf8 — f7 

19. Dd3- h3 Kg8 — h8 

Das kostet die Qualität. Die Dame 
musste nach d7 zurück. 
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20. Sf6 — he 

21. Shß— f7T 

22. g2 — h3: 
2.3. f2 — f4 
2^. Kgl— g2 
2.i. Kg2 — f3 

m. Tel— e2 

27. Te2 — (12 

28. Lb2 - a3 

29. La3 — b2 

30. Ii3 — h4 

31. Td2 — g2 

32. Lb2 — c3 

33. Lc3 — b2 

34. Tdl — gl 



l..ii--li3: 
Kli8 - g8 
KgS — 17: 
Kf7 — er. 

g7 — gO 
Se8 — g7 
Keß — f7 
TdS - es 
cG — cf) 
Sg7 — et; 
a7 — aC 
b7 — b5 
bö — b4 
aß — a5 
dB — dö 



38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
4ß. 
47. 
48. 
49. 



Lb2 
Tgl 
Tel 
a2- 
Tdl 
Lei 
Te2 
Tel 
Kfö 
Tal 
Ta7 
e4 — 



— cl 

— el 

— 62 

-b3: 
-el 

— f4 

— el: 

— al 

— 14: 

— a7t 

— aßt 
e5 



Sf4- 

Te8- 

a4 — 

Ta8 

Sh5 

Tal 

Kf7 

Ldfi 

Sg7 

Ke7 

Kdß 



h5 
-a8 
b3: 



— al 

— el: 

— 67 

— f4: 

— eS 
-d6 
-d7 



Knrz niid energisch. .Schwan hätte läniirst 



Schwarz mnss dem (Iroheurten f4— IT) 
begegnen nnd dem Gegner daher zu der 
Qualität noch einen Freibauern gestatten. 

35. C4 — d5: Se6 — f4: 
3t^. Ü'g2 — d2 Lc7 — dß 
37. Td2 — dl aö — a4 



aufgeben können. 

49 

r)0. Kf4 — e5: 

f) i . Taß — c() 

r»2. Tc6 — c5: 
58. Tc5— a5 
54. Ta5 - a7t 
ft5. df) — tU) 



f6 — e5: 
Se8 — c7 
Sc7 - br> 
Sb5 — c3 
Sc3 — e2 
K(17 — c8 
Aufgegeben. 



Partie No. 936. 
(lespielt im Meistertuinier zu Manchester am 29. August 1890. 



Spanische Partie. 



Th. V. Sclieve. 
1. ü2 — 14 

2. Sgl - ri 

3. LH — bo 

4. Sbl — c3 

5. d2 — (U 
(). Lei — e:3 
7. h2 — li:5 



O.C.Müller 

07 — C» 

Sb8 — c6 
d7 — d6 
Sg8 — fß 
Lc8- d7 
L18 - 67 
0-0 



g.V? 



Anstatt des Textziiges käme «lie Ver- 
eiiil'achnng des Spieles in Betraclit; mit 

7 ef)— d4-. 8. 8f;}-d4: Sd>_d4:' H. 

I)dl-d4: Ld7_br): 10 Scii-bf): a7 aG 
11. Sb5_c3 Ü-O nebst Sf6-d7 n.sw. 

8. d4 — d5 

Hier .«cbeint die foljjpnde Fort-setzunj; 
stärker zu eein: 8. d4-~er): d«» — df): 9. I)«il 
--e2. 

8 ScG -- bS 



i). Lb5 — e2 



Wir glauben, dass Weiss mit 9. Lbc")— 
d7: Sb8-~d7: 10. gi> ß4 n»ehr Zeit für dir 
Voibereilung eines Angiifle.s gewonnen bätte. 



9 SfG — es 

10. g2 — g4 Le7 — fl> 

In Hetraobt käme bier vielleiobt 11. c7 
- ofi. 

11. g4- 
Für den Gegner gespielt, sofort Ddl — 

d2 sollte gescbeben. 

11 LIG — e7 

12. Udl — d2 f7 — fö! 
i:i gö- f«:e.p. Le7 — fl>: 

14. u — — a7 — a6 

15. Tdl— gl b7 - b5 
IT). Sf3 — g5 

Vielipicbt ist bier IG. b3-b4 Knrker. 

16 Lf6— g5:! 

17. Le3 — g5: Se8 — f(» 

18. Dd2 — e;{ 

Sofort 18. Tgl-g3 ist folgericbtiger. 

18 Kg8 — hH 

19. Tgl - g3 Ld7 — e8 

20. Thl —gl SbS- d7 

21. Le2 - g4 Sl>^ — g4: 
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»Siehe Anroerknng: znm 18. Zag^e. 
•2l>. Tg3 — g4: Sd7 - f\\ 
Scim'arz hat sein Spiel nun befreit. 

23. De:3~g3 Le8 — gß 

24. Dg:^— li4? 
•25. Lg5 — f6: 
2G. Sc:^ — e2 

27. Dli4 — g3 

28. f2 — f4 

Schwätz hat nun das überlegene Spiel; 
in Betracht kam 27. Se2_g3, worauf Tf6 



Dd8 - e8 
Tf8 — fG: 
Kh8 ~ g6 
De8 — tl 
65 — f4f 



-f2: nicht angeht wegen 28 Sg3— f5 Tf2 
— f3 29. Tg4— g6:! h7— gP,: 30. Tpjl— g«: 
mit gutem AugrilT. 

29. Se2 — f4: TaS — f8 

30. Tgl— tl?? 

liier musste 30 Sf4 — g6: geschehen und 
auf Tf6— flf Kci— (12!. 

30- LgG — e4: 

31. Til - gl g7 — gr> 

32. Sf4 — e2? Le4 — f3 

Weiss gibt die Paitie auf. 



Partie No. 937. 
Gespielt im Meisterturiii«>r zu Manchester am 5. September 1890. 

Französische Partie. 

Steilnngnach dem 15. Zuge von Weiss 



Tliorold 

1. c2 — o4 

2. (12 — (14 
:\. Sbl — c3 

4. Lei — g5 

5. Lg5 - f6r 
(). Sgl — f3 

7. e4 — e5 

8. Lf 1 — (13 

9. (14 — c5: 

10. Ü— 

11. a2- a3 



V. Scheve. 
e7 — e« 
(17 — d5 
SgS — f ß 
L18 — e7 
Le7--fG: 
— 
Lfr, — e7 
c7 — c5 
Le7 — cSk 
Sb8 — cG 



Jlier kommt vielleicht hesser Ddl — d*i 
nehst Tal— el in Betracht. 

11 f7- fG 

12. Til— el fß — e5: 

1 3. b2 - b4 Lc5 — bG 

14. b4 — b.^) ScG - d4 

Weiss hat sehr kimstlich operiren mürfs^n. 
um seinen Bauern zurückzugewinnen und 
sollte hei ri.ditiger Fort^^etzun«; von Schwarz 
verlieren. 

15. Sf3 — e5: 

(S. Diagramm.) 
15 DdS -~ h4 

Hier hätte Schwarz mit 15 TfB 

— f2. einen AngriiT erlangt, der mindestens 
einen Bauern eingebracht hätte. Man sehe 

folgende Varianten: 15 Ti8-12-. IG. 

Kgl--f2: I)d8-h4t 17. Kf2_fl Dh4— h2: 

(droht Sd4- e2 usw.) oder 15 TfS- 

f2: 16. Sc:^-a4 Sd4~f3t usw. 



i.^ 




tii 

m 



m 



^ 
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Iß. g2— g3 I)h4 — fß 

17. Kgl —hl! 

Ein ausgezeichneter Deckung^- und An- 

gnffszug. Auf 17 DfH-f2. würde 

folj^en 18. Tel-fl Df2-e3 19. Ld3-h7f 
Kg8-li7: 20. Ddl - h.5t De3-h6 (oder 

20 Kh7-g8t 21. Tfl-fSf Kg8-ft>: 

22. Dh5-f7+) 21 Dh5—hß. nebst Tfl-f8-. 



17. 



Lbß — a5? 



Damit geht ein Bauer und die Partie 
verloren. 

18. L(13 — h7f Kg8 — h7: 
li). Ddl — d4: g7 — gC 

Nimmt Schwarz f2, so geht die Dame 
verloren. 



I 



20. f2 — f4 



Lc8 — d7 
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Stellnng nach dem 20. Znge tob Sehwar« 



I 



rn^i 




■m 
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^^ 
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ei 



«sKä'^ gg^g^ »'I m^,r^ 



21. . . . 

22. Dd4 
28. Tel 

24. Dd7 

25. Db7 

26. c2 — 

27. Da7 

28. Se5 

29. Te4 

30. C4 — 

31. b5 — 

32. b6 — 

33. Sf7- 



-d7f 

— e4: 
-b7: 

— a7: 
c4 

— f7t 

— f7: 

— d4: 

b5: 

b6 

b7 

-e5 



d5~ 

Kb7 

Tf8- 

Ta8- 

Tb8- 

La5 - 

Df6- 

Td8 - 

Lb6- 

Ld4- 

Lal- 

Ld4 



e4: 

--dS 

— b8 

— b5: 

— b6 
-f7: 
-d4 
-d4: 

— al: 

— d4 

— a7 



21. Sc3 — e4 
Ein schöner, die Partie sofort ent 

scheidender Zug. 



Schwarz gibt die Partie auf; denn gegen 
das drohende Se5— c6 gibt es keine Abwehr. 



Partie Ho. 938. 
Gespielt im Mei8terturnier zu Graz aDi 3. September 1890. 

Spanische Partie. 



J. Berger. 
1. e2— e4 
2 Sgl — 13 

3. Lll - b5 

4. d2 - d4 

5. c2 — c3 

6. Sbl — d2 

7. c8 — d4: 

8. 0— 

9. b2 — b3 



E. Mylius. 
e7 — e5 
Sb8 — c6 

d7 — dß 
Lc8 — d7 
Sg8 — f6 
e5 — d4: 
Lf8 — e7 
— 
de — d5 



Ein guter Zng, der die Stärke des weissen 
Centrums erheblich mindert. 

10. e4 — eö Sf6 — e4 

11. Lei — b2 

Wenn Weiss auf e4 abtauscht und auf 

11 d5— e4: dann 12. Sf3-d2 spielt, 

so antwortet Schwarz 12 Sc6— e5: nnd 

erhält nach 13. Lb5-~d7: Se5— d7: 14. Sd2 
-e4: in dem Einzelbauern d4 ein gutes 
Angriffsobject. Auf 11. d3-e4:d5-e4: 12. 



Lb5 — c«: Ld7-c6: 13. Sf3--d2 würde 

Schwarz dagegen mit 13 f7-f5 in 

Vorteil kommen. Der Textzng kostet einen 
Bauern und die Partie. 

11 Sc6 — e5: 

12. d4 — e5: Ld7 — b5: 

13. Tfl — el Se4 — d2: 

14. Ddl — d2: c7 — cr> 
Schwarz spielt den Schluss sehr energisch. 

15. Tal— dl Lb5 — c« 



16. Dd2-f4 

17. Tdl - d3 

18. Df4 — g3 

19. Sf3— d2 

20. f2 - f4 



d5— d4 
Dd8 — d5 
Ta8 — e8 
Le7 — d8 



Zum Schlnss noch ein grobes Versehen, 
obwol auch ar.dere Züge die Partie nicht 
hätten retten können. 

20 Ld8 — b4 

Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No. 939. 
Gespielt im II. Konespondeiizturnier des ^Deutschen Wochenschacli« 1890. 

Abgelelintes Damengambit. 



L. Mittag. P. Lipke. 

A It-Döbei 11. Burg b. Magdeburg. 

1. d2 — d4 d7-ü6 



2. c^^ — c4 e7 — e6 

3. Sgl — f3 Sg8 - f«> 

4. Sbl — c3 b7 - b6 
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5. Sri — a3 

6. e2 — e3 

7. Lf l — e2 



Lc8 — b7 
Sb8 — AI 



Für stärker halten wir 7. Lfl-cl3. 



8. — 

9. b2 — bS 
10. Lc! — b2 



a? — a6 
Lf8 — de 
Sf6 — e4! 
Dd8 — f6! 



Schwarz behandelt die Eröffnunfi: ganz 
vorzüglich und hat den nnbedentenden Ertt- 
wicklnngsfehler d^s Gegners im 7. Znge in 
so meisterhafter AVeise ansgenntzt, das^ sein 
Spiel bereits in diesem frühen Stadium den 
Vorzug verdient. 

IJ. Sf3 — d2 

Weiss sollte sich mit 11. g2-g3 nebst 
12. Sf3-el verteidigen, um den Spiinger 
auf g2 zu postifen. 



11 

12. f2~ f\ 



Dfß - h6 
Se4 — d2: 



13. Ddl— d2: g7 — g5! 
U. c4 — d5: 

Weiss hat kaum etwas Anderes; falls 

14. g2-g3. so 14 d5— c4: 15. b3- 

c4: Th8— g8 16. f4-f5 Dh6-h3 17. Le2— 
i3. Lb7-f3: 18. Tfl-13: e6— f5- mit einem 
Bauern mehr bei guter Stellung. 

14 Th^. — gS 

15. e3 - e*? 

Dies beschleunigt den Untergang. 

15 Ld6 — f4: 

16. Tfl ~ f4: g5 — f4: 



17. Le2 — f3 

18. Sc3 — e2 

19. e4 — d5: 

20. Tal — xl 

21. Iib2 — cl 

22. Lf3 — b7f 

23. Tfl - f2 

24. Dd2 — d3 



— — 
eß — d5: 
Sd7 - 16 
Sf6 — d5: 
Sd5 — e3 
Kc8 - b7: 
Td8 - e8 



Se3 — g4 
Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No. S40. 
Gespielt im II. Korrespondenzturnier des „Deutschen Wochenschach" 1890. 

Unregelmässige Eröffnung. 

11. Sf3— 05 e7 - eG 



P. Lipke. 

Burg b. Magdeburg. 

1. f2 — f4 

2. e2 — e3 

3. d2 — d4 



L. Mittag. 

Alt-Döbern. 
d7 — d5 
g7 — g6 
Lf8 — g7 



Die Behandlung dieser Eröffnung mit dem 
Königsflügel spiel ist erst neuerdings beliebt 
geworden. Dieselbe ist jedenfalls filrSchwarz 
nicht gefährlich. 

4. Lf l — da Sg8 ~ f6 
f). Sbl — d2 — 
ü. Sgl — f3 a7 — a6 

Zwecklos. Vorzuziehen wäre G 

Sf6-g4 7. Sd2-fl f7-f5. 

7. b2 — b3 Sb8 — c6 

Ein schwacher Zug von Schwans. 

8. Lei — a3! Tfd — e8 

9. Ddl — e2 b7 — b5 
10. (v2 — c4 Sc6 — a7? 

.Einfacher und bes.ser wäre 10 

Ta8-b8. 



12. h2 — ll4 Sf6 — h5 

13. Thl - h:r Sh5 — f4: 

Ein fehlerhaftes Opfer. 

14. e3 — f4: d5 — c4: 

15. Ld3 — e4 

Dies zerstört die Kombination des Schwarzen 
der 15. b3 — c4: erwnrtet hatte, worauf 15. . . • 
Dd8--d4: ein gutes Angriffsspiel des Nach- 
ziehenden geben würde. 

15 Ta8— b8 

Stärker wäre 15. . . . Dd8— d4: 

16. La3 — c5 Tb8 — b6 

17. Ii4 — h5! 

Dies entscheidet schneller als 17.Lc5— b6:. 

17 f7 -f5 

18. h5 — g6:! h7 - h6 

19. Se5 — f7 Dd8 — f6 

20. Sf7 - h6f Lg7 — h6: 

21. Th3 — h6: f5 — e4: 
32. De2 — b5 Aufgegeben. 
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Partie No. 9Ü. 



anderen 



Von Weiss oline Ansicht des Brettes und gleichzeitig mit : 

kürzlich im Kieler Schachklub gespielt. 

Schottisches Gambit. 

wie er blindHugs angab, gespielt: 17. Ddl 
— h5t Kh7— g8 18. LdS— g6: 17— g6: 19. 
Dh5-g6f Kg8-h8 20. Le3— g5 Lb4— e7 



Ad. Steif. 

1. e2— e4 

2. Sgl - f8 
H. d2 — d4 

4. c2 — c3 

5. c3 — d4: 

6. Sbl — c3 

7. Lf l — d3 

8. — 

9. Sc3 — e2 

10. Lei — e3 

11. Se2 — g3 

12. e4 — eö 

13. h2 — h3 

14. f2 — g3: 

1 5. Sf3 — g5 

16. Sg5 — h7: 

Auf 16 Kh7: 



E. Klosteimann 
e7 — e5 
Sb8 — c6 
e5 — d4: 
Lf8 — c5? 
Lc5 — b4t 
Sg8 — f6 
d7 — d6 
— 
Lc8 — g4 
Tf8 - e8 
d6 -d5 
Sf6 — hö 
Sh5 — g3: 
Lg4 — e6 

gl — g6 
Lb4 — e7 

hätte Herr Steif. 



21. Lg5— f6t Le7-f6: 22. e6-f6: Dd8— €l7 
28. Tfl— f4 Le6-g8 24. Tf4— h4t ligS— 
h7 25. f6-f7 usw. 



17. Sh7 — f6t 

18. Tfl— f6: 

19. g3 — g4 

20. Ddl -f3 

21. Le3 — g5 

22. Tal — fl 
28. Ld3 — g6: 



Le7 — f6: 
Sc6 — e7 
Kg8 - g7 
Se7 — g8 
Dd8 - d7 
Te8 — f8 
Sg8 — f6: 



Weiss kündigt Mat in 5 Zügen an. 

24. Df8-fBf Kg7-g8 25. Lg6-h7t 
Kg8— b7: 26. DfÖ-hßf Kb7-g8 27. Lg5 
— f« CO 28. nb6-g74-. 



Partie Ko. 942. 
Erste Partie aus einem kleinen Wettkampf, gespielt zu Berlin am 6. August 1890 

Wiener Partie. 



Deichmann. 

1. e2— e4 

2. Sbl — c3 

3. Lfl — c4 

4. d2 — da 

5. Lei — ea 

6. Sgl — f3 

7. h2 — h3 

8. Sc3 - d5 

9. e4 — d5: 



Ranneforth. 
e7 — eo 

Lf8 — cr> 

Sb8 — c6 
d7 — dö 
Lc5 — b6 
Sg8— flS 
Lc8 — e6 
Le6 — d5: 
Sc6 — e7 



Weiss hatte auf Sc6-.a5 gerechnet, und 
wollte dann 10. b2-b4 Sa5— c4: Il.d3-c4. 
spielen und nach der kurzen Rochade auf 
<1em Dameniltigel vordiing»n, der gewählte 
Zug zwingt ihn, zunächst anf Deckung de-« 
Bauern d5 bedacht zu sein. 

10. Le3— g5 Se7'-g6 

11. d3 — d4 

Um den Läufer ins Spiel zu bringen. 
11 0-0 

12. d4 — ef): d6 — e5: 



13. — 

14. Lg5 — i6: 
16. Lc4 — d3 
16. Sf3— h2 



Dd8 — dß 
Ddn — f6: 
Sg6 - f4 



Weiss that diesen Zug in der Meinung. 

nach 16 Td8 17. Sg4 Dg5 18 h4 

spielen zu können, fibersah jedoch« dass die 
Dame den Baueni h4 ruhig schlagen kann, 
da g2->-g3 nicht geschehen darf. 

16 Ta8 — d8 

17. Sh2 -g4 Df6 — g.'i 

18. g2— g3 

Jetzt mnss Weiss den Bauern d5 opfern, 
es drohte immer f7— f5!! mit Offiziergewinn. 

18 Sf4 — d5r 

Auch jetzt noch wäre f7--f5 bedeutend 
stärker gewesen. Nun erhält Weiss ein 
gutes Spiel. 

19. h3 — h4 Dg5— e7 

Auf Dg5-h&V folgt 20. c2-c4 l7-.f5 



im - 



21. Sg4 — e5: und gewinnt den geopferton 
Hauern bei mindest eus gleichem Spiel zurück. 

20. Ddl - U il - f5 

21. Ld3 - c4 e5 — e4? 

f6~g4: war wol vorznzielien. 

22. Di3 — b3 c7 — cG 



23. Sg4 — e3 

24. f2 — e3: 

25. Tal — (11 
'2(). K^\ — g2 

27. Tdl - rt8: 

28. Lc4— e() 
2«». Kg2 — li3 
30. Db3 — b4 



Lbß - e3: 
Kg8 - hs 
l)e7 — c7 
Sdo — e7 
Tf« — dB: 
Td8 ~ dir 
Dc7 - ef) 
Td2 — dG 



Stellung nach dem 30. Zuge von Schwarz. 




31. TU— dl! 

Weiss opfert die Qualität, um *1 Bauorn 
zu gewinnen und sich einen Freibauer zu 
verschaffen. 

31 Td5-- dl: 

32. Db4 — e7: Di^o — b8 

Auf hV— h«;?? gewann '6\ Dj7 — c.^t 
Kh7 34. Lg 8t die Dame. 



33. Le6 — f5: Db8 - dB 

34. De7 — e4: Tdl — dö? 

Das Aufgeben des h-Baueru ist ein 

Fehler, der eigentlich die Partie kosten 
sollte. 



35. Lfö — h7: 

36. Lh7 — g6 

37. De4 — g2 
38 Kli3~g2: 

39. Kg2 — f3 

40. Kf3 — f4 

41. h4 — h5 

Endlich angelaugt. 

42. g3 - g4 

43. a2 — »4? 



Dd8 

Df8- 

Dfl- 

Kk8 

Kg8 

KfB 

Ke7 



-f8 

-fit 

-g2f 

-g8 

-f8 

-e7 

-f6 



a7 — a5 



Mit 43. Lio b5 44. göf Kf7 45. h6 
g6! 46. Lei Tdö 47. h7 Td8 48. Lc6: b4 

49. Ldot! Kg7 60. Lg8, oder 47 Kg7 

48. h7— h8D Kg7-h8: 49. Ke6 Tco 60. 
Lg6: war die Partie gewonnen. 



43 

44. b2 — b3? 

45. b3 - 

46. e3 - 

47. g4^ 



a4: 

e4 

g5? 



b7 — 
b.*)- 
Ta5 
Kf6 



b5 
- a4: 
-c5 
-e7 



Jetzt ist dies ein Fehler, e4— e6 musste 
geschehen, worauf Weiss noch viele Gewinn- 
auBsichteu hatte. 



• ■ . 



47. 

48. h5 — hH 

49. g5 — liB: 

50. hß — h7 



Tc5 — c2; 
g7 — h6: 
Ke7 - f6 
Tc2 — li2 



Die Partie wurde noch ca. 20 Züge weiter 
fortgeführt und endete mit Kemis. 



Partio No. 943. 

Die eiisle einer Seile von «eclis rarlien, die durch Korrespondenz, gespielt 

wurde, mit der besonderen Bedin>:ung, dass Läufer und Springer ihre 

Stelle vertauschen (also Lbl. j^l Sei, fl lesp. Lb8, g8, Sc8, f8). 

Unregetmässige Eröffnung. 



J. W. Showalter. 

1. 62 — e4 

2. d2 — d4 

3. f2 - f4 

4. Sei - d3 



M. Leman. 
17— f 6 
Lg8 — f7 
c7 — cC) 
d7 — d5 



5. e4 — e5 

6. Lgl — e3 

7. Sfl - g3 
«. c2 — e3 
9. Lbl - c2 



e7 — e6 
Sf8 - d7 
Sc8 — e7 
LbS — c7 

t\; — f5 
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10. Ddl - e2 h7 ~ h5 

11. h2 — h4 a7 — a6 

Sg6 12. Sh5: Sh4: 13. g4! ist für Schwarz 



nicht besser. 



12. Le3 — (12 

13. Sd8— ß 

14. Sf2 -h3 

15. Sh3 — g.^ 

16. 0—0-0 

17. Till — el 

18. a2 — a3 

19. Lc2— d3 



Lc7 — b6 
ir7 — g6 
Se7 — g8 
Sg8 - h6 
DdS — e7 
Lb6 — a7 
b7 — h!) 
c6 —■ c5 



Stellung nach dem 19. Zne:e von Schwarz. 
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20. C3 — c4! 

Der Anfang einer versteckten auf viele 
Züge berechneten Kombination. 

20 b5 — c4: 

21. Ld3 — c4: d5 — c4: 

22. d4 — d5 8d7 — b6 



Auf e:d6 würde folgen 23. e6 Ki8! 24. 
e:7 De2: 25. Te2: Sf7: 26. Se6t Kg8 27. 
Sc7 nest Sd5 und eventuell Te7 und Weiss 
hat das weit bessere Spiel. 



23. Ld2 — a5 — 

Der Führer der Schwarzen erklärt in 
der ,,5:!trat^gie'* diesen Zug für den einzigen 
der nicht sofort verde»*blich ist; in der Thafc 
ging S<15 nicht i^w, denn 24. Td5: e:d.5 Sf5. 
e« Iig8 26. DeöTh'' 27. Sh7: Lh7: 28. DdS: 
nebst Tdl usw. 

24. d5 — e6: Lf7 - eS 

Ije6 hätte offenbar Offizierverlust durch 
Td6 zur Folge gehabt. 

25 Tdl— d6 Ta8-b8 

26. Tel — dl Shfi - g4 

27. La.") b6: La7 — bH: 

28. TdH - d7 Le8 - d7: 
' 29. Tdl — d7: De7 — e8 

30. Td7 — h7? 

Dieser Fehlzg kostet die Partie, die ein 
fachste zum Gewinn führende Fortsetzung 
war Dc4: usw. 



30. . . . 

31. e6 - 

32. Sg3 



e7 
- e4? 



J)e8 
Tf8 



a4 

e8 



Eine Verrechnung, Weiss übersieht dass 
nach f:e4 33. De4: Schwarz die Dame auf 
dl opfert und durch Sf2t im nächsten Zuge 
die Dame zurückerobert. 

32 f5 — e4: 

33. De2 — d2 Da4 — cG 

34. e5 — e6 Lb6 — c7 

35. g2 — g3 e4 — e3 

Weiss gibt die Faitie auf. 



Auf e6 l>c3 (usw.) entscheidet nun Dhlf 
nebst DgSf und Db2:f usw. 

(Sonntagsblatt f. J.j 

Partie No. 914. 
Gespielt auf dem Schachfest zu Barmen am 22. Juni 1890. 

Sioilianische Partie. 

J. Priedländer. W. Paulsen. i 5. Sf3 — d4: 

1. e2 — e4 c7 - c6 6. Lf l - e2 

2. Sgl — f3 e7 — e6 7. a2 — a3 

3. Sbl— c3 a7 — a6 8. Sd4 - cG: 

4. d2 - d4 c5 — d4: 9. — 



Dd8 - c7 
Sg8 — f6 
Sb8 — c6 
b7 — c6: 
Lf8 — e7 
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10. Lei ~ e3 0-0 

11. f2 — 14 Ta8 — bS 

12. b2— b4 (17 — (16 

lu Belraclit kam a6— a5. 



13. e4 — e5 

14. f4 — e5: 

15. Sc3— (15: 

16. Le2 — d3l 



d6 — e5: 
Sf6 — d5 
cO — d5: 
Dc7 — e5:? 



Dsr Fohlzug, welcher den Verlust der 
Qualität zur Folge hat, Schwarz hatte augen- 
scheinlich das Läuferopfer auf h7 übersehen 
und auf die Erwiderung 17. Lf4 Dd4t 18. 
Khl gerechnet, aber auch bei dieser Fort- 
setzung wird die Qualität eingebüsst, da der 
angegriffene Turm wegen des gleichzeitig 
drohenden Damenverlustes (durch Lh7f; 

nicht ziehen darf und IS e6-.e5 mit 

19 Lh7f Kh7: 20. Dd4: e5-.d4: 21. LbS 
beantwortet wird. 



17. Ld3 

18. Le3 

19. Lf4 — b8: 

20. Tfl 

21. L' 8 

22. Tf3 - 

23. Lf4 - 



li7f 
f4 



f3 
f4 

g3 
e3 



KgS — h7: 
I)e5 — f5 
Dt*5 — g6 
f7— f6 
eB — e5 
Dg6 — f7 
f 6 - ff) 



Besser war wol d4 - dl) gefolgt von LdG* 
24. Le3 — g5 f5 — 14 

Dies kostet zwar einen Bauern, aber 
die Partie war auch durch andere Züge 
nicht zu retten; auf Lg5: 25. Tg5; g7--g« 
hätte mit Vorteil 26. h2-h4 und 27 li5 
lesp I)d2 folgen können und auf 24. . . . 
LdH 25. Th3t KgS 20. Dh5 wäre der Damen- 
tausch kaum zu umgehen gewesen. 



25. 


Lgö 


-e7: 


DH e7: 


2B. 


Ddl 


-höt 


Kli7 — g8 


27. 


Tg» 


-g5 


e5 — e4 



Auf Te8 oder Da7t nebst Dd4 hätte 
Weißs mit Tel erwidert; mehr versprechend 



scheint Df6 28. Te5: Lf5! worauf Tal (oder 
c5)— el folgen muss, Schwarz kann jedoch 
hiernach den Angriff nicht genügend ver- 
stärken, z. B. Tal-el 2«. g6 DJUC: Db6 
Khl 31. Le4 Te5-e4:! 32. d3-e4: Ddof 
nebst De4: und Weiss hat zwei Bauern mehr. 



28. 


Tg5 - d5: 


e4 — e3 


29. 


Td5 — eo 


De7 — f6 


30. 


Tal dr? 





Durch dieses Versehen gibt Weiss den 
sicheren Gewinn aus der Hand. 



30. 




Lc8 — ff4 


31. 


Dh5 — g4: 


Df6 e5: 


32. 


Dg4 — e2 


De5 — g5 


33. 


De2 c4t 


KgS h8 


34. 


Tdl — d5 


Tf8 — d8 



Sehr hübsch gespielt! Nimmt Weiss die 
Dame, so gewinnt Schwarz mit Tdlf 36. 
Dfl e3— e2!. 

35. Td5 — dSf Dg5 — d8: 

36. Dc4 ~ d3 

Auf De2 würde Dd2 folgen und das 
Remis (durch Dhöf und DeSf usw.) wäre 
erzwungen. 



36 Dd8 

37. Dd3 — a6:? 



Ii4 



Ein aufFallendes Versehen, Weiss hatte 
nur das Sehach auf el in Betracht gezogen, 
welches dem Nachziehenden indessen auch 
zum Siege verbolfen hätte: denn 88. Delf 

Dfl 39. Dd2! Dd3 40. Df2t usw. oder 39 

Df4; 40. Ddlt Dfl 41. e3-e2 usw. Der 
richtige Zug warDd3-e2, worauf Schwarz 
Df7 erwidert hätte und nur Remis erzielt 
werden konnte. 



37. 



Dli4 — f2t 



Schwarz setzt in 2 Zügen mat. 



it 
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Endspiele. 

Endspiel XTo. 98. Endspiel No 99. 

Sttilluiig; einer von B. HQl8en (Schwarz) im Stdiung einer von C. Ddichmann (Weisa) 

August 1890 zu "Wittenbern: fijespielten Partie. ' in Wirtenhf^rsr Kppjiirlten Parlie. 
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In (lieber Stellung geschah: 1. b2-b'> 
Da4-b3:t 2. Kc3-b3: Tb8-b7:t 3. Kb3 
— c3! Th8-b8 4. I)e2 il3: (auch analere 
Züge helfen nicht mehr) Tb7_ b3t 5. Kc3— c*J 
H. Lfl-cl3: Tb3-b2t 7. Kc2--illTb2--a2t 
S. K(ll~el Td2-d3: 9. Sgl-e2 TbS-b2 
Lf5-g3:tlO. f2~f4 T(l3-e3 und gewinnt. 
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Weiss am Zage Hpielte: 

I . Lt7 - est Kd7 — (18 



2. TM — fd 

3. Lei — p:5t 

4. l)(ll -g4! 

:>. Ls:') - tv»: 

G. Tf8 — hS: 

7. Le8 — bot 



Dgö — fi:7 
Sc() — e7 
SgS — f6! 
Dg7 — g4: 
c7 — cO 
Aufgegeben. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Ui;aunsch>Yoig. Am 27. September bielt der biesige Scbarhklnb 
seine 1. Jabresversamniluug ab, mit welcber die Spielzeil ibren Anfang: 
nimmt. Dem Jaliresbericbte zufolge zäbJt der Klub 35 Mitglieder. Die 
Kasse zeigt einen Bestand von 340 Mk. Die Vorstandswabl ergab die Neii- 
wabl des Herrn B. Mielziner zum Vorsitzenden, des Herrn O. Lübbecke 
zum Bibliotbekar und die Wiedeiwalil der Herren Escbe und Habn zum 
Scbriftfübrer bezw. Kassirer. Als Klublokal wurde das bisherige (Schulze- 
Ülrici) beibehalten. Spielabende bleiben Dienstag und Sonnabend. Wettkämpfe 
zu zwei und fünf Partien, zu denen die Kasse kleine Preise im Gesamtwerte voii 
60 Mk. stiftet, wie auch Beralungspartien sind in Aussicht genommen. 

Aus London. Herr Lewis hat den von ihm für die im Meisterturuier zu 
Manchester am glänzendsten gespielte Partie gestifteten PreisHerrn E. S chal 1 opp 
für seine Partie mit Taubenhaus zuerkannt. Wie es heisst, wäre Herrn 
Schallopp auch der Prankenstein*sche Preis zugebilligt worden, wenn 
die Meldung rechtzeitig erfolgt wäre. Was es damit aber für eine Bewand- 
nis hat, möge man daraus ei*sehen, dass am y. September Abends die letzte 
Partie gespielt wiude und Herr Schallopp am folgenden Tage seine Bewer- 
bung einreichte. Vor Beendigung der letzten Partie konnte doch wol 
eine Bewerbung nicht gut eingereicht werden. 
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No. IUI. 
Yen W. A. Shinkman in Grand Rapids. 

(..St. Jolm (ilohe' s-To rnier**. I. Preii.) 












/// ■ ' 



/,: ■/ 



1^; ' '" 



I 






'> 



t: 



A 



i: ' -., 



"/./., /'> 



•^ 



wi 

^ 






<=^ ^ 

f.' y y. 



y 






I . -y/y^y^yA 






i 



?^-- 



a 

mm 



P^ 






y.ji ",^ 



/'■"■"■ 



'/ 
/ 



^3^^ 



Mut in 3 Zilien 



rfA. 



No. 1112. 
Von B. G. Law8 in London. 

(I. PreiK im .«London ScboolmasUr Turnier**. 
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Mat in ^ Zii(;en. 



Berichtigung 



In der Lebensbeschieibnnjf des Herm Dr. Tarrascli mnss ph auf Seite 337 Absatz 
2. voi letzte Zeil« ,, unberauscht'' heissen, woran« der Setzer überrascht ^einadit hat. 

In Partie No. 944 ist die Qellenangabe „8 onn t ajf.^h 1 a 1 1 f. ,)." fortgebliehen. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 945. 
Gespielt im Meistertiirnier zu Mancliester am 2. September I8i)0. 

Französische Partie. 



Dr. Tarrasch. Thorold. 

1. e2— e4 e7 — eG 

2. d2 — d4 (17 — dö 
a. Sbl — d2 

Rine Nenening;, bisher zopf man den 
»Springer stets nach c3. 

3 c7 — c5 

4. e4 — d5: Dd8 — df): 

Besser wiire 4 c5--d4:. 

f). Sgl — f3 C.5 — (14: 
ß. Lfl — r4 I)d5 — liö 

Wenn 6 I)d5— d8, so7. Sd2-. h3. 

7. 0-01 Sb8 — r(; 

8. Sd2 — b:-i eß — ef) 

9. Sft — e5:! 

WeisH gewinnt nnu «len Haneni mit 
besserer Stellung zurück. 



9 Dh') - dl: 

10. Tfl-dl: 

Fehlerhaft wäre 10. Lc4- 17f, da 10. . . . 
Ke8— dS! eine Figur erobert. 

10 ScG — ef): 

11. Tdl — el f7~ fO 

12. f2 — f4 Li8 ~b4 



13. Lei - d2 

14. Sb3 — (12: 
If). f4 — 65: 
1(). IiC4 — (13 

17. C2 — d;J: 

18. Tal - elf 

19. Tel — 65: 



Lb4 — d2: 
Lc8 - f5 
— 0'— 
Lf5 — d3: 
f6 — e5: 
Kc8 — b8 
S^8 - IG 
Tli8 ~ e8 



20. Tel - el! 

Schwaiy. hat nioiita Bessere?«. 

21. Te5 — e8: St« — eB: 

22. Tel - e7! 



— 353 — 



In «lein t\cv weisse Turm in das feindliche 
Spiel eindringt, ist das schwarze Spiel auf 
die Dauer nicht mehr zu balteu. 

22 a7 — a6 

23. Sd2 — b3 b7 — b6 

24. Sb3 — tU: 

Weiss gewinnt hiermit nicht nur einen 
Bauern, sondern verschafft sich anch noch 
einen Frei lauern. 



Weiss behandelt das Endspiel mit grossem 
StelluugsverstäudnisB. 



24. 


« • . 


• • 


TdS 


d4: 


25. 


Te7 


— e8=f 


Kb8 


— c7 


26. 


Te8 


-e3 


Kc7 


-d7 


27. 


Kgl 


-f2 


g7- 


■g6 


28. 


Te3 


- h3 


h7- 


-h5 


2^. 


Kf2 


— es 


Td4 


- d« 


30. 


d3 - 


-tU 


Td6 


-e6t 


31. 


Ke.'i 


(13 


Te6 


— el 


32. 


Th3 


-g3 


Tel 


e6 


33 


Tg;} • 


-e3 


Te6 - 


-d6 


34. 


Te3 - 


-e5 


TdR 


-f« 


35. 


a2 — 


■a4 


TfB - 


-12 


36. 


Te5 - 


e2 


Tti- 


-f() 


37. 


b2- 


14! 







•J I . . • . 

»8. Te2 

39. Te5 

40. h2 - 

41. Ke3 

42. Tg5 

43. d4- 

44. Te5 

45. Tg5 

46. Tg3 

47. Ke4 

48. dö- 

49. Tf3 

50. Tf7 

51. Tc7 

52. Ke5 

53. dH- 
54 Kf6 

55. Ke7 

56. Tc2 



— eö 

— g5 
-h3 

— e4 

— e5 
-d5 

— gö 

— 13 

— eö 
-d6t 
~f7t 

— c7t 

— C2 

— ft 
-d7 

— 07 

— dC) 
-62 



Tf6 ~ f 1 
Tf 1 — f2 
Tf 2 — f6 
Kd7 — dß 
Tf6 — e6t 
Te6 — f 6 
Kd6 - d7 
Kd7 - de 
Kd6 — 67 
Tf6 — d6 
Td6 — d8 
Ke7 — d7 
Kd7 — c8 
Kc8 — b8 
Td8 — e8t 
b6 — b5 
Te8 — h8 
Th8 — li7t 
Th7 — li8 
Aufgegebeu. 



Partie No. 946. 
Gespielt im Meistertuniier zu Manchester am G. September 1890. 

französische Partie. 



IJr. Tarrascli. 
e7 — ©6 

d7 — d5 
Sg8 - f ♦) 
Lf8 - e7 
l-ie7 — x«: 
0-0 



Murtimei*. 

1. e2 — e4 

2. d2 — d4 

3. Sbl — c3 

4. Lei — g5 

5. Lg5 — f6: 

6. Sgl — f3 

7. e4 — e5? 

Dieser Vorstoss des e-Baueni ist in der 
französischen Partie höchst selten für Weiss 
zu empfehlen. Auch au dieser Stelle erweist 
sich derselbe als unvorteilhaft. 

7 Lf 6 — e7 

8. Sc8 — e2? 

Gekünstelt luid ungesund. Weiss würde 
sich mit 8. Lfl-d3 c7-c5 9. d4— c5; Le7 
— c5: 10. 0—0 weit besser entwickeln. 

8 c7 — c5 

9. C2 — C3 

Dies will uns auch nicht recht gefallen. 
Weiss sollte seinem Königsläufer Luft machen 
uud zu diesem Zwecke 9. Se2— g3 spieleu. 



10. St'3 — d2 

11. c3 — d4: 

12. Sd2 - b3 



Sb8 — i'Ai 
c5 — d4: 
Dd8 — b6 
a7 — a5! 



Schwarz uutzt seiueu Stellungsvorteil 
sehr gewandt aus. 

13. a2 — a4 f7 — 16 

14. f2 — f4 

Dieser Zug führt geradezu zum Verlust, 
aber was soll Weiss thun? Wenn er 14. 
e5— l'ti: spielt, so wird der Bd4 sehr schwach, 
uud andere Züge taugen noch weniger. 

14 f6 — e5: 

15. f4 — eö: 

(S. Diagramm.) 

15 Sc6 — e5:! 

Eine glänzeude uud recht hübsche Koln- 
bination. 

16. Se2 — h3 

Auf 16. d4-.e5-? wüi'de 16 Le7 
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Stellung nach dem 15. Znge von Weiss. 
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• Es drohte 24 Db6— b2f! 25. Ka2 

— b2: Sd2 c4tt 26. Ke2-b3 (oder bl) 
Tfö-.b24:. 

24 Sd2 — c4 

25. Tal — bl Tf2 — d2 

26. Dd3 — g3 Db6— b4 

27. Dg3 — 1)3 Ld7 — cS! 

Ein sehr feiner Zug. Es droht 28 

17— b6. 



— b4t mit Damengewinn oderMat im nächsten 
Zuge folgen. 

16 Lc8 — d7 

17. Ddl - c2 Le7 — h4t 

18. Kel— dl Se5~g4 

19. Kdl -cl Sg4 — e3 

20. Dc2 — d3 Se3 — f 1 ; 

21. Sb3 — c5 Lli4 — gr)t 

22. Kcl— bl SfJ --d2t 

23. Kbl— a2 Tf8 — f2! 

24. Sc3 — dl 



28. Thl — el 

29. Ka2 - b3: 

30. Sc5 — e6:? 

31. Kb3 — a2 

32. Tel — e6: 

33. Ka2 — br 

34. Sdl — c3 

35. Te6 — b6 

36. Sc3 --d5: 

37. Sd5 — b4: 

38. Kbl— cl 

39. Tb6 — b7: 



Db4- 

Td2- 
Sc4- 
Lc8- 
8d2- 
Ta8- 
Tf8- 
Lg5- 
Ld2- 
Tfö-^ 
a5 — 
Tb2 



-b3T 
-g2: 
-d2t 
-66: 
-bl: 
-f8 
-f2 
-d2 
-b4 
b2*f 
b4: 



— f2 



Weiss gibt die Partie auf. 



Pai^ie No. 917. 



Gespielt im Meist ertuniier zu Mauchester am 1. September 1890. 

Holländische Partie. 



Blackburue. 


Bird. 


l. d2— d4 


n-f5 


2. g2 - g3 


Sg8 — f6 


3. Lfl — g2 


e7 — e6 


4. Sgl — h3 




Weiss behandelt das Spiel in unt^ewühn- 


lieber Weise uud bleibt später iu der Eiit- ' 


wiuklung Kurttck. 


1 


4 


d7 — d5 


5. — 


Lf8 — e7 


6. Sbl — d2 


0-0 


7. C2 — c3 


DdS — e8 


8. Tfl — el 


c7 — c5 


9. e2 — e3 


Sb8 — cf) : 


10. f2 — f3 


b7 — b6 


11. Sh3 — f2 


Lc8 — b7 1 


J2. Sd2 — b3 


Sc6 — d8 


13. d4 — c5: 


b6 — C5: 


U. e3 — e4 


fö - 64: 


15. f8 — e4: 


Ta8 ~ c8 



16. e4 - 

17. Lg2 

18. Sb3 - 

19. Sd2 - 

20. Sf2 - 

21. Sd3 - 

22. Se4 - 

23. Kgl 

24. Kg2 

25. Tel ■ 

26. Sf4- 

27. Te5 - 

28. Lei - 

29. Lf4- 

30. Kli3 

31. Ddl 



d5: 

-d5: 

-(12 

-e4 

-d3 

-f4 

- c5: 

-h3 

-e5 

-d5: 

- da: 
-f4 

- e3 
-g2 
-d4 



Lb7 

Sf6- 

De8 

Sd8 

c5 — 

Sb7 

Le7 

Df7 

Tf8 

Tc8 

Td8 

e6 — 

Lc5 

Db7 

Df7 



— dö: 
-d5: 

- f7 
-b7 

c4 

— c5 

— c5T 

— b7 
-f6 

— d8 

— d5: 
d5: 

-de 

— f7 

— e6 



Die Dame ginge besser nacii (12. 

31 De6 — f5 

32. Tal — dlf? 
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Noch imiuer war '6'2, I)iI4— d2 am Platze. 

32 Df5- 13t 

33. Kg2 — gl Ld6 — c5!! 

Schwarz gewinnt nitu eine Figur. 

34. Dcl4 - (I5f Df3 — d5: 

35. Tdl - d5: Lc5 — e3T 

36. Kgl - g2 Tf6 - f2t 

37. Kg2 — h3 Tf2 — b2: 

38. Td5~-d8t Kg8 — f7 



39. TdH - 

40. Td7 - 

41. Tc7" 

42. Tc4 - 

43. Tf4 - 

44. Kh3 ■ 

45. C3 — 

46. Te4 - 

Weiss 



- d7t Kf7 — f6 

- c7 Le3 — gl 

- c4: Tb2 — a2: 

- f4t Kf6 - e6 

- e4t Ke6 — d6 

- g4 Ta2 — h2: 
c4 a7 — a5 
-el Lgl— d4 

gibt die Partie auf. 



Partie No. 948. 
Gespielt im Meistertiirnier zu Manchester am 25. August 1890. 



J. Masoii. 

1. d2 — d4 

2. c2~c4 

3. e2 — e3 



Abgelehntes 

E. Schallopp. 
d7 — d5 
c7 — c6 

Lc8 - f5 



lin allgemeinen halt man die Entwicklung 
des Läufers nach b'' für besser, um dem 
Drucke, den die weisse Dame von b3 aus 
auf den schwarzen Damenflügel (b7 und d5) 
ausüben kann, von vornherein zu begegnen. 

4. Sbl — c3 e7 —eß 



Damengambit. 

14. Ddl 

15. h2 — 

16. Lei - 

17. Tal 

18. Le2 

19. Sc3 



5. Sgl--f3 

6. a2 — aS 

7. c4 — c5 

8. b2 - b4 



Sb8 - d7 
Lf8--d6 
Ld6 — c7 
e6 — e5 



Ein guter Zug, der die schwarze Stellung 
wesentlich verbessert. Weiss muss tauschen, 
um e5 - e4 zu verhindern. 

9. d4 — 65: Sd7 — e5: 
10. Sfö — d4 

Der Abtausch des Si)nnger8 wäre, wie 
leicht ersichtlich, nur für Schwajz günstig: 
10. «fö-e5: Lc7-e5: 11. Lei ~b2 Dd8 -fH 
12. Tal-cl Ta8— d8 nebst d5-d4. 

10 Lf5 — d7 

Natürlich nicht 10 Lf5— g6 wegen 

IL f2-f4-f5. 

IL 12— f4 

Das ist nicht gut, da der Königsbauer 
rückständig wird, indess kaum zu vermeiden. 



. . • . • 



11. 

12. Lfl — e2 

13. Ö — 



Se5 — gi 
Sg8 — h6 
Dd8 — e7 



-d3 
ha 

— b2 

— el 

— dl 



— e4: 



f7 — f5! 
Sg4 — 16 
— 
Ta8 — e8 
Sf6 — tu 
15 — e4: 



Damit verzichtet Scliwa» darauf, den 
Aiigriif auf den schwachen e-Baueru iestzu- 
halten und gestattet dem Gegner, einen 
gefährlichen Angriff auf den schwarsen Königs- 
flügel einzuleiten. 

20 Dd3 - c3 Sh6 — 15 

21. Sd4 — fö: Ld7 — f5: 

22. Tfl - f?. Te8 — d8 

Der Tarnt würe wol besser gleich nach 
bS gegangen, um den Yorstoss des b-Baueru 
vorzubereiten. 



23. 


Ldl 


-b3 


Tf8 — f6 


24. 


g2- 


■gi 


Tf»! g6 


25. 


Tf2- 


-g2 


L15 — c8 


26. 


Tel ■ 


- e2 


b7 -b6 


27. 


Dc3 


cl 


Lc8 — a7 


28. 


Te2 


-f2 


b6 — Ci: 


29. 


b4- 


- c5: 


Tar6 he 



Dadurch soll entweder der König oder 
der g-Turm in die Läuferdiagonale gebracht 
and damit das Vorrücken des f-Bauern ver- 
hindert werden. 

30. Tg2 — g3 Te8 — b8 

Schwarz hat den Angriff des Weissen 
auf dem Königsflügel in geschickter Weise 
zunächst zum StUlstand gebracht und gleich- 
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«tjih'g einen Gegeuaiij^riff auf den Dameii- 
flii^vl in Scene gesetzt. Der Textzug ^icit't 
den Läufer b)J und indirekt den Bauern c5 an. 



Stellung: naoh dem 30 Zuge von Schwarz. 




ai. Dcl — c:i 

Damit geht der Bauer e5 verloren, der 
durch Zurückziehen des Läufers b3 oder 
durch 31. Dcl — c2 zudecken war. (leschieht 
das letztere, so erzwingt Schwarz mit 31. . . . 
Tb8— bo den Läuferzug 32 Lb2 — d4, bringt 
also die feindliche Dame hinter den Läufer, 
^J0 dass die Matdiohung auf g7 aufgehoben 
wird. Geht dagegen 31. Lb3 nach a'J zurück, 
so ist Weiss nach 3L LaH— d3 und 32. Tb8 
— bo zu dem gleichen Läuferzuge genötigt. 

31 Tb8 — bf) 

:i-2. gi — g5 

L)er c Bauer ist nicat zu retten. Auf 

32. Tf2-c2 gewinnt 32 Lc7_a5 eine 

Figur 

'62 ThG - e.G 

H3. Tg3 - g4 Lc7 — a5 

84. D(:3 - C2 Tb5 — cf): 

In dieser Stellung wurde die Partie, 
die, wie alle Partien der ersten Runde, wegen 
der Eröffnungsfeier erst geraume Zeit nach 
12 Uhr begonnen wurde, abgebrochen. 

85. Dc2 — dl La5 — c3 
3B. f4 — f5 Lc3 -- 12: 

37. Tf2 - b2; TeG — e5 

38. f5 — ffi Del — d6 

39. Tb2 — f2 g7 - g6 

40. Ddl — el LaB — c8 

Schwarz hat ein ungemein shhwieriges 



Spiel, und es ist kaum etwas Besseres zo 

finden. 40 Kg8 — f7 hat seine Bedenken, 

da nach 41. Kgl~hl (Drohung; 42. Tg4 
— h4) Weiss entschieden in Vorteil zu kouiinen 
scheint. 

4 1 . ti) — f7t Kg8 — f8 

42. Ti-l — U Te.)— er» 

Zieht die Dame, so gewinnt 43. Del- 
h4 in wenigen Zügen. 

43. Tg4-f4 h7— h5 

Dieser Zug, so schlecht er aussieht, ist 
in der That der einzige, der die schwarze 
Partie zu retten vermag. 
Sri'llnntr nacli dem 43. Zuge vonSchwarz- 
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44. TfG — e6: 

Stärker als dieses Nehmen war es jeden- 
falls den Bauer ho e. p. zu schlagen. Weiss 
hätte dann zwar nicht, wie der „Field' aus- 
führt, gewonnen (44. g5 — h6: Tc(>— fH: 45. 
hH_h7 Kf8— g7 46. Del-h4 usw.). wol 
aber sich mit Remis begnügen müssen, da 
Schwarz dasselbe durch ein prachtvolles 
Turmopfer erzwingen kann: 44. g5-li«: 
Tco-cl! 45. Del-cl: TeG— f6: 4H. h6— li7 
Kl8-g7 47. Tf4— fH: Dd6— f6: (nicht 47. . . . 
Dd6-g3t wegen 48. Kgl— fl Lc8— hof 
49. Kfl-e2 Dg3-g2t 50. Tf6-f2 Lh3- 
g4t 51. Ke2-el Dg2-glt 52. Tf2_fl 
und gewinnt) 48. Dcl-c3! Df6_c3: 49. h7 
~h8Dt Kg7_h8: 50. f7-.f8Dt; oder aber 
44. g5-h6: Tc5-cl 45. h6-h7! Tcl-elf 
Kgl-f2 Te6-f6: 47. h7— hSDf Kf8— f7: 
und in beiden Fällen muss Weiss durch 
ewiges Schach remis machen. 

44 Lc8 — e6: 

45. Tf4 - f6 Dd6 — e5 
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4G. h;^ - h4 Le6 — h3 51 Tel — dl: 

Damit droht 47. De5 -b'J. j 52. Td2 — dl: Lg4 — dl: 

4 7. Lb.S - dl T(:5 — Cl ' Nimmt die Dame, so erzwingz 53. Del 

48. TtV, - U -g3 remis. 

Kizwunwen. weil 48 Tel -dl: Del— o-S Dbl— c-H 

4S.. Dol dl: ])o5- o:it "oh.st Mnt droh*. ; ;*;• ^^ ^'\ 1;'.\^ \r] 

4S I)e5-b3 | ''^' Kli2 — gl Ldl -tö. 

49. Tf4 -- f2 1)1)2 — bl ! 55ii schnell gespielt. 54 Dc2_r5 



50. Tf2 — di Lh;] - g4 

51. Kgl - \vl 

AVeis" kann den Läufer nicht retten inid 
macht dainm den letzten ReituMgsversucli, 
«»in ewijjjes Sehach zn erlangen. 



hätte den Gewinn gesichert. 

55. I)g3 — dGt Kf8 - f7: 
5(^. DdG — d7f und die Partie wurde 
durch ewiges Schach remi.«*. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Beiiin. In der am Dienstag den 14. d. Mts. im Spiellokale ab- 
gehaltenen General- Vei Sammlung der Berliner Schachgesellschaft. wurde zu- 
nächst vom Vorsitzenden, Herrn Bierbach, die Mitteilung gemacht, dass ein 
Mitglied der Gesellschaft, Herr Gäding, verstorben sei, und ehrte man das 
Andenken desstOben durch Erheben von den Sitzen. Sodann wurde dem 
anwesendeii Ehrenmitgliede, Herrn Schal lopi), ein sehr fcchön ausgestattetes 
Diplom überreicht, welcher Vorgang von Herrn Bierbach mit einer passenden 
Ansprache eingeleitet wurde. Herr SchalJopp dankte der Gesellschaft, und 
man tiat nun in die Beratung der Tagesordnung: „Beschlus.sfassung über die 
Veranstaltung von Winterturnieien" ein. Ohne weitere Debatte wurde der 
Antrag des Vorstandes angenommen und werden demgemäss 2 Turniere, für 
stärkere und schwächere Spieler, stattfinden. Für das erste Turnier sind 
Preise von 7u, 50, 40, 30 und 20 Mk., für das zweite solche von 35, 25, 20. 15 
und 10 Mk. ausgesetzt. Mit grossem Beifall wurde von der Vei Sammlung 
noch die Mitteilung entgegengenommen, dass der Ehrenpiäsident der Gesell- 
schaft, Herr von Heydebrand und der La a Excellenz, wiederum 15ü 
Mk. als Beitrag zu den Turnieren gestittet habe und der Vorstand beauftragt, 
dem verehrten Altmeister den Dank des Vereins abzustatten. Es folgte 
sodann ein Antrag des Heirn Ranne forth betr. Schachliche Veranstaltungen 
insbesondere etwaige Korrespondenzpaitien, und unser Redakteur HeyUe 
stellte hierauf den Antiar, die Schachgesellschaft „Augustea'' in Leipzig 
zum Kample heiauszufoi dei n und zu versuchen, die vor drei Jahren erlittene 
Scharte wieder auszuwetzen. Dieser Antiag fand einstimmige Annahme und 
wurde der Vorstand mit der Einleitung der Verhandlungen beauftragt. 
Hierauf wurde die Versammlung geschlossen. 

Aus Kttruberg schreibt der Fränkische Courir: 

Zn dem zu Ehren des als erster Sieger vom internationalen j^leisterturnier zu 
Manchester ziirückgekehrteh Herrn Dr. T a r r a s c h am Dienstag den 23. September ver- 
anstalteten Festabend des Schnchklubs Nürnberg hatten sich im festlich geschmückten 
Saale des ,,Kaf!eegarteu'* zahlreiche Schachfreunde eingefunden. JJei seinem Erscheinen 
wurde unser gefeierter Meister in lebhaftester "Weise hegrUsst, und alsbald ergriff der 
Vorsitzende des Klubs. Herr Postolficial Kürschner, das Wort, um den begeisterten 
üef lüden der Anwesenden Ausdruck zu geben. Die Festansprache beleuchtet'», in längerer 
AusfiUirnug den Sieg von Manchester als eine beispiellos grossaitige Leistung tür sich allein, 
noch mehr aber in Verbindung mit dem kurz vorangegangenen, kaum weniger glänzenden 
Erfolge zu Breslau, und hob seine Bedeutung für das deutsche Schach, das nun die Führung 



— 358 — 

erlangt habe, im Allgemeinen, wie insbesondere als Niederlage des vorwiegend englischen 
Berufsschachs hervor. Znm Schhiss der Rede wurde dem Meister als Symbol der dein aieg^reicb 
zurückkehrenden Feldherrn zakommenden Insignien ein auf purpursam mtenem Kissen ruhender 
Lorbeerkranz überreicht; ersteres trug in reicher Goldstickerei eine entsprecl ende Widninng. 
umrahmt von Ort und Jahreszahl der bisherigen Tnmiersiege Herrn Dr. T a r r a s c h s. Darch 
ein dreimaliges, brausendes Hoch d( r Anwesenden erhöhte sich die Weihe dieses in den Annaleu 
des Schachklubs besonders denkwürdigen Vorganges. Nunmehr erhob sich Dr. Tarrasch 
selbst, um zunächst für die alkeitige Teilnahme und Anerkennung seinen Dank auszusprechen 
und dann in längerer, geistreicher Rede einen Einblick zu bieten in seinen Entwicklusgsg^aii^ 
als Schachmeister und in seine (-urch die Erfahrung gereifte Auffassung der zum Siegle 
führenden Maximen und Principieu. Durch lauten Beifall dankten die Zuhörer dem Redner 
für seine überaus interessanten Ausführungen, die zugleich einen vollständigen Ueberblick 
boten über die moderne Entwicklung des ileisterschacbs. — Wegen der vorgerückten Zeit musste 
darauf verzichtet werden, das geplante Tombolaturnier noch an diesem Abend zu beginnen; 
dagegen erbot sich Dr. Tarrasch in liebenswürdigerweise, gleichzeitig gegen eine 
grössere Anzahl von Herren zu spielen. Es meldeten sich im Ganzen 17 Gegner, für die im 
Gewinn- oder auch Remisfalle vom Klubvorstande Preise ausgesetzt waren. Dieser Wettkanipf 
endete nach zwei Stunden mit dem Resultate, das» Dr. T a r r a s c h 14 Partien gewann. 
2 (gegen die Herren Dr. Bräutigam und Postexpeditor S t ö c k 1 e i n) unentschieden 
machte, und nur eine einzige (gegen Herrn Ingenieur K. Eckart) verlor« in Anbetracht 
der Stärke verschiedener Gegner gewiss ein ausgezeichneter Erfolg. Der Verlauf des 
Simultanspieles wurde von den Zuschauern mit Spannung verfolgt, und einzelne Partien 
waren beständig von dichten Gruppen umlagert. Für den damit gebotenen Genuas wnrde 
dem Meist ir der Dank der Festgäste ausgedrückt, während den Herren, welche Erfolge zu 
verzeichnen hatten, die wolverdienten Preise überreicht wurden. Der Festabend hatte damit. 
sein Ende erreicht, insofern die Mitternachtsstunde bereits geschlagen hatte; doch noch lange 
vereinte fröhliches Beisammensein unsere ^«ausdauernden'' Schaehfreunde in festlicher Tafel 
nmde. Wol alle Teilnehmer aber werden diese so würdig verlaufene Feier in dm Kranz 
ihrer schönsten Schacherinnerungen aufgenommen haben. 

Aus Uayana bringt dasselbe Blatt noch folgende Mitteilung, die wir 
bereits in voriger No. kurz mitteilten. 

Der Schachklub zu Havana hat Herrn Dr. Tarrasch telegrapbisch eingeladen, 
im Januar dorthin zu kommen, um mit S t e i n i t z einen Wettkampf von 10 Parties zu 
spielen. Die Bedingungen sind überaus glänzend : freie Hin- und Rückreise, freier Aufenthalt 
in Havana; für den Sieger 3200 Mk., iür den Besiegten 2400 Mk. ; ausserdem (!) Einsätze. 
Dr. Tar rasch musste zu seinem lebhaften Bedauern die gcneiöse R)inladung ablehnen, 
da ihm seine ärztliche Praxis nicht gestattet, öfter als einmal im Jahre sich dem Sch:ich zu 
widmen oder gar so lange von Hause fortzubleiben, als es ein Wettkampf in Havana erfurder« . 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und T a u s c h e x e m p 1 a r e sind zu 
senden an Albert Heyde, Manerstrasse. B, Berlin W. 

EintOnil0r von Aufgaben, LU^ungen und sonstigen mit den Anffraben im ZiiRaminenhange hte)ipnd«n Surbi'n 
bitten wir am gtttig« Nachsioit, wenn die Erledigung noch etwas auf «ich warten iKast; unst^r Aiirgabeii-ltedaktecr 
V. HUI Ren ist für einige Wocben verreist. 

NflrnberO- {^^ M.) Herten Dank fllr die Zaiondcng, auch genügen uns Anssehnitta ans den betr. 1 o>al/.ei(oagrii 
vullst&ndig, wenn bie uns aber einen Heiicht vom 23. Supt^r. am 13. Oclobor zusendi n, ist der Wert dasHelhtrii sfkr 
gering. 

Sammlungen von Schachbüchern und einzelne wertvolleie Werke kaufe ich j«»deizeii 
zu angemessenen Preisen. 

Berlin W.. Körnerstr. 2. Georg Lissa. 

Yerantwortlicber itedakteur Albert Heydo in Berlin, W., Maner-StrAsse 8. 
Verlftfp Toa Otkar LObbeck« in Brftunw^hweig. 
Dnvk d«r YereioB-Bnchdrackerei Gebr. Coha. Berlis C. Poit-StirMM ft. 
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Aufgaben. 



No. 1113. 
Von A. Stabenow in Berlin. 
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No. 1115. 
Von R. Steinweg in Berlin. 
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Aufgabenturnier der , Münchener Neuesten Nachrichten*. 



No. 1117. 
Von Dr. K Bayer in Olniütz. 
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No. 1118. 
Von H. NIsle in München. 



1 



/// 



,..//. 



y ' ■ ■// 









I 













^TTTZ',^/. 









I 



B 






;^^^: 



iJj', 



'^'i^/C^" J^"'^ 



v,f 



■■■/ ■-■'•'/ 
/ 






r '/'. 



'./ 



A 



>^^^; 
^ .-^i 



7^ 



■■ ■•/', 



//y. 



^ '/'/y-/{'. 



^m^Jt 









^. ^ 



Mat \\i 4 Zügen. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 949. 
Gespielt, im Meistert mnier zu Manchester am 80. August 18<)0. 

Französische Partie. 



E. ScliaIlo|H). Dr. S. Tarrascli. 



l. 


e?- et 


c7 - eG 


2. 


(12 - (14 


(1 7 - (15 


8. 


Sbl r;5 


8^8 — i'r> 


4. 


e4 — o5 


SIV) - (17 


f). 


f-2 — t'4 


c7 — ('5 


0. 


(14 — c5: 


Sb8 — cü 



Diesei Zug, diircli tlengetäliTlicho Angriffe 
vermieden werden, ist gut und sicher, doch 

kann aucli sofort (> Sdl-c"): oder 

TjfH — ('f): olnie (icfalir jresidielirn. 



7. 8oi — f:; 



Tif8 - (*r>: 
f7 — Kl! 
S(17 ~ fi>: 
0-0 



8. Lfi - (13 
0. ef) - fC: 

10. Ddl - e2 

11. a2 — a:^ 

Um Sc() — b4, wodurch der Abtausch 
des wertvollen Läufers d3 lierbeigeführt 
würde, zu vei hindern. Allerdin«^s schwächt 
Weiss durch den Zug seine Stellung auf 
dejn Damenflügel. 

II a7 — aC» 

12. Lei — (12 1)7 - br) 
i;;. ]i2 - \\\\ 



Zeitverlust; es konnte sofoit 13. g2— «^4 
geschehen. 
Stellung nach dem 13. Zuge von Weis.s. 



I 






lim. 

m 



m 
i 



m 



'////'"'. ^ 'y 



<# 



ta> 



'^v 



y//?^-'^ 






1 Ä« 



'^///'//y/ 









1 



rf 



fei ä ^ b! ^ ä ^^. 

#^;^ w^y. ^\ mi^ 






^fe?y/ 



13 Ta8 — a7 

Interessant ist folgende von .,(>hess 
Monthly* angegebene Spielweise: 

13. . . . Sf6--h5 14. Ld3-h7^ Kg8-h8 

A.15. Sf3~g5 Sh5-g3 l(i. I)e2-da Sg3 

-hl: 17. Lh7-g8 Tf8-fn! 18. Sg5— i7t 

KhS-gH: 19. S17— d8: ScO-dS: und Schwarz 

hat mit Tuim und zwei Figuren gegen die 

Dame ein gutes Spiel. 
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B. 15 0-0-0 Sli5-f4: IH. IA2-U: 
TfH -14: 17. Lh7-d:^^ Ddö f() mul Schwarz 

steht gut. 

C. 15. I)e2-(13 Sho- f4; 16. Ld2— f4: 
Tl>i— f4: 17. 0-0-0 Tf4— f3: 18. g2-13. 
Ddft— h4 10 I)ü3— g« Lc8— d7 und gewinnt 
den Lh7. 

D. 15. St'3-g5 Sli5-g3 16. De2~g4 
Auf 16. Df3 folgte Dg5: 17. fe: TfJ! 18. 

gf: Kg7: usw.- Sg3-hl: 17. Dg4_h5 (auf 
17. Dh4 folgt Lf2t usw.) Lc5-f9t 18. 
Kel~dl Shl~g3 19. Dh5— g6 Sc6-e7 und 
Schwarz gewinnt. 

E. 15. 0-0-0 Sh5-g3 16. De'2_d3 
Sg3-hl:17. Sf3 -gn Shl-f2 1«. Üd3— g6 
Dd8— eH und gewinnt. 

Geschieht wol um SfC)— h5 zu ver- 
hindern. 

14 Ta7— e7 

15. Sf.S — eö Sc 6 - (U 

16. Ütr2 — g2 StV) - (17 

17. Se5 — t'3 

,,Chcss Monthlv'* erklärt 17. Se5— d7: oder 
17. 0—0-0 für besser, der Textzng kostet 
einen Hauern. 

17 

18. Dg2 — f3: 

19. Df3— g3 

20. Sc3 — e2 

21. — — 

22. Thl — f l 

Geschieht 22. Kcl— hl um den UVJ zu 
erhalten, so spielt Schwarz Sc5— d3: und 
gewinnt ebenfalls einen Bauern. 

22 Sc5 — b3t 

23. Kcl — bl Sb3 - (l2f 

24. Tdi — d2: g5 — f4: 



Stellung, nach dem 32. Zuge von Schwarz. 



.Sd4 


-f3f 


?r7- 


- g5! 


l)d8 


C7' 


Lc5 - 


-d6! 


Sd7- 


-c5 



25. I)g.3 — f3 

26. g4 — g5 
'27. TU —gl 

28. Se2 — c3 

29. a3— 1)4: 

30. Td2 — g2 

31. Sc3— dl 



Te7 — f7 
Tf7 — g7 
Dc7 — f7 
b5 — 1)4 
Ld6-b4: 
Df7 - b7 
e6 — eö 
h7 - li6 



32. g5 - g6 

(S. Diagrannn.) 
32. Tg2 — e2 
Die Einleitung zu einer schönen und 
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Wüldurchdachten Kombination, der Turm 
zieht nach e2, um gegen den vorrückenden 
e-Hauern geopfert zu werden. 

33 e5 — e4 

Yaw Felller, Herr Dr. T a r r a s c h hat 
die Wirkung des Turmznges unterschätzt. 

H4. Te2 - - e4:! 

Dieses Opfer erklären ,,C'hess Muuthly** 
und „The Field** in einem grösseren Artikel 
über den Manchester Kongrcss für die gross- 
artigste Kombination, die im ganzen Turnier 
vorgekommen sei. 

34 (15 — 64: 

35. Ld3 — c4t Kg8 — h8 

36. Df3 — h5 Lc8- f5 

Der einzige Zug; auf 36 TI8 

g8 folgt 37. Lc4-f7. 

37. Dh5 — h6T Tg7 - h7 

38. g6 — h7: Lf5 — li7: 

39. Lc4 — aß: 

Der entscheidende, durch Zeitbedrängniss 
herbeigeführte Fehler, durch den Weiss 
sein auf Gewinn stehendes Spiel verliert. 

3y Db7 — e7 

40. Dh6 — h5 f4 — f3 

41. Tgl - g5 De7 — d6 

42. Tg5 — (15 

Das Aufgeben des Läufei-s ist natürlich 
nicht gut, aber die Partie war jetzt auch 
durch andere Züge nicht mehr zu retten. 

42 Dd6 — a6: 

4;J. Td5 — (17 Da6- g6 

44. Dhö — e5t I)g6 — fB 

45. I)e5 -li5 Df6--f5 
Weiss gibt die Partie auf. 
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Partie No. 950. 
Gespielt im Meistei tiirnier zu Manchester am 6. September 1890. 

Spanische Partie. 



Gunston. 

1. e2 — e4 

2. Ssl - f3 

3. Lfl — b6 

4. — 

5. d2 — d4 

6. Ddl — e2 

7. Lb5 — c6: 

8. d4 — e5: 

9. Sbl — C3 



0. C. Müller. 
e7 — e5 

8b8 — c6 
SgS — f6 
Sf6 — e4: 
Lt8 - e7 
Se4 — d6 
b? — c6: 
Sd6 - b? 
Sb7 — C.5 



Lc8 — a6 
La6— fl: 
Th8 — 18 
Sc5 — e6 



Schwarz spielt auf Qaalitätsgewinu, sollte 
aber lieber rochiren. 

10. Sf3— d4 

11. De2 — g4 

12. Dg4 — g7: 

13. Kgl — fi: 

Die Partie, welche man eine Springer- 
partie nennen möcble, nimmt jetzt hoch- 
interessante Wendungen. Weiss führt seine 
beiden Springer ganz vorzüglich. 

14. Sd4 — f5 Le7— g5 

15. Dg7 — li7: Lg5 — cl: 



16. Tal — cl: 

17. Tcl~el 

18. Sc3 — e4 



Dd8 - g5 
Dgö- g6 



Mehr elegant als gut gespielt. Die Dame 

ginge besser nach h3 zurück; 18 

Se6— f4 würde dann nur scheinbar einen 
Springer gewinnen, weil 19. Dh3— f3 Dg6 
—fö: 20. Tel— e4 folgen würde. Durch 
den Textzug verliert Weiss seineu wichtigen 
h-Bauer. 



18 

19. Se4 — f6t 

20. Sf6 — h7: 

21. Sh7 - f 6 

22. Kfl— gl 



Dg6 — h7: 
Ke8 — d8 
Tf8 — h8 
Th8 - h2: 
Tli2 — hS 



23. Tel— dl Se6— fS 

24. Sf5 — d4 KdS — c8 

25. Sd4 — fö Kc8 — b7 

Schwarz, auf Gewinn spielend, gibt den 
unhaltbaren d-Bauern freiwillig auf. 

26. Sf6 — d7: Sf8 — e6 

Tauscht Seh V an die Springer, so geht 

entweder (wenn 27 Ta8— f8) dardi 

28. Sf5-d6t, oder (wenn 27 ThS— 

h7) durch 28. e5— e6 der f-Bauer verloren. 



Ta8— d8 
Th8 — d8: 
Kb7 — b6 
Kb6 — c5 
Kc5 — d4 



27. Sd7 — f6 

28. Tdl — d8: 

29. Sf5 - e3 

30. Kgl — f 1 

31. g2 — g3 

Der schwarze König begibt sich mutig 
mitten in das feindliche Feuer, kein Wunder, 
dass er fällt. 

32. Sf6 — g4 Kd4 — e4 

33. Kfl — el Se6 — g5 

34. Kel— e2 Td8 — h8 

Fehlerhaft wäre 34 Sg5— fö wegen 

35. Sg4— föt Ke4-e5: 36. Se3— g4t nebst 
37. Ke2-.f3:. 

35. C2 — C3 

Weiss spinnt den König immer mehr ein. 

35 Th8 — b8 

36. b2 — b3 Tb8 — h8 

37. f2 - f4 

Damit wird das Netz zugezogen und ein 
Entrinnen unmöglich. 

37 SgS — hS 

Der Springer kann nicht beide Felder 
(f2 und f6) decken, daiv.m 



38. Se4 — f64. 

Pai-tie ITo. 951. 
Gespielt im Hauptturnier zu Manchester am 3. September 1890. 

Zweispringerspiel im Nachzuge. 

Schott. Kanneforth. • 3. Lfl — c4 Sg8 — f6 

1. e2 — e4 e7 - e6 i 4. Sfö — g5 d7 — d5 

2. Sgl — Vi Sb8 — c6 . 5. e4 — d5: Sc6 — a5 
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6. Lc4 

7. d5 - - 

8. LH 

9. Sg5- 

10. Sf3 - 

11. d2 — 



— b5t 

c6: 
— e2 
^f3 
-e5 

d4 



c7- 
b7- 
h7- 
e5- 

Lf8 



-c6 
- c6: 
-h6 
-e4 

-de 



Hier ist f2— f4 der richtige Zug» um 
auf 11 Dd8— c7 12. d2—d4 zu spieleil. 

11 Dd8 -c7 

12. Lei — f4 

Wenn jetzt f2—f4 geschieht, so gewinnt 

Schwarz durch 12 e4— f3: 13. Se5 

— f3:Sf6-g4 seinen Bauern zurück, da die 
Deckung desselben dnrch g2— g3 wegen 
eines geiegeotlichen Opfers auf h2 oder g3 
von fragliehem Werte ist.- 

12 Ta8 — b8 

18. b2 -b3 Sf6 — d5 
14. Lf4 - g3 0—0 



15. — 

16. Se5 — g6 

17. Lg3 — dß: 

1 8. Sg6 — e5 



f7 — f5 
Tf8 - f6 
Dc7 - d6: 
Sd5 ~ U 



Damit droht 19. Dd6-d4:. 



19. c2--c3 

20. Se5 — c4 
2h Le2 — c4T 
22. Kgl — hl 



c6 — c5 
Sa5 — c4: 
Kg8 — h7 
Lc8 — b7 



23. g2 — g3 

Weiss beabsichtigt, mit d4~d5 den 
schwarzen Läufer kalt zu stellen , schwächt 



aber durch den Textzug seine Königs&telluug 
bedeutend. 



23 

24. d4 — d5 

25. Ddl — e2 

26. De2 — h5 



Sf4 - h3 
f5 — f4 
Tb8 — e8 



Zwecklos, da die schwarze Dame nur 
auf ein besseres Feld getrieben wird. 

26 Dd6 — d7 

27. Sbl — a3 Te8— f8 

28. Dh5 — e2 Sh3 — g5 

Deckt den angegriffenen e-Bauern und 
bahnt der Dame den Weg nach hd. 

29. Tal — dl Dd7 — h3 
30 Tfl — gl! Lb7 — c8! 



31. De2— fl 

32. ^3 — f4: 

33. Df i — g2 



Dh3 - h5 
Sg5~f3 



Wenn 33. Tgl— g2, so setzt Schwarz 
mi t Lc8 - hd und Tf6— f4:— h4 den Angriff fort. 

33 Lc8 — g4 

Stände der König jetzt auf h8, so würde 
Tf6~g6 sofort entscheiden. Der Läufer- 
zug bereitet diesen Zug vor. 

34. h2— li3 Tf6 — g6 



35. Lc4 — e2 

36. Dg2 — g3 

37. Le2 — f3: 



Tf8 — fß! 
Lg4 - h3: 
Lh3 — g4t 



Weiss gibt die Partie auf. 



\ 



Lösungen. 

No. 970 Von 0. WQrzburg und A. Shinkman. 

1. Db7 c4 2. Lb6!, Lb6: 3. Db6: usw. a) 1 Leo 2. Dbl usw. 

b) ] Kc4 2. De4 usw. Andere Wendungen leicht. 

No. 971. Von C. Planck. 

1. SfS Kc5 (Ke6) 2. Sd7t Kd4 3. De8 usw. a) 1 Dh7 2. Se6t Ke5 

3. Lc6: usw. b) 1 Lb4 2. DeSf Kd5: 3. DdSf usw. c) 1 Lc5 2. SeÖf Ke5 

3. Df4t usw. d) 1 Loo (Sh6) 2. SeBf Ke5 3. Lc6 usw. 

No. 972. Von A. F. Mackenzie. 

1. Sd4: Ld4: 2. Le2 oo 3. Td4f usw. a) l ed 2. Td4f usw. b) 1 

Sf6 2. Se6t usw. Anderes kürzer. Zur Ehre des Autors, bemerkt die Deutsche Sachzeitung» 
wollen wir annehmen, dass dies eine von den Preisrichtern tiberselieue Nebenlösung ist. 
Die Stellung der Aufgabe machteinen unheimlichen Eindruck. 
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No. 973. Von T. Brock. 
J l)c2-bl Da8— (18 2. Sbo-tU) Dd8-(1(>: 8. Dbl-b8! usw. 

1 Üa8— a3 2. Sb5— a3: usw. 

1 I)a8-c8 2. Tc7— c8: Sg8-f6 ü. Tc8_f8 usw. 

I Da8— 18 2. Sc5— dTf Ke5-e6 3. Sd7 -fB f Keß e5 4. Tc7-c5-4^ 

No. 974. Von M. Feigl. 

1. Se7~(15 Lt3h3,fl 2. Dc7-f4t co 3. L,D-j- 

1 Ke4-e5: 2. Dc7-c5t K(15— e4 3. Dc')_f5-i- 

1 Lg2— bl(Ta7— a8)2. Dc7-b7t cx) 3. Dh7-hl,b7:^i. 

1 b5— c4: 2. Dc7— c4f cc 3. Lc7,Dd4f 

1 Lg5-d2t 2. Sc4-d>f Ke4— d5: 3. Dc7— c5-|-- 

No. 975. Von V. Schiffer. 
1. Lf5_g6 Kf*4-e5: 2. Dc5— d4t Ke5- -d4: 3. Sgl— 13^= 

1 b4-a3 2. Sgl— h3t Kf4-e5: 3. Dc5~c3+ 

1 Kf4-g5 2. Sgl-f3t CO 3. f7-f8D,Dc5-d4+ 

1 e7— eH;Sf6)2 17- f8D resp. Delf usw. 

No. 97H. Von A. Steif. 

1. Lh8-b2 g<>--h5: 2. I)c8- c5 co 3. D,S.B4= 

1 Sf8-d7 2. I)c8— aSf co 3. Da8-.g8,e4-^ 

l vS18.-eG: 2. Dc8-b7t Kou 3. Db7.-b5:{= 

1 Sl"8-b7 2. Se8 -dti ex; 3. ])c8- cH,e«-ir 

1 Kd5__e4 •->. I)e8— c2t co 3. Lb2— d4.Se«-c7 t- 

1 Lh4~g3. 2. Seß— g5: oo 3. e2-e4rt^ 

No. 977. Von C Behting. 
1. Le4- h7 d4-c3: 2. Dd6— d2t c3-d2: 3. La5— d2f 

1 Kl4-e3 2. DdG -d4f Ke3-d4: 3. La5-b64^ 

1 Kf4~g5;2. Ddü-fOt Kgo— fß 3. La5— dS-i^ 

1 g4— g3 2. DdB~e5f Kf4— e5: 3. La5 - c7:l^ 

1 d4— d3 2. Sc3— d5t Kt'4-g5: 3. Dd6— f6+. Vier Dameuopfer- 

Nü. 978 Von E. N. Frankenstein. 
1. Del bl c6~-c5 2. Dbl-fot co 3. Sd(5-n,l)fn— f4T 

1 LgH-bl:2. SdH-f7t Ke5-f5 3. La2-blf 

1 Ke5 -dG:2. Dbl-bSf Kd6-c5 3. Db8-b4:j^ 

1 Lg6— b5(c6— d5:) 2. Sd6--c4t resp. Dbl—gH: usw. 

No. 979. Von K. Erlin. 
1. Le5_f4 Ldl-e2 2. Td5— d3 co 3. D,T.B.|- 

1 SbG_c4 2. Sa5- b3 co 3. D.T,S3 I- 

1 Sb6co 2. Td5-d3 usw. 

1 8f3-d4 2. Dg8-h7f Ke4-d5:3. 8b5— c7+ 

1 Sf3-.g5 2. Td5-dl: usw. 

1 8f3~d2 2. Dg8-e8t usw. 

1 c5 - a4 2. g2— fBf Ldl— fJ: 3. Td5-d44- 

No. 980. Von S. Loyd. 
Ein merkwürdiges und im höcbstcn Grade oiiginelles Problem. Dasselbe wurde von 
keinem unserer Löser ricbtig gt'löst, und es ist in der That geeignet, auch den geübtesten 
Löser auf den Leim zu führen. 

1. Sd5_b4! TeG-e5: 2. 8cS— dh-j- Ki7-e6 3. c7-c8D-^^ 
1 TeG-d<i 2. 8c8-diif u.sw. 
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1 Te6-b6t 2. ScS— b6: nsw. 

1 CO 2. Lt'3-d5 liebst 3. Sc8— (16 |- 

Und diese plumpe Losung soll noch obendrein witzig und originell sein, so werden 
unsere Problemfreunde fragen?! In dsrThat! Denn 1, Sd5— b6,c3 od. e3 sclieitert an 1. . . . 
g2— gl wird Läufer, und wegen FdtSLellang i<ann die Lösung nicht herbeigeführt werden! 
Nach 1. Sb4 glL folgt aber 2. Ld5 und nun inuss Bauer c5 nach b4 schlagen, worauf 
n. Sd« Mat setzt! Tableau! 

No. 981. Von J. Jespersen. 
1. Le4-.fo gGwfS: 2. Sh5-g3 oo 3. Te5 entspr. t und 4. L=|= 

1 Tf4-f5.(Te4) 2. Tf5f,b5t usw. 

1 Lcr)(Lb8) 2. Te4t,Tb5t nsw. 

Ta2 scheint überflüssig iind nur versehentlieh ins Diagramm geraten zu sein. 

No. 982, Von F. Möller 

1. SeH-c5 bH-.o5: 2. f2— f4t co 3. Sb4-d3,Dg(i— dS^: 

1 Keö--d4 2. Sco— b3t oo 3. Sb4_da,d5f 

1 e3-f2. 2. Sc5-d7t co 3. S,D t^ 

No. 983. Von A. F. Mackenzie. 

1. Sd4— cC) CO 2. T,S-i= 
Die reine „Zwickmühle*\ wir man uns schreibt! 

No. 984. Von Lamouroux. 
1. Tf4 — f3usw. Sei r schön und viel besser als die vorige A-uCgabe! 

No. 985. Von Fr. Schröter. 
1. b2-b3 Sei- g2 2. DbO-gl! oo 3. S.D-h 
1 f3'-f2 2. Dbri-a7! co 3. D,S t^ Vorzüglich. 

No. 98(). Von F. Gossrau. 
1. Sd3-c5 c7-c(; 2. Scr)_b3t Kal-a2 3. Sb3 - d2+ Ka2_al 4. c2 -c3 c()-c5 5 
Lc4-b3 c5— c4 (>. Lb3-c2 Kai — a2 7. Lc2— blf Ka2-al 8. b2— b4 c4— b3: e. p. 9. c3-c4 
b3-b2:|r, oder vom zweiten Zuge ab: 2 Lc4— d3 Kal_a2 3. c3— c4 Ka2— al 4. ^co— b3t 
Kal-a2 5. Sb3 -d2 oo (). Iid3-bl(t^ co 7. b2 -b4 c5- b4: 8. c4— c5 b4 -b3 9. cf)-c() 
b3-b2:F. Abkürzung in 7 Zügen durch: L Sc5 2. So4 3. b4 4. Sd2 5. c2-c3 Ka2 (l Ld3 
CO 7. Lbl b3-b2-{r. Angegeben von H. Specht. 

No. 987. Von M. Karstadt. 
1. Kcl-c2 h3-h2 2. Lb3-c4 h4-h3 3. Sd4-er> d7-e(;: 4. Tdü-d8 Lc8~d7 5. Td8 
-a8t Ld7-a4t «J. Kc2-cl Sgl - e2-}--. 

No. 988. Von j. Jespersen. 

1. Del a5 Lb0_a5: 2. Te4 - e5t Kco 3. Teo-cöf 

1 Kdr)_e4: 2. Da5_elt Kco 3. D,S+ 

1 Sg8co 2. Te4- -d4f usw. 

Scheitert anscheinend an 1 LbG— a7: usw. 

No. 989. Von J. Jespersen. 
1. Dd2— hß oo 2. DJj.Srfr 

Richti^'C Lösungen erhielten wir von den irerren; A. Perna in Brunn (970 
-972, 74, 75, 77- 79 u. SO— 989; H. Specht in Berlin (970, 974 979 81-83 u. 85-989.) 
und V B in Berlin (988 u. 989). 



\ 



\ 
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Mitteilungen aus der Schach weit. 

Ans Breslau. Das \ orgabetiirnier des Breslauer Scbachklubs „Anderssen* 
wurde kürzlich beendet; folgende Herren gingen als Sieger ans dem- 
selben hervor: 

I. Dr. H. Seger (Klasse I) mit 131 Gewinnpartien, 
II. A. Schottländer (Kl. I) mit 13 „ 

III. n. IV. geteilt zwischen Sauer (Kl. Ib) und 

Hannuschek (Kl. Ib) mit je 10 Gewinupartien, 

V. Cand. Vogt (Kl. I) mit 84 Gewinnpartien, 

VI. Stud. Höhnen (Kl. Ib) mit li Gewinupartien. 

Nach der Preisverteilung fand die Geneialversammlung und in derselben 
die Vorstandswahl für das kommende Jahr statt. Gewählt resp. wieder- 
gewählt wurden folgende Heeren: B.Schäfer, I. Vorsitzender: P.v. Pranken- 
berg-Proschlitz, IL Vorsitzender; Kirschke, Schrifttiihrer; Roqnett, 
Kassirer; Dr. H. Seger, Archivar; von Rieben, I Beisitzer: Justizrath 
Seger, 11. Beisitzer. 

In den Korrespondenzpartien mit Kopenhagen sind weiter folgende Züge 
geschehen: 



Kopenhagen-Breslau. 

45. C4 — c5 Ta3 — a2t 

46. Kg2 — f 1 



Breslau-Kopenhagen. 

44: Kg8 — h8 

45. Ld4 — e5 De8 — a8 



Literarisches. Die Buchhandlung Georg Lissa in Berlin veröffent- 
licht soeben ihren 3. Lager-Katalog. Derselbe enthält u. A. auch eine 
grössere Anzahl von Schachwerken (119 Nrn.), wesshalb wir unsere Schach- 
freunde besonders darauf, aufmerksam machen. Der Katalog ist durch ge- 
nannte Buchhandlung kostenfrei zu erhalten. 

Das Buch der Schachmeisterpartien. Unter diesem Titel ver- 
öffentlicht der bekannte Schachmeister Jean Dufresne als Anhang zu 
seinem kleinen Lehrbnche des Schachspiels eine hochinteressante Auswahl 
von Partien aus den Meisterturnieren und Wettkämpfen der Jahre 1887-1890. 
Ausser 74 reich glossirten Partien enthält das Werk die Tabellen und 
Beschreibungen der in Betracht kommenden Kongresse und Wettkämpfe. 
Da das BQchlein in der bekannten billigen üniversalbibliothek von Phil. 
Reclam in Leipzig erschienen ist (Preis 40 Pf., geb. 80 Pf.) so dürfte dasselbe 
bald in keiner Schachbibliothek fehlen. 



Briefwechsel. 

Anfrftgen, Beiträge, Lösungen \\w\ Tanschexemplare sind zu 
senden an Albert Heyde, Hauerstrasse. 3, Berlin W. 

Breslau. (P. t. f.) Nehmen Sie aeseren TerbludlioheteB D&nk für Ihre Liebenewttrdigkeit entgegen. 
Ainiterdam (H. J. d. H.) Sie heben Recht ! L'b. empfiehlt den Zug en 9. Stelle, dooh gebt derxelbe uch 
wol in dem angegebenen Falle. 

Dieses Blatt erscheint wöchentlich nnd kostet einschliesslich freier Zusendang ffir 
Deutschland nnd Oesterreich 9 Mk., für das Ausland 10 Mk. Vierteljahrsbe82etlttn§ 
zulftssigl Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen au, auch die Verlagsbuchhandlung von 
Oskar LObbecke in Braunschweig, ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches nr.ter 
Nu. I73S. 



VerantworiHoher Bedaktenr Albert Heyde in Berlin, W., Maner-Straese S. 
Verlag tob Oakar Ltfbbeeke in Brannechwei^ 
Dnck d«r TereiDt-Bsckdrvckeiei Gekr. Cohn. B«rUi C. Poet^CrMM 6, 
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E. Schallopp, Albert Heyde und B, Hülsen. 



No. 4*. 



Sonntag, den 2. November 1890. 6. Jahrgai^ 



Aufgabe No. 1119. 

Von Conrad Fischer in Breslau 




No. 1120. 
Von A. Galitzky in Kasan. 

(Sttddentsi-he Schachzeitang ) 



Selbsmat in 7 Zügen. 

No. 1121. 
Von }. Keeble in Nonvich. 
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Aufgaben turnier der ^Miinchener Neuesten Naohpichten*. 

No. 1122. No. II 23. 

Von 6. B. Law8 iu London. Von E. Palkoska in Prag. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 952. 
Gespielt im Meistei turnier zu Manchester am 29. August 1890, 

Italienische Partie. 



Thorold. J. 

1. e2 — ei 

2. 8*?l - ß 
;^. Lfl — r4 

4. (12 - d3 

5. Lei — e3 

6. Le3 — bß: 

7. Sbl — d2 

8. c2 — c3 

9. Lc4 — b3 

10. (13 - 64: 

11. Ddl — e2 



H. Blackburne. 
(»7 — eo 
8li8 — e« 
Lf8 — CO 

Sg8 — f« 
Lc5 — b() 
a7 — b6: 
— 
d? ~ d5 
d5 — 64: 
DdS - e? 
?7— g6 



Ein Zug von fi-ae:lichem Werte, der in 
Verbindnng mit den niichstfoigenden dem 
Weissen einen kräftigen Angriff ermöglicht. 

Mit II Sf6-li5 nnd 12. . . . . Sh5 

— f4 (oder, falls 12. g2-g3, so 12. ... . 
Lc8— h3) stand Schwarz recht gut. 

12. g2 - g3 8f6 - (17 

Schwarz verlieit mit seinen Springer- 
xügen, die ihn selbst nicht besser stellen 
nnd dem Oegner »licht schaden, viel Zeit, 



12 Sf6— li5 oder e8 war ilaa ver- 

hältnismiissig Beste. 

13. Ii2 — h4 Sd7 — c5 

14. Lb3 — c2 li7 — li5 

Das ist natürlich jetzt erzwungeu, da 
der weisse h-Bauer niclit weiter vorrfickeR 
darf. Andererseits ermöglicht es dieser 
Zug dem Weissen, das Feld g5 fnr seinea 
Springer zu gewinnen nnd sieb ^iuea 
wichtigen Künigslänfer zu erhalten. 

15. De2 — e3 TfS — dB 



16. b2— b4 

17 Lc2 - b:] 

18. 81*3 -^g5 

19. Sgf) — (Mi: 

20. f2 — f4 

21. f4 — ff) 

22. ff) — g6: 

23. — 

24. Tf l - f:^ 

25. Tal — fl 
20. Sd2 — c4 



Sc5 — d7 
Sd7 — fB 
Lc8 — eG 
Sf8 — e(>: 
De7 — fr> 
Sefi - fH 
Df6 - g6: 
Td8 — d7 
Sf8 - h7 
Ta8 — f8 
br» — bf) 



Schwarz kann deji eTanern nicht refli^i, 



— 3<>9 



da iliiii beispielsweise' auf 26 1M7— 

e7 dnrcli 27. b4~b5 eine Deckung entzogen 
werden würde. Bei dem Textzuge muss 
dem Soll Warzen wol schon die untexi erwähnte 
hübsche, aber nicht ganz richtige Kombination 
vorgeschwebt haben. 



27. Sc4 — e5: 

28. Tf5 — eö: 

29. De3 — f* 

30. Tfl - f3 

31. Kgl-g2 

32. Te5 — e8t 

33. Df4 — e5t 

34. Tf3 — f5 

Stellung nach dem 34 



Sc6 — e5: 
Kg8 — h8 
Tf8 — gS . 
DgG - bßf 
Tg8 — g4 
KhS — g7 
Kg7 - h6 
Td7 — d2t 

Znge von Schwarz. 




35. Kg2 — f l 

Dor König konnte, ohne Gefahr zu laufen , 
nach hB gehen. Die dann von Schwarz 
nach 36 Db6— g6 beabsichtigte Fort- 
setzung 36 TgLh4f! scheitert an 

35. Te8-g8. 

35 ' Db6 — g6 

36. Te8 — g8! 

Elegant und entscheidend, 36. Lb3— f7: 
liegt sehr nahe, ist aber minder Icrüftig, 
wenn auch kein Fehler. Die dann mögliche 

elegante Fortsetzung 36 Tg4— h4: 

wird durch folgende Spielweise widerlegt: 

36. Lb3— f7: Tg4— h4: 37. Kfl— el (um 
den Turm auf fl zwischeuziehen zu können) 
Td2-dlT-38. Kel— dl: Dg6_g4t 3». Kdl 
— cl! (nicht etva c2; der König muss immer 
auf schwarzen Feldern bleiben, um die 
schwarze Dame fenizuhalten) Th4— hlf 40. 
Kel— b2 Dg4— e2t (oder Thl-blf) 41. 
Kb2— a3. 

36 

37 Tf5 — höf 

38. Üe5 - föt Kg6 — g7 

39. Dfö — g4T Kg7 — h8 

40. Dg4 — f4 

41. Lb3 — d5 

42. Df4 — f7: 



Dg6 - g8: 
Kh6 - g6 



Dg8 — d8 
Td2 — b2 
Aufgegeben. 



Lösungen. 

No. 9D0. Von J. Jetperten. 
1. Dg2-fö! cx) 2. D,S4= 

No. 991. Von A. L. Bull. 
1. Dh6-f4 oo 2. D,S.B=j= 

No. 992. Von ü. Karstedt. 
1. Le6— f5 f4-e3: 2. Tc6-c5t co 8. 8+ 
1 Ke5-d4(e7— e6; 2. Sgö^fSf co 3. Tc6~c3,e6T 

No. 993. Von B. G. Laws. 
1. Lb8— h2 Kd5-e4 2. Sb5~c8f co 3. Da6— c8,d34= 

1 Kd5 -c4 2. Daß-a4f Kc4— d5 3. Sb5-c74= 

l CD-c4 2. Da6-b7t co 3. Lh2— d6,Sb5-d4+ 

Reiht sich den betten Erzeugnissen der böhmischen Schule würdig an. 

No. 994. Von H. Rahr. 
1. Te6— e3 usw. Sehr variantenreich. 

No. 995. Vom G. Haatheata. 

1. Lei— b2 CO 2. D,T.S,Brt: 
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* ' Xö 9Wi. Von C. Daht. ' ' 

,- : I. Ld2~a6 h6-h4 2. Ta7-a6 Kg4— h5 H. LcO-fS^i 

1. .... . Kg4— h4 2. Lc6— f7 c7.~-c5 3. Laö-dS^r 

Dieses treffliche Problem ist der ansgezeichneteh ScTiachspalte in der Kopenhageaer 
Zeilfing „N«tionaitidende" entnommen, was wir noch nachträglich regUü'ireu. 

No. 997. Von Paul Hasse 

1. bbl— fö Ke7— b8:(Ta8-b8;) 2. Df5-a5(t) co 3. D,B+ 

1 Sd8-c6: 2. Df5— cSf Kc7— d6 3. I>c8— c6f 

. 1 Ta8-.a7:2. Dfö— d7t Kc7-b8: 3. Dd7-d8f 

No. 998. Von W. A. Shinkman. 
1. De5-f5 f4-'f3 2. Dfö— e5 oo 3. De5-g3.Tg5-h54= 
' 1. .... . Sfl— e3 2. Tg5— hotKh4-g33. Dfo-h34= 

1, . . . : Sfl-g3 2. Df5~f4f CO 3. Df4-g4,g3f 

No. 999. Von H. Cudmore. 

1. DhS— h3 oo 2. D,L,84= 

No. 1000. Von Beriihard Hülsen. 

Die Autorlösungen sind folgende: 

I. a) 1. Tc6-b6t Ka8— a7 2. Tb6-b7t Ka7— a8 3. Tb7-b5t Ka8_a7 4. Dd6— d7t 
Ka7— aß 5. Lg2-b7t Ka6— a7 6. Lb7-e4t Ka7-a6 7. Le4~d3: b4— b3 8. Tb5 — bif Ka« 
— a5 9. Th2~h5t Ka5-b4: 10. Le3— d2t Kb4— a3 11. Ld3-bl b3-b24:. 

I. b) 1.) 1. Tc6-b6tKa8-a7 2. Tb6-b7t Ka7-a8 3. Tb7-b4f Ka8-a7 4 Dd«— d7T 
Ka7-.a6 &. Le3-d2Ka6-a5 6. Kai— bl Ka5- -a6 7. Th2-h6t Ka6-a5 8. Tb4— böf Kaä 
— a49. Sd4--e6Ka4~a3 10. Tb5— aöf Ka3_b311. Ta5-al Kb3-c4 12. Th6-h3 Kc4— b3 
13. Ld2-cl Kb3— b4(c4)! 14. Th3-h4t K-b3! 15. Dd7-d5t Kb3-c3 16. Ddo-eof 
Kc3-b3 17. Dc5— c2t d3~c2f. 

I. b) 2.) Zug 1-6 wie unter bl.) 7. Kbl -cl Ka6— aö 8. Lg2— fa Ka5— a6 9. Th2 
— h6t Ka6-a6 10. Tb4— bot Ka5-a4 11. Tb5-blt Ka4-a3 12. Dd7-do Ka3-a4 13. 
Th6-h5Ka4— a3 14. Sd4-b.5t Ka3— a4 15. Sb5-c3t Ka4-a3 IG. Sc3— dl Ka3— a4 IT.Sdl 
— b2t Ka4-a3 18. Ld2'-b4tKa3— b4: 19. Ddo-aöf Kb4-.b3 20. Da5— a4 Kb3-c3 21. L£3 
—dl d3— d2+. 

IL 1. Tc6-.b6f Ka8~a7 2. Tb6-b7t Ka7_a8 3. Tb7— b5i Ka8— a7 4. Dd6— d7t 
Ka7--a6 5. Lg2— b7t Ka6~a7 6. Lb7- f3t! Ka7 -aß 7. Se8_c7t Ka6— a7 8 Sc7— e6t 
Ka7— a6 9. Dd7— d6 Ka6-.a7 10. Tb5-b7t Ka7-a8 11. Tb7-b8t Ka8— a7 12. Sd4— c6t 
Ka7-a6 13. Th2-d2 b4-b3 14. Td2-a2t b3-H2: 15. Lf3-e2 d3— e2: 16. 8c6— bif Ka6 
— a6 17. Dd6— b6t Ka5-a4 18. Se6— cof Ka4-a3 19. Db6-f6 e2-elD od. Tf 20. Le3— 
dt T od. D: elf. 

19 e2— elL 20. Df6— c3t Lei— c3f 

19 e2-elS 20. Sb4-c2t Sel-c2f 

Unsere Loser haben sich die Sache leichter gemacht, als der Komponist, was ihnen 
gar nicht verdacht werden kann, Lösungen «nnVon folgende fünf Heuen ein: A. Perna 
la) in 11 Zügen; Ib 1.) in 9 Zügen: Ib 2) in 19 Zügen. E. Vorwerk la in 9 Zügen Ibl) in 
8 Zügen I b2 in 15 Zügen II in 17 Zügen — Conrad Fischer (in der Reibenfolge der 
Forderungen) 11-12 - 16 - 19 Züge. - H. Specht: 9 - 9 - 15 -- 17 Züge v. Broecker 
10 — 10 — 15 — 16 Züge. — Demnach modificiren sich die Forderungen folgendermassen: 
la) in 9 Zügen; Ib 1.) in 8 Zügen; Ib 2.) in 15 Zügen; II) in IZügen. Innerhalb der ein- 
zelnen Lösungen sind manche kleine Differenzen u; d Abweichungen nicht ausgesclilossen. 

L a^ Tc6— c4t Ka8-a7 2. Dd6— c7 Ka7_a6 3 Dc7— h7t Ka6-a5 4. Le3— d2 
Ka5— a4 5. Lg2-e4 Ka4-a3 6. Le4-d3: b4-b3 7. Tc4-a4t Ka3-a4: 8. Db7-c6t Ka4 
— a3 9. Ld3-.bl b3-b24:. l 
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(i . . . Ka.'i- ;il 7. 1)17- IiOt Kr.r4-H3 8. ])b5~iü b4-b3 9. LcI3-bl b3-12^- 

5. . . . . Ka4-a5 G. Le4-(m- Krt5-a4 7. Db7— bof Ka4-a3 8. W3-Tbl-.b4-b3 
• t)b5~d6 bB~b24z. 

I b) 1.) 1. TcH-cät 2. Le3-(l-2 3. Kai— bl 1. Dd6— c7t 5. Sd4— b5 6. Dc7-b7t 
". Db7-a6t 9. Tc8~ci b8~c2f. 

[. b) 2.) 1. Tc6~c4t Ka8— a7 2. Dd6-c7t Ka7-a6 3. Dc7— b7t .Ka6^a5 4. Le3 
d-2 Ka5-a4 5. DbT-^bof Ka4-a3 6. Db5-c5 Ka3-a4 7. Lg2-f3 Ka4— a& 8. Kal-bl 
Ka3-a4 9. Kbl-cl Ka4 -a3 10. Lf3-dl Ka3~a-2 11. 8d4— bö Ka2-al! 12. Dc5-e5t 
Kal-a2 13. De5-hH b4-b3 14. DbS—alt Ka2-al; 15. Sb5— c3 b3-b24: 

11 b5-b3 12 Dc5-f8 Ka2-al! 13. Sbo— c3 b3-b24:. 

IL Folgeude beste Lösung lieferie Herr v. Broecker: 

1. Tc6-c8t Ka8-a7 2. Le3— d2 b4-b3 i>. Kal-bl b3 b2 4. Lg2-c6 Ka7— a6 
5. Sd4-b5 Ka6-b6 (>. Lc6— e4t KbH-b5: 7. Tc8— a8 Kb5-c4 8. Dd6-e5 Kc4-b3 9. 
Th2— h4 Kb3~c4 10. Le4— f5f Kc4-b3 11 Ld2-b4 d3-d2 12. Lb4-a3 d2-dlSI (d2— 
dlD od. T setzt sofort mat; d2-dlL 13. Lfo-c2t Ldl-.c2f) 13. Ta8-b8t Eb3-a3: 14. 
Tb8_b3t! Ka3— b3: 15. Lfo-c2t Kb3-a3 16. De5-c3t Sdl— c3f. 

Anf ganz ähnliclie interessante Weise kommt Herr Vorwerk einen Zug später zum 
Ziele: Zug 1—3 wie oben; 4. I)d4— c7t Ka7— afi 5: Sd4 -f3 Ka6— b5 6. Dc7-b7t Kb5— a4 
7. Lgy-lj3 Ka4-a3 8. Lb3_f5 Ka3-a4 5). Db7-a6t Ka4— b3 10. Ld2~c3! d3--d2 11. 
Th2— ii4 d2-dlS! 12. Tc8— b8t Kb3~c3: 13. TbS-c8t Kc3— b3 14. Daß— b6 Kb3-a3 
15. Db6— b3t Ka3-b3: 16. Lf5r-c2t Kb3-a3 17. Tc8— c3t Sdl- c3f. 

Springer e8 kann ubiigens bei diesen Lösungen fehlen. 

Specht's Lösung ist ganz ähnlich. Fischer beginnt mit IVif 2. Td2 usw. und kommt 
M:hlieMjlieh — aber erst im li). Zuge — zu demselben Resultate wie die übrigen Loser. 

Herr v. Broecker hat uns noch folgende drei Stellungen einge.«andt, welche aus 
der Anfangsstellnug hervorgegangen sind und gleichsam als Ergänzungen des Selbstmats 
betrachtet werden können. 

I. Weiss: Kbl. Del, Th4, Lc5, Lg2. SdG, 8f3. — Schwärzt Kb3. Bb2,e2. 
Selbsimat in 9 Zügen durch: 1. Lg2 -fl! e2-fl:S 2. Th4-b4t Kb3— a3 3. Tb4-b8t 

Ka3~a4 4. TbS— aSf Ka4-b3 5. Del-eGf Kb3_c3 6. De6-e5t Kc3-d3I 7. De5-e4t 
Kd3— c3 8. Sd6-b5t Kc3-b3 9. Sr3-d2t Sfl— d2f. 

1 e2~fl:T 2. Th4-b4t Kb3~a3 3. Tb4_e4t Ka3- b3 4. S13~d4t Kb3--a4 

5. ■Sd4-b5t Ka4— 1)3 6. Del— dlt Tfl— dTf. 

1 e2_fl:D 2. Del -dlt Kb3 -c3 3. Th4-c4t Dn--c4: 4. f)dl-d2t Kc:i-b3 

5. Dd2_c2t Dc4-c2f. 

l e2-flL 2 Del -dl;- Kb3_c3 3. Ddl— d2t Kc3-b3 4. Dd2 ^d3tLfl— d3f 

II. Weiss: Kbl, Da5, Ta4. Th4, L(6. Lsj6, Sa6, Sc« Schwara: Kb3, Bb2, d2 
Selbstmat in 4 Zügen: 1. D.i5-c7 d2— dlS! 2. Sc6-d4t Kb3 -a4: 3. Lg6-c2t 

Ka4— a3 4. Dc7-c3t Sdl-c3T. 

III. Weis«: Kbl, Del, Ta8, Th4, Lg2, Lg7, Sf3. Schwarz: Kb3, Bb2,e2. 
Selbstmat in 6 Zügen: 1. Lg2-fl e2-fl:L 2. Ta8-a3t Kb3_a3: 3. Lg7-f8| Ka3 

— b3 4. Del— dlt Kb3-c3 5. Ddl-d2t Kc3-b3 6. Dd2-d3t Lfl_d3f. 

1 e2-fl:S 2, Ta8-a3t Kb3 -a3: 3. Del— e7t Kn3-b3 4. Sf3-d2-;. Sfl— d2f. 

. Mit diesem letzten Schluss beispielsweise lässt sich das Selbstmat No. 1000 in 26 Zügen 
erzwingen, nämlich: 1. Tc7t 2. Ld2 3. Kbl 4. Tc3t 5. Sc7 6. SeGt 7. Dc7t 8. Db7t 9. Tc8t 
10. Sg5 11. De4 12. Del 13. Tb8 14. Th4 15. Se2 IG. Tc8 17. SfB 18. Lh6 19. Lg7 20. 
Ta8t 21. Lfl (siehe o'en Stellung III) und Selbstmat im 26. Zuge. 

Wir danken ui.> :^n geschätzten Lösein lür das Intsresse, welc'h^s sie dieser Kompo- 
sition — übrigens ein( i der ersten Arbeiten des Ver fasse rsOp 8 unter 360 bis jetzt ver- 
Öifentlichten Aufgaben — entgegenbrachten und denken in einiger Zeit llirc^i Scharfsinn in 
ähulicher Weise auf die Probe zu stellen. ' 
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^0. 1001. Vun F. Maller, 
l Da7-.a2 Kg6-f6 2. Da2— h2 Lh7~f5:(g«) 3. Dh-2 - h6(li8)t cv ;\. T>^^ 

1 Kg6— g5 2. Da2— g2t Kg5-h5 3. Sfo-g7t co 6. Ten-Ii5^ 

1 Kg6-h5 2. Da2— h2t Kco 3. Dh2— h4t usw. 

No. J002. Vou V. Schiffer. 
1. Dc3-al a7~br,:(c3t) 2. Se4— c3t oo 3. Dal~gl,a44-- 

1 Kd5-e4: 2. Dal~hlt oo 3. c2-c3,l)hl-h44= 

1 Lg6-e4:(So5:) 2. Dal— a5t oo 3. c2--c3,D4= 

No. 1003. Vou M. Ehrenstein. 
1. Dh4--li2 h«->g5: 2. S(l5-f4; Tc7-d7(g5-f4:) 3. Sf4— (15(Sr3-a4t) Td7_il5: co 4. S,D+ 
1 KcH-(lo:2. Db2-«12tKd5— c6 3. Sf3-d4t Kc6- d6 4. Sd4-c«4- 

No. 1004. Voft A. Stabenew. 

J. St7_eo Kf6-e5 (e7) 2. DgS-eHt co 3. De«-e3,do,d7.f74= 

1 h3-h2 2. Se5~c6 h2-hll) 3. Dg8-g6^= 

No 1005. Vou Or. Kissling. 
1. I)b5-e8 f5— 14 2. Sd5— f4: co 3. T),S-}- 

1 KeS -il6(d4) 2. f3— f4(Dh8t) iisw. 

No. lOOH. Von G. Heathcote. 
1. Db2~.g7 Ke4_f5rd5) 2, Lb5~d3(Se2-c3)t Kco 3. iS.L,l)+ 

1 d6-d5(Kf3) 2 Dg7-g6t(d4) co 3. B-D-t- 

l SfH,g5 2. Dg7-f6: usw. 

No. 1007. Vou J. Jespersen. 

1. Dal -gl CO 2. D,T.L,S,B-i^ 

Ktcbtige Löäuugeu erbielteu wir vou den Herren: A. Perna in Brtiuu (9^0 — 1007); H. Specllt 
in Berliu (990—1000, 1002. 1 007); Dr. E. Scharlew in Potsdam (992-99, 1001—7); v. BroMker 
in Cbarlottenburg (lOCO): E. Verwerk in Lüben (1000); A. Goldechmidt in Beilin 1007). 



Der Korrespondenzwettkampf Steinitz-Tschigorin. 

Am 24. V. 31t8. bat nun endlich der laug erwartete and in der Presse so viel be- 
sprochene Korrespondenzwettkampf zwischen W. S t e i n i t z und M. T s c h i g o r i n begon- 
nen. Wa^i diesem, telegraphidch gespielten Kampfe, welcher an sich gewiss geeignet sein 
würde, die Aufmerkt amkeit aller Schacbfreunde zu erregen, einen besonderen, theoretischeB 
Wert verleiht, ist der Umstand, dass er zwei von der Thorie unberührt gebliebene und erst 
von Steinitz iu seinem „Modem Chess Instrnctor*' eingehend besprochene Spielarten znr 
Voraussetzung hat. Wenn der Wettkampf selbst auch nicht das letzte Urteil über den Wert 
oder Uli wert der.'ielben fällen wird, so dürfen wir doch sicher sein, dass die an den Kampf steh 
knüpfende Analyse, an welcher sich beide Meister nnzweifelhaft in erster Linie beteiligen 
werden, manche Unklarheit beseitigen, überhaupt für die Theorie nicht nur der gespielten 
Varianten, sondern de«« Scliachspiels selbst ungemein fruchtbar sein wird. 

Gleich nach Beendigung des in Uavana gespielten Wettkampfes Stein itz-Tschigorin 

m 

tauchten die ersten Meldungen von einem Kabel-Korrespondenzwettkampfe dieser Meister auf, 
und wir haben auch s. Z. (s. No. 18 d. Bl.) davon Vermerk genommen. Festere Form 
nahmen diese Meldungen an. als Steinitz im „International Chess Magazine" die Absicht, 
einen solchen Wettkampf zu spielen, als bestehend zugab und seine Anhänger zum Zeichnen 
der erforderlichen Summe aufforderte. Nachdem letzteres geschehen, musste man den Beginn 
des Kampfes als nahe bevorstehend betrachten. Am 24. v. Mts. hat nun, wie bereits erwähnt, 
T s c h i g r i u die Feindseligkeiten eröffnet, indem er seinen Einsatz an Baron Albert 
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Y. R 1 h 8 c hi 1 d ia "Wien nnd die Mitteilung hiervon, sowie seine ersten beiden Züge nach 
New- York telegraphirte. Bestimmte Angaben über die Höhe des Einsatzes, Bedenkzeit und 
sonstige Bedingungen werden wir gelegentlich bringen. Die fraglichen Spielarten betreffen 
das Evansgamlit und das Zweispringerspiel im Nachzuge und haben folgende Züge zur 
Voraussetzung: 



Evansgambit. 
M. Tschigönin. W. Steinitz. 
1. e2 — e4 



Zweispringerspiel im Nachzuge. 

W. Steinitz. M. Tschigorin. 



2. Sgl— f3 

3. Lf 1 — c4 

4. b2 — b* 
f). c2 — c3 
6. 0— 



e7 — 65 
Sb8 — c6 
Lf8 — c5 
Lcü — h\: 
Lb4 - af) 
Dd8 — f6 



1. e2 - 64 

2. Sgl — fö 

3. Lf l — c4 

4. Sf3 — g5 

5. 64 — dö: 
t). Lc4 — bot 
7. d5 ~ c6: 

K. Lb5 — e2 



67 — 65 
Sb3 — C6 
Sg8 - f 6 
d7 — d5 
ScG — a5 
c7 — c6 
b7 — c6: 
h7 — h6 



9. 8g5 - h3 

Nachstehend geben wir die Stellungen wieder, wie sie nach diesen Zügen erscheinen : 
Stellung nach dem 6. Zußre von Schwarz. Stellung nach dem 9. Zuge von Weiss. 














Bisher sind weiter folgende Züge geschehen: 

7. d2 — d4 Sg8 — h6 

8. Lei — g5 Df6 — d6 

9. d4 — d5 Sc6 — d8 



10. d2 — da 

11. Sbl — cb 



Lf8 — c5 
ü — 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Altona. Herr A. Ahrenssep, bisheriger Vorsitzender und Grün- 
der des Altonaer Schacl)klab hat daselbst einen neuen Klub »Altonaer 
Schachverein** ins Leben gerufen, der das ernstere Spiel durch einen theoretisch 
praktischen Unterricht nach Kräften fördern soll. Der Vorstand besteht 
aus den Herren: A. Ahrenssen, Dr. H. Lagler u. J. Graba. Klublokal: 
ßathaushalle, Rathausmarkt 1. Spielabend jeden Sonnabend, von 8 Uhr an. 

Aus Frankfurt a. H. berichtet ^Didaskalia^ : Am Sonnabend, den 27. 
September fand die ordentliche Generalversammlung des Frankfurter Schach- 
klubs statt. Nach Erstattung des Jahresberichtes durch den Vorsitzenden 
Herrn Emil Cerf wurde zur Wahl des Vorstandes geschritten und wurden 
sÄmmtliche Herren bis auf Herrn Hock, der eine Wiederwahl ablehnte, ein- 
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i stämmig wiedei'gewälilt. An sttiner Stelle wurde Heri' Juliuti Hamburger 
.:9ewälilt'uDd besteht <]er Vorstaiitl nunmehi' aus deu üeiren: Emil (..'erf. 
I. Voisitzenaer; H. Nocken, II. Voi-aitzeuder; S. Gerstle, Sein iftfiihrer: 
P. Käuffinger, Oekonom; J. Hamburger, Kassirer. 

Der Verein verliess am 15. October sein Sommerlokal im Kuisaal Milani, 
und siedelte nach dem Börsenrestaurant über, wo für die Winterzeit schöne, 
beqneme Räumlichkeiten gemietet worden sind. 

Aus Halle a./S. Am 9. October hat der Haliesclie SchacH-Klub die 
Abhaltung eines "Winterturniers beschlossen: es wurden S Preise ausgesetzt, 
um die etwa 20 Spiehsr kämpfen. Die Spielabende werden jetzt jeden Miti- 
woeli u. Sonnabend im Wiener Kafee (Kafee Otto] .bgelialten. 

Aus Nordhansen. Am HauptturnltT des Kongresses, welchen iet 
„Thüringer Schachbund" am 29. u. 30. September in Nordhausen abhielt 
(Vergl. das Pi-ogramm in No. 38). beteiligten sich 10 Spieler, die in 2 Grruppei 
zu je fünf verloost wurden. Die beiden Sieger jeder Gruppe hatten schliess- 
lieh um die vier Preise zu stechen. Nach äusserst hartnäckigem Kampfe, 
der sich bis Mittag hinzog und noch in den letzten Stunden zweifelhaft Hess, 
wohin der Sieg sich wenden werde, stellte sich folgendes Ergebniss hei-aus 
I. Preis Privatdozent Dr. Piltz-Jeua, II. Pr. Lehrer Zweta-Jena, III. Pr. 
Kaufmann Kropff-Nordliausen, IV. Pr, Pfarrer Kocli-TrÖchtelborn. Da* 
Nebeutnraier wurde bei einer Beteiligung von 20 Mitgliedern in i Gruppet 
gespielt. Die Preise erlangten: I. Stud. Thieme-Jena, IL Stadtrath Qiiidde- 
Nordhausen, III. P. Gäbler-Erfurt, IV. Dr. Müller-Sondershausen. Zwei 
Preise im Lösungslumier erlangte Rentier Schmidt-Erfurt, welcher deE 
vorgelegten Dreizüger und ebenso den Zweizilger löste. Der von Pastw 
Koch-Ti-öchtelbom gestellte Vierzüger blieb ungelöst. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, msiiugen um) T n n a c li ex e m p 1 a v e siiiJ xs 
senden an Albert Hqyde, llaiiereü-fuse. 3. Berlin W. 

Wlin (J. H. B.) Si> hib« Kockl; in Paril« 938 kuiii Scliwvi nock 14 Tr? IS l)kG mit TIS nak 

hilttn. B«1«D Duk. 

Btrila I*. (I.) Ldiani» «mpruiisn. 

Hannbirg (H. Seli.) Ib» Anfgib» uMacllfit tti rilfntiK. 

Versch[«dene Anfragen betr, Korreapondenzlurnier. Das Turnier hat Im AiTauge d« 

Hai progracninilssig begonuen und epStere Ärnieldiingeii kiiniien iiatlirljcli iiiclit berücksichtigt 
werden. 

Dieaes Bllitt erscbeiiit wßclientlicli und koatet einücliliesslieli freier Zuaciirlang ifir 
Dentschland niid Oesterreinli 9 Ük.. für das Anstand 10 llk. Viertel jährst es]e)lai| 
zuiataig! Bestellnugen nehmen alle Buchhandlungen nn. auch die Veriagsbncbhandlutig t« 
Oskar LSbbeche in Braiinacliiveig, ferner alle Poslanslallen den Deutsefaeii Ueic!,?s nrtcr 
Nf. I73S. 

t^amralongen von SchacUbilchem und einzelne wertvollere Werke kaufe ioU j>><leiteii 
BU angemeasenen Preisen. 

Berlin W., Köiiiersli'. ■>. 6eorg Lisaa. 
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Gespielte Partien. 

Parüe No. 953. 
(lespielt im Meisterturnier zu Manchester am 28. August 1S90. 

Unregelmässige Eröffnung. 



Müller. 

1. d2 — d4 

2. c2 — c4 
H. Sgl — f;5 
4. e2 — e3 
Ä. Sbl — or. 
6. Lf l — (13 



van Vliet. 
e7 — e6 
b7 — b6 
Lc8 — b7 

Sg8 — f6 
Lf8 - e7 
d? — do 



Diese Stellung kann auch aus Znker- 
toitii-Eröifnung entstehen, lin allgemeinen 
halten wir in derartigen Positionen die 
Stellung de« König^länfeTS auf d3 (d«{) für 
besser als auf e2 (e7). 



7. a2 — a3? 

8. b2 — b3 

9. Lei — b2 

10. Tal — cl 

11. Ü — 

12. c4 — do: 
18. d4 — c5: 



c7 — C5 
SbS - d7 
Ta8 - c8 
— 
Sf 6 — e4 
e6 — drj: 
Sd7 — c5: 



Wir halten den Abtausch der Mittel- 
bauern für verfehlt; der vereinzelte d-Bauer 
des Nachziehenden ist kein erheblicher 
Nachteil. 

14. Ld3 - bl Sc5— e6 

Schwach! Hier musste 14 Le7 

— f6 geschehen, worauf Weiss 15. Sf3— d4 
erwidert. Fiilsch wäre 15. Sc3— e4: wegen 

15 LfH-b2: 10. Se4-c5: Lb2-cl: 

17. So5~b7: Dd8— d7. 

lf). Sc3 — e2 Tc8 — cl: 

Vielleicht war 15 Dd8- d« vor- 
zuziehen. 

1(>. Ddl — Cl: Le7 — dß 

Schwärz nntemiramt einen aussichtslosen 
Angriff. rje7— f6 war besser. 



17. Sf3 — d4 

18. Se2 - g3 
l^. Lb2 — d4: 
2(». Del - b2 
21. ba — b4 



l)d8— li4 
8e6 - d4r 
17 — f5 ? 
Tf8 - f7 
T17 - e7 . 



Dieser Zug hat gar keinen Zweck. Aa/ 

21 Lb7— a6 22. Tfl— cl köunte nick 

22 Se4~f2: folgen, da Db2^fi: dir 

Antwort wäre; nicht aber 23. Kgl — it, 
was zu folgendem drastischen Scbluss führen 
könnte: f5-f4 24. e3-f4: Tf7— f4f 25. Kf2 
-63 Tf4— e4t! 26. Sg3— e4: Dh4-f4+. 

Schwarz hätte konsequent 21 f5— f4 

ziehen müssen. 

22. f2 — f4 Se4 — gS: 

22. .... g7— g5 scheitert an 23. SgS 
-e4: do-e4: 24. Ld4~f6. 

23. h2 — g3: Dh4 — g4 

24. Db2 — c2 Te7 — fl 

25. Dc2 — a4 Dg4 — g3: 

Auf 25 Lb7-c8 folgt 26. Tfl— ol. 

26. Da4 — a7: h7 — Ii5 

27. Da7 — b6: Ld6 — ft 

28. Db6 — e6 



28. Lb2— f5: nebst eveat Lf5-.b3 
noch stärker. 



war 



28 

29. Lbl — d3 

30. Tfl - cl 

31. Ld3 — fl 

32. Lfl - g2: 

33. Tel — c2 



g7 — g6 
hö — h4 
h4 — h3 
h3 — g2: 
Dg3 - li4 



Nicht Tel— c7 wegen ewigen Schachs. 

33 Dh4 — h5? 

In solchen Stellungen schadet ein Fehler 
nicht mehr viel. 



34. Tc2 — C7 

35. Kg 1 — f 2 

36. Kf2 ~ g3 

37. Kg3 — h3 

38. Te7 — e7: 



Dh5 — dlf 
Ddl — d2t 
Dd2 — elf 
Lf8 - 67! 

Droht sogar HüV. 

Aufgegeben. 



(Anroerkungen .von K. H o 11 ä n4 &i\) 
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Partie No. 954. 
Gespielt im Meisterturnier zu Mauchester am 30. August 1890. 

Italienische Partie. 



üuusberg. 

1 . e2 — e4 

2. Sgl — IS 



V. Scheve. 
e7 — e5 
Sb8 — c6 
Lf8 — c5 



3. Lfl - c4 

4. d2 — d3 

Diese EröffnuDg bildet eine Spezialität 
des englischen Heisters, der vortrefflich ver- 
steht, in diese trockene Partie Leben xu 
bringen. 

4 (17 - (16 

5. Lei — e3 Lc5 --b6 

Wir haben uns schon wiederholt gegen 
diesen Rückzug; erklärt, weichet ganz zweck- 
los einen Zug verliert. Znnächst ist der 
Abtausch auf e3 ganz unbedenklich, da die 
weisse Eaaernstellung durchaus nicht ver- 
stärkt wird. Für das Beste halten wir 

jedoch 5 Lc8~g4. Tauscht Weiss 

dann auch c5 ab, so werden die Punkte d4 
und f4 schwach. Schwarz wird Sg8 — e7— g6 
folgen lassen. 

6. 8b 1 - C3 SgS — f6 

7. Ddl — e2 Lc8 — e6 

Wir würden noch jetzt 7 Lc8— 

g4 ziehen. 

8. Sc3 — d5? Le6 — d5: 

Auf 8 Sc6-a6 folgt 9. Sd5^b6: 

nebst 10. Lc4-.e6: mit Remisstellung. Bei 

8 LbG-eS: dürfte nicht 9. De2— e3: 

geschehen, weil Schwarz mit 9 Le6 

— d5: 10.e4— d5: (10. Lc4~d5: Sf6— d5:) Sc6 
— b4 11. Lc4— bot Sf6— d7 einen Bauern 
erobert. 

9. e4 — d6: Sc6 — e7 

Auch 9 Sc6 — a5 war anwendbar ; 

doch ist der Teztzug besser. 

10. LeS — gb 

(S. Diagramm.) 
10 Dd8 — d7? 

Schwarz bat das bessere Spiel erlangt. 

Er musste jetzt 10 c7 — c6 spielen 

und auf 11. d3 — d4 mitLb6--d4; antworten 
(natüilich nicht c6- dö: wegen 12. Lc4— h5+), 
wobei er einen Bauern gewinnt. 

11. - — 



Stellung nach dem 10. Zuge von Weis.««. 



^m 














i 

















m^. ^" 



tr*f***yi 






Eine Falle. Der Abtausch auf 16 hätte 
die schwarze Steltung erheblich vei stärkt. 

11 Sf6 — d5:? 

11 0—0-0 war der richtige Zug. 

12. d3 -d4! 8d5~f4 

12 17— f6 würde an folgender feinen 

Kombination scheitern: 14. d4— e5: d6 — e5: 
Cf6-g5.? 14.e5— d6:) 15. Sf3 - e5: i6— e5: coder 
Dd7-e6 16. De2- h5t Ke8-f8! 16. Lc4- 
(15: Se7--do: 17. Se5— g6t usw.) 15. r)e2- 
e5: c7— c6 16. Tdl-~d5: c6— d5: 17. Lc4— b5 
und gewinnt. 

13. Lg5-t4: e5— f4: 

14. Tbl — el 

Nunmehr ist die Rochade vorläufig ver- 
hindert. 

14 c7 — C6 

Ziel.t der König, so folgt 15. Sr3-g5. 

15. d4 — d5 Ke8 — f8 

Es ist klar, dass 15 c6— c5 die 

Dame kostet. 

IB. d5 — c6: Se7 — c6: 

Auf 16 b7~c6: entscheidet 17. 

Sf3— e5. 

17. Sf3 — g5 See— d4 
Nicht 8c6— eö wegen 18. De2— eo:. 

18. De2 — h5 Ta8 — c8 
1 •. Lc4 — f7: 
20. Sg5 — e7t 
21 Dh5 — g5t 



Sd4 — c2: 
Kf8 — e7 

und setzt in 4 



Zügen mat. 
(Anmerkungen von K. ü o 11 ä n d c r.) 
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Partie No. 955. 
Gespielt im Meisterturuier zu Manchester am 8. September 1890. 

DamenflOgelspiel. 



Gr. H. Mackenzie. John Owen. 



b7— b6 

Lc8 — b? 
e7 — e6 
Sb8 — c6 



1. e2 — e4 

2. d2 - d4 
8. Lf l — d3 

4. f2 — f3 

5. c2 — C3 

Das Bestreben des Weissen , einer solchen 
geschlossenen (einfachen oder doppelten) Ver- 
teidi^nng gegenüber mnss stets darauf ge- 
richtet sein, die Mitte za behaupten und 
den Gegner in der Entwicklung seiner 
Streitkräfte zurückzuhalten. Die hier befolgte 
Spielweise, beide Mittelbauern durch die 
Läuferbauern zu decken, wird besonders auch 
von S t e i n i t z bevorzugt. 

5 d7 — d5 

6. e4 — e5 Sg8 — h6 

7. Sgl — h3 

Auf 7. Lcl^hG: würde Schwarz mit 
7 Dd8-h4t nebst Dh4~h6: antworten. 

7 g7— g6 

Dadurch schwächt Schwarz seiren Königs- 
flügel bedeutend, was von dem Gegner 
geschickt ausgenutzt wird. Besser war es, 
zuvor das Damenschach zu geben. 

8. Lei — g5 Sc6 — e7 



9. Lg5 — U 

10. Ddl - d2 

11. g2 — g4 
12* Sh3 — gö 

13. Sg5 - h7 

14. Sh7 - f8: 



Th8 — g8 
Sh6 — f5 
Sf5 — g7 
h7 ~ h6 
Tg8 - h8 



Fehlerhalt wäre 14. DdS~h6: wegen 

der Fortsetzung 14 Sg7~b5 15. Dh6 

-d2 Th8-.h7: 16. g4— h5: Tb7-h5:. 



14 

15. h2 — h4 

16. h4 — h5 

17. f3 — f4 

18. Dd2 — f4: 

19. g4 — g5 



Ke8 — f8: 
DdS — d7 
g6-g5 
g5 — f4: 
C7 — C5 
Se7 — f5 



Schwarz steht dem Angriff des Anziehen 
den fast wehrlos gegenüber und kann nicht 
hindern, dass Weiss einen geiUhrlichen Frei 
baueru erhält. 



20. Ld3 - f5: 

21. g5 — b6: 

22. Df4 — fö: 

23. Thl — gl 



e6 — f5: 
Sg7 — 66 
ThS — h6: 
Lb7 — c8 



Um die Dame zu decken^ weil 24. Lf6 
— g7t droht. Indess würden auch andere 
Züge keine Rettung bringen. 

24. Df5 - g4! Th6 — f6: 

Erzwungen! Auf 24 KfS— e8 

folgt 26. Dg4-g8t Se6-f8 26. LfB— g7. 

25. e5 — f6: Kt8 — e8 

26. Sbl — d2 c5 — d4: 

27. Dg4 — d4:! Dd7 — d6 

28. Dd4 — eb 

29. De3— g3 

Tauscht Schwarz die Damen, so gewinoi 
natürlich der h-Bauer in wenigen Zügen. 

30. Dg3 — d6 Angegeben. 



Dd6 — h2 
Dh2 — h5: 



Partie No. 956. 



Gespielt im Meistertuinier zu Manchester am 27. August 1890. 

Französische Partie. 

Blackburne. Sicherer als 7. e4— eö 



Mackenzie. 

1. e2— e4 

2. d2 -^ d4 

3. Sbl— c3 

4. Lei — g5 

5. Lg5 — f6: 
(). Sgl— fö 
7. e4 — d5: 



e7 — e6 

d7 — d5 
Sg8 — f6 
Lf8 — e7 
Le7 — f6: 
c7 — c5 



7 e6 — d5: 

8. Lfl— b5t 
Dieser Zug ist in der geschlossenen 
Partie meist nachteilig. Nach der Rochade 
muss n&mlich der Schachbietende meist ein 
Tempo verlieren, oder er verstärkt doreh 
Abtausch die Bauerustellnng des Gegners. 
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Iin Toriiegenden Falle Ist Weiss jedoch zw 
dem Zuge gezwungen. 

8 Sb8 — C6 

9. — 

Auf 9. Ddl-e2t Lc8-e6 10. Sc3~d5: 
folgt Dd8— do; 11. c2-ci Dd5-d6 12. d4 
-d5 0—0 13. d6— e6: Tf8-e8 zum Vorteil 
für Schwarz. 

9 C5 — C4 

Ein Fehler. Wir glauben, dass Schwarz 

nach 9 0—0 10. d4— c6: Lf6--c3: 

11. b2-c3: Dd8-a4 12. Ddl-d3 a7-a6 
ein sehr gutes Spiel erldelt. 

10. Til— elf. Ke8 — 18 

Natürlich nicht 10 LcS— e6 wegen 

11. Lb5-c4:. 



11. Lb5 — c6: 

12. Sf3 — e5 

13. b2 — b3 

14. a2 — b3: 

15. Sc3 — a4 

16. Sa4 — c5 

17. f2-f4 

18. Ddl— d2 

Um 14 zu decken, 
lo. « ... 

19. d4 — c5: 

20. Se5 — f3 

21. Sf3 — d4 

22. g2 ~ g3 

23. Tal — el: 

24. Tel - eS: 

25. Dd2 — e2 



b7 — c6: 
Dd8 — c7 
c4 - b3: 
g7 — g6 
Kf8 — g7 
Th8 — e8 
Lf6 — e7 



Le7 — c5: 
t7-f6 
LcS — d7 
Kg7 — f7 
Te8 - elf 
Ta8 — e8 
Ld7 — eS: 
Le8 — d7 
h7~h5 



26. De2 — a6 

Damit schwächt Schwarz auch noch seinen 
Königsflügel; doch wäre auch ohne diesen 
Fehler das Vorrücken des b-Baueru schliess- 
lich entscheidend geworden. 



27. h2 — h4 

28. b3 - b4 

29. Kgl— f2 



Ld7 - e8 
Dc7 — d7 



Wir würden Kgl— g2 ziehen, um die 
Dame nicht nach h3 zu lassen. 

29 Kf7 — g8 

Auf 29 Dd7~h8 folgt 30. Da6 

— aTf Kf7— g8 31. Sd4-fö. 



30. Da6 - e2 

31. De2 — e3 

32. c2 — c3 
33 Kf2 - gl 

34. De3 — 18 

35. Kgl - h2 

36. Df3~e3 

37. De3 — e2 



LeS — f 7 
Kg8 - g7 
Dd7 — h3 
a7 — a6 
Dh3 — d7 
Kg7 — f8 
Kf8 — g7 
Dd7 — b7 



Versucht die Dame in der Diagonale hd 
— c8 zu bleiben, so folgt 38. Ded~e7. 

38. f4 — f6 
Vgl. Anmerkung zum 26. Zuge. 



38 

39. h4 — g5: 

40. De2— e5t 

41. Sd4 - f3 

42. Sf3 - g5t 

43. De5 ~ d6 



g6 — go 
f6 — gö: 
Kg7 — h7 

g'^ - g4 
Kh7 — g8 

Db7 — b5? 



Schwach; doch retten auch andere Züge 

die Partie nicht. Zieht S^'hwarz 41 

Lf7— e8, so entscheidet 42. Ddö-eGf Kg8 
-fS (Le8-f7 43. De6-h6 Lf7— e8) 43. 
De6— h6t Kf8-g8 44. f5— fö oo 45. f6- 
f7t Le8— H: 46. Dh6-h7t Kg8-f8 47. 
Dh7-h8t Kg8-e7 48. Sg5— H: Ke7-f7: 
49. Dh8— h7 und erobert die Dame. 

44. Dd6 — e7 Aufgegeben. 



Partie No. 957. 
Gespielt im Cafe Kaiserhof zu Berlin am 7. August 1890. 

Kieseritzky-Gambit. (Regelmässiges Springergambit. ) 



H. Caro. 

1. e2 — e4 

2. l2-~f4 

3. Sgl — 13 

4. L2 - li4 



Dr, Dziobek. 
e7 — e5 
e5 - U: 
g7 - - gö 
gS — gl 



.'). Sf3 — e5 d7 — dfi 

Eine als sicher geltende Verteidigung. 
0. Gordel bemerkt in seinem „Führer"', 
dass hier das Springeropfer auf f7 zu er- 
wägen ist. 
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6. 8e5 — g4: 

7. d2 — d4 

8. Sg4 — f-2 

9. Ddl — f3 

10. Sbl — c3 

11. Sc3 — d5 



Lf8 - e7 
Le7 — h4T 
Lh4 — g3 
Dd8 — f6 
h7 — h5 
Df6 — d4: 



12. Lei— f4:! 

Natürlich nicht 12. Sd6— c7:t wegen 
Ke8-d8 13. Sc7— a8: Lc8-g4 u. gewinnt. 

12 Lg3 — f2t 

13. Df3 — f2: Dd4 — e4T 

In Beti-acht käme Dd4~b2:. 

• 14. Df2 — e3 De4 - e3T 

15. Lf4 — e3: 

Weiss hat zwar 2 Bauern weniger, aber 
ein gut entwickeltes Spie). 

15 Ke8 — d7 

16. Lfl — d3 Sb8 -a6 

17. — — Sg8 - e7 

1 8. LeS — d4 Th8 — d8 



19. Sd5 -f6t Kd7 — cft 

20. Thl - el 

Auch 20. Thl—hö: mit der Matdrohnosr 
Ld3~b6 war zu erwägen. 

20 Lc8 — e6 

Stärker war hier Se7--g6. 

21. a2— .a4! 

Der entscheidende Schluisangriff. 

21 Sa6 - c5 

Auf d6-d6 könnte folgen 22. Lda — bot 
Kc6-d6 23. Ld4-e5t Kd6-c5 24. Tel— e3. 

22. Ld3 - br»t Kc6 — b« 

23. b2 — b4 . Se7 — g6 

24. Lbo — d3! Sg6 — f4'? 

Deckte Schwarz mit c7 — c6 das drohende 
Mat, so folgte 25. LdB-g6: f7— g^6: :^ 
Tel-e6:. 

25. a4 — a5t Kb6 — c6 

26. b4 - b54. 



Partie No. 958. 

Gespielt vor einiger Zeit im Manhattan Schachklub zu New- York zum Zweck 

einer analytischen Untersuchung. 



EvanS' 



W. Steinitz. 

1. e2 — 64 

2. Sgl — ß 

3. Lfl — c4 

4. b2 — b4 

5. c2— c3 

6. —0 

7. d2 — d4 

8. d4 — e5: 

9. Tfl — el 



H. Devide. 
e7 — e5 
Sb8 — c6 
Lf8 — c5 
Lc6 — b4: 
Lb4 — a5 
SgS — f6 
0—0 
Sf6 - e4: 
Se4 - c3: 



Gambit. 

Dieser Zug kostet die Partie. Weiss 
erhielt aber jetzt immer einen starken Ang;riff 

z. B. 11 d7— dö 12. e5-d6: e. p. 

Dd8-d6: 18. Ddl— c2 usw., oder falls 11 

Lc3-el: 12. Ddl-h5 Lei— f2T 13. Kgl — 
hl h7-h6 14. Sg5— 17: TfB-H:! 15. liC4 
— f7f Kg8— f8! (falls Kg8— h7 oder h8, so 

Stellung nach dem 16. Zuge von Weiss. 



Steinitz bemerkt zu dieser Partie, 
die wir dem „International Ghcss Magazine" 
entnehmen: Stärker wäre d7~d5 10. e5— 
d6: e. p. (oder 10. Lc4-d5: Se4— c3: 11. 
Sbl-c3: La5-c8: 12. Lcl—g5 Sc6— e7 
und Weiss hat keinen genügenden Augriff 
für die gebrachten Opfer.) Se4— d6: ll.Lsl 
— g5 Dd8~-d7 und Schwarz kaun sich 
genügend verteidigen. 

10. Sbl — c3: La5 — c3: 

11. Sf3 — g5 Sc6 — e5: 
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jrewiiiiit 1«. TiCl — h6: in weiiiffen Zügen) 
16. Lf7— c4 Sc6— e5: (oder d7— dö P. e5 
-d6:e. p. Dd8— f6 18. Lcl~b2 Sc6-d4 
19. Tal— fl mit der Drobniig 20. Lb3— d4: 
usw.) 17. Dh5-e5: Dd8-f6 18. De6-d5 
r)f6~e6 19. Lcl-a3t mit starkem Angriff. 

12. Tel — e5: IiC3 — e5: 

13. Ddl — h5 h7 — h6 



Endipiel Ho. 100. 
Stellung einer von C. Deichmann (Schwarz) 
kürzlich zn Berlin gespielten Partie. 




Schwarz am Zuge spielte: 



1. 




Ld7- 


- a4: 


2. 


Dc2 — a4: 


TcS- 


-c4f 


3. 


KCl bl 


Df6- 


-e7 


4. 


g3 — g4 


Sb8 - 


- a6 


5. 


g4 gft 







14. Sgr^^H: Tf8 — f7:! 

15. Dh5 — f7f KgS — h8 

16. Lei — g5 

(S. vorstehendes Diagramm.) 

16 Le5— f6 

17. Lg5 — f6: g7 - fö: 

18. Tal — el .Aufgegeben, 



Falls 5. Da5:. so Sc7 6. Dh5 (6. Db6? 
Sd5 7. Db5 Tc5 8. Dd3 Da7 imd gewinnt) 
Sd5 mit anwiderstehlichem Angriff. 
5 Sa6 — 05 

6. Da4 — b5 Te4~e3! 

7. b2 — e3: Ta8— b8 

8. Db5 — a5:?? 

Dies ist natürlich ein Fehler, doch rettet 
«nch kein anderer Zng das Spiel mehr. 
Auf 8. Dc6 folgt b4— c3f 9. Kai! Sb3t 10. 
'Ka2! Lf4! 11. Da4! Tb4 12. Da3 c2! 13. 
Tdl-gl eist 14. Tel: Seif 15. Tel: 
Lf4~cl: 16. Da3— Ol: Dd7 und gewinnt. 
Auf 9. Kcl? gewinnt Schwarz durch Sd3t! 
entweder die Dame oder setzt in 5 resp. 
(wenn der Turm den Sd3 nimmt) in 7 
Zügen mat. Auf 8. Dc4 gewiontSchwarz 
nach b4-c3f 9. Kai mit Tb4 10. Da2 Tb2 
11. Db2: c3-b2Tin kurzer Zeit. 

8. . . . . b4 — c3f 

9. Kbl— cl 

Schwarz setzt in 4 Zügen mat. 



Mitteilungen aus der 

Aus Hamburg. Der Hamburger Sehach- 
nlub, nächst der Berliner Sehachgesellseliaft 
der älteste Sehachverein Deutschlands, beging 
am 25. u. 26. October die Jubelfeier seines 
60jährigen Bestehens (Der ,,Hamburger 
Korrespondent** veröffentlicht bei dieser 
Gelegenheit die nebenstehende Aufgabe.) Am 
8. Mai 1830 begründet, wurde er zu einer 
Heimstätte des edlen Spieles, und zählte 
stets die tüchtigsten Sehachspieler der Stadt 
zu seinen Mitgliedern. Von den Gründern 
ist heute Niemand mehr am Leben; das 
älteste Mitglied ist Dr. Antoino Feill, 
Ehrenpräsident des Klubs. Seine fünfzigjährige 
Mitgliedschaft wurde im vorigw Jahre gefeiert.. 

Aus liondon kommt die Nachricht, dass 
W. Steiuitz im Monat Dezember mit 



Schach weit. 

No. 1128. 

Dem Hamburger Schachklub zu seinem 

COjährigen Bestehen gewidmet 

von Karl Eggert in Hamburg. 




Mat in 3 Zügen. 



^ 
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I. Gunsberg einen grossen Wettkampf auf 20 Partien um die champioDflli| 
of the World in New- York ausfechten wird. Der Einsatz in diesem lid" 
versprechenden Kampfe, welcher im Manhattan Chess-Club stattfindet, betrigl 
300 £. Man darf gespannt sein auf das Ringen dieser beiden Schachgröüsa, 
umsomehr, da Steinitz, wie wir schon gemeldet haben, gleichzeitig mit da 
berühmten russischen Meister M. Tschigorin in Petersburg ein Korrei- 
podenzmatch ausfechten wird; — soweit der uns zugegangene Bericht. Wi 
wollen dazu noch bemerken, dass die Yeranstaltnng solcher 'Wettkämpk 
ja in der That recht interessant ist, was aber diesen ewigen Kampf um & 
„Meisterschaft der Welt* anbetrifft, so wirkt derselbe nach und naä 
komisch und ist nur geeignet, diesen lltel im Werte herabzusetzei 
Was für einen Anspruch hat nun gei*ade Herr Gunsberg darauf, um dk 
Weltmeisterschaft zu kämpfen? Ja wenn Herr Gunsberg nächst Steimti 
&er anerkannt beste Spieler wäre! Das ist aber durchaus nicht der Fali, er ü 
nicht einmal der anerkannt stärkste englische Schachspieler. 



Uer Korrespondenzwettkampf Steinitz-Tschlgorin. 

Um unseren Lesern den Verfolg dieses interessanten Kampfes zu erleichterü, wertfei 
wir vor Angabe der neu geschehenen ZU^e zunächst immer die Schlnssstellnng wiedergebei 
wie sie nach VoUendung der bisherigen Züge erscheint. 



Tschigorin-Steinitz. 
Evansgambit. 

Stellung nach dem 9. Zuge von Schwarz. 




Stelnitz-Tschigorin. 
Zweispringerspiel im Nachzuge. 

Stellung nach dem 11. Zuge von Wei«. 




ü 



7^ 




vji^^'^ 






m. 



Im». 



vt 



sa« 



# 




im 



TU 








Wm • • • r^ 






Mmk 



Mi Ö^JÄfrä 



10. Ddl — a4 La5 — bf) 

11. Sbl — a3 



11 

12. Sc3 - a4 



Sf6 — d5 
Lc5 — de 



Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier ZnacndoDg ^^ 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk.. für das Ausland 10 BIk. Vierteljahrsbesteüttil 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, auch die Verlagsbuchhandlang ^ 
Oskar LCbbecke in Braunschweig, ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiche« iit:ter 
No. 1735. 



Yerantworiliclier liadaktear Albert üeyd« in berliu, W., Alaa«r-StrMM 8« 
Vttrlag T0& Oakur LObb«ektt in Brmaiiichweig. 
— fwck-dM- V«TeiBS.Biicbdr«ckw«i 0«br. Cokn. BerUa C. Poct-SttacM 6. 



^ 
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Gespielte 

Partie No. 959. 

Kurz nach Erledigung des Turniers der „Vereinigung deutscher 
Schachmeister** im SchiJlergarten zu Berlin gespielt. 

Abgelehntes Damengambit. 



K. Holländer. 

1. Ai — U 

2. c*2 — C4 

3. Sbl — c3 



H. Caro. 
d7-d5 
e7 — 66 

a7 — a6? 



In den meisten Fällen ist die oft gebeerte 
Redensart, in der geschlossenen Partie schade 
ein Tempoverlast nicht, total falsch. 

4. C4 — d5: e6 — dö: 
4. Ddl - b3 

Damit erlangt Weiss ein gates Spiel. 



5 

C. Lei - f4 

7. Lf4 — g3 

8. Sgl - fj 

9. e2 — e3 

10. Lfl— d3 

11. Tal — cl 



c7 — c6 
Lf8 — d6 
Sg8 — fß 
0-0 
Dd8 - e7 
TfB — e8 



In seinen beiden letzten' Zügen hat 
Weiss das nachfolgende Manöver vorbereitet. 
Schwarz steht sehr bediängt. 

11 Sf6 — g4 

Besser war Sb8-d7(~f8--g6) oder II 

b7 — b5 nebst Lc8~b7, nicht etwa 11 

Sf«— e4: wegen 12. Ld3-e4; nebst 13. 
Sc3— e4:. 

12. Db3 — c2! 

Ein guter Zug, der einen Baneni erobert. 
Stelinng nach dem 12. Zugo von Weiss. 



^™ \/,m^/.mAm. 




12 h7 — h6 

Auf g7-— g6 folgt 13. Lg3— h4 mit gnlem 
Angriff. 



13. Sc3 — d5: 

14. Lg3 -~d6:! 

15. Dc2 — c8; 

16. Dc8 — c7 

Ein Verzweiflungsopfer. 

17. Dc7— d6: 



c6 — d5: 
De7 — d6: 
Sb8 — d7 
Sg4 — e3: 



Stärker war 17. f2— e3: Te8— e3f 18. 
Kel— f2!. Weise war in Zeitbedrängniss. 

17 Se3 — C4t 

18. Ddß — e5 Sd7 — e5: 

19. d4 — e5: Sc4 — b2:! 

Trotsdem Weiss eine Figur gegen einen 
Bauern hat, ist der Gewinn noch schwierig. 



20. Kel — 42 

21. Kc2— c3 

22. Kc3 — d4 

23. Tel — c6 

24. a2 — a3 

25. Thl ~al 

26. Sf3 — d2 



b7 — b5 
Sb2 — a4t 
b5 — b4 
Sa4 — c3 
a6 — a5 
g7 — g6 



Die verlockende Kombination 26. e5 — e6 
f7--e6: 27. Ld3-g6: Te8— e7 28. Sf3-e5 
mit der Drohung 29. Tc6— eß: nebst 30. 
Lg7~f7t scheitert an Sc3— b5t nebst Sb.5 
— a3, wobei die schwarzen Danienbauern 
bedenklich sind. 



26, 


... 


• 


Te8- 


-c8 


27. 


Tc6 


- c8f 


Ta8- 


- c8: 


28. 


a3 - 


-b4: 


a5 — 


b4: 


29. 


Sd2- 


-b3 


b6- 


h5 


30. 


Sb3 


- c.-s 


Tc8- 


- c7 


31. 


Tal 


— a8t 


Kg8 


— b7 


32. 


Sc5- 


-a6 


Te7- 


-b7 


33. 


Sa6 


— b4> 


Sc3- 


-dl 


34. 


Sb4 


-d5: 


Sdl 


-f2: 


35. 


Sd5- 


-f6t 


Kf7 


-g7 


36. 


Ld3 


c4! 
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Ein direkter Augriff aaf deu Köiiii; 
würde zu keinem Resultttt führen. 



ut). . • . • • 

37. Sf6 - e8t 

38. SeS — (IG 

39. Lc4 — f7: 

40. Lf7 — e6 

41. Kd4— d5 

42. Sd6 — c8 

43. Kd5 — d6 



Sf2 — g4 
Kr7 -^ h7. 
Tb7 — d7 
Sg4 — li2: 
Td7 — e7 
Sh2 - fl 
Sf l — e3t 
Te7 — es 



. 44. TaS — a3 

Besser war 44. Ta8— a2. 
44 SeS— g2: 

Selbstverständlich nicht 44 Te8 

— c8: wegen des vorherigeu Tarmsc'uacbs 
auf a7. 

45. Le6 — d7 Te8 — dB 

46. e5 — eß Sg2 — h4 

47. e6 — e7? 



47. Kd6— c7 war weit stärker. 

47 Sh4 — fof 

48. Kd6 — c7 Td8 — c8f 

49. Ld7 — c8: Sf5 — e7: 

50. Lc8 — e6 

Sperrt den Springer ein. 

50, g6 — g5 

51. Ta3 — a6 

Um 51 Se7— g6 zu verhiuderu 

(wegen Le6— f5). 



<S1 

%ß » % . . • • . 

52. Kc7 — d7 

53. Kd7 — d6 

54. Ta6 — a7 



Kh7 — g7 
Kg7 - f6 
h5 — h4 



Se7 — g8 
Nicht Se7-g6 wegen Blat. 

55. Le6 — g8: li4 — h3 

56. Lg8 — e6 Aufgegeben. 



Partie Ko. 960. 

Kurz uach Erledigang des Turniers der ^Vereinigung deutscher 
Schachmeister^ im Schillergarteu zu Berlin gespielt. 

Zukertorts-ErSffnung. 



H. Caro. K. Holländer. 

1. Sgl -13 d7 — d5 

2. d2 — d4 Sg8 -f6 

3. c2 — c4 e7 — e6 

4. Lei — g5 Lf8 — e7 

Diese Stellang kommt im Damengauibit 
nicht selten vor. 



5. e2 — e3 

6. Sbl — c3 

7. Lg5 — f6: 

8. c4 — d5: 

9. Tal — cl 
10. Lfl — d3 



b7 - b6 
Lc8 — b7 
Le7 — f6: 
e6 — d5: 
0-0 
c7 - c5 



Schwarz beginnt jetzt gegen den feind- 
lichen Damenflügel zu manövriren, da der- 
selbe durch den Abtaasch des Damenläufers und 
des Bauern c4 einigern^asseu geschwächt ist. 

11. — Sb8 — d7 

12. Ld3 — bl 

Um die Isolirung des Bd4 zu verhüten. 

Ta8 — c8 
Tf8 - e8 
g7— g6 



15. Tel —dl 

16. Dd3 - c2 

17. g2 — g3 

18. a2 — a3 

19. h2 - h4 

20. Kgl-~g2 



C5 — c4 
a7 — a6 
b6 — b5 
Dd8 — b6 
a6 — aö 
bö — b4 



Der Angriff des Weissen erweist sich 
nicht als nachhaltig. Schwarz steht besser. 



2J. a3 — b4: 

22. Sc3 — e2 

23. h4 — h5 

24. h5 — g6: 

25. Tel— hl 



a5 - b4: 
Tc8 — a8 
Db6 - c6! 
h7 — g6: 
Kg8 ~ g7 



12 

13. Tfl— el 

14. Ddl — d3 



Das Yon Schwarz hier geplante Opfer 
25 Sd7-c5 dürfte an folgender Fort- 
setzung scheitern: 26. d4-c5: d5— d4 27. 
Sd2— gl d4-d3 28. De2-cl Dh6-c5; Lbl 
— d3: usw. 



26. Se2 — f4 

27. Dc2 - d2 

28. Sf3 - h2 

29. Sh2 — g4 

30. f2 — f3 

31. Thl— h8: 



Dc6 — a4! 
Te8 — h8 
Lf6 — e7 
Le7 — d6 
Ta8 — e8 
Te8 — h8: 



,3«6 - 



32. Sg4 - f2 Sd7 - b6 

33. e3 — e4 

Stellnng nach dem 33. Zage von Weiss. 
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33. 



c4 — c3 



Schwarz fUht t dorch eine elegante Opier- 
komlHnation die Entscheidung herbei. 

34. b2 — c3: Sb6 — c4 

35. Dd2 — cl 

Vielleicht war 85. Dd2'-el stärker. 

35 1:4 - b3! 

36. Sf4 — dö: Lb7 — d5: 

37. e4 — dd: 

38. Del - - g5 

Der einzige Zug. 

38 

39. Dg5 — dB 

40. Kg2 - gl 



b3-b2 



Th8 — h5 
8c4 — e3t 
Ldfi— g3:! 

Weiss giebt die Partie auf. 



Dr. phil. Ernst Fleehslg f. 

Am 11. October d. J. starb in Bad Elster nach längerem Leiden zum tiefsten Schmerze 
seiner hochbetagten Eltern Dr. E. Flechsig, geboren am 5. October 1852. Er war der 
Sohn des bekannten Badearztes zu Elster, wo er auch den ersten Unterricht genoss; später 
besuchte er das Thomasgymnasium zu Leipzig. Im Jahre 1874 hatte Flechsig die 
Universität Leipzig, um Chemie und Naturwissenschaften zu studiren, bezogen; er vollendete 
seine Studien in Heidelberg, wo er sich im December 1878 die Doctorwürde erwarb. Li dem- 
selben Jahre wurde er Assistent zunächst an der landwirtschaftlichen Versuchsstation in 
Pioskau, später (bis zum Jahre 1887) am tierchemischen Institut der Universität Breslau. 
Nach kurzer Thätigkeit in einer Portlandccment-Fabrik in Westfalen trat er als Gfaeaiiker 
in die Sohllederfebrik von H. Koch in Hirschberg a. d. Saale ein ; eine schwere Rippenfell- 
eutzündung, von der er nicht mehr genesen sollte, nötigte ihn vor wenigen Monaten, diese 
Stellung aufzugeben und in das Elternhaus zurückzukehren. — Flechsig gehörte zu 
jenen seltenen, bescheidenen Naturen, die in Folge ihres liebenswürdigen, einfachen Auftietens 
sofort Jedermann zum Freunde gewinnen. Er war in seinem Urteil so vorsichtig, dass man 
von ihm nie eine abfällige oder absprechende Kritik vernahm, im Gegenteil, er suchte jeder 
Frage, besonders schachtheoretischen Inhalts, die an ihn gestellt wurde, noch eine guie Seite 
abzugewinnen. Flechsig, ein sehr feiner, denkender Kopf, hat auf analytischem Gebiete 
Vorzügliches geleistet, da er nicht oberflächlich über die einzelnen Verteidigungen und Ab- 
zweigungen in den Eröffnungen hinwegging, sondern seine gediegene Anschauung auf eine 
gründliche, mitunter fast peinlich genaue Forschung gründete. Als Bearbeiter grosser 
schachtheoretischer Untersuchungen musste er daher stets in erster Linie berücksichtigt 
werden ; so hat er sich auch schon bei der sechsten Auflage des Handbuches von B i 1 g u e r 
im Jahre 1680 rühmlich hervorgethan. Noch mehr wird man die Vorzüge seiner fleissigen 
Arbeit und seiner eingehenden Sorgfalt zu schätzen wissen, wenn man die neueste Aufgabe 
des genannten Werkes zur Hand nimmt und die von ihm behandelten Abschnitte: „Die 
unregelmässigen Verteidigungen des Köiiigsspnugerspiels'', Das Gambit im Nachzuge aui den 
Königsspringer*', «Die spanische und die schottische Partie einschliesslich des schottischen 
Gambits" — einer genauen Prüfung unterzieht. — Als praktischer Spieler voa bedeutender 
Stärke errang Flechsig schon als achtzehnjähriger Schüler des Thomasgynmasini&B den 



ersten Preis im Haopttamier des Mitteldentscheu ScLacbbundes im Jahre 1871 zu Leipzig. 
Auch an der Anderssen-Feier im Jahre 1877 und an dem ersten Kougress des Deutschen 
Scbachbnndes zu Leipzig im Jahre 1879 beteiligte er sich rühmlich, wenngleich nicht erfolg- 
reich. In mehreren EInbtnruieren hatte er dagegen Erfolge zu verzeichnen; so teilte er 
im SommertQmier der Schacbgesellschaft Augustea zu Leipzig 1871 den ersten Preis mit 
M e r k 1 e i n , im Wintcrtr.rnier des Schachverein Anderssen in Breslau 1880/8 1 gewann er 
den ersten Preis. Dadurch, dass er selten au grösseren Turnieren teilgenommen hat, ist 
S3in Name als Spieler nicht genügend bekannt geworden. Alle deutschen Meister jedoch, 
die sein Spiel näher kennen zu lernen Gelegenheit hatten, schätzten und fürchteten dasselbe. 
Flechsig besass neben grosser Ruhe eine glänzende Kombinationsgabe und eineu tiefen 
Fositionsblick, hervorragende Eigenschaften, welche sich selten vereinigt finden. Flechsig 
war auch ein ausgezeichneter Problemkomponist, nicht übertrieben fruchtbar, dafür aber 
durch Tiefe der Erfindung und Feinheit der Ausarbeitung hervorragend. Die Aufgabe 
No. 1128 führt unseren Löseni den Komponisten Flechsig in seiner ganzen Grösse 
und Bedeutung klar vor Augen. Möge die grössere Zügezahl des Problems, in Anbetracht 
der geringen Mittel von AVeiss, kein allzu schwer wiegender Umstand, nicht vor eingehendem 
Studium dieses Meisterwerkes zurückschrecken. (Deutsche Schachzeitung) 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Ans Breftlau. In den Korrespondeuzpartien des Schachvereins „Anderssen** 
mit dem Schachklub zu Kopenhagen sind weiter folgende Züge geschehen: 



Kopenhagen-Breslau . 

Stellung nach dem 46. Zuge von Weiss. 
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Breslan-Kopenhagen. 

StellanK nach dem 45. Znge von Scbwafz. 




• ■ • 



46. 

47. Ta8 — h8 

48. Th8 - h7T 



Ld4 

gö-. 

Ke7 



— c5: 



8:4 



~f6 



46. b4 — b5 

47. Tel — e3 

48* Kgl — fl 



Da8 — a7t 
Se4 - d6 



Aus Coburg. Der hiesige Schachveiein ei öffnete mit Anfang dieses 
Monats sein neues Gesellschaftsjahr mit der vorgeschriebenen ordent- 
lichen Generalversammlung. Vor Eintritt in (Me reichhaltige Tagesoi-dnung 
gedachte dei' Vorsitzende der im abgelaufenem Jahre verstorbenen Vereins- 
mitglieder, zu denen der durch seine gediegenen Probleme bekannte Professor 
B. Kästner zählte, indem er dem Verschiedenen einen ehrenden Nachruf widmete. 
Die Neuwahl des Vereinsvorstandes ei^b die Wiederwahl des seitherigen Prä- 
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sidenten — Rechnungsrevisors Alfred Otto und des bisherig:eu Cassires O. 
Kawarkinsky, dagegen wurde an Stelle des Vereiiissekretärs Dr. Gerhardt, 
der eine Wiederwahl ablehnte, der Staat skassenbeanite Max Müller gewählt. 
Weiter wurde beschlossen, die bisherigen Spieltage Montag u. Donaerstag 
auch ferner festzuhalten, ferner dass am Montag ein Tumier gespielt und der 
Donnerstag zu theoretischen Uebungen benutzt werden solle. Das bisherige Ver- 
einslocal (Vereinsbrauerei) wurde auch ferner beibehalten. Endlich wurden 
Ausflüge nach Lichtenfels, Sonnenburg, Ebersdorf, ßosendorf usw. zum Zweck ge- 
meinsamen Spiels mit auswärtigen Vereinen geplant u. der Ausflug nach Ebei-s- 
dorf auch bereits letzten Sonntag in der gelungensten Weise zur Ausfuhrnng 
gebracht. 

Der Verein zählt z. Z. 66 Mitglieder. Ehrenmitglied ist der allverehrte 
Generalsekretär des deutschen Schachbundes — Herr Herm. Zwanzig in 
Leipzig. Der Verein besitzt aucli einen ausgezeichneten Blindlingsspieler, 
dessen Leistungen schon oftmals, namentlich auswärts erprobt worden sind. 
Die Bibliothek des Vereins enthält die neuesten und besten Schachwerke, 
auch ist das Inventar derselben ein reichhaltiges und gutes. Die Mitgliedei* 
können im Ganzen als äusserst strebsam bezeichnet werden. 

Aus Schwerin. Das letzte Turnier des hiesigen Schachklubs ist am 14. 
October beendet worden. Die Preise errangen die Herren Dr. Dittmaun 
mit 18, Hörn mit ebenfalls 18 (verlor im Stichkampf gegen Herrn Ditt- 
mann), Jsaacsohn mit 16V2> Riechert mit 16 und Warning mit 1472 Ge- 
winnpartieen. Dr. Dittmann, Hörn, Jsaacsohn spielten in der ersten, 
Riechert in der dritten und Warning in der vierten Klasse. 

Aus London. An dem augenblicklich in Simpson's Divan stuttflndeuden 
Vorgabeturnier beteiligen sich 19 Spieler, die in 4 Klassen gruppirt sind. 
Der L Klasse gehören an: H. E. Bird, A. Clayton, W. J. Evans, 
T. C. Gibbons, G. H. D, Gossip, N. Jasnagrodsky, F. J. Lee, Jas. 
Mortimer, ö. C. Müller, J B. Rolland und L. van Vliet; eine Reihe 
sonst nie fehlender Grössen sind also diesmal nicht vertreten. Die IL Klasse 
führt nur einen Namen auf, A Curnock. In der III. Klasse spielen 
F. B. Osborne, F. Harvey, J. E. Hetley und W. Ward; und die IV. 
Klasse endlich ist durch E. Attfield, G. C. Frühling und J. E. Maitland 
vertreten. 

Ans New-York. Seit dem 1 9. October erscheint in der Sonntagsnummer 
der New- Yorker „Daily Tribüne** eine von W. Steinitz geleitete Schach- 
spalte. — Am 18, V. Mts. i?ab letzterer im Manhattun Ohess Club eine 
Simultan Vorstellung, die um 8 Uhr Abends begann und nach sechsstündigem 
Spiel ihr Ende erreichte. Von 26 Gegnern, unter denen sich Major Hanham 
und A. B. Hodges befanden, verloren 23, 2 erzielten Remis und einer, 
E. A. Ford, gewann gegen den Simultanspieler. Die Vorstellung war 
Steinitz's erste Produktion seit seinem Wettkampf mit Tschigorin und 
lockte ein zahlreiches Publikum berbei. 

Aufgabenturnier. Der „Illustrated American** kündigt, wie wir den 
„Baltimore Sunday News** entnehmen, ein internationales Aufgabenturnier an. 
Regeln wie üblich, Preise gut und Dr. 0. F. Jentz und F. M. Teed als 
Preisrichter. Die Aufgaben, OriginaJ-Zwei- und Dreizüger, sind für Bewerber 
der Vereinigten Staaten und Cauadas bis zum 15. Januar, für solche anderer 
Staaten bis zum l. Februar 1891 einzusenden. 
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a: St. PeteMbnrg; A: Bvriin: c: Wien; d: Graz: 
■: Ilambnrg; f: London; g: Liverpool; h: Alsfeld; 
: Leipzig; j: Cumbridge; k: Hereford; l: New-York; 
n: Kiel; »: Gross Becakerek (Ungarn); o: Blomberg; 
': Breslau; y; Paris; r: Bath. «: Nnssengrand. 



die Berichte de.- auswärtigen 
I Schachpresse über dieErfolge 
I desdentschen Scbaclimeisters 
I D r. T a r r a s e h zu lesen. 
I Während AV. S t e i n i t z 
in seinem „International 
Chess Magazine" die 
Erfolge für nicht so beden- 
tead hält, wie sie in der 
deutschen Schachpresse ge- 
schildert wnrden und nament- 
lich das Spielen von Wett- 
kämpfen verlangt, ehe er 
ein abschliessendes Urteil 
über die Stärke Dr. T.'s 
föllen könne, spenden die 
meisten anderen Schach- 
blätter, besonders die nicht 
von„Meistem''redigirteDdein 
deutschen Vorkämpfer un- 
geteilte Anerkennung. Am 
weitesten geht darin wol 
„The Times Democrat", der 
nicht nur Bild nnd Lehens- 
beschreihung des Herrn Dr. 
Tarrasch brachte, sondern 
denselben auch den ersten 
Tumierspieler der Welt 
nennt. Sehr interessant ist 
die vom Redakteur der ge- 
nannten Scbachspalte Herrn 
J. D. S e g a i D zusammen- 
gestellte Tabelle der Erfolge 
Dr. Tarrasch's, die wir 
uusern Lesern hierneben 
vorführen. 
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Der Korrespondenzwettkampf 

Tschigorin-Steinitz. 
Evansgambit. 

Stellung nach dem 11. Zuge von Weiss. 




11 

12. Lc4— 62 



C6 — C6 



Steinits-Tschigorin. 

Steiniiz-Tschigorin. 
Zweispringerspiel im Nachzuge. 

Stellung nach dem 12. Zuge von Schwann 
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13. Sh3 — gl f7 — fö 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und Tanschezemplare sind zu 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse. 3, Berlin W. 

Gllenttain (Dr. P. K.) Herr ▼. B. wohnt ChtrUtteilllBro, Scharrnstrasse 20, Ihie andere Anfrage abermitleln 
wir dem Verleger zur Erledigung. 

Wien. (Dr. E. T.) 6le haben Recht, Blackbnrne fOhrte in der Partie die weissen Steine. Beaten Dank. 

Prag. (Dr. N.) Betten Dank, wir werden die Sache prüfen nrd Ilnen dann Nachricht zakommen lassen« 

ZapanjAO. (0. T.) Chirlottanliuro (v. ß.j Braslau. (P. t. f ) Halle a. 8. (C. D.) Coburg. (A. 0.) 

Berlin. (H. 8p.) MSnOhen. (A. st.) Pottdam. (Dr. B. Scb.) Sendnngun b4stens dankend empfangen. 



Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet eiuschliesslich freier Zusendung ffir 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk., für das Ausland 10 Mk. Vierteljahrsbestelluns 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, auch die Verlagsbuchhandlung von 
Oskar Lübbecke in Brannschweig, ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches m.ter 
No. 1785. 



Verantwortlicher Kedakteor Alüert Hejrde in Berlin, W., ^aaei-blravse 2t. 
Terlag tob Oskar LObbeoke in Braanechweig. 
Druck der Vereina-Bnchdrvckerei Gebr. Coha. Berlin C. Pott-Strasae d. 
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Aufgabe No. 1131. 

Dem .Kopenhagener Schachyerein' gelegentlich seines 
25jährigen Jubilänins gewidmet 

von J. Jespersen in Svendborg. 




Weiss zieht und setzt 

No. 1132. 
Von J. Ortina in Prag. 

(OHiiterreicbischo Lpftnlmll^.) 



in 4 ZDgen mat. 

No. 1133. 
Von R. Steinweg in Be^in. 
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No. 1134. 
Von C. Behtiag in Riga. 

(Tidskrift fOi Sehick ) 




No. 1135. 
Von Frau 1. Baird. 




Mat in 3 Zügen. 



Mat in 2 Zügen. 



Zur Theorie des Zweispringerspiels im Nachzuge. 

In No. 40 u. 41 dieses Blattes versucht Herr Oskar Cordel den nach den Zügen: 



3. Lfl - C4 Sg8 — m 



1. 62 — 64 e7 — e5 

2. Sgl— f3 Sb8--C6 
von der Theorie als niiznlässig ei klärten Zug 4. 8lil-c3 zu rechtfertigen. Gegenüber dem 
ab.4prfichenden Urteil Schallopps und der dem letzteren gleichkommenden und somit dasselbe 
bekräftigenden Tbatsache, dass dieser Zug von S t e i n i t z , Ij i p s c h U t z und 8 a 1 v i o 1 i 
unerwähnt gelassen wird, verweist Herr Cordel zunächst auf die in seinem , Führer' 
S. 92 ausgeführte Spielweise: 



4 Sf6 — 64: 

5. Sc3 — 64: d7 — d5 



6. Lc4 — d5: Dd8 — d5: 

7. Se4 - c3 



womit er zu einer gerechteren Würdigung des Angriffs Sbl— c3 beigetragen zu haben glaubt. 

Im „Führer" antwortet Schwarz 7 Dd5 — d8, and mag es zunächst dahin gestellt 

bleiben, ob man das weisse Spiel, dem die Drohung Lc8~.g4 nebst 8c6^d4 einige Behut- 
samkeit in der Fortse zung des Angriffs zur Pflicht macht, ein Angriffsspiel nennen kann. 

Allein Herr Cordel übersieht, dass Schwarz statt 7 Dd5— d8, Dd5— a5 spielen 

und damit in Verbindung mit Lc8— g4 und 0-0—0 zum minderten die Entwicklung des 
weissen Spieles für einige Zeit hemmen wird, und dass somit das schwarze Spiel in einer 
Weihte fortgesetzt werden kann, welche für Weiss zu einer noch unbefriedigenderen Stellung 
führen dürfte als dies nach Herrn C o r d e 1 s eigenem Zugeständnisse bei der von ihm aus- 
geführten Spiel weise der Fall ist. 

Dass die Fortsetzung des weissen Spieles wie in der Partie 8 e y m o u r-S t e i n i tz. 

I 7 Sf3.-e5: Dd8 - d5 

8. Lb5 — c6f b7 — c6: 

9. Se5 — g4 

nichts taugt, giebt Herr Cordes stillschweigend zu. will jedoch 9. Se5~g4 durch d2— d4 
mit Erfolg ersetzen. Die sich an letzteren Zug knüpfenden Analysen; welche für Herrn 
CJ o r d e 1 mit der Ueberzeugung, dass der Nachziehende keinen Vorteil geltend machen 
könne, abschliessen, wollen wi kurz abfertigen, indem wir auf die von Herrn Cordel 
gestt>llte Frage: Was soll Schwatz thun? die Ant\soit geben: 9 Lc8— a6 ziehen 



5. Sc3 — 64: d7 — d5 

6. Lc4 — b5 d5 — 64: 



-ste- 



int (lieseiu Zu^e erlangt Schwarz entscheidenden Vorteil ; denn antwort« t Wi iss nach Herrn 
(Jordels Vorschlag 10. h2— b3, so folgt Lf8-h4t! 11. Lei— d2 Dd5-d4, wodurch Schwarz 
bei ausgezeichneter Angriffsstellang einen Baaern gewinnt. Wollte Weiss 10. Se5— g4, c2— 
c3 oder a2— a3 spielen, so würde Schwarz durch c6— c5 die Isolining des Baaern d4 nnd 
dessen baldigen Gewinn einleiten.*) Dass 10. Lei— e3 au f7— f6 und h7— h5 scheitert und 
Ddl— d2 mit Ta8— d8 und nachfolgendem c6— c5 zu erledigen ist, liegt auf der Hand. 
Hiermit hoffe ich, Herrn Corde 1 von der Wertlosigkeit seines Zuges 9. d2— d4 überzeugt 
zu haben, und wenn es gelingt auch die letzte zur Ehrenrettung von 4. Sbl— c3 ausgeführte 
Spiel weise als unzulänglich nachzuweisen, dann dürfte das über diesen Zug herrschende 
ungünstige Urteil als wol verdient anzusehen sein. Diese letzte Spiel weise lautet: 



4. Sbl - c3 Sf6 — e4: 



5. Sc3 — e4: d7 — d5 

6. d2— d4 

Nun soll nicht in Abrede gestellt werden, dass die sich nach 6. d2— d4 unter gewissen Vor- 
aussetzungen ergebenden Spiele höchst merkwürdig und der Prüfung wert sind, allein für die 
Schachanalyse, die zu den ezacten Dingen gehört, ist damit wenig geholfen. Alle diese 
schönen Spiele kommen in AVegfall, wenn Schwarz 6. d2~fl4 mit e5-.d4: beantwortet und 
bei ganz gesicherter Stellung im Mehrbesitz eines Bauern bleibt. 

Dr. Albert Wlach. 
*) Bei 10. c2— c3 scheitert c6— c5 allerdings an 11. Ddl-a4t. (Die Red.) 



Gespielte Partien. 

Partie No. 961. 
CjleHpielt im Meisterturnier zu Manchester am 4. September 1890. 

Spanische Partie. 



V. Scheve. 
i. e2 — e4 

2. Sgl — ß 

3. Ltl ~ b5 

4. Lb5 — a4 

5. 0—0 

6. Ddl — e2 



Gunston. 
e7 — e5 
Sb8 — c6 

a7 — aß 
Sg8 - f6 
SfB — e4: 
Sei — c5 



In dergleichen Stelhiugen soUte man den 
Spnnger sets nach f6 zurückziehen. Bei 
der im Text gewählten Fortsetzung muss 
er sich nach e6 zurückziehen und behindert 
dort die Entwicklung des Damenläuters. 

7. La4 — C6: d7 ~ c6: 



8. d2 ~ d4 

9. d4 — e5 
10. Sbl — c3 
n. Sc3-« e4 



Sc5 — e6 
LfS - cf) 
0-^0 
Lc5 — e7? 



Hier konnte sich Schwarz mit 11. . . . 
Se6^d4 des hinderlichen Springers mit 
Vorteil entledigen und sich so 2 Läufer für 
das Bndspiel erhalten. 

12. Lei - e3 f7 -- ib 



13. e5 — f6:e.p. Le7 — f6: 

14. Tal -dl Dd8 — e7 

14. Dd8.e8 scheint besser zu sein. 

1 5. c2 — c3 

Deckt den Bb2 nud verhindert De7 - b4. 

15. .... . Kg8 — h8 

Schwarz hatte Wichtigeres zu thun, näm- 
lich Lc8-d7' 

16. Tdl— d2 b7 — b6? 

Es zeugt Ton sehr geringem Position«- 
verständniss, dem Punkte d7 in dem Augen- 
blicke seine Deckung entziehen zu wollen, 
wo der Gegrer auf Verdoppelung der Türme 
in der d-Reihe spielt. 

17. Tfl — dl Se6- d8 

Auf J7 Tf8-d8 entscheidet 18. 

Td2-d8f Se6-d8: 19. Se4~f«: g7-.l6; 
(De7-f6: Lea-g5) 20. Le3-h6:! 

18. Se4 — f«: g7 — f6:! 

19. Le3 - h6 



« 3H — 




Der verlockende Spriugerzug fö— g5 
liefert wegeu 19 Lc8 — ^fö kein Resul- 
tat. Auf 19. Le3 — d4 folgt nach dem Dameu- 
tauBch 20. , .« . . Lc8— g4. 



Weiss braucht natürlich den Abtausch 
auf fd nicht zu furchten, da Tdl— d7 sofort 
entscheiden würde. 



19. 



De7 — e2: 



Erzwungen. Das Endspiel bietet natür- 
lich für Schwarz nur noch wenig Aussicht. 

20. Td2 — e2: Tf8 — g8 

21. Te2 — e7 Lc8— g4 

22. Kgl — fl! 

Partie 
Im Anfang dieHes Jahres 

Evans 

M. Tschigorin. S. Alapin. 

1. e2 — e4 e7 — e5 

2. Sgl — n Sb8 — c6 
8. Lfl — c4 Lf8 — c6 

4. b2 — b4 Lc5 — b4: 

5. c2 — c3 Lb4 — a5 
6.0-0 d7 — d6 

7. d2 — d4 Lc8 - g4 

Der Läufer geht besser nach d7. 

8. Ddl— b3? 

Hier hätte 8. Ddl— a4 den Weissen 
sofort in entscheidenden Vorteil gebracht. 

8 Dd8 — d7 

9 Lc4 ~ f7f 

Nntürlich würde das Nehmen des Bauern 
b7 die Partie kosten: 9. Db3~b7: Ta8— b8 
10. Db7-a6 Tb8-b6. 

9 Dd7 ~ f7: 

10. Db3 — b7: Sg8 — e7 

11. Db7 -a8T Lg4~ c8 

12. Lei — g5 

Auf 12. d4— d5 folgt 0—0 13. do— c6: 
Lc8 — a6 mit Gewinn fUr Schwarz. 

12 La5 — b6 

13. Lg5 — e7: Sc6 — e7: 

14. d4 — e5: — 

15. e5 — d6: c7 — d6: 

Spielt Schwarz Lc8 — a6, so geschieht 
16. Da8_f8f Kg8~.f8: 17. d6-.e7T und 
Weiss hat mit 2 Tünuen und 2 Bauern 
ür die Dame das bessere Spiel. 



Sd8 — e6 

Seß -f8 
Tg8 - g6 
Ta8 — f 8: 



22 

' 23. Tdl - d7 

24. Td7 — c7: 

25. Lh6 — f8: 

26. Te7~h7f Kh8 — g8 

27. 8f3 — h4 Tf8 — d8 
Der leUte Witz! 

28. f2 — f3 Aufgegeben. 

(Anmerkungen von K. Holländer.) 

No. 962. 

in St. Petersburg gespielt. 
-Gambit. 

16. e4 — e5 
Weiss gewinnt bei seinem Bemühen, die 

Dame zj retten, keine Zeit, den Damenflügel 
zu entwickeln und dem Angriff des Nachziehen- 
den zu begegnen. Wenn sofort Da8 — b8 ge- 
schieht so folgt 16 Df7-g6 nebst 

17 Lc8— a6. 

16 de — d5 

17. Da8— b8 Lc8 — g4 

Stellung nach dem 17. Zuge von Schwans. 




18. eö - eC 

Der Freibauer muss geopfert werden, 
um den König zu retten. FaUs 18. Db8— 

d6, so 18 Lg4-.ft: 19. g2— f3: Di7 

-f3: 20. Dd6-e7: Lb6-.f2f. 

18 Df7 — g6 

19. Db8— g3 Se7— fö 

20. Sf3 — h4 

Auf 20. Dg3- f4 gewinnt 20 SfS 

-04— e2. 
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20 

21. Sli4 — gfi: 

22. Kgl —hl 

23. f2 — f3 



Sf5 — g3: 
Sg3 — e2t 
h7 — g6: 
Lg4 — e6: 



24. Tfl el Se2 — g;3t 

25. h2 — g8: Kg8— 17 

Weiss giebt die Partie auf. 



Partie No. 963. 
Matchpartie, gespielt im „Neuen Wiener Schachkliib" im Januar 189Q. 

Russische Partie. 



S. Beudiner. 

1. e2 — e4 

2. Sgl — 13 

3. d2 — d4 

4. Lei — g) 

5. Ddl — d4: 

6. Sbl — c3 

7. Lf I — c4 

8. Dd4 — d2 

9. Lc4 - d3 

10. Lg5 — f6: 

11. e4 — d5: 



V. Popiel. 
e7 — e5 

Sg8 — f6 
d7 — d6 
e5 — d4: 
Lf8 - e7 
— 
Sb8 — c6 
Lc8 — e6 
d6 — df) 
Le7 — f6: 
Lf6 — c3: 



20. Sf3 — h4! Ph5 -h4:: 

21. g2 — h3: i)h4 — f2T 

22. Kh2 — hl Td8 — d2! * 

> 

Th6^ g6 ist keineswegs eiitircheideiul, 
Weiss spielt 23. Dc3 — f3 und- ist ausser 
Gefahr. 



Sc6 — d4 
Df2 ^ g2t 
Td2 - e2f 



Selbstverständlich nicht 11 LeH 

— do: wegen 12. Sc3-d5: Dd8~d5: 13. Ld3 
-h7*f und gewinnt die Dame. 

12. Dd2 — c3: Dd8 — d5: 

13. — Ta8 - d8 

14. a2 — a3 

Um den Tal ohne Bauernverlust iu3 
Spiel bringen ku können. 

14 

1 5. Ld3 — c4 
IH. Lc4 — e2 

17. Tfl — el 

18. h2 — h3 

Weiss hat nichts Besseres. . 
18 TeB — h6 

19. Kgl— h2? Lg4 — h3: 



c7 — c5 



Le6 — g4 
Dd5 — h5 

Tf8 - es 
Te8 - e6 



23. Tel —gl 

24. Tgl — g2 

25. Khl — g2: 

26. Kg2 — hl 

Am besten. 

26 

• 27. Tal - dl 

Dieser Zug sieht sehr gut ans — es 
droht nämlich scheinbar Pigurengevvinn durch 
28. Tdl-d4: - in der That aber ist er 
gar nicht zu fürchten, da Schwans mft 27. . . ? 
g7 — g6 sich ganz sicher stellt. - Ydrzuzieheu 
ist 27. Dc3— c5: und Schwarz muss sich mit 
Remis begnügen. 



27 

28. Tdl — d2 

29. Dc3 — d2: 

30. Khl — g2 

Erzwungen. 
tfU. . • • ■ . 



g7-g6 . 
Te2 — d2: 
Th« — h3f 



Th3— .h2tl 



Weiss giebt die Partie auf. 



Partie No. 964. 



Matchpartie, gespielt im „Neuen Wiener SchachUub" am 4. Februar I8gi0. 



Französische Partie. 



S. Bendiner. 

1. e2— c4 

2. d2 - d4 

3. Sbl - c3 

4. Lei — g5 

5. e4 - e5 

6. h2 — h4 



V. Popiel. 
e7 — e6 

d7 — d5 

Sg8 - f6 
Lf8 — e7 
S16 - d7 



Eine Neuerung von Albin, die unsjbres 
Erachtens nicht v:el wert ist, dieselbe wdirde 
von ihm zum ersten Male im Eolisch-Tui^iier 
angewendet. (d. Keti) 

6: h7 — h6 

7. Ddl -h5 ; 

Herr Aibin erklärte, -er hätte- mi dieser 
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»Stelle 7. . . . . Lg5-e3 gespielt, was auch 
iu der That besser scheint als der Zug im 
Text. 



7 


c7 — 


C5 


8. Sc3 — b5 


Dd8 


-a5t 


9. Lgö - d2 


Daö 


bß 


10. Dh5 ' g4 


g7- 


-g6 


11. h4 li5 


g6- 


■gö 


12. a2 — ,a4 


c5 — 


-d4: 


13. Sgl -.f3 


SbS 


- C6 


U. a4 — a() 


Db6 


d« 


15. Dg* — g3 


a7- 


a6 


16. Sb5— .d4: 


Sd7- 


— e5: 


17. Sd4-T-c6: 







Se5 — c6: 
Le7 — d6! 
e6 — eö! 



Die richtige Antwort war 18. Sfö- e5: 
Sc6— d4; 19, Dg3— c3 ! und Weiss bekommt 
seineu Bauern zurück. 

17 

18. Ld2 — c3 

19. Dg3 -g4 

Schwai'z steht jetzt sehr gut, der weiter» 
Verlauf der Partie ist höchst komisch, die 
weissen Figuren werden auf ihre urspiüng- 
lichen Felder zurückgedrängt, u. der Führer 
der Weissen giebt sich vergebliche Mühe, sein 
Spiel freier zu stellen. 

20. Dg4 — a4 



21. Lc3— d2 

22. Da4 — b3 

23. Sfa - g.l 
24 Sgl - h3 



d5 — d4 
Lc8 — d7 
e5 - e4 
Dd8 — c7 

g5 — gl 



Endspiel No. 101. 
Stellung einer von Adolf Steif (Weiss) gegen 
V. 3. (Schwarz) om 22. October 1890 im 
Schachklub Altmünchen gespielten Partie. 
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2o. Sh3 — gl 
2ß. f2 - f3 



fr4-g3 
el — e3 

Will nun Weiss mit dem Läufer iiiclit 
nach cl gehen, was soll er thuu? 

27. Ld2 — e3: d4 — e3: 

28. Db3— e3f Ld7 — e6 



— — 
f7 — e6: 
Ld6 - b4t 
Lb4 — a5: 



29. Lfi ~c4 

30. Lc4 — e6: 

31. Sgl — e2 

32. c2 — c3 

33. Thl — h4 

Weiss entwickelt sich sp&t genug! 

33 La5 — b6 

34. Dc3 — eßf Kc8 — b8 

35. Th4 — e4 Lb6 — f2t 

36. Kel - fl 

37. c3 — c4 

38. Sd2 — c3 



TdS - d2 
Th8 — d8 
Sc6 — d4! 



Entscheidend ! 
39. b2 — b4? 

Angeblich hat Herr Bendiner nicht 
gesehen, dass die Dame angegriffen ist, iu 
der That war das nur eine Art vom Aut- 
geben — Das Beste.was in dieser Stellung 
Weiss thun kann, ist 39. De6— eö Sd4— c2 

und mit 40 Sc2— eSf gewiimt Weiss 

die Qualität 

39 Sd4 — e6: 

Weiss gieht die Partie auf. 
(Anmerkungen von v P o p i e 1 ) 



Weiss am Zuge spielte: 

19. Tfl — cl Dc6 — a4 

20. Le3 — f4t Kb8 — c8 

Auf 20 Kb8-a8 geht durch 21. 

Sd5-c7t KaS-b8 22. Sc7-b5t die Dame 
verloren 

21. Da3 — c5f Ld7 — c6 

Auf 21 Lf8-c5: folgt 21 Sd5 

— e''4r. 

22. Dcf) — b6 TdS — d7 

Falls a7~b6:, so 23. SdS-bGf; falls Kc8 
— d7. so 23. Db6-c7t Kd7— e8 24. Dc7~ 
c5t Ke8-d7 25. Sd5-b6t a7— b6: 26. Tel 
— dlt nebst Mat in 2—4 Zügen. 

23. Tel ~ cftf I)a4 — c«: 

24. Db6 — a7: Aufgegeben. 
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Der Korrespondenzwettkampf 

Tschigorin-Steinitz. 
Evansgambit. 

Stellung nach dem 12. Zuge von Weiss. 
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8t e in itz-Tsch igorin. 

Steinitz-Tschigorin. . 
Zweispringerspiel im Naelizagb. 

»Stellung nach deni 13. Zage voA Schwa)^. 
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12 


Lb6 — c7 


14. c2 — c3. 


13. Sa3 — c4 


Dd6 f8 


15. (18 - d4 



1^8 — <17 
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Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Halle a. 8. Zum Yoigabeturnier des hiesigen SchachklubH bsibeii 
sich im Ganzen 16 Spielei- angemeldet, und zwar fünf für die f. Klassre^ vier 
für die II. Kl., drei für die III Kl. und vier für die JV. KI. .Jeder hat 
mit Jedem 2 Paitien zu spielen. Der Klub iiat 8 Preise ausgesetzt,' von 
denen die ersten vier für die absolut besten Erfolge bestimmt siad^ die 
anderen vier für diejenigen Spieler, welche in ihrer Klasse di^i .besten Erfolge 
haben, doch mit der Beschränkung, dass Niemand 2 Preise bekomme» darf. 
Ks ist also erstens ein \ ergäbe- Turnier und zweitens ein KlasseurTurnier 
mit getrennten Preisen. 

An8 Nürnberg. Im Schachklub Nürnberg begann Anfang d. Mts. das 
VVinterturnier mit 18 Teilnelimern. Es wird in 5 Klassen mit Vorgaben 
gespielt und i^ind AVertgegenstände für die ersten 7 Preise ausgesetzt, 
während die Nichtpreistiäger nach dem System Berger kleine Beträge, 
erhalten. Herr Dr. Tariasch vertritt allein die I. Klasse. 

Aus Kopenhagen. Am 24. October beging der Kopenh&geneo* Schach- .^ 
verein das Fest seines 25-jährigen Bestehens. Ein Extraheft der Nordislc- 
Skaktidende wurde bei dieser Gelegenheit von den Herrn S. A. Sörensen 
UiUl A. Therkelsen als Festzeitung herausgegeben. Die recht hübsclve Zeitung 
enthält auf 26 Druckseiten, einen ausführlichen Bericht über die, .Thätigkeit 
des Vereins in den 25 Jahren seines Bestehens, Pai tiea aus dem Kopenbagener 
Schachverein, Gedichte, einige Schachscherze, die im Gange befiudÜQhen 
Korrespondenzpartien mit dem Schachklub Anderssen in Breslau und endlich 
eine Reihe von Aufgaben, von denen wir die Widmungsaufgabe unseren Lesern 
in dieser No. vorführen. (S Aufgabe No. 1131) 

Aus New-York. Der Beginn des Wettkampfes Gunäberg-Steinitz 
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ist nniniielir auf den 1. Dezembei- d J. endgiltig testgesetzt. Der Kampf, 
welcliH]- von dem New-Yorker Manbattau Chess Club veranlasst ist und in 
deii;.BÄöaa(iiW) diesaelben gespielt wird, geht um einen Einsatz von 1500 D.. von 
denen zwei Drittel dem Sieger, ein Drittel dem Besiegten zufällt, Sieger ist 
der trewinner der ersten 10 Partien; Remispaitien zählen nicht und mehr 
al^ 20 Paitten sollen nicht gespielt werden Wiid diese letztere Zahl erreicht, 
objie dass einer der Spieler lo Zähler aufweisen kann, so gewinnt derjenige. 
wilcher^lie Mehrzahl der Spiele gewonnen bat. 



t 



Ol 



Berichtigung 



, In dem Diagramm der Korrespondenz-Partie Hieslau- Kopenhagen fehlt auf eS ein 
weisser Läufer. 



Briefwechsel. 



AnfrAg;en, Beiträge. Lösungen nnd T a n s c h e x e m p I a r e sind zu 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse. 3, Berlin W. 

Halls a. 8. (C. D.) Besten Dank, die Uitteilung benotcfn wir sofort, ''ie Partien ^ffoi. nach Pr&fanf(. Ee 
RuU DDi freuen, wenn Sie cns regelmlMig mit Nachricht«»n aas dem dortigen KInb Tereebeh. Grllue tob A. H. nsd 
H. li. frenndlichst erwidert. 

ElbtniChltZ. (Dr. A. VV.) Besten Dank fBr Jhie llitarbeiterachaft, von der wir gern Gebraach ma'sfaeo. 

Mflnchan. (A. 8t.) Verbttadlicbsten Dank fUr Ibre Se: dangen, aof den Inhalt Ihier weiten Karte komnen 
wir noch brtetlich znrUck; fVeandl. f Grass. 

M-Gladbacll. (F. W 3.) Bezüglich der Anmerkang haben Sie Recht, die andere Sache Übermitteln wir den 
Verleger Freqndl. Grass. 

Wfen. (S. r.) Die Kohll und KeckelkOrntChen 101 Schaohaufiaben di rflen bei dem geringen PrelM TOB 
2, Jlk. gewiiitf Ihren Wlloitchen entsprechen, empfehlen kUncen wir Ihnen ferner aoch die drei billigen 0lltreSR**8clMa 
Anfq[aben8am .'langen au<( der Reclam 'sehen Unirersal-Bibliothek. PQr die interessanten Uitteilangen besten Dank. 

ScIimledeDSrg (W. K ) Gutentteln (Dr. P. K.) Zoschrilten dankend empfaogon. 
; Hamburo (C. P.). Bestens dankend erapfaneen, dttrfen wir Sie abar ersacben, dergl. Sachen ktloflig direkt 
an die VerlaKslachbaiidlang zn senden? 

Wien (Dr. E. T) desgl 

.Brunn (A. P) desgl., enf den sonstigen lohali Ihres weiten Schreibens erhalten Sie spüter Nachricht. 

Chirlotlenburg (t. B.) Besten Dank fflr Ihre Freundliehkeit. 

Vkfanotn (K. v. L ) Wir befinden uns in derselben Lage wIm Si<i, halten ons aber nicbt fUr berechtigt, die 
Sarlie {iffontlich 7o aiwlbnen. Fragl. Blatt scheint eingega>(;en za B«\n. 

Haag <J. J*. H.) Uneeren veibindlichste^ Dank IBr Ihie Miltfiloig; es i&fc ganz selbstTerailndlich, dau wir 
Ihren gütigen Voisrhlag annehmen • nd dars ans (hro Sendungen j* deizeil williconimen sind, LOsangea notirt. 

NauroburO *• ^. (U. Sch.) Wird nach Piüfung benotzt, bo8t«>n Dank. 

dVlir (A. St) ''VerbindUchslen Dank fUr Ihre liubenswttidige Anerkennnng, das erwVhnte Versehen bllten wir 
z*i entschuldigen. Freandl f Grass. H. V. Minckwitx's Adresse i(t Behern a. d. Ülb". 

> • 

Dieses Blatt erftclieiiit wöcheiitlich mul kostet einschliesslich freier Zuacndunii: für 
T>e lU sch lan d und O e s t e r r e i ch 9 3Ik.. für das Ausland 10 Mk. Vierteljahrsbes^eltung 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen nn, nuch die Verlagsbuchhandlaug von 
Oskar Lübbecke in ßrannschweig, ferner alle Postanstalten des Deutschten Reiches rvter 
Ni: 1785. 

Ich suche 85U angemessenen Preisen zu kaufen: 
Brfltierschaft. Jahrgang 1 u. 2. 
OesterreicMsohe Schaehzeitung. 4. Jahr^. 
Walker, Chess Sttidies 1844. 

Berlin, W., Körnerstrasse 2. Georg Lissa. 



Verantwortlicher Redakteur Albert Heyde in Berlin, W., Maner-Straiif(«> 3. 
' ■ • Verlag ?oa Oskar LObbecke in Braanschweig. 

Drnvk der Vereins- Duchdrnckerei (lebr. Cöhn. Barlin C Poal-Slia. !•*• ß. 






Herausgegeben von 

E. Schallopp, Albert Heyde nnd B. Hülsen. 



Soontag, den 30. November 1890. 6. Jahrgang. 



Aufgaben. 
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Mal in 4 Zügen. 



No. 1137. 
Von Otto Tot in Zupanjac. 




Jiac in 4 Zügen. 



No. 1138. 
Von J. Iversen in Kopenhagen. 

(Aas der JubilSoms-PesIxeitang des 



No. 1139. 
Von P. A. Ldrsen in Kopenhagen. 

Kopenbaffener Srhacbklnb^.) 




Mat in 4 Zügen. 














Hat in 3 Zügen. 
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No. 1 140 
Von H. Kalinowski in 0öi7. 
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Mat in 3 Zügen. 



No. IUI. 
Von Adolf SteH in Bllirclien. 




Mat in 2 Zügen. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 965. 
Gespielt im Meisterturnier zu Manchester am 29. August isviO. 

Russische Partie. 



Dr. S. Tarrasch. J. Mason. 



o7 — e5 

Sg8 — f 6 

d7 — dö 
SfG — e4: 
df) — do 
Lf8-e7 
0—0 



1. c2— e4 

2. Sgl — f3 

3. Sf3 ~-e5: 

4. Se5 — f3 

5. d2 — d4 

6. Ltl — d3 

7. — 

8. Tfl - eil 

Dies scheint -mir die einfachste Art zu 
•ein, gegen die russische Verteidigung in 
Vorteil zu kommen. f)er Voistoss des c- 
Bauem, der an dieser Stelle gewöhnlich 
geschieht, wird mit dem Rückzug de:ii Springers 
nach f6 beantwortet und führt zur Isolirung 
des weissen Damenbauern. Ob derselbe 
dann schwach oder stark ist, darüber sind 
die Akten noch nicht geschlossen, ich selbst 
neige mich der letzteren Ansicht zu. 

8 Se4 - f6 

Auf den Versuch, den Springer durch 
den Damenläufer oder den f*Bauem zu decken, 
hat nunmehr der Angriff c2—c4 weit grössere 
Kraft. — Mit dem geschehenen Znge ist 
in die franiösische Partie eingelenkt, aber 



Weiss hat gegen die gewöhnliche Stellung 
drei Voi teile voraus: erstens einen Zug 
mehr, Tel, zweitens steht sein Köiiigslftafer 
besser als der des Gegners und drittens 
kann sein Damenläufer ebenfalls auf einen 
sehr wirksamen Posten gebiacht werden. 
Damit hat also Weiss die Eröfftinng schon 
widerlegt. 

9. Lei — f4 Lc8 — g4 

Beide Teile entwickeln ihr Spiel ga2?z 
ähnlich wie in der s". wischen denselben Gegnern 
in Breslau gespielten, ebenfalls rn^siseh 
eröffneten Turnierpartie (vgl. Jg. 18S9 S. 277, 
Partie 676). 

10. Sbl ' d2 ' ' 

Den Angriff h2-> h3 muss man uutcrlas^«^.; 
sowie der angegriffene Läufer die Möglic{if\ 
keit hat, über hd nach g6 zn gehen, ohne 
dort durch einen Bauet h auf .e4 abgespeits 
zu sein. In der vorliegenden Stellut'ig würcb 
der Läufer auf g6 ausgezeichnet stehen. ^ 

10 Sf6 — h5? 



1 1' 



Mit diesem mangelliaft berechneten -^g« 
legt Schwarz den Keim zuin Verittrt:'^'^'* 
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11. Lf4 — e3 SbS-c6 

Das ofTeiibar mit dem vorigen Zuge vo;i 
Schwarz beabsichtigte Vorrücken des f- 
Bauein wird einfach mit L2— h3 parirt; 
ob Schwarz dann den h-Baner oder den Sf3 
•chlug oder fö — f4 «pielte, in jedem Falle 
hat Wei.-<8 betiächtlichen Stellungsvorteil. 

Schwarz siel.t aber den Irrtum des 
v.^rigen Zuges nur zur Hälfte ein ; ea genügte 
nicht, den geplanten Vorstoss zu unterlassen, 
sondern er musste sofort den deplacirten 
Springer wieder zui tickziehen. Er war dann 
zwar um zwei Züge in der Entwicklung 
zurück, aber in dieser Variante der fran- 
zöäischeu Partie kann eii.er bcbon mehrere 
Züge weniger iiaben, ohne debhalb, wenn 
er sich sonst keine Blosse gibt, die Paitie 
verlieren zu müssen. Inteiessant und sehr 
lehrreich i.st es, im Folgenden zu sehan, wie 
der eine Fehler fast mit logischer Conseqr.enz 
einen zweiten und dieser einen dritten zur 
Folgj hat. 

12. Il2 — h;} 

Jetzt, wo der Springer dem Lanier das 
Feld h5 nimmt, ist der richtige Moment 
für diesen Zug gekommen, der nun Schwarz 
in ziemliche Veilegenheit setzt. Qeht der 
Läufer zurück, nach e6. so folgt Seo und 
später f2— -f4 zum Vorteil für Weiss. 

12 Lg4 - f3: 

13. Ddl — f3: 

Weit stärker als mit dem Springer wieder- 
xuschlagen. Diese Figur kommt noch auf 
weit bessere Felder. Geht nämiich der 
schwarze Springer zurück, so sucht der 
weisse über fl und g3 nacli dem i'unkte 15 
zu gelangen, zu dessen Deckung der schwarze 
Damenläuf'et uuiimehr fehlt. 



A*j. • • • . • 



gl - gG 



Aber nach diiV'^em Zuge, der die in der 
vorigeu Note angedeutete Gefahr parirt, 
weiden wieder die Puiikte f6 und hö 
geschwächt, die für den weissen Springer 
ebenftills- trefl liehe AngriffspunUte abgeben. 

14. c2 — C3 

Immtr notwendig, um Sb4 zu verhindern. 

J4 DdS.— d? 



Schwall spielt von diesem Punkte an 
tadellos, kann aber die durch die Folgen 
seines zehnten Zuges compromittirte Partie 
nicht mehr retten. 

16. Sd2-fl 

Der Springer macht in dieser Partie 15 
Züge und wirkt durch sein Eingreifen ent 
scheidend. 

15. Scfi — d8 

16. Le3 - h6 Sh5 — g7 

17. Sfl — e3 c7 — c6 

1 8. Se3 - g4 Sd8 — e6 

Es drohte Df6. Weiss liess hier und im 
nächsten Zuge mehrere zum Teil recht ver- 
führerische Gelegenheiten, den Angriff zu 
überstürzen, unbenutzt, z. B. 19. Df6 I>i8? 
2o Lg7: Lf6: 21. Lf6 mit Matdrohung durch 
Sh6; aber Schwarz verteidigt sich besser 

durch 19 Dd6, worauf Weiss seine 

Dame wieder zurückziehen muss. Auch 19. 
Sf6t Lf6: 20. Df6: i.st keine durchgreifende 
Fortsetzung des Angriffs; Schwarz darf 
allerdings nicht die Dame auf d8 opponiren, 
wegen 21. Lg7: Sg7: 22. Te7, hat aber nach 
20 .... TiS— e8 ein leidlich verteidigungs- 
fähiges Spiel. Ebensowenig konnte 19. DeB 
(mit der Drohung 20. Lg7: Kg7: 21. Deöf 
Kg8 22. Sh64^) etwas ausrichten, weim 
Schwarz einfach seinen Läufer mit einem 
Tarm deckte, wonach auf Lg7: der Spriuger 
wiedernehmen konnte. 

19. Tel — e2! 

Weiss zielit deshalb noch die Türme zum 
Angiiff heran, die aut e6 (falls Schwarz den 
1-Bauern zieht) und e7 geeignete Angriffs- 
objecte haben. 

1? Dd7 — dB 

Um auf alle Fälle f6 noch einmal zu 
decken und mit Läufer g5 auf Abtausch zu 
spielen. 

20. Tal — el Le7 — g5 

Damit droht Schwarz durch f7— f5 eine 
Figur zu gewinnen und erzwingt so den Ab- 
tausch des lästigen Läufers h6. 

21. LhG — g5: Se6 — g5 

Nicht besser wäre es, mit der Dame zu 
schlagen; Weiss würde darauf mit dem 
Springer auf f6 Schach bieten, und dann 
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durch Sd7 den Turm angreifen, um, wenn 
derselbe nach eS oder c8 ginge, durch Se6 
den f-Bauern anzugreifen. Schwarz würde 
dann am besten Te7 resp. Tc7 spielen und 
dann auf Sf7'f den Turm gegen den Springer 
opfern. Er dürfte aber darauf nicht sofort 
Sf4 spielen, weil er sonst durch TeSf nebst 
DfS in 3 Zügen mat gesetzt wüide, sondern 
niüsste zunächst Tf8 ziehen, wonach Weiss 
sich jedoch gegen den durch Sf4 drohenden 
Angriff gut verteidigen konnte, nämlich: 

21 Dg5: 22. Sf6t Kh8 23 Sd7 (auch 

g3 nebst h4 wäre gut und sicher) Te8 24. 
Se5 (auch 24. Df7: könnte geschehen mit 
der Fortsetzung 24 Te7 25. Df6 Td7: 

26. Te6:) Te7 25. SHf TH: 26. D(7: TfS! 

27. h4! Dh4: (auf Dg4 folgt 28. De7 Te8 

29. Dd6 nebst DgB) 28. g3! Damit hat 

Weiss ohne Zeitverlust das nach- Sf4.drohende 

Mat auf g2 gedeckt und kannauf 28 

Dg5 mit 29. Dd7 Sf4 80. Te5 fortfahren 

mit klarem Gewinnspiel. 

22. Df3 — 16 
Zu diesem ebenso einfachen wie starken 

Zuge konnte sich der Anziehende, weL'her 

damit eine scheinbare Angriffsstellung für 

ein vorteilhaftes Endspiel aufgiebt, lange nicht 

entschliessen. Schwach war allerdings statt 

dessen 22. Sf6t £li8 23. I*f4 wegen 23.... 

Sg5— e6 24. Dh4? Sh5 und gewinnt, aber 

sofort 22. Df4 schien den Angriff auf den 

König festzuhalten. Schwarz konnte darauf 

nicht Sg5— e6 ziehen, wegen Sh6t nebst 

Sf7'f, und wenn der andere Springer nach 

e6 ginge, folgte: (22. Df4 Sg7— e6) 23. De5 

(droht Sh64=) f6 24. DgB mit sehr starkem 

Angriff, z. B. 24 Sg7 25. L4 Sf7 26. 

Te7 Sh5 27. Sf6f Sf6: 28. Lg6: und gew-nnt. 

Aber mit 22 Sh5! konnte sich Schwarz 

besser verteidigen; es folgte 23. De5 f6 

und die Dame hat kein günstiges Feld; 

geht sie nach e7, so kommt Schwarz durch 

24 .... Sf4! sogar noch in Vorteil! (25. 

Td2 Sf4-h3f 26. gh Sf3t). In jedem Falle 

war ein sicherer Gewinn für Weiss nach 

24. Df4 nicht ab usehen, und der Anziehende, 

gewitzigt durch seine Erfahrungen in den 

ersten beiden Partien des Turniers, in 

denen er materiellen Vorteil verschmäht 

hatte, um einen starken Angriff zu behaupten, 

der schliesslich doch nicht durchdrang, be- 



schloss den klaren Weg zum Gewimie eii- 
zuschlagen. Es macht sich ebeii aucli in 
der Schachspielknnst nicht mit Unrecht eis 
Hinneigen zum Realismus bemerkbar. 

22 Dd8— fß: 

Schwarz ist zum Abtausch gezwangea, 
denn Weiss droht durch Te7 den Angriff 
entscheidend zu verstärken und wenn einer 
der Springer, um dies zu verhindern, nadt 
.e6 geht, so folgt das verderbliche Springer- 
schach auf h6. Auf h7— h5 aber könnte 
Weiss die Dame tauschen und wie iu der 
Partie fortfahren, oder auch durch 28. Te7 
hg 24. Dg6:, gh 25. Lg6: den Angriff fort- 
setzen. 

23. Sg4— fßf Kg8 — b8 

24. Te2 — e7 

Schwarz muss nun einen Bauern verlieren. 
Mit dem Damentuim darf er den b- Bauen 
nicht decken, weil er durch Sd7 die Quali- 
tät einbüssen würde; zieht er b7— b6, so 
folgt 26. Tc7, Tfc8 26. Tel-e7 und Weiss 
steht noch besser als in der Partie. Deckt 
Schwarz aber mit dem KJSnigsturm , so gewinnt 
Weiss durch 25. h4, Se6 26 Sd7, TeS 27. 
Tf7: den f-Bauer mit sehr vorteilhafter 
Stellung (nicht sofort 26. Tf7:, weil Schwarz 
dann durch Tf8 den Abtausch des so gut 
postirten Turms erzwingen wiirde). 

24 Sg5 — e6 

2b. Tel —hl: 

Nach 25. Sd7?. Sf4! 26. Lfl, TfeS würde 
Weiss gar keinen Vorteil haben. Nachdem 
der Anziehende nun auch materielles Ueber- 
^e wicht erlangt hat, ist die schwarze Partie 
hoffnungslos. 

25 Ta8 — b8 

Der andere Turm darf sich nicht entgegen- 
stellen wegen 26. Tf7:, Tb2:, 27. Te6:, Se6: 
28 Th7f. 

26. Tb7 - a7: 

Dies ist bedeutend stärker als der Tnrm- 
tausch. Eine so gut postirte Figur dait 
man nicht ohne zwingende Gründe abtau- 
schen. 

26 Tb8— b2: 

27. Sf6 — d7 TfS — c8 

28. Sd7 — e5 
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Damit erobert Weiss einen zweiten Bauern; 
denn sieht der fBaner, so schlftgt Weiss 
den o-Bauem, am, falls Schwarz den Springer 
nimmt, durch 80. TaSf, Se8 31. Te8f noch 
den Se6 zu gewinnen. 

28 Tb2 - b8 

2). Se5 — f7f Kh8 - g8 
80. Sf7 — h6t 

Ein unschädlicher Versuch, auf KfB durch 
TfTf nebst Tg7: beide Springer zu gewinnen. 

30 Kg8 — h8 

31. Sh6 ~nt Kh8-g8 

32. SI7 — 65 

Weiss beabsichtigt nun 88 Sd7, Ta8 84. 
Tb7. worauf Sfßf nebst Te6: droht 

32 Tb8 — a8 

38. Ta7 — a8: Tc8 — a8: 

34. 8e5— c6: Ta8— a2: 

35. Sc6 — e7t 



Der unermüdliche Springer erobert such 
noch den diitten Bauern. 

35 KgS — f7 

36. Sc7~d5: Ta-2 — a3 
Droht Sd4-. 

37. Ld3 — c4 

Endlich kommt auch noch <ler Läufer 
zur Geltung. Es droht jetzt Sf4 oder Sc7. 
37 Kf7 — ft 

38. 8(15 — b6! 

Damit ist der Se6 zweimal angegriffen; 

z'eht derselbe, so giebt der weisse Springer 
auf d7 ein (ganz reines!) Hat; deckt ihn 
der König auf e7, so wird der Springer 
durch d5 gewonnen. Es bleibt also nur übrig: 

38 Kf8 — f7 

39 d4 ^ d5 und Schwarz giebt die 
Partie auf, da der Bauer unaufhaltsam vor- 
dringt 

(Anmerkungen von Dr. S. Taf rasch 
nach der Deutschen Schachztg) 



Partie Ko. 966. 
Im AnfaDg dieses Jahres im St. Petersburger Scbackklub gespielt. 

Evans-Gambit. 



N. M. S Alapin. 

1. e2 — e4 e7 — e5 

2. Sgl — ra 8b8 — c6 

3. Lfl — c4 Lf8 — c5 

4. b2 — b4 Lc6 — b4: 

5. c2 — c3 Lb4 — a5 

6. 0- 

Der üblichere Zug ist 6. d2 - d4, welcher 

event. die sogenannte comprommittirte Ver* 
teidigung zur Folge hat 

6 d7 — d6 

7. d2 — d4 Lc8 - d7 

8. 8f3 - g5 Sg8 — hfi 

9. f2 — f4 e5 - d4: 

10. e4 — e5 — 

Das Nehmen des e-Baueni würde nur 

im Interesse des Weissen liegen, der mit 

11. Lei— a3 Gewinnstellung erlangen würde. 

Ddrch Aufgeben der Qualität behauptet 

Schwarz vermöge der Uebermacht seiner 

Bauern auf dem Damenflügel das bessere 

Spiel. 

(S. Diagramm) 

n. e6 ~e6 Iid7 — eC: 
Der Versuch, durch 11. . . . . f7-e6: 



Stellung nach dem 10. Zuge von Schwarz. 




12. Lc4— e6f Eg8~h8 die Qualität zn retten, 
würde die Paitie kosten; denn es würde 
folgen 13. Ddl-d3 g7— g6 14. DdJ-h3. 

12. Lc4 — eß: f7 — eö; 

1 3 Sg5 ~ e6: Dd8 ~ fr» 

14. See- f8: Ta8 — f8: 

15. c3 — d4: 

Geschieht statt dessen 15 Ddl--b3t 

Kg8-h8 16 Db3-b7:. so folgt 16 

Sc6— d8 17. Db7~a7; La5-b6 18. Da7- 
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r3 d4— c8f L9. Kgl-hl Lb6-Td4 nebst 
c3 - c5>. 

l."). ..... Sc6 - cU: 

16 Lei ~b2 La5 — bC 

17. Kgl -hl Sli6 — f5! 

probt Sio-g3;f \\\\d Mat in yrenigen 
ZUgen. 

18. Ddl— d3 

Stellang nach dem )8. Zu^^e von Weiss. 
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18. ..... Sd4-.e2 

Schwätz führl durch dieses eben.'o schöne 
wie korrekle I)anier.6pfer d'c giH j^espi Ire 
Paj-tie in. eleganter Weise l:. Ende. 

. 19. Lb2 - f«: 

Auf 19. Dd8 -c'i: selzt Sthwarz nntürlich 



in 8 Zügen mat («Inrch lO; .... Sfl^gSf 
usw.). 

19 Sf5 — g3t 

Wollte Schwai-z zunächst 19. .... Tfö 
— f6: spielen, um dann das Springet opfer zu 
bringen, so würde dasselbe an TU — fS 
scheitern. 

20. h2 - g3: 

21. Dd;j -d5t 

22. g3 - g4 

Etwas besser war jedenfalls 22. Dd5 — 
g5, woruut pich das Spiel in folgender Weihte 

entwickeln würde: 22 Tf6-b6t 23 

Dfef5-h6: Se2— g3f 24. Khl-h2 Sg3-flf 
25. Kh2-h3 g7— h6; usw. 

23. Ddo — li5 Se2 — g^f- 



Tf 8 - - f6: 
Kg8 — f 8 
Tf 6 — hHt 



24. Khl — h2 

25. Kh2 — h3 
2«. g4 — h5: 

27. Sbl — c3 

28. Tal - fl: 

29. Tfl— f8 

30. 1Y3 — e3 

31. Kli3 — g4 

32. a2 — a3 

33. Te3 — d3 

34. Td3 -dl 

35. Tdl— bl 



Sg.{- flf 
Tli6 - höf 
Lb6 — d4 
Iid4 — c3: 
b7 - b5 
b5— b4 
a7 — a5 
ao — a4 
b4 -r b3: 
b3 — b2 
Lc3 — d2 
Ld2 — cl 



Wei.^s giebt die Partie auf 



Uer Korrespondenzwettkampf 

Tscliigorin-Steiiütz. i 

Evansgambit 

Stelinnu: nach dem 13. Znere von Sidiwarz. 
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Steinitz-Tsch igorin. 

Steinilz-Tscliigoriu. 
Zweispringerspiel im Naciizuge. 

Stelinner nach dem 15 Ztitre von Wei.«.s. 
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14. d5 — dß 

15. Sc4 — bß 



Lc7 — d6: 
Ta8 - b8 



15. .... . 

iHr. c:^ - C4 
17. Sa4 —vü 



Sdf) - e7 



Mttterlungen aus der Schachwett. 

Aas Holland. Unser Bericht über das Turnier des Niedei landischen i 
Schachbimdes (No. 35, S. 294) ist dahin zu vervollständioren, dasa die Partie. 
H'eemskerk-Malta in Rotterdam gespielt und von letzterem gewonnw 
wurde, so dass diese Herren je 5 Gewinne zu verzeichnen hatten.: 

Die Schachspalte des Amsterdamer „Weekblad voor Nederland* wird; 
seit dem 1. November von R. J. Loman aus London geleitet. Einzwi^heri? 
diesem und A. E. van Poreest im September d. J. in Amsterdam gespielter 
Wettkampf wurde von Loman mit 3 gegen '2, bei 2.*Remisen gewonnen. " 

Aus Paris. Im Caf6 de la Regence herrscilt, wie „La Sti-atögie^^ 
meldet, jetzt ein reges Schachleben. Am 16. November begann ein theoi-efischt^s'' 
Turnier über die Wiener Paitie, zu welchem Herr Edmund Gaillout 2 Pi-eüe 
von 150 und 100 Frs. gestiftet hat; 12 Spieler beteiligten sich an diesem 
Kampfe. Das übliche Vorgabetnrnier des Caf6, dessen I. Preis in einem von 
dem Besitzer des letzteren gewidmeten Schachbrett besteht (die übrigen 
3 Preise werden aus den Einsetzen gebildet), wird demnächst beginnen, und 
ein drittes Meisterschaftsturnier, zu welchem nur Spieler erster Klasie zu- 
gelassen werden, wird nach Beendigung des theoretischen Turniere Reihen An- 
fang nehmen. '■ ' ' "" 

Im „Cercle Magenta„ beginnt am I. Dezember ein (halb blassen-, 
halb Yorgabe-), Turnier mit folgenden Sonderbestimmungen. Die Sfifeler "siiiVf,. 
in 5 Klassen geteilt. Jeder spielt 2 Partien glatt auf -mit;, den; übrigen* 
Bewerbern seiner Klasse und nur die Sieger der einzelnen Klassen ; vereini- 
gen sich zu einem Handicapturnier unter den übliclien Vorga;ben (Bauer und 
Zug, Bauer und 2 Züge, Springer, Turm). 

Aus dem 6. Korrespondenzturnier der „Strategie** sind die Herren 
6a&pary aus Athen und Normand au«! ToiVrs mit 12 (von möglichen 14)j 
G^winnpartien als Sieger hervorgegangen: Der aiuzüfecliteüde Stichkainpf 
wird über den 1. Preis entscheiden. ^ ^ • 

Ans Amerika. Die „Virginia Chess Association'^ hielt -am 27. October 
ihren ^ 5^ Kongress in Richmond ab. Aus dem bei di^iv Gelegenheit v.er- 
anstalteten Twmer,. an welchem sich 8 Spieler -bet^^iligieji, ging John A 
Kinnier aus Lynchburg als Sieger heivor, der damit zum hielten Male die 
itiiid^eai'iFfthren.lb85, 1887 und 1888 errungene „Stiate Ohampionship*' bebatiptet. 

r^' ©harfes A. Gilberg hat fBir «fnen' enge ic^A Bikrt^n%ei)kr^is eine^ 
Samroliifig Von 200 seiher Aufgaben h^»tk«sgegeb>ii tittf^r dem TitelvC^HWliÖs^ 
fi-OTi theChessboard^. ^.^ ^ : '*v. -- . - • -s ni >;^ • i^^ :^(i 

AusHavaiia wird der „Strategie" geschrieben, dass, wenn Dr. TarVstöcli 
ni.cht, wie vorgeschlagen, einen Wettkampf mit Steinitz spielt, der dortige 
Klub für den Monat Januar n, J. sioeii Jsa]6cheB'zwischen^^t)re4nitz und M. 
Weiss oder irgend ei|^\B[i,,^ndei;ü M4fSfeY.*te^^^^ wji.d* 
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Wichtig fOr jeden Sehachfreund. Die Stempelfabrik von BenJ. Schreiber in Beflis C. 
Seydel-Str. 1. hat swei Sorten von Oummi-Stempeln ffir Schachfiguren angefertigt, die 
nns durch ihre ausserordentlich saubere und genaue Austtthrnng geradeso Uberraecht haben. 
Vor den bisher, namentlich von Leipzig aus, in den Verkehr gebrachten Stempeln haben 
die oben erwähnten folgende Vorzüge: 

1. Di;5 Typen geben elegantere und schärfere Abdrücke, 2. Die Handhabung ist eine 
bequemere, da die Griffe sehr schön und praktisch gearbeitet sind; auch ist das UebersteheD 
der Ränder Über die Figur, wodurch leicht ein ungenaues Stempeln herbeigeführt wird, Ter- 
roieden, 3. liefert die Stempelfabrik ein immerwährendes Farbekissen in 
Blechkasteu, wodurch mehrere UebeUtände, nämlich unsaubere Abzüge, das BeBchmufaeen 
der Stempel mit Farbe und das lästige Anfeuchten des Farbekissens, vermieden werden, 
(Zweierlei Farbe ist, da die Stempel genau wie die betr. Bnchdruckertypen hohl und 
voll gearleitet sind, nicht nötig) und 4. grosse Billigkeit, denn Herr B. Schreiber 
liefert einen ganzen Satz Stempel (6 weisse und 6 schwarze Figuren,) in elegantem 
Holzkästchen nebst immerwährendem Farbvkissen für nur 4 Mark. Die Stempel sind in S 
Grössen (Grösse genau wie bei den grösslen und kleinsten Diagrammen des «Deutschen 
Woohenichach*) vorrätig. Pausende Blanco*Diagramme sind dmch die Verlagbuchhaadlong 
Ofkar Lübbecke in Braunschweig zu beziehen. Wir .stehen nicht an zu erklären, das die nng 
vorgelegten Stempel das Beste und Billigste sind, was wir auf diesem Gebiete bisher kennen 
gelernt haben. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und Tanscheiemplare sind sa 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse. 3, Berlin W. 

Prai. (Dr. H. N.) Bei Ihrar Anfnihraiig mm 44. Zag» ^t Parti« Mason-Scballupp (No. 948) flkerfelira 

Si«, diu Sehwftra nanh d»ii Zd^iin 44 ToS-el 4S. D«l-el: T«6-ra: 46 k6-h7 Kie-gf 47. Dcl-U (statt 

des Vion nni io der Anmerkang angegebenea 47. Ti4— (0:) i.icht 47 d5~d4 fortiifalireB bruebt« wortar tU«r-' 

dinge Weite enf dia ven Ibnen engegeeene Wviee den Sie? enwingea wOrde, loodero darrb 47 LoC— 15 4ifl 

Tnnnlinie anterbricbt and naeb Eroberang dar Biaern b7 and tl leicbt gaviaat. Welee maei ale«. hvrot ar dia Oaae 
in die Diagoale al— b8 bringt, eret die Tttrine taasohen aad evaialt damitt trols ,FieId* «ad anaeraa Zeitnngea, wal 
Barnim, aber lieinea Oewiaa. — Im übrigen beetea Grnae, ond bedenken Sie an« lecbt bald wieder mit Miiteilaagaa 
Ober das Prager Scbachleben and eoastigea Arbeiteii. 

BrMllV. (C. F ) FOr die LOiangea aad d ti icbOne Selbslmat beaten Danb. Uni ist es, wie Sie tahaa gaschaa 
babea, aicbt la seblecbt. 

••riln. (H. K.) 84 ist verOlfeiitllcbt, 95 demnicbst. Hiosiuhtlicb 88, 00*98 wir nm rollstladigere LOeaagaa. 
Bei aasobeiaend scbwieilgaa and Ico.'nplicirtea Vierzttgern ist es fUr einen Problemredaktear docb wSasouaBSwerl, 
etwas mubr als den erstea Zog an erfabrea. Bestoa Orass voa B. H. 

SohmlSdtllSro. (W. C.) Sebr erfreat, wieder etwas voa Ihnea la hOre«. Im DreiiBger gebt abar aaeh 1. 
LdSf 8. D<7. Uaser ProblemredalEt.'ar wohat na':h wie var In W. 

GBrs. (H. K ) Die Dreisflger I, II, III koromea BT>cb aar Verwendang. 

Zupanjac- (0. T.) Vleiattger aad Zweizttger biaacbbar. Draitüger tg6, Ke5 tcbpitert aw 1 . . . I.b4; Drai» 
sDger KI5, Kb5 ati 1. ... 2. dSDf, Ke<'5: 8. b8-b4t, a4~b8: en passai.t. 

Ha.borstadl. (B. D.) Korrebtar wird seiner Zeit «rfalgeo, nater deaParUea babea wiraoeb aicbts pa8sca'>t 
flndea kOnnen. 

Cisnewitz. (31. K) ßeitrtge siad aas Ton Ibiea wie tob aUen aasara Sobaobf^andaa stets angeaaba. Na. 16 
SiheitDit an 1. . . . b4— gfi: 8 D«l, fB—fjtl etc. 

Btrlin. (A. St) Drtldta. (J. ü.) Naumburi. (M. 8eb.). Bustea Dank fQr Ihre Sendaasec. 

Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Znsendung IQr 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk., für das Ausland 10 Mk. Vierteljtlir$beetellttn| 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, auch die Verlagsbuchhandlung Ton 
Oskar LBbbecke in Braunschweig, femer alle Pestanstalten des Deutschen B^iohes unter 
Nu. 1735. 

- — - ■ - - - - - -■■-■--■■■■_ . - ^ 

VeraiitworUicbar BedakUar A 1 b e rt He j d e ia B e r 1 i n, W., Maaat-Strasaa 8. 
Yarlag voa Oskar LSbbaeka b firaoasebwai^ 
Diaek dar Tarwiaa-BBebdiaekaial Oabr. Cota. BatUs O. Paat^iStraMa «. 
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No. 1147. 
Von L. Noack in Breslan. 



No. 1148. 
Von L V. Bilow in Starksborn. 

(Aart^al>«nti:rni>>r der ..MUncliener Neoesten Nachrichten.") 
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No. 1149. 
Von E Pradignat in Lusignan. 
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Endspiel Ho. 102. 
Studie von H Neustadtl in Prag. 




Weiss am Zuge macht remis. 
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Berichtigang. 

In der Aufgabe No. 1137 von Otto Tot bitten wir auf c3 einen schwarzen Bauern 

Linzuzufügen. 



Plaudereien und Plänkelelen. 

Von Oskar Cordel. 
Zur Theorie des Zweispringerspiels im Nachzuge. 

Meinen neulich im ,,Deut8chen Wochenschach'' veröffentlichten kurzen Erörteningen 
über die Spielart: 

]. e2 — e4 e7 — e5 



2. Sgl— f3 Sb8 — c6 

oder, was dasselbe sagen will, eine der Spielarten: 

2. Sgl — fö Sb8 — c6 

3. Sbl - c3 Sg8 — fß 

4. Lf l — C4 



3. Lf i - c4 Sg8 — f6 

4. Sbl — eS 



2. Sgl — f3 Sg8 — f6 

3. Sbl c3(od. Lc4) SbS - c6 

4. Lfl — - c4 (bzw. Sc3) 

2 Sbl — c3 SbS — c6 (od.Sfö) ; 2. Lfl — c4 Sg8 ~ U (Sc6) 

3. Lfl — C4 (bz.Sfö) SgS- fi; (bz. Sc6) I 3. Sj>-1 — f3 (Sc3) Sb8 — c6 (Sf6) 



4. Sgl — f3 (bz. Lc4) - 4. Sbl — C3 (Sf3) 

bin ich einen Nachtrag schuldig geworden, insofern die inzwischen erächieuene neue Aullage 
des „Handbuches" zu dieser Eröffnung eine von mir nicht berücksichtigte Wendung bringt, 
und ausserdem E. Schallopp in der Saale-Ztg , z. T. unter Berufung auf das Handbnch, 
eine Kritik meiner Auslassungen veröffentlicht, welche nicht unwiderlegt bleiben darf. 

Herr Schallopp greift zunächst die Woite auf, welche ich bezüglich der im ,,i<'ührer" 
gegebenen Spielart: 

(4 Sf«) — e4:) | . 6. Lc4 — d5: DdS — d5: 

5. Sc3 — e4: d7 — d5 | 7. Se4 — c3 

ausgesprochen habe. Ich muss zur Richtigstellung der Sache erklären, dass mir bei jenem 
Ausspruche der Theoretiker ein Schnippchen gef>chlagen hat. Ich bin auf Grund gewisser 
hier nicht weiter zu verfolgender Erwägungen der Ansicht, dass sich für Weiss die Möglich, 
keit des Ausgleiches keineswegs auf eine einzi;:e Spielweit>e beschränken kann, sondern da.<s 
mehrere. Wege zu diesem Ziele offen stehen müssen. jTJnd wenn icli hinzufügte, dass ich die Hoff, 
nung hegte, nicht nur andere, sondern „vielleicht bessere" Angriffsarten zu finden, so ^^o1Ue diQ3^ 
nichts weiter besagen, als dass mir die obige Spielweise etwas zu rnhig, zu schlicht erschien, um ^ 
micii v;öllig zu befriedigen. Ich dachte mir, auf einen 'Gegenangriff, wie ihn der Schwarze 
mit seinem vierten Zuge macht, müsse sich ein lebendigere?» Spiel für- Weiss findtn lassen — 
meinetwegen also ein Gambitspiel, und dieses schien mir schliesslich in der Wendung (4. . . 
Sf6 — e4: 5. SciJ — e4: d7— do) (5. d2— d4 vorzuliegen. In solchem Sinne ihÄt ich jenen Aus- 
^p^u(ih. Nicht entfernt kam nn*r die Befürchtung, die im „Führer' angeratene Fortsetzung 
sei nicht im Stande, Ausgleich zu erzielen. In dieser Hinsicht hin ich nach wie vor durchaus 
mit meinem damaligen Vorschlage zufrieden, und auch Schallopps vermeintliche Yer- 

bessei-ung (4 Sf6-r4: 5. Sc3-e4: d7— d5 6. Lc4~d5: Dd8— d5: 7. Se4-c3) 7. . . . , 

Ddr)— ao (statt Dd5— dB) vermag mich darin nicht iire zu machen. Die Drohungen, auf 
welche er hinweist (Lb4, L.g4. Sd4 usw.) vei fangen nicht; Weiss zieht 8. 0—0 und sieht dem 
Verlaufe der Dinge mit Ruhe entgegen. Man prüfe die Hilfsjnitr.-;! beider Spiele, .nid man 
wird finden, dass bei mehier Spielart Weiss nicht nur keine Hinbusse an Stellung erleidet 
sondern selbst den Vorteil des Anzuges auf lange hin festhält. 

Ich gebe zu, dass die von mir gewählte Ausdrucksweise geeignet war, ein Missver- 
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»täadois SU eraeugen iii:d will mich deshalb über dies MissTemtlndDis nicht beklagen, da 
ich nicht Tcrlangen kann, dai»s sich jeder ohne Weiteres in den Oedankengftngen des grUbelndcB 
Theoretikers sarechtflnde. Um so entschiedener betone ich aber nun, dass s a c h I i e h eu 
Irrtum, bes. eine Bekehmng meinerseits keineswegs Yorliegt, dass ich vielmehr die 
Korrektheit der Spielart 6. Lc4— d6: anch jetit noch Yerfecbte,nnd schon allein anf Grund dacaer 

Spielart die Behanptong 8challopp*s, 4 Sf6— e4: bringe Schwan in Vorteil« fttr 

nnbegrttndet erachten würde. 

Weiter greift Schallopp meine Ansftthrnngen der Spielart 6. Lc4— b6 an. Kadi 

6 d5-~e4: 7. Sf8— e6: Dd8~d6 8. Lb5~c6f b7-o6: 9. d2-d4! soll Sehwam mittete 

LfB.de 10. IiCl-f4 n~(6 II. c2.c4Dd5— g8 (was besser sei alsDaSf) in Vorteil kamaeB. 
Es ist sehr schwer an erkennen, worin sich dieser Vo«*teU ausspricht; denn Wein antwottet^ 

dach IS. Ddl— a4 und beansprucht nun seinerseits, im Vorteile su sein. Auch 9 e6— 

c5 10. cd^cS c5— d4: hat nichts Erschreckendes für Weiss; denn dieser ei widert natllrlich 
nicht, wie Schallopp meint, c8^d4:, sondern 11. Ddl— d4:. 

Was meine Bemerkung betrifft, nach 9. . . . . Lf8-d6 sei Tiellelcht 10. f!9— f4 noeh 
besser als Lei — f4, so bitte ich diese nicht allsu tragisch su nehmen. Es sieht Ja bei Ld4 im 
ersten Augenblicke so aus, als bekäme Schwan mittelst f7— f6 Angriff. Das ist das Oanae. 
Dagegen ist statt der erwähnten angeblichen Irrtflmer ein wirklicher Irrtum in nieiaen 
Angaben enthalten, und diesen Irrtum hat Schallopp Übersehen. Wenn nämlich Schwan 
9. d2-d4 mit Lc8.a6 beantwortet, so kann Weiss nicht, wie ich sehrieb, die bedrohte 
Rochade dennoch und swar mittelst b2~bd nebst cS-c4 ermöglichen (10. b2-b8 würde ja 
LfB— b4t inr Folge haben), soodern er muss 10. c2— c8 liehen. Sucht Schwan darawf den 
Zug der weissen Dame nach b8 durch Ta8~b8 su hindern, so könnte wol 11. Ddl— a4 LaB 

.b5 (Tb8— b6 12. Lei -ed. drohend c3-c4) 12. Da4—b8 geschehen und weiter etwa 12 

LfB— de 13. Db8-.d5: c6— d6: 14. a*2^a4 besw. Se5.c6 und b2— b4. Der Verlust der 
Rochade dürfte in diesem Spiele wenig tu bedeuten haben, da Weiss den Königsturm durch 
Kel— d2 befreit und für den KOnig selbst auf eS einen guten Plata findet. 

Aber .- sagt Schallopp . diese gauae Sache ist eigentlich schon von Tornhereia 
erledigt durch die in der neuen Auflage des Handbuches gegebene Spielart (€. Lc4— b5, d6 — e4: 

7. SfB.^e6:) 7 Dd8~g6! 

Meiner Ansicht nach Ist damit nach gar nichts erledigt. 

Das Handbuch lässt Weiss 8. Se5— c6: spielen, worauf Schwan mittelst Dg5— b5: 9. 
8c6— d4^ Db3- g5 in Vorteil kommt In jener Au»las8ung der Saale-Zeitung sucht Schallopp 
diese Beweisfllhrung noch an yertiefen. Dabei streift er auch, tielleiebt angeregt durch 

meine Behaaditing der Spielart 7 Dd8-.d5,die Fortsetsung8. d2-d4 und glaubt dieae 

durch den Hinweis auf 8 Dg5— ^2: 9. Thl— fl, a7^a6 beseitigen an können. 

Als ich das neue Hamlbueh durchblätterte, fiel mir Jenes Spiel 7 Dd8— g5 in's 

Auge, und alsbald war mir klar, dass fttr Weiss, ebenso wie bei 7. .. . Dd8~Hl5, nur die Fortsetaung 

8. d2— d4 in Betracht kommen könne. Nach 8 Dg5.-g2: 9. Thl— fl lag dann 9 

a7— a6 sehr nahe, weil die Beseitigung des weissen Königsläufera wegen der dann eintreten- 
den Möglichkeit des Qualitätgewinns (durch Lc8-hd) fttr Schwan erwttnscht scheinen muss. 
Sieht man aber die Sache etwas genauer an, so stellt sich henus, dass der Weisse durchaus 
nicht ängstlich au sein bnucht des Läufers wegen. Man prfife das Spiel 10. Lb5— c6f, 
b7-c6: 11. Ddl— h5, g7— g6 12. Dh5.g5, Dg2— g5: 18. Lcl-g5: Lf8- g7 14. Lg5-f4. 
Wie will Schwan die Gleichstellung der Spiele hindern? 

Sehr lebhafte Wendungen ergeben sich, wenn hier Schwan den Angriff 11. Ddl— hö 
durch den Gegenangriff Lc8— hd beantwortet. Es folgt 12, Dh6-.f7f, Ke8~d8 18. Lei— fi, 

Dg2-flf 14. Kel~d2. Auf Lf8— b4t weicht nun der weisse König nach ed aus, auf 14 

Dfl-f2f 16. Kd2— c8 (Lf8*-b4t 16. Kc8-^b3) steht Weiss glatt auf Gewinn; es scheint 
also, als mfisse Schwara seme Dame schleunigst wieder in's Spiel anrficksubringen suchen; 
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15 -Dfl^b5 16. Tai—gl (mit der AMobt, diesen Turm nach gBviid b3 su spielea.) 

16 Db5-^d6 17, Dn-d6: c6-d6: 18. Se6— Hf, Kd6-.e6 19. STT-hS: und Weiss 

steht gai. 

ünteri&sst Schwan a7— a6 im nemiten Zuge, um gleich Lo8— hd m spielen, so kann 
10. Lei— f4 und dann auf a7— a6 gans gut 11. Lb6-.c4 gescfaeheB. Es kraunt aber aach 10. 
Ddl- h5 in Erwägung, worauf g7— g6 mit 11. 8e5— g6: beasiwortot werden kannte, was bei 

der eben behandelten Wendung 9 a7— a6 10. Lb5.o6f b7-e6: 11. Ddl--h5 g7-g6 

wegen (12. Se6— g€:) f7— e6: 19. Dh5— e5t, Ke8— H nicht gewagt werden durfte. 

Also auch bei 6 Lc4--b6 besteht, soweit die bisherigen Untersuchungen reichen, fttr 
Weiss keine Schwierigkeit, sein Spiel im befriedigenden .Umfange su ordnen, und es müssen 
erst weit gewichtigere Bedenken gegen unsere Eröffnung rorgebracht werden , ehe die Ueber- 
seugung des Theoretikers^ 4. Sbl— c3 kOnne nicht falsch sein, erschftttert wird. Allein wie 
ich schon oben bemerkte, erschöpfen sich die Aussiciiten des Weissen mit jenen beiden Fort- 
setnungen durchaus nicht, yielmehr yerdient auch 6.d9— d4 Tolle Beachtung und stellt Tielleicht 

die im angedeuteten Sinne sogar beste Antwort auf 4. Sf6— e4: 5. Sc3— e4:, d7— d5 

dar. Schall opp bestreitet dies natürlich; er giebtan, dass das Doppelopfer 6 d6— 

c4: 7. d4-.d5,Sc6— e7 8. Lcl-g5,f7— f6 9. Lg6~fB: g7— f6: 10. Se4-*-ft(|r Ke8— f7 11. Sf3- 
efif, Kf7-f6: 19. D<li— d9. h7— h6 13. Dd2— f4t Lc8-f5 14. 0-0^0 an h«—h5 scheitere. 
Ja« angegeben, dass dies richtig sei (und auch das einfache Opfer 9. Sfö— eö: scheint wegen 
^6— e6; 10. Ddl-höf, g7-g6 11. Se4— f6t, Ke8— f? 19. Dh5-f8, Se7-f5 nicht durchführ- 
bar), iH) ändert es an dem Allgemeinurteile über die Eröilnung schon um deswfflen gar nichts, 

weil man ja auf 7. Sc6— e7 (gerade wie auf Sc6— b4) sehr wohl 8. Se4— c3 spielen 

und das Uebrige an sich herankommen lassen kann. Aber auch der von mir erwähnte An-: 

griff 7. 0—0 (Statt d4— dö) ist sehr empfehlenswert. Mau muss nur auf 7 e5~d4: 

nicht, wie S c h a 1 1 p p wähnt, 8 Ddl— e2 sondern 8. Tfl— el fortsetaen. Bei 8. . . . Lc8 

—e6 erlangt dann Weiss mittelst 9. Se4—g5, Dd8— d6 (oder d7) 10, Sg6—f7: ein gans vorafig- 
liches Spiel, und auch die FortseUup^ 9. Sfa— g6, Lc8-.e6 10. Sg5— e6: f7— e6: 11. Lei- 
g5, Lf8— e7 19. Ddl*-h5t. g7^g6 18. Dh5— g4 scheint nicht su verachten. Betreifs der 

Entgegnung 7 Lc8- g4 müsste ich weitere, überaeugenAe AusAhrongen sehen, ehe 

ich der ErOifhung wegen in Sorge geriete. 

Die hübsche Fortsetsnng, welche ich für den Fall anführte, dass LcS.g4 sehea im 
sechsten Zuge, als Antwort also auf d9— d4 erfolgt, wiederholt sich in dieser Erdffiiung mehr 

fach, so s. B. bei 6 e6*d4:. Weiss kann hierauf 7. Lei— g5 und auf 7 * 

f7— fS ebenauchS. Lg6— f6:, g7»fS: 9. Lc4-d5: sieben. Uebrigens ist der simple Abtausch 
auf d4 wohl gleichfalls nicht nachteilig für Weise: 7. Sfd-d4; d6— c4: (d6— e4: 8. Ddl— h5 
oder auch wohl 8. IjcI— e8) 8. Sd4— cB: Dd8— dlf 9. Kel— dl:, b7— c6: und weder die Ter 
lorene Rochade, noch der schwarse |f ehrbauer dürfte einen Gegenstand sonderlichen Schmerses 
für den Ansiehenden bilden. 

So darf ich denn für heute von unserer Eröffnung Abschied nehmen mit dem Bewust- 
sein. sie den Schaohfreunden snr frühlichen Benutsung unversehrt überliefert su haben. 

Eben wollte ich das Vorstehende an die Redaktion des «Deutschen Wochenschach* 
einsenden, als ich die No. 47 der Zeitschrift erhieQ;,, in welchem Herr Dr. Albert Wlach 
mich von der Weitlosigkeit meiner Ausführungen su überseugen sucht Wenn ich mich der 
Mühe untersogen habe^ Schallopps Einwände su erürtem, so muss ich doch ablehnen, auf 
die Angriffe Jemandes einsugehen, der da yermeint, mich so von oben her abtbun su kOnnen, 
obscbon er noch nirgends geseigt hat, dass ihm su einem derartigen Anffereten irgend welche 
Berechtigung ansteht — ja, der nicht einmal so vorsichtig war, den von ihm angegriffenen 
Artikel auch nur aufinerksam su lesen. Uebrigens sind, soviel ich sehe, die Einwendungen 
des Herrn Doktors bereits im Obigen behandelt. Herr Dr. Wlach wird noch Manoheriei 
im Schach su lernen haben, vor Allem auch, dass sich theoretische Fragen nicht aus dem 
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Handgelenke erledigen lassen, und dass gesunde schacb theoretische Begriffe sich selbst gün- 
stigenfalls nur erst nach langen und sorgsamen Studien über Schacbtheorie zu entwickeln pfle^eu 
(M r p h y freilich erwies schon in der Jugend eine staunenswerte Sicherheit in — für sein 
Zeitalter — gediegener Behandlung der Eröffnungen; aber Morphy war auch ein Wunder- 
kind). Die Auffindung eines in dieser oder jener Eiuzelwendung enthaltenen, yielleicbt durch die 
Eile der Niederschrift erklärlichen Versehens und die Widerlegung der ganzen Idee sind 
zwei grundverschiedene Dinge, und so hat mich Herr Dr. W 1 a c h — bis jetzt wenigstens — 
lediglich von der "Wertlosigkeit seiner eigenen Logik überzeugt. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 967. 

Gespielt im VII. Vorgabeturnier in Siiupson's Divan zu London 

am 10. November 1890. 

Königsläufergambit 

15. Le4 — d3 

Das en passant Schlagen des Bauern 
hätte nur die Entwicklung von Schwarz 
befördert. 

1«J» • . • • • t/O """■ v>0. 

Ein guter Zug welcher das \ eisse 
Centnim schwächt und dem Sb8 das wichtige 
Feld c6 eröffnet. 



G, H. D. Gossip. 


L. van Vliet. 


1. e2— e4 


e7 — 1'5 


2. f3 i4 


c5 U: 


3. Lfl - c4 


Dd8 h4t 


4. Kel fl 


d7 d5 


5. TiC4 — d5: 


g^ — g.^ 


6. Sbl — c3 


Lf8 g7 


7. d-2 d4 


Sg8 — e7 


8. Sgl - f3 


Dh4 — h5 


9. h2 - h4 


h7 1)(5 


10. Kfl gl 


g5 — g4? 



Soweit war allej „Buch". Anstatt des 
Textzugea, welcher zum Verluste eines 
Bauern führen niuss, würde Schwarz nun 
bekanntlich besser Dh5— g6 gespielt haben. 

11. Sf3 — el Se7— g6 

12. e4 — e5 

Weiss hätte hier sofort 12. Sc3-e2 
spielen müssen, womit er mindestens einen 
wichtigen Bauern gewonnen hätte. 

12 C7— C6 

13. I.d5 — e4 — 

Schwarz hat ein ganz leidliches Spiel 
erlangt, obgleich noch immer materieller* 
Verlust droht. 

14. Sc3 - e2 

Nun hat dieser Zug nicht mehr dieselbe 
Kraft, welche er zwei Züge früher besessen 
hätte. 

14 17 — f5 



16. c2 — C3 

17. Ddl— b3 

18. Lei ~f4: 

19. Se2 — f4: 

20. Sei — c2 

21. c3 — d4: 

22. Db3 — d5 

23. Sf4 — e6 

24. Dd5 - e6: 



Sb8 - c6 
Kg8— h7 
Sg6 — f4: 
Dhö — e8 
c5 — d4: 
Des — d8 
Dd8— bfi 
Lc8 — e6: 
Kh7 — h8 



25. De6 — g6 

Weiss überstürzt den Angriff und ver- 
säumt, seinen Königsturm mittels Kgl — h2 zu 
befreien, wie sich bald zeigen wird, eine 
Unterlassungssünde von verbängnissTollen 
Felgen. 

25 Ta8 — dB 

Schwarz, zum Qualitätsopfer entschlossen, 
besetzt noch rechtzeitig eine offene Reihe 
mit seinem Damentnrm. 

26. Ld3 — f5: Tf8 — f5: 

27. Dg6 — f5: Sc6 - d4:! 

28. Sc2 ' d4: I)b6 d4f 

29. Dfo — f2 
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Der einzige Zug, da auf 29. Egl—h2 
i g7— e5f iimd auf 29. Kgl -fl TdS-fS folgt 

29. Dd4 — e5: 

Stellung nach dem 29. Zuge von Schwarz. 
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30. Tal — cl? 

Weiss scheint in dieser Stellung wirklich 
keinen einzigen guten Zug zu haben. 

30 g* — g3 

31. Df2 — c5 

Das weisse Spiel ist unrettbar. Auf 31. 
Df2~a7: folgt Ded~.b2: mit der Drohung 
Lg7-d4t. 

31 Td8-dlt 

Unnötige Eleganz, De5— c5f war eben- 
sogut. 

Weiss giebt die Partie auf. 
(Anmerkungen Ton 0. C. Müller in London.) 



Partie No. 968. 
Erste Partie des Wettkampfes, gespielt zu Wien am 1. November 1890. 

Spanische Partie. 



A. Czänk 
i. e2 — e4 

2. Sgl — f3 

3. Lfl — b6 

4. Lb5 — a4 

5. — 

6. d2 — d4 

7. La4 — b3 

8. d4 — e5: 

9. c2 — c3 

10. Sbl - d2 

11. Lei -- d2: 



Adolf Albin. 
e7 --e5 
8b8 — e6 
a7 — aß 
SgS — f 6 
Sf6 - e4: 
b? — b5 
d7 — d5 
Lc8 — e6 
Li8 - c5 
Se4 — d2: 
Lc5 — e7 



Stellung nach dem 21. Zuge von Weiga. 



Herr A 1 b i u hält die Entwicklung dpg 
Läufers zunächst nach c5 und dann erst 
nach e7 für gut; der 15. Zug des Nach- 
ziehenden illustrirt diese Spielart. 

12. h2 — h3 Ta8 — b8 

18. Ddl — e2 — 

14. Sf8 — d4 Sc6 — d4: 

15. c3 — d4: c7 — c5 

Man vgl. die Anmerkung zum 11. Zuge 
von Schwarz. 

16. d4 — c5: 

17. Tal — dl 

18. Lb3 — c2 

19. Ld2 — cl 

20. Lc2 ~bl 

21. Kgl— h2 
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Le7 — c5: 
a6 — a5 
a5 — a4 
Dd8 — h4 
Tf8 — c8 



21 h7 — h5 

Notwendig, da sonst Weiss durch f2~f4 
nebst f4— f5 ein entscheidendes Ueberge wicht 
erlangen würde. 

22. De2 — d3 g7 — g6 

23. Dd3 — g3 Dli4 — g3f 
Der Tausch ist notwendig, da Schwarz 

sonst lald die schlechtere Stellung bekommt. 

24. Kh2 — g3: Lc5 — e7 

Der Läufer geht komischer Weise in 
dieser Partie immer zwischen e7 und c5 hin 
und her. 

25. f2 — f4 h5 — h4t 



— 414 — 



26. Kg3 — h2 Ke8 - 

27. Lei — e3 Kf8 - 

28. Kh2 — gl Le7 - 

29. Kgl — f2 Ke8 - 

30. Le3 ~ c5: Tc8 - 

31. Kf2— e3 Le6- 

32. Lbl— fö: g6 — 

33. Tf 1 — f2 Ke7 

34. Tf2 — d2 Tb8 

35. Ke3 — f2 Tg8 

36. Td2 — d4 Tc5 

37. Tdl — d2 Tc2 

38. Td2 — dl Tc5- 

39. Tdl — d2 Tc2 - 

40. Td2 —dl a4 — 



-68 

-C5 

- e7 

-c5: 

-fö 

f5: 

— e6 
~g8 
-g8 
-c2t 

— c5 

— c2t 

— c.^ 
a3 



Erzwnn^n; auf 48 Kf2— 13 folgt 
Tb2-h2. 



48. 



h4 — g3: 



49. Td3 — g3: Tb2 — b4 

50. Tg3 — f3 f7 — f6? 

Nach diesem Zuge ist die Partie remis, 
mit d5— d4 hatte Schwarz noch gute Aus- 
sichten auf Gewinn. 



Schwarz scheint sich mit Recht noh nicht 
mit Remis begnügen zu wollen. 

41. b2 — a3: Tg3 — a3: 

42. Tdl — d2 Ta3 — c3 

Der richtige Zug war Ta3— a4, wodurch 
der Abtausch der Türme erzwungen wurde. 



Tc3 — C4 
Tc4 — d4: 



43. a2 — a4 

44. a4 — b5: 
4;). Td2~d4: Tc5 — b5: 

46. Td4 - d3 Tb5 — b4 

47. g2 - g3 

48. Kf2 — gl 



Tb4 - b2t 



51. e5 — 

52. Kgl 

53. Tf3 - 

54. Kg2 - 

55. h3 — 

56. h4 — 

57. Te3 - 

58. Ta3 

59. Kf3 

60. Ta6 

61. h5 - 

62. Kg3 

63. Td6 

64. Td5 

65. h6 - 
6r». Kh4 
67. Td8 

nach weiteren 
abgebrochen. 



f6: Ke6 — f6: 

— g2 Kf6 — 66 

— e3t Ke6 — d6 

— f3 Tb4 — 64 
h4 Kd6 — 66 
h5 Ke6 — f6 
- a3 T64 — b4 



~ a6t Kf6 — f7 

— g3 Tb4 — bl 

— d6 Tbl— dl 
h6 d5 — d4 

— h4 Kf 7 — 67 

— d5 K67 - 66 

— d8 d4 — d3 
-h7 Tdl— hlt 

— g3 Tbl — h7: 

— d3 und das Spiel wurde 
3 Zügen als unentschieden 



Partie No. 969. 
Weltpartie, g6spielt im ,5Neu6n Wi6n6r Scbachklub** am 21. Januar 1890. 

Englisches Springerspiel. 



I. V. Popiel. S. Bendiner. 

1. e2— e4 ©7 — e5 

2. Sgl-f8 Sb8 — c6 

3. c2 — c3 d7 — d5 

4. Ddl — a4 Lc8 -~ d7 

Durch dles3 ungewöhnliche Fortsetzung 
geht Schwärs vielfachen Unbequemlichkeiten, 
welche die Eröffnung mit sich bringt, aus 
dem Wege, giebt einen Bauern preis, den 
der Gegner allerdings auf die Daner kaum 
behaupten kann und erlangt sofortigen Angriff. 



5. 


e4 — dA: 


Sc6- 


-d4 


6. 


Da4 — dl 


Sd4- 


-f3f 


7. 


Ddl — f3: 


SgS- 


-f6 


8. 


d2 — d3 


Ld7 


-R4 


9. 


Df 3 — g'ä 







9. Df8-e3 Dd8-d5: 10. d3— d4 Würde 
an 10 0—0—0 scheitern. 

9 Dd8 — d5: 

10. Lei — g5 

Damit treibt Weiss den Lg4 auf em 
ein besseres Feld. Lcl~e3 sollte sofort 
geschehen. 

10 Lg4 - f5 

11. Sbl - d2 — 0-0 

12. Sd2-~ c4! 

Der einzige Zug, der den Bauemverlust 

verhütet. Bei 12 Lf6-d3: 13. Lfl 

— d3: Dd5--d3: 14. Dg8-d3: Td8— d8: 15. 
Sc4— e5: würde Weiss sogar die Partie 
gewinnen. 

12 Lf8 — Co 
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13. Lg5 — e3 Lf5 ~ d3: 

14. Lfl — d3: Dd5 — d3: 

15. Sc4 — e5: Dd3 — e4? 

Schlecht gespielt. Dd3~d5 rettete alles; 
denn auf 16. Le3— c5: Dd6— c5: kSnnte 17. 
8e5~f7: nicht gespielt werden wegen 17 ... . 
Th8— e8tl8.Kel— fl Dc5— c4t,iindSchwarB 
gewinnt den Springer. 

16. Sef) — f7: 

17. Sf7 — d8: 

18. ü— 

19. Dg3— h3t Kc8— b8 

20. Le3 — gö Td8 — e8 



Th8 — e8 
Te8 - d8: 
Lc5 — de 



25. Dh3 — g4! Tg8 — f8 

26. Dg4 — d4 Dd2 - hß 

Die schwane Partie ist natürlich mit 
dem Verlast der Qualität hoffnungslos. Auf 

26 Dd2— b2: setzt Weis» mit 27. 

Dd4— f6- fort. 



21. Lg5 — f6: 

22. f2 — f3 

23. Kgl — hl 

24. Tal — el 



g7 - f6: 
De4 - e3t 
Te8 - g8 
De3 — d2 



27. f3 — f4 

28. b2— b4 

29. a2 — a4 

30. a4 — a5 

31. a5 — a6 

32. Tel — e3 

33. Tfl— el 

34. Tel — e2 

35. Dd4 — d7 

36. Te3 — e8 



b7 -b6 
Dh6 — g6 
h7— h5 
f6 — f5 
c7 — c6 
h5 - h4 
Tf8 — g8 
Ld6 — c7 
Tg8 — d8 
Aufgegeben. 



ParÜe No. 970. 



Wettpartie, gespielt im „Neuen Wiener Schachklub^ am 3. Februar 1890. 

Englisches Springerspiel. 



I. V. Popiel. 

1. e2 — e4 

2. Sgl - fS 

3. ci — e3 

4. Ddl — a4 

8f3 — e5: 



5. 



S. Bendiner. 
e7 — eB 
Sb8 — c6 
d7 — dö 
d5 — e4: 
Dd8 — d5 



Das ist die übliche Verteidigung im 
englischen Springerspiei. 

6. L11 —'15 Sg8 — e7 

7. f2 — f4 e4 — f3:e.p. 

8. Se5 — fö: Dd5 — eet 

Ein voUkommen zweckloses Schach, das 
nur der Entwicklung des Weissen förder- 
lich ist. 



9. Kel — f2 

10. Tbl— el 

11. d2 — d4 

12. Sbl — d2 
13 8d2 — e4 

14. Se4 — c5 

15. Sc5 — d7: 

16. Lb5 - c6: 

17. Da4 -a7: 

18. a2 — a4 

19. a4 — a5 

20. Da7 — a8t 

21. a5 — a6 



Lc8 - d7 
De6 — f6 
h7 — h6 
— — 
Df6 — g6 
Se7 — d5 
Td8 — d7: 
Dg6 — C6: 
Sd5 — b6 
rd7 — d8 
Sb6 - d7 
8d7 — bH 
b? — a6: 



22. Da8 — c6: Sb8 ~ c6: 

23. Tal — a6: Kc8 — b7 

Damit giebt Schwai-z dem Gegner Gelegen- 
heit, einen zweiten Bauern zu gewinnen. 
Ein Ausgleich war allertlings auf keine 
Weifte mehr zu erzielen. 

24. Ta6 — c6:! Kb7 — c6: 



25. Sf3 — e5t 

26. Se5 — f7: 

27. Sf7 — h8: 

28. g2 — g3 

29. Lei — e3 

30. Kf2 - m 

31. Le3 — cl 

32. Kf3 — g4 

33. h2 — h4 

34. h4 — g5: 

35. Lei — gö: 

36. Kg4 — f5 

37. Lg5 — el 

38. Kfö — e6 

39. Ke6 — d5 

40. e3 — e4 

41. Lei — f4t 

42. Lf4 — d6: 

43. Tel — e3 



Ke6 — d5 
Lf8 — d« 
Td8— h8: 
g7— g5 
Kd5 ' c4 
Th8 — b8 
Tb» - 18t 
Tf8 — f2 
Tf2 — g2 
h6 — g5: 
Tg2 - g3f 
Tg3 - g2 
Tg2 — e2 
Ke4 — b3 
Kb3 - a2 
Ka2 — bl 
Kbl - b2: 
e7 — d6: 
Kb2 — el 



44. Te3 — e6 und Weiss gewann. 



— 416 



Partie No. 
Gespielt beim Massenwettkampfe am 23. 

Russische 



Teiclimann. 

1. e2— e4 

2. 8gl — 13 

3. Lfl— c4 

4. Sbl — (-3 

5. Sf3 — e5: 

6. Lc4 — ba 

7. 0-~0 



Jacobsohn. 
e7— e5 
Sg8 — f6 
Sf6 — e4: 
Se4 - m 
d7 — d5 
c7 — c6 
Lf8 — 67 



T e i c h ni a n n halt Lf8— (16 für besser. 

8. (12 — (14 — 

<K SC3 — 62 Sf6- d7 

Hier hatte Weiss Sb8— (17 erwartet und 
würde darauf J2— f4 geantwortet haben. 

10. Se5-f3 Sd7 — b6 



11. c2 — c3 

12. Se2 g3 



Lc^ — g4 
Sb8 - d7 
Lg4 — f3: 



l:^. Ii2 — h;i 
U. Ddl - 13: 

Weiss steht jetzt gut. 

14 L67 — g5 

15. Lei — e3 

Um entweder den Läufer zu erhalten, 
oder mit Au$^sicht auf einen starken Angriff 
wiederzunehmen. 



1 D . . . • • 

16 Df3 — g4 

17. f2 — e3: 

18. Sfir3 - f5 



Ddb — 16 
Lg5 — 63: 
Df6 - 66 
De6 — f6 



971. 

November im Cafe Royal zu Berlin 

Partie. 

20. Lb3 - c2 Sb6 — c4 

21. Tf3 — g3 

Jetzt masste b9 — b3 geschehen. Wenn 
dann der Springer nach d6 zurückgeht^ würde 
Sf5— g7: mit sehr gutem Spiele folgen. Wenn 
er nach d2 geht, folgt Tf3-U mk der 
Drohung Sf5— g7:, er miisste also nach b6 
zurück. 



g7 — g6 
Kg8 - li8 
Df6 - g7 
Dg7 - li6: 
TeS — 63: 
T63 — elf 
Sc4 — e3 



Besser war wohl g7 — g6. 
19. Tfl — 13 Ta8~e8 



21 

22. Tal - fl 

23. Sfö — h6 

24. Dg4 - d7: 

25. Tfl — fV: 

26. Tg3 — g4 

27. Kgl — h2 

28. Tg4 — 14 

Die elegante Fortsetzung Tg4— h4! führte 
zum Remis, z. 13. 28. Tg4-h4 Tf8-f7. 29. 
Dd7-f7: Dh6 — g7!, und Weiss mass Remis 
durch ewig Schach machen. (Falsch wäre 
29 Se3-flt wegen 30. Df7-fl:) 

28 Se3 — c2: 

Nach diesem groben Versehen gab 
Schwarz die Partie auf. 

Der Textzug führt sofort zum Verlust 

Natürlich wäre 28 Tf8-t7: 29. Dd7^f7: 

2'.). Se3— c2: falsch, weil 30. Df7— föf ent- 
weder Mat erzwingt oder die Dame ge- 
winnt. Dagegen konnte ii^chwarz mit 28 . . . 

Se3— f It und auch mit 28 Dh6- f4: 

wenigstens Remis erreichen. 



Deutscher Schachbuud. 

Der Unterzeichnete bringt hiermit zur aligemeinen Kenntnis, dass der Schachverein 
zu Dresden die Vorortschaft für den VII. Kongress des Deutschen Schachbandes 1893 
übernommen hat. 

H. Zwanzig 

General-Sekretair. 
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Der österreichiseh-iingarische Schachbund. 

Von dem auf Anregung des „Neaen Wiener Schachklubs" gelegentlicli des Grazer 
S^'hach Kongresses am 31. Augu.«t d. J. gegründeten österreichisch-ungarischen iSchachbunde 
liegen uns nunmehr «lie Satzungen vor, welche nur noch der behördlichen Genehmigung 
bedürfen. 'Die Statuten lehnen sich, wie natürlich, fm Grossen und Ganzen au die des 
„Deutschen Schachbundes* an, weichen aber in einer Reihe von wesentlichen Punkten ab. 
Wir heben einige der wichtigsten hervor. 

Der Bundesvorstand besteht aus 11 Mitgliedern, von denen der I Vorsitzende, der 
Schatzmeister, der Schriftführer und ein anderes Mitglied des Bundes die Geschäfte des 
Bundes leiten und in Wien ihren Wohnsitz haben müssen Der 11. Vorsitzende und zwei 
Mitglieder sollen in Budapest wohnhaft sein. (§11.) 

Der Jahresbeitrag beträgt für die Mitglieder eines Schachvereius ei n en Gulden, 
für Einzelmitglieder zwei Gulden. (§ 3.) 

Je 10 Bundesmitglieder haben auf der Generalversammlung eine Stimme. Vereine, 
welche weniger als 10 Mitglieder zählen, erlangen das Recht einer Stimme durcli 
Erhöhung des Jahresbeitrags auf 10 Gulden. Einzel-Mitglieder haben Stimmrecht wenn sie 
5 Gulden Jahresbeitrag leisten. .(§ ^ ) 

In der Regel veranstaltet der Bund alle zwei Jahre einen Kongress (also ab- 
wechselnd mit dem deutschen Schachbnnde). Der Einsatz für das Meist erturnier darf 15 
Gulden nicht übersteigen und muss bei der Anmeldung, welche j^pätestens 14 Tage vor 
Beginn des Turniers zu geschehen hat, an den Bundesschatzmeister oder den Vorstand des 
Schachvereins des Vororts eingezahlt werden. Ausserdem muss^vor Spielbeginn von jedem 
Teilnehmer am Meisterturnier eine dem Einsatz gleiche Summe bei dem Taruierausschuss 
niedergelegt werden, die bei unbegründetem Rücktritt vor Schluss des Turniers der Bundes- 
kasse verfällt, im anderen Falle zurückgezahlt wird. (§ 5.) 

Bei den Turnieren beteiligte Spieler oder andere Buudesmitglieder, welche direkt 
oder indirekt, ohne Bewilligung des Bundesvorstandes, die Veröffentlichung der bei Gelegenheit 
der Kongresse gespielten Turnierpartien und eingelieferten Aufgaben fördern , können für 
immer vom Bunde ausgeschlossen werden. (§ 7.) 

Für die S j) i e 1 e r , welche sich an den Turnieren beteiligen, 
ist die M i t g l i e d 8 c h a i t zum ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e n oder dem 
deutschen S c h a c h b u u d e vorgeschrieben und haben sich dieselben dieserhalb 
vor Spielbeginn zu legitimiren. (§ 1 Abs. 4). Die Mitgli('d.>chatt berechtigt zur unentgeltlichen 
Teilnahme an den Kongressen und sonstigen Veranstaltungen des Bundes (§ 3 Abs 1) 

Die hier in gesperrter Schrift wiedei gegebene Bestimmung scheint uns einer Aenderung 
bedürfiig. So wie dieselbe lautet sind von nicht österreichisch-ungarischen Spielern nur Deutsche 
zu den Turnieren zuzulassen, alle anderen auswärtigen Spieler aber von der Teilt.ahme aus- 
geschlossen. Das kann aber die Meinun«»- des Bundesvorstandes nicht sein, da sonst die 
Bestimmung betreffend die Turniereinsätze hinfällig wäre. Es soll wol heissen : Zur 
unentgeltlichen Teilnahme an den Turnieren berechtigt nur d i e M i t. 
g liedschaft usw. 

Wir können dem Vorgehen der österreichisch-ungarischen Schachfreimde nur unsere Aner- 
kennung zollen und wünschen, dass die Hofirnungen, welche sich an die junge Gründung 
knüpfen, auch verwirklicht werden Mögen die Beitrittserklärungen recht zahlreich erfolgen, 
damit der für 1891 in Wien geplante erste Bundeskongress nicht scheitert. Was uns betrifft» 
so werden wir nach Möglichkeit die Interessen der österreichisch-ungarischen Schachbundes zu 
fördern suchen und stellen unsere Spalten den Veröffentlichungen desselben gern zur 
Verfügung. Die Adresse des Bundesvorstandes ist Wien I, Am Hof 11. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Unsern Lesern teilen wir hierdurch mit, dass Herr E. Schallopp 
leider gezwungen ist, we^en Zeitmangel mit Ende d. J. aus der Redaktion 
des ^Deutschen Wochen scliach'*, welcher er seit Anfang 1887 angehört hat, 



'~] 
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aoszutreten Es ist uns gelungen, 'nHeiTn Curt y. Bardeleben, dem bis- 
herigen Redakteur der ,, Deutschen Schacbzeitnng^, einen tOchtigen, audi 
unsern Lesern wolbekannten Ersatzmann zu finden. 

Ans Berlin. In der zum 28. November einberufenen Generalvereamm- 
luiig der Berliner Scliachgesellschaft erstattete der Vorsitzende, Herr Bier- 
bach, zunächst Bericht über den Verlauf der zwecks Veranstaltung voa 
Korrespondenzpartien eingeleiteten Verhandlungen. Danach ist die Leipziger 
,,Angustea^ zur Zeit nicht in der Lage, die Herausforderung der Berliner 
Schacligesellschaft anzunehmen, da mehrere der gerade für Korrespandenx- 
Partien in Betracht kommenden Mitglieder teils von lieipzig abwesend, teils 
geschäftlich zu sehr in Anspruch genommen sind. Da die Herausfordertmg 
nicht grundsätzlich abgelehnt worden ist, so wurde beschlossen, sich zn 
gedulden, bis Leipzig wieder Qber seine besten Kräfte verfugen kann. Gegen 
März wird wahrscheinlich der Kampf seinen Anfang nehmen. Der zweite 
Punkt der Tagesordnung betraf die Beratung über einzurichtende tft>:liche 
Versammlung der Mitglieder ohne Erhöhung der Beiträge. Tägliche Zasammen- 
kQnfte gleich Wien 'und anderen Städten zu veranst-alten, war ein langgeheg^ter 
TVunsch vieler Mitglieder, dessen Erfüllung namentlich im Interesse der 
älteren Herren willkommen geheissen werden musste. Wenn eine solche 
Einrichtung aus verschiedenen Gründen bislang nicht möglich war, so war 
das Engegenkommen des jetzigen Wirts, der selbst ein grosser Schachfreond ist, 
um so freudiger zu begrüssen, welcher der Gesellschaft seine meist fikr den 
Soinmei verkehr berechneten, im Parterre gelegenen Restanrationsräame 
für tägliche Versammlungen frei zur Verfügung stellte. Eine grössere Anzahl 
von Mitgliedern verpflichteten sich sofort zu regelmässigem Erscheinen, so 
dass etwaige Gäste nunmelir bereits von 4 Uhr ab Mitglieder der Gesell- 
schaft im Lokale (Bellevuestr. 20) antreffen werden, wo die verschiedenen 
Schachzeitungen, sowie wichtige! e Schachlehrbttoher ausliegen, ausserdem 
Gelegenheit zum Lesen der Tageszeitungen und Ünterhaltungsblätter geboten 
ist. Die Dienstag- und Freitag-Spielabende bleiben in gewohnter Weise 
erhalten und dienen hauptsächlich den Tarnieren und sonstigen besonderen 
Veranstaltungen. Von der Einrichtung eines Vorgabeturniers bat man dies- 
mal abgesehen und dafür 2 Klassenturniere veranstaltet, von denen das erste 
12, das zweite (» Teilnehmer zählt. 

Im ,,Cafe Koyal^, dem bekannten, von Schachspielern stark besuchten 
Wiener Caf 6 an der Beuth- und Kommandantenstrassen-Eckc heri seht gegen- 
wärtig ein recht reges Schachleben, das « durch gelegentlich dort aus- 
gefochtene Einzel- und Massen* Wettkämpfe noch gesteigert wird. Von den 
letzteren sind die zwischen den im Cafe Royal verkehrenden Spielern und 
denjenigen der „Theehallen^ in der Oranienburgerstrasse veranstalteten 
zu erwähnen Der erste deiselben, am 2(i. October ausgefochten, endigte 
mit dem Siege der „Theehallen^, die 6 Partien gewannen und 4 verloren. 
Der zweite fand am 23. November statt und führte 15 Spielerpaare zu.«ammen. 
Das Cafe Royal eirang diesmal mit 11:1 bei 3 unentschiedenen Partien 
einen glänzenden Sieg. 

Aus Crefeld. Um das bisher nicht besonders rege Schachleben in Cre- 
feld etwas zu heben, wurde neben dem schon länger bestehenden Scbachklob 
eine Art Volks-Schachgesellschaft mit niedrigem Beitrag (1,50 Mk. halbjährlich) 
eingerichtet. Dieselbe nimmt einen erfreulichen Aufschwung, ohne das Oe- 
deihen des alten Klubs zu beeinträchtigen. Auch hat die „Crefelder Zeitung" 
eine gut geleitete Schachspalte eröffnet. 



— 419 — 

Ans Dresden. In der am 22. November abgehaltenen Jahresveisamm- 
des Dresdner Schaclivereins wurde zunächst der Jahres- und Kassenbericht 
erstattet, und sodann die Neuwahl des Vorstands vollzogen. Die Herren 
Schütz, Vorsitzender, Wohlrabe, Eassirer, wurden wiedergewählt, die 
Herren Priebs, Schriftführer, Kühtmanu, BQcherwart, und Erckens, 
Schachwart, neugewählt. Besonders hervorzuheben ist der Beschlussder Ge- 
neralversammlung, die Veranstaltung des Schaclikongresses im Jahre 189*2 zu 
übernehmen, der dahingehende Antrag des Herrn Schütz wurde einstimmig 
angenommen. Desgleichen fand der Antrag, Herrn Dr. S Tarrasch zum 
Ehi*enmitglied des Vereins zu ernennen, beifällige Aufnahme. Zu erwähnen 
ist noch, dass der Verein im laufenden Winter ein Turnier veranstaltet und 
im nächsten Jahr sein drittes Stiftungsfest (der Verein veranstaltet nur alle 
fünf Jahre ein solches) feiert. In den zwischen dem Dresdner Schackvereiu 
und dem Prager Schachklub schwebenden Korespondenzpaiiien — vergl. die 
Diagramme Seite 324 (No. 38), sind bis Ende November folgende Züge weiter 
erfolgt : 

iPrag-Dresden. Dresden-Prag. 



18. Le5 — d6: Td8 — d(V. 

19. Dd2 — e3 Dh4 — b4 

20. De3 — e7 Lf5 — c2: 

21. Tdl — d2 Db4 — b2: 

22. Td2 — e2 g7 — g6 

23. De7 — c7: Td6 — f6 

24. Sc3 — dl Db2-b4 

25. Dc7— a7: Tf8 — dS 



17. .... . c7 — C6 

18. Kel — e2 Le3 — g5 

19. d5 — C6: b7 — c6: 

20. b2 -b4 Ta8 — b8 
^l. a2 — a4 Kf8"e7 

22. b4 — b5 Th8 — c8 

23. c2 — C4 d6 -^ d5 

24. Thl — bl 



Aus Naamburg a. 8. Hier hat sich eine freie Vereinigung von Schach- 
freunden gebildet (also kein Klub ), die ohne Statuten zu besitzen einen 
zwanglosen Verkehr unter denselben vermitteln soll. Es haben sich 8 Herren 
zusammengethan, auf deren Kosten das Spiehnaterial angeschafft wird; der 
Sonnabend ist zum gemeinsamen Spielabend festgesetzt worden. Spiellokal: 
Schwarzes Ross; Zeit: Sonnabend Abend 8 ühr. 

Aas Wien. Herr I. v. Popiel spielte vor einigen Wochen im Neuen 
Wiener Schachklub 2 Wettkämpfe mit S. Bendiner, der jüngst im Vor- 
gabetumier des Klubs den 1. Preis errang. Der erste Match endete mit 3 : 1 
bei 1. Remise, der zweite mit 3 : bei 1 Remise zu Gunsten v. PopieTs. 
Wir brachten bereits 2 Partien aus diesen Wettkämpfen (No. 963 und 964) 
und lassen in dieser No. sowie in einer der nächsten Nummern weitere 
folgen. — Ein auf Veranlassung des stellvertretenden Vorsitzenden der 
Wiener Schachgesellschaft, Herrn L. Trebitsch ausgefoch teuer Wettkampf 
luf 4 Partien zwischen A. Albin und A. Csänk wurde von ersterem mit 
2V2 • 'V2 gewonnen. Besondere Bedingung war, dass jede Partie ohne Un- 
terbrechung (20 Züge in der Stunde) gespielt wurde. Wir bringen die erste 
Partie aus diesem Wettkampf in heutiger Nummer. 

Aus London. In dem diesjährigen Vorgabeturnier in Simpson s Di van 
wurde der 1. und 2. Preis zwischen F. J. Lee (1. Klasse) und O. C. Müller 
(1 Klasse), die die meisten Geiiinno (je 14 von 18) zu verzeichnen hatten, 
geteilt. Der 3. Preis fiel an A. Curnock (2. Klasse), den 4. gewann G. 
H. D. Gossip (1. Klasse). Sehr nahe den Preisträgei n kamen van Vliet, 
Mortimer und Jasnagrodsky. H. E. Bird wurde leider während des 
Turniers sehr krank und befindet sich bereits .^^eit Wochen im St. Thomas 
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HospitaJ in Westminster. — Gunsberg hat am 22. v. Monats England ver- 
lassen, nni seinen Wettkampf mit Steinitz zu spielen. Bezüglich des Kor- 
respondenzkampfes, den letzterer mit Tschigoiin spielt, ist die allg-emeine 
Meinung in England die, dass Steinitz verlieren wird. — Wahi-sclieinlich 
wird im Laufe des Winters in L'mdon ein Turnier für Spieler I. Klasse ver- 
anstaltet werden. Augenblicklich ist ein kleiner Wettkampf auf 4- Gewinn- 
partien zwischen R. J. Loman und 0. C. Müller im Gange; letztei-er, der 
bereits a Partien gewonnen, keine verloren und 8 unentschieden g-emacbt 
hat, dürfte vermutlich als Sieger aus demselben hervorgehen. Ein zweiter 
Wettkampf Lee-Müller, von ersterem veranlasst, steht in Aussicht. 

Aus New-Oi leaijs. Das vor 10 Monaten durch Feuej- zerstörte Klub- 
haus des doitigen „Chess Checkers and Whist Club" ist scliuell und schöner 
wieder aus seiner Asche erstanden. 



Der Korrespondenzwettkampf Htelnitz-Tschigori n. 

Tschigorin-Steinitz. Steinitz-Tschigorin. 

Evansgambit. Zweispringerspiel im Nachzuge. 



Stel 1 Uli ßf nach dem 15. Zuge von Schwarz. 



Stf'lhiiitr nach dem 17. Zusre von Weiss. 
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16. Da4 — a7: Sd8 — e« l 17 Ld7 - e6 

17. Lg5 - cl 18. b2 — 1)3 LdG — b4 

Nach diesen Zügen wird der Korresporidenzwettkanipf Steinitz-Tschigorin ge- 
mäss den getroffenen Vereinbarungen, für die Dauer des Wettkanipfes Ö u n s b e r g-S tei- 
n i t z ruhen. Wir Tervollständigen diese Mitteilung nunmehr durch eine ausführliche Angabe 
der Bedingungen, welche dem Korrespondenzwettkampf zugrunde liegen. 

Der Einsatz beträgt beiderseir, 750 Dollars, die bei iiarou Albert von Rothschild 
in Wien niedergelegt sind. Beide Spieler können ihre Züge mit jedwedem beraten (, und 
die „Strategie'* hat daher vielleicht nicht Unrecht, von einem Korrespondenzwettkampf 
zwischen New-York und St. Petersburg zu leden). Gewinner ist derjenige, welcher beide 
Partien gewinnt, oder eine gewinnt und die andere unentschieden macht. Die Mitteihing der 
Züge beidtr Partien erfolgt gleichzeitig: uml teU'ginphsch; die Antwort muss spätestens 48 
Stunden nach Empfang der Depesche erfolgen, aoch hat j^de Partei seclismal w«hrend der 
Dauer des Kampfes das Recht, drei Tage Bedenkzeit in Anspruch zu nehmen. Die Kabel- 
kosteii ivägt jeder für sich. 1 er Kampf ruht, wenn Steinitz w hrend des.selben einen 
JMatch mit G un sb er g oder fronst jemand spielt; Steinitz wird dann seine Züge iü 
verschlossenem Umschlage dem Unparteiischen (d. i. in diesem Falle Golmayo in Havaiia; 
ttbeimiUeln. Um jeden Irrtum zu vermeiden, werden die gediAhteten Züge jedesmal brieflich 
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bestätigt. Die Mitteilung der Züge erfolgt nach dem (unten beschrieben) System von 
Johannes Metger in Kiel, wie es im Januarheft 1890 des , International Chess 
Magazine'' von letzterem dargestellt wird. Jeder Tag Verzögerung der Antwort kostet eine 
Strafe von 5 Dollars» und der Kampf geht für den verloren, der sich eine zehntägige Verzögerung 
zu Schulden kommen läist. Als Schiedsrichter in streitigen Fällen fungiren Professor I s a a k 
L. Rice, Vorsitzender des Manhattan Ohess Club in New- York, auf Seiten Steinitz's, 
Herr von Suburoff, Versitzender der Petersburger Schachgesellschaft auf Seiten 
T s c h i g r i n 8. 

Wenn wir uns nunmehr der Schilderung des M e t g e r'schen Systems zuwenden, so 
können wir zwar nicht umhin, Herrn M e t g e r unseie Bewunderung für die so einfache and doch 
geistreiche Erfindung auszusprechen; doch wissen wir in der That nicht, warum man von 
dem System Gringmuths, welches unserer Ansicht nach den Vorzug verdient, abgegangen 
ist. Wir führen die Begründung unserer An icht weiter unten aus. 

Metgers System der Drahtiing von Zügen. 

M e t g e r verwendet Lei seinem System, welchem die deutsche Notation als einfachste 
zugrunde liege, nur Ziffern, da diese allein sich nach Belieben permutiren lassen, ohne die 
Lesbarkeit des Worthildes zu beeinträchtigen. Zunächst werden die Steine durch Ziffern 
bezeichnet, und zwar ist derKönig = l, die Dame = 2, der Königsturm = 3, der Damentutm=4 
der Läufer =5, der Königsspringer =6, der Damenspringer =7. Der Bauer bleibt uubezeichnet. 
wenn er vorrückt, erhalt dagegen die Ziffer 8. weim er irgend einen Stein schlägt. Können 
3 Bauern denselben Stein nehmen, so erhält der nach rechts schlagende die Ziffer 9. Bei 
jeder Zugangabe sind diese die Qualität de.s Steines (ob König, Springer, Bauer usw.) andeu- 
tenden Ziffern vorn, d. h. links zu stellen. Die Bu'thstaben a— h, welche in der deutschen 
Notation die Verticalreihen der Schachfelder andeuten, werden entsprechend in die Ziffern 
1—8 umgesetzt (a— 1. c=3, h=8 usw.), die bei der Zugangabe an die zweite Stelle, rechts 
von der ersten, zu setzen sind. Die dritte Ziffer bleibt' wie in der deutschen Notation nnd 
giebt die Horizontalreihe an, in welcher der Stein nach Vollendung des Zuges steht. Es ist 
also mit Hilfe dieser Angaben, ohne Zuhilfenahme von Schlüssel u. dgl., ein Leichtes, 
jeden Zu«: iii eine Zahl umzusrtzen und umgekehrt die letztere zu deuten, und die Sache ist 
um so einfacher, als eine dreistellige Zahl in allen Fällen genügt. Beispielsweise ist 145 = 
K— d5. 44-ein Bauer geht (von d2, d3 oder d5) nach d4, indem eine zweistellige Zahl nach 
obigem stets auf einen einfachen Bauernzug deutet. Dagegen heisst 865: ein Bauer schlägt 
einen Stein auf f5, vorausgesetzt, dass nur e i n Bauer dies kann. Könnte z. B. sowol Bauer 
e4 wie g4 nach fb schlagen, so würde S65 bedeuten, dass der Springorbauer (d. i. der nach 
links schlagende) nimmt, und e4_t5: müsste durch 965 ausgedrückt werden. Das Ausgangs- 
feld des ziehenden oder schlagenden Steines bleibt also, ebenso wie bei der abgekürtzteu 
Notation (e4 = e2— e4=e3--e4 = e5— e4) als stlbstverständlich uubezeichnet. Damen- und 
Königsläufer brauchen nicht durch verschiedeue Ziffern ersetzt zu werden, da die Felderfarbe 
dieser Steine nie wechselt, das Endfeld also auch zur Unterscheidung, ob scliwarzer oder 
weisser Läufer, ausreicht. Da Königsturm i nd Damenturm, Königsspringer und Damenspringer 
nicht dieselbe Ziffer haben, so ist eine Verwechselung nie möglich, wenn man nur von vorn- 
heiein diese Unteischeidunp' auch äusserlich an den betreffenden Steinen markirt hat (durch 
buchstäbliche Bezeichnung, abweichende Form u. dgl.). Die kurze Rochade (0—0) wird be- 
zeichnet mit 20 (2 Nullen), die lange Rochade (=0-.0-0);i durch 30 (r 3 Nullen). Duiv.h 
passende Verwendung der (bonst in diesem Systeme) nicht benutzten lassen sich noch andere 
Mitteilungen als Züge durch Zahlen wiedergeben z. B. 10=WeiÄS verliert, 90 — Schwarz 
verlieit, desgl. 110 = Weiss verliert durch Zeitüberschreitung, 990 = Schwarz verliert aus 
diesem Guinde, lOü- Weiss giebt auf, 900 = Schwarz giebt auf, usw. je nach Abmachung. 

Gringmuths System der Drahtung von Zügen, 

welches in dem Korrcspondenzwettkampfe z^^ischen London und St. Petersburg zui^Anwendung 
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gelan|$te, beseichiiet jedes einseliie Feld mit einer ans 2 Bachstaben bestehenden Silbe. Die 
ZnaammeiisetEung der Silben ist auch in einer sehr geistreichen Weise systematisch i^onlset 
(Eine genaue Bedchreibung findet man im Jahrgange 1887 unserer Ztg. No. 80. S 166 — 167) 
nnd ermöglicht es, in einem einzigen Worte die Zttge fiir beide Partien an ttbermittfel«, 
wühtend es bei dem Metger*schen Syistem sehr hänAg i Worte werden, da im tel»- 
graphischen Verkehr (wenigstens in Deutschland) nur bis 5 Ziffern für ein Woit gerechnet 
w.-rden. Ans^serdem ist es für jeden der Tele^raphie Kundigen klar, das« eine Ziffer Tid 
leichter faUch übermittelt wird, als ein Buchstabe, da jede Ziffer aus 5 Zeichen (Strichen und 
Punkten) besteht, während die Buchstaben sich auch durch die Zahl der Zeichen nntersclieiden. 
Besonders geßihrlich ist ein Fehler heim Drahte \ wenn er in der 3. Ziffer (nach Metger« 
System) geschieht, da eine Figur meist auch noch ein Feld weiter liehen kann, wlihrend 
man einen Irrtum in den ersten beiden Ziffen: wol leichter als solchen erkennen kannte. 

Diese Fehler sind bei der Beseichnun;: duich Silben nicht nur unwahrscheinlicher, 
sondern es werden, wenn dergl. eintreten, meist unmögliche Züge herau!>kommen, und endlich 
bedient sich das G r i n g m u t h*sche System der ausführlichen Notation, indem es aiioh 
die Ausgaugsfelder bezeichnet (allerdin^^s bleiben dafür die Beseichnungen der Figaren fort. 
die aber rieht annähernd so wichtig sind), und macht dadurch die Mögiiclikeir. einer MeMaBg 
▼on falschen Zügen noch unwahrscheinlicher. 

Es wäre uns interessant zu erfahren, warum man von diesem System, welches Herrn 
Tschigorin doch sehr gut bekannt war, nicht Gebrauch macht ; der einzige Gmtid des 
wir finden können, wäre, dass irgend eine Telegraphen- Verwaltung vielleicht ein Wort wie s. B. 
^Bebäeti* als Geheimschrift ansehen und mit einer höheren Taxe belegen könnte. 

A. H. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und T a u s c h e x e m p i a r e sind su 
Sftnden an Albart Heyde, Blanerstrasse 3, Berlin W. 

Lelptlg. (H. Z.) Yerbindliohstea Daak nir Ihre MitUilanf. Da wir im «DMlscbeB Woekoatelttek* nocIikttM 
MitUilang Ober di« betrelFande Ang«legciibeit gebracht hattea, ao alad wir natttrlich BASchnldig aa der irrige« Deatug, 
w(*lcbe der Wortlaat anderer BlllUr sallaat. ßeaten Oivaa. 

GutsnStSln (Dr. P. K.) Ihre Sendung haben wir ethalten ; wir werben dea Thatbeitand naek Bingaa^ de 
gegneiischen Aeoaseraogen feaUtellon and Ihaea daaa directe Nachricht xnkoBimea laaaea. 

Kllbsrhaaen (J. Ch), Braslaa (C F.), SckmiMlsilsrg (W. K ). Sendangw daabead eropfiugaa. 

Craftid (W. Tb.). Eiaterea halten wir auch bereite bemerkt. Wegen dea sweilen bitten wir B«ch vm etwu 
Oednld. PUr Ihren Bericht beeten Dank. 

Blasswitz (Dr. G. Seh.) Nehmen Sie nna^rn rerblndlicbiten Dank entgegen fttr daa tage Iniereaie, walchea 
Sie nnaerm Klatte entgegenbringen. DOrfen wir uns erkbndigt'a, ob der a. Zt Ihnea aaageaproeheaj Wnaack in 
Erfflllnng gegangen iat? Prenndl. Gmaa. 

S'GravsnIiags (J. F. U) Gleichzeitig mit der heutigen No. werden Sie «ine nene, richtig tasaromeageaetxte 
No 36 erhalten. Ihre Losungen sind vorgemerkt. Indem Wir Ihnen fUr Ihre trenn iliche Ifitarbeitereubaft beatena 
danken, hoffen wir, gelegentlich wieder interessant« Hitteilnneen von Ihnen xo eroi fangen. Frenadl Oroaa. 

LontfOfl (0, C. U.) Sehr erfrent nach Ilngarem .Schweigen wiedt-r Von Ihnen in hSrea. Fttr Ihre reiebkaltift 
Sendang, die wie Sie aehen, sofortige Verwendung gefunden hat, beaten Dmk Partiei ana den Haadicip, Wettpartiea 
nsir. Kiad uns gewiss angenehm, Sie werden aicherlich acben die geeignete Wahl treffen. Im llbrig*-n be«leB Glüek- 
wBDsch cn Ihrem Erfoltie; hoffentlich kennen Sie ans bald ttoer weitere berichten. 

Zupanjac (0. T.j. Der Schluds unserer Mitteilang an Sie im Bfw. vor. No. mass lauten: „Dreiittger KfS, Kb5 
scheitert an 1. . . . Kb6 2. dSDf* usw. 

Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Zusondun«; ifir 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk.. für das Ausland 10 Mk. Viorteijahrsbes^ellcni 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, auch die Verlagsbuchhandlung von 
Oskar Löbbecke in Braunschweig, femer alle Postanstaitan des Deutschen Reichen rrter 
N... 1735. 



Ver»utworUicher KedakUnr Albert Hey de in Berlin, W., Maaer-StiBMe S. 
Verlag TOb Dakar IiObbMke in Bnumachwaig. 
Drack der Yereina-Bnchdrackerei Gebr. Coba. Berlin G. Poat-atra^ee S. 
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No. 1150. 
VonE. Stegmann in Bielitz. 
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No. 1151. 
Von W. Klose in Bad Schmiedeberg. 
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No. 1152. 
Von M. Greenshields. 

(Bhr. Erw. im «Colnmhia Ch. Ctir/'TarniKt.) 
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No. 1153 
Von J. Jeepersen in Svendborg. 

(Ehr. Erw. im .,P»*n and P»'iicir'-TiirBier.) 
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Gespielte Partien* 

FartU No. 972. 
(Tespielt als erste des Wettkampfes zu New- York am 9. Dezember l890. 

Abgelehntes Damengambit. 



W. Steinitz. 

1. d2 — d4 

2. c2 — c4 

3. Sbl — c8 

4. f2 f:^ 



T. Gansberg. 
d7 — do 

e7 — e6 

Sg8 — ffi 



An dieser Stell", soviel uns bekannt ist, 
neu; iooli von fra2:]icliem Wert. 

4 Sb8 — C6! 

G u n s b e r g trift't gleich die stärkste 
Knteegnwng auf den S t e i n i t zpchen Ver- 
such, durch die das beabsiclitigte e2 — e4 ver- 
hindert wird. 

r>. e2 - - e:^ hiS — e7 

(). Sgl — h8 0—0 
7. Sh3 — f2 Tf8 - e8 

Bereitet. ti\- e5 und damit die Oeflfnung 
des SpipN vor. 

b. Ltl --e2 
♦J. Lei "-(1-2 
10. <U - - eö: 

Auf S<'f» eo g«*ht 
ein Han^i v<rlon'ii. 

I I. cl — (\:k 



b4 



ef) 



Le? 

e(; - 

Tes - en: 

lundi 1 1 S«:) 



di 



a.»: 



12. e3 — e4 

13. b2 — c3: 

14. Ddl - c2 
lö. — 

16. Kgl— hl 

17. Sf2 — d3 

18. S{3— eö: 

1 9. Le2 — da 

20. Tal — dl 



Sd5 — c3: 
Lb4 — a5 
Te5 — e8 
Lad— b6 
Dd8 - e7 
Sc6 ~ e5 
De?— e5: 
Te8 — d8 
LcR — e6 



21. Ld2 — cl 

Weiss spielt direkt anf Remis, sonsf 
wäre wol der Angriffi^verBnch dnrch f8 — fi 
ttsw. . iu Betracht gekommen, es ist aller- 
dings fraglich, ob derselbe genttgt. 

2i. . • . De5 — a5 

22. c3 — c4 Laß — d4 

23. Lei — d2 Da5 — h5 



24. Ld2 — f4 

25. L(13 — e2 



c7 — cfi 
Dh5 - cf) 



Sm df): 



Als unentschieden abgebrochen. 

Hoffentlich wenlen die anderen Pattieii. 
die uns wieder «ur ersten Veiöffentli« hnng Ifir 
Deutschland zugesagt sind, etwas lebhaftet 
und interessanter. 



Lösungen. 

No. ]0(>8. Von W. A. Shinkmart. 

I, T)da-m Te8-d8(g8) 2. I)f3-d5 oo 8. 0,1^ 

I Te8— h8 2. I)f3-hö ^ 3. D^T^: 

l Te8— c8 2. Df3— f5 usw. 

1 Taö-aH 2. Dfö— e2 usw. 

I Ta5--a4 2 Df3-e4 usw. 

1 Ta5~a2: 2. Dt3-f7 u-w. 

Die Bedeutung ilen Bauern d2 ist eine doppelte. Einmal scheitert nun die Nebenlösung 

I. jiT an 1 Ta2:, worauf ohne Bauer d2 2. Dd3-e2 genügte. Femer würden ohne 

liarer d2 in der Autorlösung die Spiele 1 Ta6 und 1 Ta2: beide durch 2. Df3 

—qU zu erlpdicen sein, während jetzt nach 1 Ta2; eine neue Macfllhmng durch 2. Df7 

sich »rffiebt. 

No. 1009. Von G. Heathcote. 

1. Dd8~o«iKd4-e3 2. Dgfi-glf Ke3-e2(f4) 3. Lb7-f3(Sel-d3)=|- 
1 Kd4-e5:2. Dg6-g7t cc 3. Sei— g2,bg74.e743. 
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1 Ka4-c4 % Dg() -d« cx) 3. DdH— c5+ 

J. . . . . SaSoo 2. Dg6-b6t CO a. D,S=t= 

I ca-c2 2. Dg6-(l6t CO 3. D4- 

1 h5— h4 2. Dg6— h6 oo 3. D,S-|= 

1 Lal— b2 2. Dg6— g3 usw. 

No. 1010. Von A. Stabeiiew. 
1. Da6-c4 CO 2. I>,L,S4: 

No. 1011. Von F. Kollmann. 
I. Se4-d6 Ke3-f4! 2. Dbl-.h4t K2fach 3. Sd6-c44: 

1 Ke8— d2 2. Tt4— f3 co 3. Sd6— c4,e44- 

J. .... Sdö— f4: 2. Dhl— glt Ke3— d2 3. Sd6— e4+- 

1 gO-go 2. 8d6-~c4t Ke3-f4: 3. Dhl-f34-- 

1 Sbl— d2,Sd5-b6 2. Dhl-.h2 co 3. D,T=#: 

J CO 2. Sd6— c4t Ke3— f4: 3, DhUh4+ 

No. 1012. Von A. Perna. 
1. Kcl-bl f6-f6 2. Kbl-al co 3. Dfl— hl,f3,f5:-|: 

No. 1013. Von H. Kalinawski. 
J. Sb5-d4 Kb4— c3 2. Dd8-a5t Kc3— d4: 3. Da5-d24^ 

1 Lb2— c3: 2, Dd8~b6t Kb4-a4 3. Db6— b5^ 

1 c5— d4: 2. Dd8-b6t Kb4— c3: 3. Db6-a5--t 

1 CO 2. Dd8-a5t Kb4-a5: 3. Sd4 - c6rt 

No. 1014. Von J. Jatpersen. 
Die Aufgabe ist, wie s Z. berichtigt, ein dreizügiges Selbtstuiat. 
l. Lb7— c8 a7oo 2. Lc8— d7: aco 3. LdT— a4(:) Sg7 giebt \ 
1 d7co 2. Tb2— g2tKg3-h3:3. LcH -f5f Sg7-f5T 

No. 1015 Von A. F. Mackenzie. 
1. Dhö— hl Ivb3--c4: 2. Ld4-a7T Kc4— d5: 3. Dbl— h8! cv> 4. I)hl,a8,gö,d4,e64 

2 Lfo -e4: 3. Dhl— e4f usw. 

2 Kc4-b3,c3 3. Dbl-dl^clf usw. 

l c(i-d5: 2. Sc4~d2t Kb3— c2 3. L(14— b2 cx) -I. Dhl— cl.|r 

1 Tao^dö: 2. 8c4-.d2t usw. 

No. lOlH. Von B. Hfilsen. 

1. I>d7— c7: aH-b5 2. Dc7-'Co co 3. Dc5-a7J>4,ttö | 

I. Ld4: 2. 8b5— d4: usw. 

1 Jnl_c3,b2 2. Dc7— c4t x; A. D,L-|- 

No. 1017. Von H. Kalinowski. 
Auf h4. steht ein weisser Bauer. 

1. Lh6— g7 Keo-d4: 2. Sf8-g8t Kd4-do 3. Sg8~e7^^ 

1 Ke6-f4 2. Sd4— e2+ Kf4-e5 3. dS^-iU^z 

1 d6--d5 2. Sf6-e4t Ke5-f4 3. Sd4—e24:: 

1 CO 2. Sf6— d6(h6)t oo 3. S,Boo 

No. 1018. Von A. Stabenow/ 
1. Le3— gl Ke4-d5 2. Del— c6t Kd5~c6: 3. Sd3— b4+ 

1 Ke4-f3 2. DcU-flt Kfö~e4 3. Lc8-b7+ 

1 b5— b4 2. Dcl-c4tKe4— f3 3, Sd3-el4: 

1 oo 2. Del— c6tKe4— d3: 3. Dc6— 02+ 



^ I 
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Kicliiitfefjöaungeii erhielten wir von den Herren: A.Pernain Brunn (1008— 1010;: H. S^eM 
in Berlin (alle); Dr. E. Schartow in Potsdam (lOOÖ— 1014); J. Unruh in Dresden 1IOO8» imi 
M. Karstedt in Casnewitz (1008-1015.) 



Mitteilungen aus der Schacliwelt. 

Aus Dre«den schreibt uns ein Freund unseres Blattes : Würager Huuivr 
gleicht einer Pflanze, die zu ihrem Gedeihen des geeigneten BodefYis bedarf 
und nicht, dem Unkraut vergleichbar, überall Wurzel fasst. Dass das edk 
Schach im allgemeinen derartigei* Lebensbedingungen ermangelt, sehen wir 
in der Wolke ernsten Denkens, die über demselben schwebt, sobald streb- 
same Jünger Caissas den Ariadnefaden durch das 64feldige Labyriotli zu 
spinnen sich bemühen und in die nur harmlose Korkser allein sich nicht 
einhüllen lassen! 

Verdienen nun Leistungen auf sterilem Gebiet au und für sich schon 
Anerkennung, so umsomehr die unseres geehrten „Sohachbaiden** der m 
nachstehenden Versen einen löblichen Zweck durch das Mittel schönt und 
wozu ich nur den Commentar zu geben mich begnüge: 

Selbst der Pfennig Fchaift Vermögen, 

Notabene — wenn man spart! v. W. 



Merk' auf, mein Freund und fass' es richtig, 
Was ich jetzt sage, das ist wichtig: 
Wir Jarauchen zum Kongress viel Gelder, 
Drum unter unserm Briefbehälter 
Ist ein klein Löcbloin angebracht. 
Nimmt Gaben an bei Tag und Nacht. , 
Es sieht Dich an mit zartem Winke; 
Das ist die liebe, gute Pinke! 
Die Nachverzeidmeten verpflichten 
Sich mittelst Samensunterschrift, 
Dasf< -ne fünf Pfennig drein entrichten 
Für jedes Mat, das sie betrifft. 
Es wird so lange fortgenickelt. 
Bis der Kongress sich abgewickelt. 
Und dass, mein Freund, Dir alles klar, 
Folgt jetzt dazu ein Commentar. 
Du wirst dann auch nicht ferne bleiben 
Und freudig Dich mit unterschreiben. 
— Gesetzt, es käme ein verwegner 
Und matsetzungsbedürftger Gegner, 
So setzet ihr euch vis ü vis. 
Und es beginnet die Partie. 



Dein Gegner spielt untheoretisch. 

Da regt es sich in Dir prophetisch. 

Du ahnst, der Gegner muss erliegen, 

Und denkst, den werden wir schon kriegen 

Do siehst im Stande der Figuren 

Von Deinem Schacbgenie die Spuren 

Und hoffst, ihn ganz bestimmt zu schlage]]. 

Auf einmal hat er Dich beim Kragen ! 

Er kommt mit einem Schach gerannt 

— das ha?t Du selber nicht geahnt — 
Schach tönts, es hänfen sich die Schacher, 
Du fühlst Dich schwach und immer schwächer. 
Er lässt nicht nach mit Schach — und bnm?! 
Zum Gaudium des Publikums 

Vernetzt er dir ein kräftig Mat! 

Du schweigst zu dieser Missetat, 

Und nimmst rasch fahrend in die Höh* — 

Fünf Pfenn'ge aus dem Portemonnaie. 

Die trägst Du hin zur Pinke munter 

— Die schluckt sie ganz ergebenat 'runter, 
Und rufst nun, dass es jener h^rt: 
«Mehr war auch die Partie nicht wert.*' 



Wir zweifeln nicht, dass der Dresdener Schachverein auf die hier ge- 
schilderte Weise eine stattliche Summe für den von ihm übernommeneB 
Rchachkongress zusammennickeln wird, besonders wenn weniger auf die Güte 
der Partien als auf die Fixigkeit des Spielens Bedacht genommen wird. Bis 
jetzt haben 44 Mitglieder unterzeichnet. 

Aus Hannover. Li der Sonntagsbeilage des ,, Hannoverischen Ocui-ir" 
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erscheint mit dem 7. d. Mts wöchentlich eine umfangreiche Schach spalte, 
deren Leitung der bekannte Schachmeister J* Metger in Kiel übernommen hat. 

Aus M&nchen. Der Schachklub „Altmänchen" hielt am 13. d. M. eine' 
Generalversammlung ab. Der gesammte Vorstand wurde wiedergewählt, und 
zwar die Herren Oberst a. D. Graf Tauffkirchen als L Vorsitzender: 
Kunstschuldirektor v. Lange als stell v. Vorsitzender; Telegrapheningenieur 
S. Baumann als Schriftführer^ Dr. phil. B. Emden als Kassirer und 
Dr. Adolf Bayersdorfer, Konservator der alten Pinakothek, als Bei- 
sitzer. Der Klub besitzt ein stattliches Baarmögen. eine reichhaltige Bibliothek 
und vorzügliches Spielmaterial. Die Mitglieder, 52 an der Zahl, versammeln 
sich täglich Nachmittags (ungefähr von 3i Uhr an: doch sind auch früher 
schon einzelne Herren zu treffen) im Cafe Metropole am Frauenplatz. Von 
einem Winterturnier ist in diesem Jahre Abstand genommen worden, da 
gerade einige der stärksten Spieler diesmal ducch sehr wichtige Arbeiten zu 
stark in Anspruch genommen sind. 

Auch der Münchener Schachklub hielt vor Kurzem eine Generalver- 
sammlung ab. In den Vorstand wurden die Herren: Kaufinanu KarlJubitz. 
Inspektor Ernst B a r t h e 1 s, Kaufmann Karl H o f f m a n n , Privatier Franz 
Rieger, Kunstmaler Max Schröter und Privatier Ernst Stoekl 
gewälilt. Klublokal ist Cafe Union (täglich Nachmittags). 

Der akademische Schachklub versammelt sich Montags und Donnerstags 
Abends im Restaurant Treffler, Sonnenstr. 21, sowie Sonnabend Nachm. im 
Cafe Royal (ebenfalls Sonnenstr.) Der Vorstand besteht aus den Herren: 
K. Hählein, Vorsitzender, D. Blenk, Kassirer, B. Gundlfiuger, 
Schriftführer, und H. G o e r i n g , Bibliothekar. Das „akademische Monats- 
heft für Schach^. Kartellorgan der deutschen akademischen Schachvereine, 
wird jetzt von Herrn Dr. Emden (München, Schönfeldstr. 20j2) geleitet. 

Aus Wien. Bericht der HI. ordentlichen Generalversammlung des 
Neuen Wiener Schachklubs, abgehalten am 12. Dezember 1890. 

In Abwesenheit des Pjäsidenten Herrn Alexander Neumann fährt 
Herr Dr. F. Jachimowicz den Vorsitz. Derselbe stellt fest, dass dio Ver- 
sammlung den Satzungen gemäss beschlussfahig ist, b^^grüsst die Vor.^^ammlung, 
und erteilt dann dem Schriftführer das Wort zur Verlesung des nachstehenden 
.Jahresberichtes: 

Dem Vorstande gereicht es zur besonderen Freude, Ihnen heute die Mitteilung macheu 
KU können, dass auch in dem abgelaufenen Vereinsjahre der Nene Wiener Schachklub sich 
weiter günstig entwickelte. Wenngleich wir — zu unserem Bedauern — den Austritt einer 
Zahl von Mitgliedern zu verzeichnen hatten, so wurde diese Zahl durch den Beitritt neuer 
Mitglieder nicht nur ersetzt, sondern wir können beim Schlüsse des Veieinsjahres eine Zunahme 
der Mitglieder feststellen. Der regelmässige Besnch der bekannten Schachmeister in unserem 
Klubiokal zeigt deutlieh, dass es dem Neuen Wiener Schachklub in der kuizen Zeit seines 
Bestehens gelungen ist, dem Wiener Schachleben einen neuen, kräftigen Aufschwung zu geben 
und eine Stätte zu schaffen, wo dem Schachfreunde jeder Stärke Gelegenheit geboten ist, seine 
Kraft zu messen, oder für das Studium des edlen Spiels in den aufliegenden Schachzeitnngen 
nnd der an guten Werken reichen Bibliothek das nötige Material 7U finden. 

Der neue Wiener Schachklub hatte im verflossenen Vereinsjahre den Tod von vier 
Mitgliedern zu beklagen und bittet der Vorstand, das Andenken an die Herren Dr. J. Eohn, 
H. Kühn, M. W a p p e n s t e i n und B. Zippernowsky durch Erheben von den Sitzen 
zu ehren. 

Wir erlauben uns die wichtigsten Vorgänge des dritten Vereinsjahres hier kurz 
zu wiederholen. 

Im Monat Dezember spielten die Meister B. F 1 e i s s i g und Jacque s Schwärs 
einen Match, welcher unentschieden blieb, da von jedem der Herren zwei Partien gewonnen 
wurden. Herr Seh n b e r t gewann einen kleineu Match mit Herni 1. v. P o p i e 1. Am 28. 
Dezember und am 2. März wurden BeratungsPartieu gespielt. 
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t^^-^^^:,Am 14* Januar wurde im ('afc* ^Hfedl* (111. Bezirk ") die Sektion B eröffnet, doch blieb 
d^ßterwJiriote Erfolg; aus und warde demnach von dem Vorstände die Auflösung mit Beginn 
d^flineiifen .Vereinsjahres beschlossen. 

,' j, Aus iem am 15. Februar beendeten Vorgabe-Turnier gingen als Sieger hervor die 
lierien : ,7 . B e n d i n e r, Alexander H a 1 p r i n und Josef Ü 1 1 m a lui. 

; Der Vorstand betrachtete es als wichtigste Lebensfrage für den Klub, demselben ein 
llüs-^feMdes Vereinslokal zu sicherji, und gelangte nac'4 langen, mit voller Wahrung der Klub- 
iiltöressen geführten Verhamllun gen dazu, mit dem (Jafetier Herrn Beutel einen Vertiag 
z^y^ehiiessen, durch welchen dem Neuen Wiener Schachklub das jetzige Klublokal für die 
^it vom 1. Apiil 1890 bisül. März 1893 kontraktlich gegen Zahlungeines monatlichen Zinses 
vo^i fl. 20- g. sichert ist. 

\^^ ■ In dei Vüjstandssitzung vom 22. April wurde an Stelle des aujjgeschiedeue« Herrn 
I; V*. .P o p i c 1 Herr O s k a r S c h u b e r t gewählt. 

•--^ • In der Vorstaiidssitzung vom 25. Juni wurde beschlossen, für das Turnier des Grazer 
Schachkoiigi'esses einen Treis von H Ducaten zu .-penden, imd die Herren Gross nnd 
Oip p e n h e i m mit der Vertretung des Klubs bei der beabsichtigten Gründung des Österreich- 
ungarischen Schachbundes zu betrauen. Wie Ihnen schon bekannt, wurde von den in Graz 
anwesenden Delegirten die Gnindung des Österreich-ungarischen Schachbundes beschlossen ; 
die -erforderlichen Vorarbeiten sind eingeleitet und hängt es nun von der sich zeigenden 
Beteiligung ab. ob es möi^Iich sein wird, schon für den Monat September 1891 den ersten 
Koncrefss des Bundes (mit internationalem Meister Turnier) nach Wien zu berufen. — Von 
deü Herren Gross und p p e n h e i m, welche mit den vorbereitenden Bundesarbeiteii 
betraut sind, erfahien wir, dass die Gründung des Bundes in den weitesten Kreisen freudig 
begrtisst wurde, und als Bewe's der sich zeigenden Teilnahme führen wir bei dieser Gelegen- 
Iwit. an, dass für den Bund schon folgende Spenden erfolgten: 

Von dem Vorstande des Neuen Wiener Scliactiklubs. rt. HO.— als Beisteuer zu den 
Hrslen Auslagen ; zu gleichem Zwecke fl. 20.— von Herrn Alexander Neum an n. 
Wori Herrn Emil E b e r m a n n in Prag Frcs. 5u.— in Gold zur Verwendung für das erste 
Bundes- Turnier; Frcs. *i5.— in Gold zu gleichem Z^^ecke von Herrn Neustadtl in 
P-Rigunri rt. 20 — von Henn Dr. F. Eber mann in Frag für die Bundeskasse. 

^* ,: Wir sprechen heute die Ilotnung au.s, dass der neue Wiener Schachklnb durch die 
voiu ihm angeregte Idee nicht nur dem Schachleben in Oesterreich-Ungarn einen neuen 
Aiu^chwuntr geboten habe, son(^eiu dass der neue Bund auch dazu bestimmt sem möge, einen 
<lan^rnden oiirenvollun Platz in der Schachwelt einzunehmen. Für das Gedeihen des Bundes 
ist es aber erste Bedingung, dass die bestehenden Schachvercine, dass jeder Schachfreund mit 
gÄi3«5er Kraft lür denselben zu wirken sucht. Um 1 un in dies, r Hinsicht mit gutem Beispiel 
voranzugehen, wird Ihnen de! Vorstand einen Autrag vorlegen, dahin gehend, dass der 
Neu.e Wiener Hchachklub in corpore dem Bunde beitrete. 

]] Die beiden KonespondeiJz-Partieu mit dem Circoh» .scaclii.stic.» in Triest wurden, dem 
Programme entsprechend, gegen Ende Juni ubirebrochen und am !.'>. September wieder be- 
;ionnen. - Auf Veranlassung des Präsideuten ilerrn Alexander N e u m a n n wurden 
in den Tagen vom 14. bis 18. Septemoer zwijiclien den anerkannten Meisteni B. Englisch 
und E. Fi !i s k e r fünf Partien, mit günstigem Ergel)nis für letzteren, gespielt. — Am 
21. Octobe.r begann ein Match zwischen den Herren J. Bendiner und Orn- 
stein. Die letzte der fünf Partien wurde am 1 November gespielt, und ging 
aus dem Kamide Herr Ornstein als Sieger mit ."»'2 gegen 1'., Partien hervor. — 
Die :chon im vorigen Jahre mit Heifall aufgenommenen (irui)pen-Turniere wurden am ?».» 15. 
mid 2?>. November veranstaltet und. den Wünschen der zahlreichen Teilnehmer entsprechend, 
werden solche an dazu passenden Tagen mfigliehst oft stattfinden. 

Fünfzehn Spieler beteilitren sich an dem diesjährigen Winer-Turnier. Die erste Runde 
wurde Sonntajjr. den J30. November gespielt. Die Stärke der Spieler stellt einen sehr lebhaften 
und interessanten W«ttkampf in Aussicht. 

Trotzdem für da^ verHossene Vereinsjahr der Jahresbeitrag von fl. 10.-- auf li. 6. — 
herabgesetzt war, tiotzilem wir für Zeitungen. Bibliothek u. s. w. grössere Ausgaben zu bestrei- 
ten hatten, werden Sie durch den Bericht unseres Kassirers erfahren, dass unsere Ananzielle 
Lage sich zwar nicht gebessert, aber auch Jiicht verschlechtert hat 

Die in Dnick gelegten Satzungsn wurden allen Mitgliedern zugesandt. 

Wir wollen nicht verfehlen, zu erwähnen, dass so wie früber auch im verflossenen Ver- 
einsjahre deni Neuen Wiener Schachklub das \Vohlwollen der bedeutendsten Wiener Jonrnale 
ertialteu Idiel), und sprechen wir denselben dafür unseren wäriijsten Dank aus. 

Der Vorstand, welcher heute für das ihm bishei bewiesene Vertrauen dankend sein 
Mandat in Ihre Hände zurücklegt, Imflt, dass der neue Vorstand durch die Mitglieder stets 
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(He nötige Unterstützung finden wird, um auf der Bahn des Fortschpitt? n1i(b günstigen 
Entwicklung weiter schreiten zu können. rj ..»;.',., 

Möge jedes einzelne Mitglied nur das nötige Interesse für die Sache dadurch bewwse^^, 
dasg dasselbe den Klub so oft als möglich besucht und jede sich bietende Gelegenlieit iJenutit,^' 
uns neue Kräfte zuzuführen. In solchem Falle wird der neue Wiener Schachlilnh-iicli©*! 
stets seinem Zwecke, die Pflege des edlen .Spiels in den weitesten Kreisen zu för^ijtüfi 
entsprechend wachsen und gedeihen. , ,.> ,{-^j; 

Mit diesem Wunsche schliessen wir den Bericht für das dritte Vereinsjahr. »' r 

Sodann erhält der Kassirer das Wort zur Verlesung der Bilanz^ jjncf.^ 
des Kassenberichtes, welche von der Versammlung gebilligt wurden. ,j|)äjg^: 
wurden die Wahlen durch Stimmzettel vorgenommen. Gewählt sind fürVq^^/ 
Vereinsjahr 1890/91 als: Präsident Herr Alexander Neumann, L.jl^cthr. 
Präsident Herr Dr. F. Jachimowicz, IL Vicepräsident HerrH. P. Schlemm, 
Schriftführer Herr Hugo Oppenheim, Kassirer- Herr Heinrich öpoÄSy^ 
Bibliothekar Herr Dr. Leopold Drucker. Durch Acclamation wäfiltaipj 
Versammlung die Herren J. Bendiner und Sigmund Frankl zuB,evi>oren. 

Der Vorstand stellt in Betieif des „Oesterreich- ungarischen Schach- 
bundes" folgenden Antrag: 

,Die dritte ordentliciie Generalversammlung des ., Neuen Wiener Schachklub" beschliesst, 
dass der „Neue Wiener Schachklub'* in corpore dem ,X)esterreich-ungaiischen Sc^cjfehund" 
beitrete.'* ../. j,,,. 

Der Antrag wird einstimmig angenommen. 

Der Schriftführer stellt im Namen des Vorstandes den Autfagv d(^n. 
Herrn H. P. Sclilemm in Anerkennung seines langjährigen Wirkens; fStf" 
die Entwicklung und Pflege des Schachspieles in Wien zum Ehreniuitiiiede 
zu ernennen. . ^^ 

Der Antrag wird mit Acclamation angenommen und spricht '^.Hei;r 
Schlemm der Versammlung seinen Dank aus. Der Vorsitzende ei^l^attet 
lerner im Namen des neuen Vorstandes den Dank für das deinselfceax er- 
wiesene Vertiauen, macht zugleich die Zusage, dass der neue V^'ofiStand. 
stets die Interessen des Klubs zu wahieii suchen werde, und giebt d«r- Hoif • 
nung Raum, dass demselben auch von den Mitgliedern siets die ..für das 
(redeihen des Klubs nötige Unterstützung zu Teil werde. ■ .-o ^ 

Weitere Anträge liegen nicht vor und wird demnach von ^iem Voi.-sitzjyiden ' 
die 111. ordentliche Generalversammlung geschlossen. - -j*!:/ 

Oesterr.-nngar. Schachbund. Unserer (gelegentlich der in vorige» No. 
S. 417 gebrachten Besprechung der Bundes-Satzungen) in BetreflF de^'§., ;l^ 
Abs. 4 gemachte Bemerkung wird vom Vorstande dahin beanwortetj^^'dal^s zu 
den Meisterturnieren nicht nur östen-.-ungar. und deutsche Spiel eivaiilässig 
sind, sondern auch Angehörige anderer Nationen, doch müssen letzt*ei'e.'au<^h': 
Mitglieder des deutschen oder österr. - ungar. Schachbundes sein^od^'' 
wer de n. Die Mitglieder des Deutschen Schachbundes haben sMer Ali ^ 
Vergünstigung, dass sie neben den Turniereinsätzen nicht auch noch den Beitrag 
lür den österr.-ungar. Schachbund zu zahlen haben, eine Rücksichtnalime 
unserer Bundesnachbaru, die gewiss dankbar anzuerkennen ist — Wie an 
anderer Stelle mitgeteilt, ist der Neue Wiener-Schachklub mit seinen etwa 
1 00 Mitgliedern dem Bunde bereits beigetreten, desgl. ist der Anschluss der 
Grazer Schachgesellschaft erlolgt. Zustimmende, wenn auch nicht endgiltige 
Beitrittserklärungen sind von den Schachvereinen in Pest, Tetschen, Leipa, 
Reichenberg, Triest, M. Schönberg. Czernovitz, Korneuburg, Prag -eigangen; 
auch die Wiener Schachgesellschaft hat eine zahlreiche Beteiligung ihrer 
Mitglieder in Aussicht gestellt. 
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Aus New York. In dem Wettkampfe Gunsberg - Stein itz wurde die 
ei*ste Partie, ein von Gunsberg mite? — er» abgelehntes Damengambit, nach 
25 Zügen als unentschieden abgebrochen. Die zweice Partie wurde anfäng- 
lich Gunsberg als verloren angeschrieben, da er wegen Dnpässlichkeit 
nicht erschien und nach den kontraktlichen Bestimmungen der nicht pünkt- 
lich eischeinende Spieler die Partie verliert. Nachträglich kam die Partie 
doch noch zur Erledigung und endigte nach 40 Zügen mit dem Siege 
S t e i n i t z's. Die Eröffnung war spanisch und S t e i n i t z wählte die Ton 
ihm tOr die beste gehaltene Verteidigung 3. . . . d7 — d6. Die dritte Partie 
wurde von Steinitz wieder mit dem Damenbauern eröffnet und endete nach 
27 Zflgen mit Remis. In der vierten Partie errang Gunsberg den Sieg. 

Her Korrespondenzwettkampf Steinitz - Tseliigorin. Bevor die 
Partien abgebrochen wurden, hat Steinitz in dem Evansgambit noch 
17 Sh6— g8 gezogen. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen XttL(\ Tanschexemplare sind xa 
senden an Albert Heyde. Manerstrasse 3, Berlin W. 



Naunbarg. (M. Seh.) Eorr«spondenstiinieTe fluden bisweilen statt; wir berichten rechtzeitig flbw Jede« 
geschriebene. Zwei- und DreizSger sind noch ein wenig schwächlich. Wir hoffen bald udeie KonpositioiiMi 
Ihnen la •»hen. Wenn ein Problem nnr ein einxige« 8pi«l hat, Terlangt man mit Recht besondere Peinheiteo eWa 
dieses einen Spiels. 

Btrilll. (A. 6.) Die beiden am 29 Oct. gesandten Zweisllger sind leider etwas za Jeiehi, sonst aber korrekt 
Ein frClher(*r ZweizQfer Kg7, Ee6 ist dnrch 1. Dfl nebenliSsig; aocb ist die Intention rechfc mangelhaft. 

Prag. iE. P.) Besten Dank fflr die beiden Aufgaben vom 28. Nov., wriohe ntrhstens snm Abdruck kommcB. 

DQdelthelm. (N M ) Die beiden Dreizflger sind bubsch nnd richtig. Sollte im YiertOger nicht abor aseh 
1. Dd6 znm Ziel fVhren? Wir bitten um gUtige Antwort. 

Bremea. (Di. O. K.) No. eond ll hübsch, No. 10 vortrefflich! Ausserdem bringen wir noch No. ^derfdlberen 
Sendnng. Hinsichtlich weiterer Beitrtgn vergesten Sie nns hoffentlich nicht. 

Schmledeberg. (W. K.) hnn kann man mit dem Dreisüger 'wohl zufrieden sein. 

Berlin. (B. St.) Die richtige Stellung Ihrer v-ranglackt<*n No 1138 lautet also: Weiss KfB; DeS; .SbS di; Ba6, 
b2, g5.— Schwan. Kc6; ScB; Bd6; g6 — Flir die Widmung verbindlichsten Dank. 

Manchen (Ad. st.). FUr ihre ausnihrlichen Mitteilungen besten Dank. Wir haben veranlasst, dan Ihvaa 
unser Blatt »egelmlssig zugeht. Freundlichen Oruss. 

Hannover (R.). Sobald ^Kmtliche Omi penklmpfe erledigt sind, was bis jetzt noch ni^ht gesi'hebea, werden 
wir das Ergebnis im «Deatschen Woehenschatfh'* veiOffeotlichen. Sie werten sich aber noch etwas gedulden miaaa«. 

Crene a. d. ßrahe (E. Ph.;, Hanncver R. K ,) CharlOttenllurg (v. B ), Breilau (v. F.), Sendungen «ni 
Beiträge dankend empfangen. 

Prag (Fr. M. u. J. P.) FUr Ihre gefl. Zusendung, die in nlobster No. Verwendung findet, besten Dank. 

Llirorno (Nuova RIviata). Ihrem Wunsche entsprechen wir gern nnd verfehlen nicht, Ihnen fllr Ihre frenadliebt 
Vermittlung bestens zu danken. 

Wiea (H. O. nnd H. 0.) (Neuer Wiener Scb.-Kl.) Fflr Ihre reichhaltigen Zuschriften, die wir gerne beantct 
haben, nnsera verbindlichsten Dank; hoffentlich nehmen Sie bald wi<;der Oeletrenheit, nns Mitteilungen sakoanen 
zn lassen. 

Bresden (0. K.) (v. W.) Besten Dank fDr Ihre freundlichen Mitteilnngitn. Bewahren Sie cm auch in Zukunft 
ein gleich reges Interesse. 

CatnewitZ (M. K) Zn l: Bereits erledigt. Zn 2: Die nlhere Adresse war in der von uns benatstea 
Qaella nicht onthalton; doch wollen wir versuchen, sie uos an verschaffen; Sie erhalten dann Mitteilung. Zu 3 : Da 
der Kongre88 erst 1892 stattfindet, so dOrfte wol geraume Zeit vtrg»*ben, ehe das Aus«ohr«iben erlassen werden kann. 
Za 4: Preisanssehreiben bringen wir zur Veröffentlichung, soweit wir Kenitnis davon et halten. Za 5: Din von Ihnon 
augebene Variante der Wiener Partie bringt nicht Bauerngewinn, sondern FigoreiiTerlost fUr Weis», da SfS-g5t mit 
DdB...gS: beantwortet wird. 

Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Zascndong lur 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk., für das Ausland 10 Mk. Vlerteljahrsbesiellung 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, auch die Verlagsbuchhandlung von 
Oskar Lfibbecke in Braunschweig, ferner alle Postanstalten des Deutschen Reichen nr.ter 
No. 1735. 



Verantwoitlicher Redakteur Albert U e y d e in Berlin, W., Mauer-Strasse 3. 

Verlag von Oskar LObbecko in Brannschweig. 

Druck dor Vereias-Buchdmckerei Oebr. Cohn. Berlin C, Post>8trasie 6. 
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Plaudereien und Plänkeleien. 

4 

Von Oskar Cordel. 

V In den allgemeinen Erörterungen, welche mein , Führer* den einzelnen SpielerSffnangen 
Toinuiichickt, habe ich besondern Wert darauf gelegt, das Ineinandergreifen der den yerschie- 
deneja Eröfifnungsztlgen entspringenden Wendungen yor Augen zu führen und damit einer um- 
tichägeren und vorurteilsloseren Auffassung des Er'dffnuugsgefiiges Vorschub zu leisten. Die 
herkömmliche Anschauung z. B., dass das Evansgambit ein Zweig des Königsspringerspiels 
8ei> ist, wenn schon nicht geradezu falsch, so doch einseitig; denn wenn Jemand behauptete, 
dieses Gambit gehöre zum Lftuferspiele, weiles sich aus denZiigenl.e2— eieT—eö 2. Li 1 — c4LfS — 
c5 3; Sgl — 13 Sb8— c6 ergiebt — ich wüsste wahrscheinlich nicht was man ihm einwenden könnte. 
Ea ist eben herkömmlich, das Giuoco piano und mit ihm natürlich das Evanpgambit 
zum Springerspieie zu nehmen; aber notwendig ist es nicht, und wenn auch gerade kein 
Grund vorliegt, künftig von. dem Herkommen abzuweichen, so ist es doch nützlich, sich klar 
zu.ipachen, daäs bei der üblichen Einteilung der Eröffnungen die Willkür oder aber der Zvt- 
fall eine entscheidende Rolle gespielt hat. Wenn der Gapitaiu Evans die Gewohnheit ge- 
habt hätte, mit dem Läufer zuerst zu ziehen, so wäre sein Gambit vermutlich dem Läufer- 
sp^le zugeteilt worden - so warf man es zum Springerspiele, weil damals das Sprioger- 
sp^el schon häufiger und lieber gespielt wurde, als das s. Z. etwas veraltete Länferspiel. 

So sagte ich dehn in der Einleitung zum Länferspie.e («Führer* S. 152 und 153): 

Sehr häufig decken sich die Folgen der Läufereröffnung mit Teilen des Königsspringer- 
Spieles, wie es denn überhaupt nur auf der Gewohnheit beruht, beispielsweise das Giuoco piano 
dom Springerspiele beizuzählen. Es ist deshalb auch ungerechtfertigt und zeugt von befan 
gener Anschauung, wenn man das Länferspiel gegenüber dem Springerspiel als weniger leb 
haft und abwechslungsreich bezeichnet.* 

Gegen diese Aeussernng erhebt sich die neue Auflage des , Handbuches". Dort heisst es 
S. 329 in der Einleitung zum Läuferspiele: „Wenn Cordel die Anschauung, dass das 
Königsläuferspiel ein minder lebhaftes und abwechslungsreiches sei als das Königsspringerspiel, 
für ungerechtfertigt und befangen erklärt, so können wir dem nicht beipflichten. Richtig ist 
ja, dass die italienische Partie samt dem Evansgambit, sowie gewisse Teile des schottischen 
Gambits und anderer Eröffnungen durch Umstellung der Züge auch aus dem Königaläufer- 
spiele hervorgehen können; aber das liegt nicht mehr in der Macht des Anziehenden, da 
Schwarz, sobald er den Läufer entwickelt hat, nachher den Be5 nicht durch den Damen 
Springer ca schützen braucht, sondernden Deck ungszug d7— d6, der gleichfalls die Entwicke 
luDg fördert, ohne Nachteil thun kann.'* 

Soll das nun heissen, beim Springerspieie hat es der Aniiehende in der Hand, Giuoco 
piano, bez. Evansgambit und gewisse Teile des schottischen Gambits herbeizuführen, beim 
Länfersplele hingegen nicht? 

V.^ Ich kann mir nicht recht denken, dass diese Deutung gewünscht wird; denn beim 
Springerspiele liegt die Heibeiführung jener Spiele ebensowenig in der Macht des Anziehen- 
den. Schon auf 2. Sgl — 13 kann ja Schwarz, abgesehen von d7 — d6, doch ohne Nachteil Sg8 
— <i6 spielen, welcher Zug „ebenfalls die Entwickeliing fördert.* In der Einleitung zum rus- 
sischen Springerspiele erklärt da& Handbuch selbst (S. 1^3): 

„Man dar! daher heute wol auch von der russischen Verteidigung sagen, sie stelle 
Schwarz vor dem Verluste der Partie ebenso vollständig sicher, wie dies bisher nur von Sb6 
— c6 angenommen wurde." 

Da das Königsspringerspiel durch die Züge 1. e2— e4. e7.e5 2. Sgl— f3 bezeichnet wird, 
so folgt also, dass bei demselben Weiss keineswegs die Macht besitzt, die Herbeiführung des 
Evansgambites zu erzwingen — bez. bei Strafe der Stellungverschlechterung für Schwarz. 

Selbst wenn schon die Antwort 2 Sb8-.c6 erfolgt sein sollte, so ist Schwarz noch 

in der Lage, diesem Gambite aus dem Wege zu gehen, indem er auf 3. Lfl— c4 durch den 
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Gegf^nangrilf Sgd-f6 „seine Eiitwickelang zu fördern* rerinag, ohne hierbei Kaebteilzu erleide«. 
Zwar spricht sich das Handbach über die Sicherheit des ^ Zweispringerspiels im Nachzage" 
nicht ebenso bestimmt aas, wie über die Russische Verteidigung; iudess zeigt schon die eigene 
Praxis Schallopps, des JSerausgebers, dass es keine Zweifel in jene Sicherheit setzt ; d^na 
S c h a 11 p p spielt bekanntlich in Tarnieren mit Vorliebe Zweispringerspiel im Nachzage. 

Also daraus geht hei vor, dass die bezeichnete Deutung nach der eigenen Stellaüg- 

nahme des Handbuches, bez. seines Herausgebers unzullssig ist. Eine andere aufzufinden, 

st mir nicht gelungen, und ich darf deshalb behaupten, dass meine Anschauungsweise voll zu 

Recht besteht — sie wird auch bestehen bleiben, so lange sich nicht triftigere Einwftnde 

gegen dieselbe erheben. 

Man könnte meinen, das Alles sei ja doch eigentlich ziemlich gleichgiltig, weil die 
Praxis dadurch in keiner AVeise berührt werde. Aber abgesehen davon, dass das Handbuch 
selbst der Sache einigen Weit beilegt — es würde ihr sonst schwerlich seinen kostbaren 
Raum gewidmet haben — soll man dieselbe auch für die Praxis nicht allzusehr unterschätzen. 
Mir kommt dabei ins Gedächtnis, dass ich in einem andren hierhergehörigvin Falle, nämlich 
bei der kürzlich auch im „Wochen schach** viel erörterten Wendung des «Zweispringerspiels 
im Nachznge'', selbst ein wenig gegen mein eigenes oben erwähntes Bestreben gefehlt habe, 
als ich den ,,Führer" gchiiob; da nämlich die Stellnng, um welche sich*s handelt, auch aus dem 
Vierspringerspiele hervorgehen kann und vonmirdoit «italienisches Vierspriugerspiel^ getauft 
wurde, so hätte ich bei letzterer Eröffnung nicht versäumen sollen, an das Gegenspiel (nach 

1. e2-e4 e7— e5 2Sgl-f3 Sb8-c6 3. Sbl-c3 Sg8-f6 4. LH— c4) 4 Sf6-e4; zu 

erinnern. 'i')So gut wie mir damals unter dem gewaltigen Andränge des Stoffes entging, 
dass ich mit einer bereits behandelten Stellung zu thnn hatte, so gut kann es bei der leben 
den Partie geschehen, dass der Spieler ungeahnter Weise in eine Eröifunngtiwendung hin- 
eingerät, die er gerne vermieden haben würdo, weil ihm vielleicht ihre zweckmässige Behand- 
lung nicht gegenwärtig ist. 

Die Missachtnng oder Vernachlässigung theoretischer Grundanschauungen, wenn diese 
auch noch so allgemeiner Art sind, kann sich sehr wohl in der Praxis strafen, und ich halte 
deshalb dergleichen theoretische Betrachtungen nicht für überfinssig. Aber freilich beabsich- 
tige ich, um auf die obigen Sonderfälle zurückzukommen, keineswegs, etwa den Schachbüchem 
zu empfehlen, künftig das Evansgambit unter dem Läuferspitle aufzuführen. Dann .würde 
ja wieder das Springerspiel sich beschwert fühlen, und die Sache wäre, wenn auch unter 
neuer Form*, beim Alten. Was ich allein will, ist einer Verzopfuug oder Versteinerung ge- 
wisser Vorstellungen über die Eröifnungeu entgegen zu arbeiten, die sich gar leicht dadurch 
einnisten können, dass die Unterbringung der einzelnen Spielarten in den Schachbüchern, wie 
sie darch die Gewohnheit oder durch äusserliche Rückäichten der Oekonomie bestimmt wurde 
irrtümlicherweise für das Ergebnis innerer Notwendigkeit gehallen wird. 

Die neue Auflage des Handbuches berücksichtigt meine, wesentlich im »Führer' ' nie- 
dergelegten theoretischen Arbeiten sehr ausführlich, was ich hiermit, trotzdem häufig meine 
Ansichten bekämpft werden, gern u^d dankbar anerkenne. Auch eine zwischen «mir und 



*)Betreffs dieser Eröffnung habe ich zu meinen vorhergegangenen Aufsätzen zu bemerken 
dass Weiss bei der Spielart (1. e2-^e4 e7— e5 2. Sgl— f3 Sl8-e6 3. Lfl-c4 6g8-f6 4 
Sbl-c3 Sf6-e4: 5. Sc3--e4: d7— d5 6. Lc4-b5 d5-€4; 7. Sf3- eo: Dd8-d5 nach 8. Lbo- 
c6f b7— c6; 9. d2— d4 Lf8— d6 gleich 10. c2— c4: ziehen muss, weil nach 10. Lei— f4? f?'— 
f6 11. c2~c4 das Läuferschach auf b4 unangenehm wird. Nach 10. c2— c4 fallen die mit 
10. Lei— f4 verbundenen Schwierigkeiten, fort und das Spiel entwickelt sich glatt. Uebrigeus 
ist auch 10. Se5— g4 unbedenklich; dasselbe scheint mit 10. f2— f4 der Fall. In der Spiel- 
art 9 Lc8— a(5 wird übrigens Weiss wahrscheinlich besser (10. c2-c3 Ta8— b8) Jl. 

f2^f4 (als Ddl-.a4) ziehen. Der Zug 12. f4 kann vielleicht schon zweckmässig an Stelle 
von 10. c2 — c3 geschehen. 
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Nenmann gewechselte Partie (abgelehntes König.«gambit, Partie 107 des Haiulb.) ist anl 
geiiouimen worclen, leider aber unter Veiwechälung der Part-ien Nicht Neu man:», 
sondern ich hatte Schwarz und gewann das Spiel. Die Partie findet fich in der Deutsdies 
ScUachzeitung Jahrg. 1867 (sie ist nicht 1664 gespielt, wie das Handb. angiebt, Bundera 
1867) auf S. 827. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 973. 

Gespielt im Meistei turnier zu Manchester am 1. September 1890. 

Zukertorts-Eröffnung. 



O. C. Müller. 

1. Sgl — ß 

2. d2 — d4 

3. e2 — e3 

4. c2 — c4 

5. a2 — a3? 



I. Gunsberg. 
Sg8 - f6 
e7 — e6 
b7 — b6 
Lc« — b7 
LfS -- e7 



Der Läufer gehört nach d6. Vgl. Zug 9. 

6. Lfl - (13 — 

7. — d7 - d5 

8. b2 - b3 

Weiss scheint zu glauben, dass Schwarz 
auf c4 abtauschen wird. Mit b2-.b4 (ev. 
nach Yorherigeiu c4— d5:) hätte er einen Zug 
gespart. Vergl. Zug 15. 

8 Sb8 — d7 

9. Lei — b2 Le7 — d6 
10- Sbl — c3 Sf6— e4 

11. c4 — d5: 

Schlecht wäre 11. Ld3— e4: wegen d5 — 
64: 12. Sf3— d2 Dd8-h4 13. h2-h3 (,f2— 
f4? e4-f3: 14: Sd2-13: Lb7— f3:, oder 13. 
g2-g3 Dh4-h3 14. S12-e4:? f7-^fo)f7- 
f5 mit Torzügl icher Stellung. 

11 e6 — d5: 

12. Tal ~cl Se4 — c3: 

Weiss droht 13. Sc3-b5. AVir würden 
aber 12. . . . . a7— c6 vorgezogen haben, 
da durch den Abtausch das weisse Spiel be- 
freit wird. 

13. Tel — c3: f7— f5 

14. Ddl — c2 Üd8 — fG 

15. b3 ~b4 



St ellung na ch dem 15. Zu^re von Weisg. 



'^-'<y<'<^ 



1 



%}\ 






4 



Ml 




Statt dieses zweklosen Zuges bot sich 
dem Weissen in 15. Ld3— b5 eine treffliche 
Fortsetzung. Antwortet Schwarz darauf I)f6 
-e7, so entscheidet Weiss die Partie mit 

16. Tc3~c7: Ld6- c7: 17. Dc2-c7: Lb7_ 
c8 18. Lb5-.c6 Ta8-b8 19. Sf3-e5TrB- 
e8 (De7— d8 20. I)c7~d8: usw.) 20. Lc6- 
d5*f Koo 21. Seo— c6 und gewinnt. Auf 
15 Df6— e6 16. Lb5— d7. Dc6-d7 

17. Sfö— -e5 hat Weiss mindestens remis 
sicher, kann aber auch mit 26 Tc3-c7 
fortfahren, z. B. 16 Tc3-c7: Ld6— c7: 17. 
Dc2--c7; Lb7~.c8 18. Lb5-c6 Ta8-b8 19. 
Sf3-*g5 usw. Weiss erobert noch Bdo und 
hat dann Läufer und 2 Bauern gegen Tarm 

bei guter Stellung. Auf 15 TfS- 

f7 endlich fährt Weiss mit 16. Lbo— cG fort. 

15 Tf8 — f7 

15 Ta8 — e8war stärker. 

16. Sf3 — el Df6 — h6? 
Auf 16 f5-f4 folgt natüriidi 



J 
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17. Ld8-h7f nebst 18. r)c2-g2. Schwarz 
sollte jedoch» statt den Zug f2~f4 za pro- 

vociren, denselben lieber mit 16 TaS 

e8 zu hintertreiben suchen. 

17. f2 -U Dh6 — eO 

Wir würden 17 g7— g6 gezogen 

haben, nun thunlichst bald Sd7— f6 folgen 
zu lassen. 

18. Kgl - hl a7 — a5 

19. b4 — b5 

Bereits jetzt macht sich die durch die 
zwecklosen Züge von AVeiss herbeigeführte 
Schwäche des Dameuflügels bemerklich. 

20. Sei — f3 De6-f6? 

Ein grober Fehler, der richtige Zug ist 

20 Sd7— f6; dagegen würde 20. . . . 

De6— e3: an 21. Ld3-f5: De3— e2 (DeS— 
f4: kostet die Qualität) 22. Lf5-h7f Kg8 
-h8 23. Dc2— e-i: Te8-e2: 24. Tc3— c2 
scheiteni. 

21. Sf3— e5 g7— g6 

Versucht Schwarz mit 21 Tf7 

— e7 die Qualität zu retten, so verliert er 
mindestens 2 Bauern. 

22. Se5 — f7: Df6 — f7: 

23. Dc2 — f2 

Der Turm auf c3 steht ungünstig und 
ist kaum zu verwerten. Wir glauben da- 
her, dass Weiss getrost 23. Tc3— c7: spielen 
konnte. Er hatte dann einen Bauern mehr 
und das schwarze Spiel war gänzlich lahm 
gelegt. 



*t*j • • . • • . 

24. Tfl— el 

Es droht Sf6— g4. 
24 



Sd7 — f6 



Sf6 — e4 



25. Ld3 — e4: T68 -- e4: 

26. Tel — cl H.5 - a4 

Es droht 27. a3— a4 nebdt Lb*2~-a3. 

27. g2 - g3 

Weiss beginnt jetzt planlos umherzuzie- 
hen. Er musste 27. Df2~c2 ziehen, worauf 
Schwarz zu Df7— e7 (e6 e8) genötigt Ist. 
Weiss hätte dann mit 28. Dc2— a4 Te4— e3: 
29. Tc3-e3: De7-e3: 30. Da4— a7 zweifel- 
los gewonnen. 

27 Df7 — e8 

28. Df2 — e2 Lb7 — c8 

28. Te4-d4: scheitelt an 20. Tc3-c7: 

29. De2 — c2? 

Der Bauer war noch sehr gut zu ratten. 
Fieilich scheitert 29. Tcl-bl Lc8-.d7 80. 
Lb2~cl au Te4— d4: dagegen genügt 29. 
Lb2— ai nebst 30. Tcl-bl. 

29 De8 - b5: 

Jetzt hätte wahrscheinlich auch jeder 
andere Spieler die Partie verloren. 

30. Tel — bl Lc8 — a() 
31- Kgl — g2? c7 - c5 
32. Lb3 — al Db5 - a5 



33. d4 — 05: 

34. Dc2 — b2 

35 . Tc3 - c2 

36. Db2 - b() 

37. Tbl — b6: 

38. Tc2 — d2 

39. Tb6 — b2 

40. Kg2 — f2 



bi> — c5: 
d5 — d4 
Te4 — e3: 
Da') — b6: 
La6 — d3 
Ldt) — c7 
Ld3 — e4t 
Te3 - a3: 



41. Kf2 -gl 

Am besten. Son^t hätte die Partie noch 
eine Zeit lang gedauert. 

41 Ta3— alf 

Weiss giebt die Partie auf. 
(Anmerkungen von K. Holländer) 



Partie No. 974. 
Gespielt im Meisterturnier zu Manchester am 4. September I8*i0.' 

Spanische Partie. 



C. D. Locock. 

1. e2 — e4 

2. Sgl - n 

3. Lfl— b5 

4. - 



Jas. MasoD. 
e7 — e5 

Sb8 - c6 

Sg8 — f6 
Lf8 - e7 



5. d2 — d4 
Für stärker gilt hier 5. Sbl-c3. 
Sf6 — e4: 



;) 



6. Ddl— e2 
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Dauiit gelangt man zu der gewöhuliclisten 
Variante der spanischen Partie. 



• • • f 



7. Lb5 — c6: 

8. d4 — e5: 

9. Sf3 — d4 
1 0. Sbl — c3 



Sei — d6 
b7 — c6: 
Sd6 — b7 
— 
il — f6 



Hier gesciiieht gewöhnlich 20 

Sb7~c5 der Zug im ist Text neu, aber nicht 
gat. 

11. e5 — e6? 

AVeisa musgte 1 1. Tfl - d! ziehen, worauf 
mit Sd4— ö6 Qualitätsgewinn droht. Aujb- 

wortet Schwarz dann II Dd8— e8 

«0 folgt 12. e5-e6 cH-c5 13. e6— d7; 
rjc8-d7 (man beachte dass S'^hwarz jetzt 
sofort wieder nehmen mu«s; auf DdS — d7: 
folgt U Sc3--b5) 14 Sd4-e6 Ld7-e6: 
15. De2— e6f Kg8-h8 16. Lcl-f4 zum 
Vortüil von Weiss. 
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12. c6 ~d7: 

13. d7 — c8:D 

14. De2— c4r 

15. Sc3 — e2 
IG. Se2 — f4 



c6 — c5 
c5 — d4: 
TaS — c8: 
Kg<— Ii8 

c7 r-C5 



16. Lei— (4 verdiente den Vorzug. 

16 DdS — d7 

17. Tfl — el Le7 — d6 

18. Tel — e4 Ld6 — f 4: 



Schwarz spielt aufs Endspiel, am seineB 
Damenbauern zur Geltung zu bring^en. 



19. Lei— 14: 

20. Tal — el 

21. Tel — e4: 

22. De4 — e6? 

23. Te4 — e6: 



Tfd — 68 
Te8 — 64: 
h7~h6 
Dd7 — e6: 



Jetzt steht der Nachziehende erhebliek 
besser. 

23 c5 - c4 

24. Te6 - e7 

Auf Te6.e4 folgt selbstversiändlich zu- 
nächst Tc8 — d8 und später Sb7-.c5 nebst 
d4-.d3 

24 Sb7 — c5 

25. b2 — b4 

Auf 25. Te6-a7: folgt d4— d3 26 c2— 
d:^: Sc5 — d3: nebst Sd3— b2: Es mubste je 
doch 25. Kgl— fl geschehen. 

25 Sc5 — a4 

26. Te7 — a7: Sa4 — c3 

27. Lf4 — d2 

Falls jetzt Kgl ~fl so Sc3-d5 29. Lf4 
—de d4~d3 30. c2— d3: c4— c3 und ge- 
winnt. 



27 

28. Ldi -el 

29. C2 — d3: 

30. Ta7 — d7 



Sc3 — 64 
d4 - d3 
c4 — d3: 
Tc8 -cl 



Weiss giebt die Partie auf. 
(Aumerkungeii von E. U o 1 1 ä n d e r.) 



Lösungen. 



1. Lb7— a6 



No. 1019. Von K. Erlln. 
oo 2. D,T,L,S^. Ganz vorzüglich l 



Endspiel No 89. S. 183. 
M«t in 9 Züi»en durch 1. Tllf Kg2 2 Ld5t fd 3. TL2f Kh2: 4. Lf3. TaSf 5. Kb7 
IVt 6. Ka7: g4 7. Ldöf f4 8. Lf4f Kh3 9. Thl4=. 

No. 1020. Von A Stabenow. 
1. Lb2--c3 Tf8-g8 2. Dd7-f7f co '6. Di7— 134= 

1 La2-bl 2. D(17— g4t usw. 

Drohungen 9. Dh3 und Dd!. 

« 

No. 1021. Von W. A. Shlnkman. 
1. Df7— g7: Kd4-e4 2 Tc6-f6: co 3 Tf6-f4,Dg7-b74: 
1 f6~l5 2, Dg7—b7 oo 3. Tc6-c4.Db7— g7.b44: 
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No. 1019. Von K. Erlln. 
• 1. Lb7— a6 CO 2. PXL.S+ Ganz vorzüglich! 

Endspiel No. 89. S. 183. 
Hat in 9 Zügen durch L Tdlf Kg2 2. Ld5t f3 3. Th2f Kh2: 4. Lf3. TaSf 5. Kb7 
Ta7t 6. Ka7: g4 7. Ld6t f4 8. Li4f Kh3 9. Thl4=. 

No. 1020. Von A. Stabenow. 
1. Lb2-c3 Tf8-g8 2. Dd7_.nf co 3. Dn-f34= 

1 La2— bl 2. Dd7— g4t usw. 

Drohungen 2. Dh3 und Ddl. 

No. 1021. Von W. A. Shinkman. 
1. Df7— g7: Kd4— e4 2. Tc6-f6; co 3. Tf6— f4 Dg7^b7+ 
1 f6— fo 2. Dg7— b7 CO 3. Tc6-c4.Db7-g7,b4^ 

No. 1022. Von C. Behting. 

1. Sa5— c6 Kd3-c4: 2. Tb2-c2t co 3. D.S+ 

1 Ld5-c6: 2. Tb2— c2 co 3. D,T=t= 

1. . < . . . Ld5— c4: 2. Da7— a3+ usw. 

No. 1098. Van G. Chocholous. 
1. Lg5-f4 SaIoo Bc3co 2. 8f7— dG: co 3. DhS-e8.e6.e9-.e44r 

1 Se5— f7: 2. Dh8— hlf Kd5-d4 3. d2-caT 

1 Se5— f3 2. Sa4--c3f Kd5-c5 3. Lf4-d6f 

1 CO 2. DhS-hl re^ip. SI7-dG;(l) usw. 

No. 1021. Von J. I Versen. 
1. Ta2 Kn2: 2. Kc2 co 3. Ta4 oo 4. Ta5:(a6:) 6. Ta3f 
1. . . .a6-a5 2. Td4~a4 K;T 3. Kc2(c4) 4. Taö: resp. al 5. Ta2 .a3:4r 

2. . . . a7-a6 3. Ta2_a3f 4.Kd3— d2 Kb2— bl 5. Ta3-'b3 h 

No 1025. Von'A. Stabenow. 
Auf h4 steht ein weisser Bauer. 

1. Sf3— eö Ke4-d4: 2. Dcl-f4t Kd4-c5 3. Se5— d7ztr 

1 Ke4— eö 2. Del— eSf Kco 3. De3—e7.g5+: 

1 c3— c2 2. Se5— g4 co 3. Dcl—eS^: 

No. 1026. Von H. Kalinowski. 

1. Lc5-f2 Shl-f2: 2. Se6-c5t co 3 De8_g6,d74= 

1 Ke4— d3 2. I)e8— c6 oo 3. Dc6— c2=i= 

1 Shl— g3:2.Sf6-g3t co 3. De8-d7-4= 

1 CO 2. Se6 — cöf usw. 

No. 1027. Yon 0. Fuss. 
1. Ta6-d6 Ke4-e5: 2 SfB— gßf co 3. Dgl-b6,g4-go.Le6-.d5+ 

1 Lc3-e5: 2. LeG-döf Ke4-f4 3. Sfö~e6:+= 

1 Lc3— d2 2. Td6— d3 co 3.*Dgl_d4.e3+ 

1 CO 2. Dgl— el,g3 usw. 

No. 1028. Von Dr. F. Schindler und 0. Nemo. 
1. Df7— h5 Lb3-e6: 2. Dh5— f3t Ke4— e5 3. d2— d4=h 

1 Lb3-d5 2. Dh5-g4t Ke4— e5 3. Lb6— d43|r 

1 Lb3-C4 2 Sb7-c5t Kco 3. e2 - e3.Lbi5 -07-4= • 

1 Lb3-a2(a4) 2. Dh5— g5 Koo 3. d/_d3.Sb7-.d«4i 

1 Lb3-dl 2. Lbt)-e3 Ldl— e2; 3. Sb7— cS^: 

No. 1029. Von i Drtina. 
1. Lg6— f5 g3-.g2 2. Se3— do Ke5— dö: 3. Dh6-e3 co 4. De3~c6.e64r 

2 Ke5— f5: 3. Dh6-f6f Kf5-e4 4. Sd5-c3=|= 

2 CO 3. Dh6— e3+ co 4. 0,84= 

1 d3.-d2 2. 12-g3. Ke5-d4 3. Dh6-f4t Kd4-c3 4. Se2-dl+ 

2. Ke5-d6: 3. Db6— IBf Kd6-c7 4. Se3-d54: 

1 gf(b3-b2) 2. Dh6-h4 3. Se3-c4f 4. D=}= 

2 Ke5-d6: 8. Dh4— föf usw. 

Richtige Lösnngen erhielten wir von den Herren: H. Specht in Berlin (alle), A. Stabenow 
in Berlin (1029-1099), A. fioldoohmidt in Berlin (1019). 
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Mittellungen aus der Schachwelt. 

Aus Berlin. Am 8. Dezember d. J. fand im Scliillergarten zu Berlin, 
Bellevuestr.. 20, ein Scliachessen statt, an welchem sich eine grössere Anzahl 
Mitglieder der Beiliner Schacligesellschaft beteiligten. Bei dieser Gelegen- 
heit gelangte auch folgendes, von Herrn J. Bierbach verfasstes Gedicht 
znm Vortrag: 



Mein Liebcbeu. 



Sein Liebchen mag besingen 
Ein Andrer fein und zart. 
Mir bessere Weisen klingen: 
Mein Lieb ist eigener Art. 

Ein rundes Locke nk">pfchen 
Weckt sii.i»e LiehesqnaL 
Mein Liebchen, ohne Z'npfchen 
Mein süsses Lieb ist ka'il 

Zwei heile Augensterne 
Der Minne Waffen sihd. 
Verwunden schon von ferne. 
Blind ist mein Litbchen, blind. 

Der Nachtigallen Töne 
Im Busch, im dunklen Laub 
Entzücken manche Schöne. 
Mein Lieb ist ganz itocktauh 

Ein Wort aus holdem Munde, 
Ihiss wiibt der Jüngling drum 
hl trauter Schüji^rhiunde. 
Mein Lieh, Gotlloh. id stumm. 



Im Tanz sich zierlich drehen 
Und wechseln Knix und Gross; 
Sie würde dies verschmähen; 
Sie hat nur einen Fass, 

Es schmucke sich die Jugend 
Mit Reizen ohne Zahl, 
In unerreichter Tugend 

Eretrahlt mein Ideal, 

■ 

Dem Feind sie gelU entgegen 
So mannhajt, kühn und starke 
So hlitzsdinell und vertcegen^ 
Ein Held wie Jeanne d^Arc, 

Sie droht, der Feind erzittert; 
Sie naht, er weicht zurück^ 
Sie schlägt, sein Heer set splittert . 
Es fallen Stück auf Stück, 

Glückseligkeit und Wonne 
B:raus hen mir den Sinn, 
für mich kämpft meine Sonne, 
Mein Lieb, die Königin. 



Aus Garlstidt Am Ift. Oktober starb nach längerem Leiden im Alter 
von 37 Jahren der auch in Deutschland wolbakannte und in Turnieren viel- 
fach ausgezeichnete Auf<i:abenverfasser Fritz af Geijerstam in Carlstadt 
in Schweden. Wii- bi auclien unseren Lesern die Bedeutung des Veistorbenen 
für das Problemtach nicht besonders voizufuhren und können es nur schmerz- 
lich bedauern, dass einem so grossen Talente eine so kurze Zeit zu seiner 
Entfaltung beschieden war. 

Aus Wien. Herr I. v. Popiel ersucht nns mitzuteilen, dass er in dem 
(in No. 61, S. 427) erwähnten Wettkampf mit Herrn Oskar Schubert 
Bauer und Zug vorgegeben und mit 3 zu l (bei 1 Remis) verloren hat. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen nn<l T a n s c h e x e ni p 1 a r e sind zu 
siu'len an Albert Heyde, Maueräti-a8.se 8. Berlin W. 

Doch werden 



CasnewHi. 'BI. K.) Eh ist uns nicht gelungen, die ton Ihnen gewOnschte Adresse xa erhalten 
Ihnen diu in nftrhster No. enthaltenen Mtlteilnng«n wol willkomnunen Ersatz bieten. 



VeraninroiUicher Kedakteur Alhert Heyde in Berlin, W., Maiitfr-Slrase« 8. 

Vvriag Toni Oskar LObheck« in ßrannachveig. 

DmeV d«r Yerelns-Bachdrackerei Oebr. Cohn. Berlin C, Poft-Stra'f9 9. 
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12. Mihn'lninT AV//r.s^' Such richten i 2. 

.'>.). ö'6. /// 140. n7. 
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U;:K 17 t, 187. i90. 20:i. 21 L 231. 23U) 
247.2.W. 27U. 307. : WO. 368. 407 f.) 
IB Suova RivUia tleijli Svacchi (47.) 
14. Pen and Pencil {423. 431.) 
1 5 Reüue des Jetjx (220. 232. 240. 359.) 
Ui. Sheftkld Independent. (131 ) 

17. St. .fvhns (Hohe {352.) 

18. iVe.'<lef/ Golfege Qaarterlt/ {211.) 
Au$;sbiii'g\ Mitteilnngen ans,», u. }{itteilungen. 
Angustea, s. u. Schacligesellscliaft. 



26e. 

198. 



P. (Könijt^sbertj) CH. 
B., von (Berlin) 365. 
Hafm frei {287-269.) 29of. 
Bainl, I). (4. i^ew-York) 2f)0. 
Bainl, Alis. W. J. (London) 392. 
Hallard (Kentucky) 89. 
Haltimore Sundat/ Sews (218. 388.) 
Bördelt l)pn, Vmx von (Beilin) 22. 23f. 

7(i. 108. 117. 187. 1«J). 172-17«. 

212. 237 245. 24:^f. 264f 2H7f. 282. 291. 

296. 389. 418. 
Bardgett (Peniitli) 817. 
Barnes, J. (London) 1«9. 
Barthellns: (Pari.s) •i«9. 
Barthel«. Ernst (München) 427. 
Bartniann, Ct. 277. 
Bauer. J. H. (Wien) U. 15. 20. 33f. 45. 

52f. iiOL 69. 77. 83f. Sof. 99. 108. 109f. 

121. 128. 132. 184 f. I42f 14H. 148-1 oO. 

180. 181. 197. 21)2. 208. 287. 291. 805. 

320f. 32«. 328. 8*9. 
Bauer- u. Zug-Vorgal)e. s. \i. Vorjjabepartien. 
Bauniann, S (Münclien) 4'il. 
Bayer, Dr. Konrad (Olniütz) 37. 158. -252. 

80(1. 33fi. 3fJ0. 
Bayersdorfer, Dr A. (ilüncheii) 



153. 427. 
H. n. Kongre8.»*. 

8^. 185. 187. 



Bayrischer Schuchkongresn 
Bftdinun.!tr»|»artien 847. 
Bihtinjr, (>\ (Ilii?a) 2. «2. 

200. '6VA. 392. 487. 
Behting, J. (Riga) 308Ht. 
Belin, A. (St. Peter-shurü) 102. 
Bendiner, J. (Wien) 85. 395. 8%. 4l4f. 

419. 428f. 
Bennecke, Ludwig (Chicau^j 287. 298. 
Bcratuntfsiiaitien ;8 140. 188f 810. 
Berger iCiueliendorfj 217. 
Borger, Kerd. ( Reich enUerg i. B.) 70. 
Berger, Prof. Johann ■Graz) 2i. 119.209. 

208. 805. 32«. 338. 344. ■;;89. 
Berichtigungen 22 5«. 1)4. «7. 157. 172. 188f. 

188. 288. 248. 818. 852 898. 409. 425. 487. 
Berlin, Mitteilnngen aus, ::. u. 3Iitteilungen. 
Berliner Partie s. Lüuferspiel. 
Bernhardt, R. (Wilhehn^haten; 100. 170. 
Bettmann, Henry \V. (Cincinnati) 290. 
Bettmanii, Edgar (Cincinnati) 290. 
Bichler, Alois (^VVienj 327. 
Bick (Budapest) 12. 
Bieiiert. Philipp i Reichenberg i. B.) 70. 
Bier, M. (^Hamburg:) 77. 889. 
Bierbacb, Jolin (Bwlin) 3of. 857 418. 



Bilffuer, Paul Rudolf ron 308f. 

nUguers llandbvch (5. 70. 11 3f. 12«. 132. 

154. 19«.) 280. (306.) 308. (339. 386. 409f. 

432ff.) 
Billington, T. K. 269. 
Bilow, L V. (Starkshoin) 408. 
Bird, H E. (LondoiO 77. 8«. 97f. 1061 

114. 120. 124. 129. 138. 144. 150. 151. IBl. 

189. 217. 226. 291-293. 297. 298— 303. 

814-317. 323. 331. 332. 354. 388.' 419. 
Blackburne. J. H. (London) 28. 41. 78. 82. 

86. 98 105. 116. 120. 129. 1.S2. 159. 217. 

233. 234. 269. 278 283. 1^91-293. 29vS_ 

800. 301. 302f. 814-317. 321. 322. 337f 

341. 354. 368. 378. 389f. 
Blake, J. H. (Southbampton) 141. 288. 246. 
Blathy, Otto Ti*u8 (Budapest) 12. 46. l^.xi. 
Bledow 308. 
Blenk, D. 1 München» 427. 
Blindspiel voi*Rtellnng von 

J. H. Blackburne (234.) 

B. Hülsen 1^57,) 

L. Paulsen (269.; 

A. Steif (346.) 
Böhmen, Mitteilungen aus, s. u. Mitteilungen 
Bolus 269. 

Boston Mitteilungen aus, s. u. Mitteilungen. 
Bradford, Mitteilungen aus, s u. Mitteilungen. 
Jiradford Obseroer {123 ) 
Brannschweig, Mitteilungen a\u, ?. \i. M. 
Bräutigam. Dr. (Nürnberg) 358. 
Brenzinger 89. 

Breslau. Mitteilungen aus, s. n. Mitteil ngen. 
Briefwechsel 12. 20. 36. 54. 62. 70. 78. 86. 

110, 130. 188. 146. 154. 162. 18«. 194. 

202 210. 218. 230. 246. 270 286. 294. 

306. 318. 858. 866. 374. 390. 308. 406. 

422. 430. 438 
Brinkmann (Bremen) 100. 
liristol Mercurij (,268.) 
British Cbes.s Association 9. 14. 217. 237. 290. 
British Chcss Club 129. 142. 201. 
Brock. T. New-York) 67. 861. 
Broecker, von (Friedenau u. Charlottenburg 

370 -872. 
Brosche, Jos (Reichenberg i. B.) 7o. 
Brown, H. C. (Indiana) 78. 100. 3:U. 
Brcwn, Theo. (St. Lonis) 39. 
Brückner (Duisburg) 53. 
liniderschof't (49. 114. 122. 339.; 
Brunn, Mitteilungen aus, s. u. Mitteilungen 
lirunner lieobachk'r (>1. 
Bncfi der Schachmeister' Partien 866. 
Budapest, 31itteilungen aus, s.n. Mitteilungen. 
liudapisler Schachieituntf (255. 295) 
Bull, Cecil A. L. (Tvickenham) 112. 269. 

369. 
Burn, Arnos (Liverpool) 15. «I. 78. 202. 

21H. 884. 389. 
Buz, B. < Berlin) 128. 

(Naüien, <!ie nicht un'.vr C ütoheti, «ache tuan uuti»f K.) 

€afQ de la R^genoe (Paris) (204.) 4db. 
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Cafe Royal (ßerliin ('418). 418. 
Oambriilpe Uiiiver!?ity ('hes^j Club 14*J. 
Campbell, Captaiu (London) 202. 
('arlftadt, Milteilun^en au<, s. u M, * 
Caio. Horatio (Berlin) 18. 52e «b 83.85. 

89f. 97. 12J 128 Uil 1458. 151. 164. 

174. 179f. I88f 193. 212. 2l6e. 226. 233. 

235. 243. 244e. 253f. L^5ü. 258. 263. 2(37f. 

274; 275. 282. 310. 328f. 379. 384f 
CaiTajai (Havann) 33. 
Cerf, Emil ,(Frankfmt a il.) 373f. 
Cercle des Echecs SOI. 
CercJe Magenta 405. 
Chaniier 39. 

Cbapman, Kev. K. (London) 189. 217. 
Cliaseiay (Paris) 202. 226. 
Chemnitz, Mitteilungen aus, s.u. Mitteilungen. 
Chess Mohthlfi (I59e. 360f:) 
Chens Players^ Äiuiual and Club Directory \ 30. 
C'Af«.v Players Manval (4. 339 ) 
Chenft Teleyraphic Codes V2^M'. 
Chicago, Mitteilungen aus, s. u. Mitteilungen, 
('hocholou^, Georg (Bodenhjich) ;i7. 71. 157. 

184. 7^7. :^3:i. 252. 2ö6. 313. :iö9, 
Ciniburek. Ladislaus V. (Prag) 27i/. 
(/incinnati, Mitteilungen aus. s. o. M. 
Circolo scacchistico (Tiiest) 11. 
Circolo scacchistico (Turin) 61. 
City of London Che.'^s Club 217. 
Claytou, A. (^London) 3S8. 
Clerc (Paris) 102. 

Coburg, Mitteilungen aus, s. u. Mitteilungeu. 
Cohn. W. (Berlin) 217. 
Columbia Che.-'s and Checkers Ciub 334. 
Colwnbia Chess Chronicle 62. {7U. 87f. 1U3, 

112.) 210. 
Conill, E. (Havaua) 140. 
Conry, H. (Manchester) 272, 
Cook 39. 

Cope (London) 202. 
(Jordel, Oskar (Halensee b. Berlin) 4. 36. 

75. 121. 135.196.257.339. 392f. 409. 432. 
CordeVs Führer, «. Fäher durch die S^jhach- 

theorie. 
Cordes, H. (Elberfeld) IS. 201. 
Coruitz 235. 

Counties Ohess Association 237f. 
Credner, H. (Leipzig) 45. 135t. 28üf. 
Crefeld, Mitteilungen aus, s. u. Mitteilungen. 
Crejelder Zeitung -418. 
Crumbi from the Cliessboard 405. 
Csäuk, A. (Wien) 11. 20. 33f. 45. 52f. 59f. 

69. 77. 83. 85. 95. 97. 99. lOüf 121. 125. 

1-28. 134f. 148f. 151. 164. I79f. 181. 212. 

226. 233f. 242. 243. 413. 419. 
Cudmore, H. (London) i:iL 269. 370. 
Cornock, A. (London) 166. 388. 419. 

Dahl> C. (Koienbageu) ISL 370. 
Daily Tribüne (New-York) 388. 
Dameubauern-Eröffnung 57. 134. 265 320. 
Damenbauer gegen Königsbauer (1, e2— e4 
d7-d5j 15. 105. 125. 190. 



Damenflügelspiel s. u (inr«'gelniä.ssige Partie, 

Danienganibit, abgelehntes, .s. u A. 

Damengambit (angeuomnien) 2S. \\\. 264. 

DanieroD, Krank (New-Orleans) 23S. 

da Ponte 39. 

Decker, Dr, Ail. (Chicago^ .5/;. (;2. 313. 

Deerint»', Miss ^1. (Yorkville in Caiuula) 62. 

79. 314. 
Deichniann. C. (Berlin u. Halle; 128. 2l6e. 

241. 346. 350e. 38le. 
del' Dosso (Paris) 269. 
Delmar, Eng. (Xew-York) 39. 46. 129. 2(J9. 
Deutscher Schachbund, s u. Schachbund. 
Deutsche Si-hachzeitumj ((U. fj:i ) 122. I35f. 

13.^. (172-174. 202. 1^0.7. 221 f. 263. j280f. 

297. 363 :iti:L 3^7. 4is.) 
Deutschen 1 1 'ochekschach (114. 1 22 ) 1 36. 

(154.) 280f (339.406.409 411. 417.422.) 
Devide. H. 380. 
JMidalia (129. 153. 165. 169. 204. 206. 

:s73.) 
Didier (Paris) 202. 
Dieck, tem lOhlenburg) 100. 
Diener (Budapest; 12. 
Dietrich (Halle) 217. 
Dittmaun, Dr. (Schwemm 69. 388. 
Dniitrieff (St. Petersburg) 102. 
Doheienz (Limbach) 194. 
Dobrusky. Johann (Pragj 6S. 
Donisthorpe (London) 202. 226. 
Dreispringerspiel (I. e4 e5 2. Sf3 Sc6 3. 

Sc3 g6) 8. 
Dresden, Mitteilungen aus. s. u Mitteilungen. 
Drtina. J (Seltsclinuj 203. 30 J. 437. 
Drucker, Dr. Leopold (Wien) 429. 
Dnb. 0. (Berlin) 128, 
Dubbe, Fr. (Rostock) 2 19. 
Dubrawin, A. (St. Pete»".shurg) 101 f. 
Dvbuifue ChesH Journal {3''p1.) 
Dufold (Bamberg) 24(;. 
Dufresne, Jean (Berlin) 116. 366. Ö98. 
Duisburg. Mitteilungen aus, .*>'.u. Mitteilungen. 
Düll (Koburg) 246. 

Düsseldorf, Mitteilungen aus, s. u. Mitteilungen. 
Dütschke, Dr. K. (Halberstadt) 229f. 23t, 
Dwight 39. 

Dworzak, E. ^Neapel, 146. 
Dziobek, Dr. O. (Charlottenburg) 198. 379. 

Yäost Central Times ( 123. 14^ ) 

Ebermann, Dr. F. (Prag) 61. 129. 428. 

Ebermann, Emil (Piatri 428 

Eckart, K. (Nürnberg) 194. 358. 

Edlinger, von ( Kronach) 246. 

Egberts, J. H. '.Wilhelnishaf n) 54. 

Kggert, Karl (Hamburg) 3H1. 

Ehlen, E. (M -(Gladbach; 196. 

Ehrenstein, Moritz (Prellenkirchen b. Buda- 
pests 12. 46 147. 156. I8lf. 372. 

Eiding, E. (A.schersleben^ 2i50. 270. 

Einsiedler vonTiruau(= Craf Pongracz; 3s. 
46 253. 277. 29-'). 306 335. 

Ei<ele. Haus (Berlin) 2. 128. 2O0. 
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Eisenbach (Wien) 12 128. 

Ehler rDetioit, ^}9. 

FAuxh, H. A. f Toorak, Australien) ^;2. 7.9. 313. 

p:niden, Dr. R. *, München) 153. 'JVK 427. 

Endspiele; No 83 S 10 No. 84 S. *i5. 

No. b-la n. 8-) S 52. No. 8G u. 87. S. 145. 

No 88 S. loJ». No. h9. S. ISV). No. 90 

II. 91 S. 21« No. i)2 u. 93 23() No 94 

u 95 S. 24). No. 90 S 249. No. 9<ia. 

u. 97 S. 3()S. No 98 u. 99 8. 350. Nq. KK). 

S. ;^8I. No. 101 S. 396 No. 102 8. 408. 
England, Mitteilnngen aus. s. u Mitteilungen. 
Enuli.<cli, Uerthold ^Wien! 11. 20 28, 33i 

44. 45t'. HO. 69. 76 77. 85. 110. 121. 125. 

128. I34f 148f. 225. 32H. 337. 389. 42H. 
Englisches Sjuinuer&piel 1. e4 eo 2. SC 

8c6 3. c3) 42 5fi. 120. 414f. 
EfifjUsh Mechanic {1^20.) 
Erckens (^Dresden) 419. 
Erinnerungen an P. Muply 39ft. 
Erinnerung, zur, an K. v. Hilgticr 308f. 
Erkel (Oldenbnrtij lUO. 
Erkel» Franz (Budapest) 4«. 
Erkel, L. (Hadape.st) 4«. 
Erlanger. U. (Frankfurt a. M.) HO. 
Erlin. Konrad (Wien) «2. ^«y. 17 J. 3:W. 

364. 4361. 
Esche V 1^1 au scliweigV 350. 
Evans, Captaiu 432. 
Evan:^, W .1. (London) 388. 
Evansganibit (angenonimen) ()ö. 72. 189. 

259. 281. 380. 394. 403. 
Evan:*ganibir, abgelehntes, s. u. A. 
Exntr (Budapest) 12. 
Evnatten, von (Berlin) 310. 

Fähndiich, H. (Budapest) 12. 46. 

Falkbeer 3 

Falkbeei -Gambit .1. e4 (5 2. 14 d5 3. ed 

e4) 1 89. 
Fauo. I.)r. (J fTiie.-.t 22. 209. 
Fechter, Ludwig i Feuxiny' b. Wien) oH. 

253. :m. 
Feitel, ^laximilian (Wien) :i^. 62. 6(V. 2:U. 

251. 253. 293. 21)5. :j:iO\ 364. 
Feiks. M. iLeipa i. B.) 209. 
Fe>eifeil. Emil Ritter von (Wien; h. auch 

Mylius). 11. 
Kiedier Niirnbeiu) 19L 
Fielt/ ihn (6. 14 VrM'. 76. 83. D^s. 141 190 

197. -JH. 237 -JCü. 356 361 > 
Fischer, V. W. Hagen j W ; 146. 
Fiscdier, Dr. .lacMiues (Wieu^ S6 
Fischer, llieiuiiymus (Hamburg) 2. 22 )i^i^ 
Fijicher, Konrad (Breslau) 37 . 6.^. ".'50. 252f. 

314. .•;(;;. 37of. 

Fiske. 1) W 39. 

Flechsig, Dr. Ernst .Elster) 3s:}, '^H^t 

Fleissig, Dr. B. (Wien) II. 20. 33f. 45. 52f. 

59f. 69. 77. 82. H5. i>9. 108 109f. 120. 

121. 128. 132 133 134. 135 143 146. 

\^^^ 150. 184. 197 225 3i>6. 427. 
Fleis.sjg, Dr. Max 'Wien; 135. 



Florian, Dr. (Prag) 61. 

Fluegel, E. CBreblau) l^"^. 210. 3(»o 

Ford, E. A. (Now-York) 388. 

Foreest, A. E. van (Ain.terdani) 294. 40ä 

Förster, Fritz (Leipzig) 280. 

Frank enberg-Proßchlitz, Paul von (Breslau; 

138. 305. 366. 
Frankenstein. E. N. (London) m 317. 334. 

350 364. 
Frankfurt a. M., Mitteilungen ans, s. u. 21. 
Fränkischer Courir 357. 
Frankl, Siegmund (Wien) 429. 
Frankreich, Mitteilungen aus, s. n. M. 
Französische Partie (1. e4 e« 2. d4 do) 

a. (3 ed ed) 73. 167. 215. 

b. ('6. e5 c5) 116. 

c. (3. Sc3 Sf6 4. e5 8d7 5. f4) 117. 360. 

d. (3. 8c3 Sf6 4. Lg5 Le7 5. e5 Sd7 
6 Le7:'\ 321f. 

e. (3. Sc3 Sf6 4. Lgo Le7 5. e5 Sti7 6. h4i 
95 395. 

f. (-3. Sc3*Si6 4. Lg5 Le7 5. Lf6: LI«: 
6. Sf3) 124. 343 353. 378. 

g. (3. Sd2) 352. 
Französischem Springerspiel 15. 82. 
Fried, L. (Graz) 277. 

Friedberg (Berlin) I45e. 

Friedländer. J. (Köln) 196. 275. 348. 

Flitz. A. (Alsfeld) 124. 389. 

Frühling, G. 0. (London) 3i^8. 

Fuchs, L. 277. 

Führer durch die ScIiOchtJieorie (5. 75. 12^. 

145 196. 339. 379. 432f.) 
Füller 39. 
Fuss, Otto (Hannover; JUO\ 262. 287 293.437. 

«äbler, P. (Erfurt) 374. 

Gäding, A. (Berlin) 192. 357. 

Galitzky, A. (Kasan) 367. 

Gaspary (Athen) 405. 

Gattie 317. 

Gazzeita Leiteraria {2. 62, 112. 172.) 

Gebhardt, Dr. (Kobürg) 388. 

Gebühr, Rudolf (Köln a. Rh.) 325. 

Gemeines Springergainbit (1. e4 65 2 14 

ef 3. Sf3 g5 4. Lc4 Lg?) 258. 284f. 
Gerber (Duisburg) 201. 
Geistle. S (Frankfurt a. M.; 110. 374. 
Gertsch (Daisburc) 53. 
Gespielte Partien No. 763-974; S. Off. 14ff. 

23flf. 4lft'. 48ff. 561f 64ff. 72flF. SOflf. SOfif. 

Hi4ff. 124ff 132ff. 140if. löOff. 156 164ff. 

174ff 188ff. 196ff. 204ff. 212ir 223flF. 232fiF. 

24öff. 24«f. 257ff. 272ff. 281fr. 289f. 296ff. 

301. 3:()fF. 320fr. 328fr. 34lg. 35 2ff. 360fr. 

368f 376ff. 384fr. 393ir 400ff. 412fr. 424. 

434ft'. 
Geyerstaui,F. af^Karl8tadl).5.5. 62. 313. 4:3t^. 
Gibbons, T. C. (London) 317. 388. 
Giesecke, Minna (Ströbeck) 229. 
Gilberg. Charles A. (Brooklyn) 39, 405. 
Ginter, K. (Budapest) 46. 
Giuoco piano k. italienische Partie. 
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Gleave. W. (London) 269. 431, 

OoKl. Dr. S. (Wien) 7/. 79. 3l3f. 

Gold8-,hmi(lt, A. (Berlin) '6VA. 437. 

üoller (Prag) 61. 

Golmayo. Celso CHavana) 33. 420. 

Goering, H. (München) 153. 277. 427. 

Goeriiiy:, Prof. Dr 190. 2:)i). 

(Jorler, Fr. (Nürnberg; 194. 

Gü.N8ip. G.H. D. (London) 4. 2'Jl -293. 298. 

299. 300. 301. 002-304. 314—316. 332. 

339. 388f. 412. 419. 
Gossrau. Fr. (Schmiedebergl 112. 365 
Gottschall, Dr. Hermann von (Leipzig) 61. 

130 I9o. 248 253f. 264. 267f. 389. 
Goltscball, Dr. Rudolf von (Leipzig) Gl 
(»oetz, Dr. A. 'Stiassbirg) 102. 204. 
Göiz, F. Buchholz) :JW. 
Götze, Max (Berlin) V2S{. 
(irabe, J. (Altona) 873. 
(Traz, Mitteilungen aus, s. u. Mitteilungen, 
(ireco, Dr. (München) 276t. 
Grimm (Budapest) 46. 
(iringmuth 42lf. 
Gringmuth's System der Diabtung von 

Zügen 421 f. 
(4ross, Heinrich (Wien) 11. 428f. 
Guefet 317. 

Gnillout, Edinond (Paris) 405. 
(lundlfinger. B. (München) 4'21. 
(Juun 334. 
(Tunsberg. Isidor (Londun) 8. 12. 20. 33. 

36. 42. 43. 46. 48f. 50. 54. 56f. 62. 64f. 

721. 80f. 86 89 91. 93 I04f Il7f. 129. 

138 140. 150. 162. 175. 177. 217f. 291 — 

293. 298-304. 314-317. 331. 334 377. 

382. 389. 397. 420. 424. 430. 434. 
(innstou. W. H. (Cambridge) 141 238. 291 

—293 298-304 314-316. 330. 334. 362. 

389. 393. 
(lünther (Liegnitz) Gl. 
Gnretzky 235. 
Gutmann. E. ( Augsburg:,) 60. 
Gwinuer (London) 202 
Gyöii, Dr. L. (Budapest) 4(j. 

Haag, Mitteilungen aus dem, s. u. M. 

Hahn (Braun^jchweiö:) 350. 

Hahn (Nürnberg) 194 

llähnlein, K. (München) 427. 

Hall. J. E (Bradford) 119. 317. 

Hallbauer. P. (Berlii.) 66. l.'S. 241. 

Halle. Mitteilungen aus, s. u. Mitteilungen. 

Haller. L. (St. Loui.s) 101. 

Haller, Wm. (St Loui.<) IH luof. I59e. 

Halpern, Jakob (New- York) 334. 

Halprin, Alexamier (Wien 85. 42«. 

Hamburg, Mitteil. in^en aus, su. Mitteilungen. 

Hamburtjer Coirespondent (3f>tl ) 

Hamburger, Julius CFralikfuit a M.) 374. 

Haramond 39, 

Hamppe-AlIgnier-iTambit 140. 

Handbuch, s. Hilfjuer. 

Handbuch der Srhachaufijuhfn v. Lang«^ «^ISÖ.y 



Handicap, s. Vorgabetnrniere unter Turniere. 
Banham, Major J.M:(New-York) 78. 2^9 3S8. 
Hannover, Mitteilungen aus, s. u. ^I. 
Hannoversche Courir 4*26. " 

Hantsche, Gustav (Reichenbei g i. B ) 70. 
Hanuschek fBreslan) o«6. 
Harmonist, Max (BerÜM) 237. 253f. 263. 

267f. 296. 389. 
Harrwitz, D. 3. 

Hartewig, Emil (Chemnitz) 194. 
Harvey, F. (London) 388. 
Harzer Schachbund s. u. Schachbund. 
Hasse. Paul (Berlin) /.;/ 370 
Havana, Mitteilungen aus, s. u Mitteilungen. 
Hazcltine 39. 
Heathcote, G. (Manchester) /l^V. 14^. löö. 

211. 269. 369. 372. 4-i4. 
Heemskerk, J. F. (S'Gravenhage) 289. 294. 

405. 
Heindl, A. CAugsburg) 60. 
Heinrich, Lehrer ^StrObeck) 229. 
Heinrich, ^lartha (Ströbeck) 22?>. 
Heller. Dr. (Halbersta<lt) 228. 230. 
Helmeke, J. (Wilhelmshafen) 54. 
Hentschel (Zwickau) 191. 
Hereford Times (248 '^ 
Herford (Biemen) 100. ' 
Hetlev. J. E. (London) 3H8. 
Heyde, Albert (Berlin) :^3. 114. 121. 172 188. 

216 2l6e. 230. 236e. 249e. 26^^. 270. *280f. 

339. 357. 
Heydebrand u. d. La.<5a, Tha^:silo von .Wies- 
baden). 3. 36. 2-J9f 268. 308f. 357. 
Hintzpeter. J. (Siegen) o'J'J. 
Hippopota mische Partie .,1. e4 e5 2. Se2) 33:5. 
Hirschbach, H. 221. 
Hirschfeld, Philipp (Berlin) 3. 6. 
Hock (Frankfuit a. 31.) 373. 
HodgCb, A B. (Staaten Island) 331. 38H. 
Hodgson, R. 240. 

Hoffer, L. (London) 40. 142. 202. 237. 314. 
Hoffmann, Karl (München) 427. 
Hoffmeister, Emil (Berlin) 68 215. 
Höhnen, stud. (Breslau) 210 366. 
Holland, Mitteilungen aus, .*<. u Mitteilungen. 
Holländer, Karl (Berlin) IB. 58. 121f 128. 

130. 193. 201 207 235. 240. BIO. :i76f. 

384f. 394. 43of. 
Holländische Partie (\. d4 -fö) 2»;. 104. 

175. 354. 
Holzwarth, J. Wim. 11. 20. 331'. 44. 45. 

52f. 59f. 6H 77 85. 99. 1 lö. 
Hooke 15. 
Hoppe (Liegnitz) til. 
Hoppe (Oldenburg) 100. 
Höppeiier, 0. (Reval) .>•>. 31-*. 
Hörn (Schwerin) 69. 38-^. 
Horwitz 3. 

Ilowitt, F. J. (NorwiciO 184. 
Hruby. V. (1'riest) 225 
Hübner, Karl (Keichenberg 1. B.) 70. V 
Hugo CParis; 202. 
Hülsen, Bernhard (Wittenberg) 5. 21. 671. 
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139. Xhli. 171. 209. 220. 230. 231. 247. 
^48. 257 371. 307. 350e. B68. 370. 407. 425. 

Wlluslrateä Apencau (2-)^.) 38^. 

Inauift 260/ 

Indiana States Ohess Association 3':;i4. 

Indianopolis, Alitteilnugen aus« s. u. KT. 

international CUeas Magmine (132. /^7. 372. 

380. 389. 40Hst. 421 ) 
Isaacsohu (Suhwerin) 69. 388. 
Italien. Mitteilungen aus, s.u. Mitteilungen. 
It<»lieni8che Partie (l. eo e4 2. Sfö ScG 3. 

Lc4 Lcö) 

a. (4. (13 8f6 6. Sc3 d6) U. (248) 

b. (4. d3 Sf6. Le3 Lb6) 358. 

c. ,4. 0-0 dö 5. Ii3 SfO) 125. 

d. (A. d3 d6 5. ri«j3 Lb<>) 377. 
Iversen, J. (Kopenhagen) 105. 399. 407, 

Jachimowicz. Dr. F. ^Vien) 11. 4i7. 421». 

.lackson. C. O 334. 

.lacoby, Dr. (Budapest) 12. 4H. 

Jacobs ( Blankenburg) 230. 

Jacobäohn (Berlin) 116 

.lagsch (Duisburg) 53. 

Janicaud (Dresden^ 12i). 

Jaenisch. von 3. 132. 

.rasnagrodsky, N. (Londonj 388. 419. 

Jeiteles, Dr. sPrag) 61. 

Jentjs. Dr. O. F. 388. 

Jespersen J. (Svendborg) Hl. 103. H2. 148. 

163. 172. 269. 2S0. 2H7. 293. 365. 369. 

372. 39 t. 423. 425. 
Jones. H. (Manchester) 317. 
Jubi.z, Karl (München) 427. 
Juchly, .]. (München^ 307. 
Judd, Max (St. Louis) 78. 101. 143. 2>)2. 

209. 204f. 2l3ff. 218. 223f. 238. 
JiuewitsiJi, \V. (St. Petersburg) lOif. 

(Namen, die nidit uDt«r K »teilen, Mucho man ante« (.'.) 

K., L. von (.Raab) 293. 

Kaber (Bamberg) 246 

Kalinowski. H. (Görz) IfJ3. 171. 188. 195. 

400. 408. 425. 437, 
Kaiweit (Noldhau^en) 326 
Karstedt, HI. (Casnewitz) 08. 112. l'^3. 156. 

183. 239 253. 250. 271. 279. 30Hü. 314. 

365. 369. :i83. 42(). 
Kästner, Prof. Bernhard (Koburg) 387. 
Kauffinger. P. f Frankfurt a. M.) 374. 
Kaufmann. K. (Augsburg) 60. 
Kaulfers, Ferd. (.Reicheuberg i. B.) 70. 
Kaulla August (.Wien) 12. 
Kawarkinsky, O. (Kobnr*;) 388. 
Keeble, J. (Noiwich) 307. 
Keidanski, Hermann (Berlin) 68. 162. 294. 

319. 375. 407. 
Kelemen (Budapest) 12. 
KeDer, A. (Elberfeld) 13. 2 1. 
Keller, J. (Nürnberg) 194. 
Kemeny, Emil (New-York» 334. 
Ketzer, P. V. (CKtiuiiiitz) li)4. 



Kieaeritzky-Gambit (1. €4 e5 2. f4 ef 3. Sß 
go 4. b4 g4 5. Sed) 

a. (o Lg7) 328. 

b. (5 d6) 379. 

Kinnier, John A. (Lyncbburg in Virginia • 4(15. 

Eircbner (Bamberg) 246. 

Kirschke (Breslau) 3 6. 

Kissling, Dr. G. (Bremen) 147. 23U J5(j 

372. 431. 
Klaar, Josef (Innsbruck; :i8. 184. 353. 
Klemm (Eileuburg) 217. 
Klinge (Bremen) 100. 
Klose, W. (Schmiedeberg) r,8. 15«. \Hb. 201. 

217. 253. '6U.423. 
Klosternianu, E. (Kiel) 346. 
Klubs s. Schachklubs. 
Klubtnrniere s. u. Turniere. 
Knopf Dr (Goldberj/; 13. 200. 
Kober (Prag) 61. 129. 
Koch. (Tröchtelbom) 68. 158. 374. 
Kockelkoin, G (Köln) 21. \^4 209. 21». 
Kohn, Dr. J. (Wien) 427. 
Kohtz, .1. .Königsberg) 21. 184. 209. 21i*. 
KolUz und Koi'kelkornsche Aufgal^iuammlnng 

398. 
Kolb. Fr. (Nürnberg; 194. 
Kolisch, Baron Ignaz 3. 6. 46. 306. 
Kolischturnier s. u. Turniere. 
Koümann, Franz (Prag) 103. 211. 425. 
Köln a. Rh.. Mitteilungen aus, .«. n. M. 
Kongresse (s auch Turniere): 

1) II [. Kongress des bayrischen Schacli- 
bundes zu Regensbrrg 61*^. 1 10 lo9f. 276f. 

2) Kongress der Britiith Che.ss Assoeiatiun 
zu London 9. 14. 

3) Kongress der Br.Ghes»« As zuManchester 
217. 237. 209. 278. 290 290-2f»3. 
297. 298-305 3llf. 314—318. 321- 
323. 330-333. 341-343. 352-355.360 
- 362. 368. 376—378. 393. 400. 434ff. 

4) VI. Kongreis des deutscheu Schach- 
bup.des zu Breslau 8. 15. 

b) VII. Kongress des deutscheu Schach- 

bnndes Gl. 416. 
6) IX. Kongress des erzgebirgisch-voigl- 

ländischenSchachbuudes zu Zwönitz 194. 
7^ Kongress zu Graz 153. 237. 268. 277f. 

305. 320f. 326 328. 344. 

8) II. Kongress des Harzer Schachbundet 
zu Ströbeck 146. 160-162. 228-230. 

9) Kongr. der Indiana State Chess Ass. 334. 
10)Kongr derNew-York State ChessAss. 334. 

11) Kongress des niederländischen Schach- 
bundes zu S'Gravenhage 289. 294 405. 

12) I. Koni(ress des nordwestdeatschen 
Schacl'bundes zu OldQubiurg 100. 

13) X. Kongress des Saale-Schachbundes 
zu Halle 146. r93f. 216f. 

14) Kongress der Scotish Ohess Ass. 170. 

15) Kongress des' thüringischen $chac4i- 
bundes ^u Nordhausen 325f. 374. 

16^ in. Kongress der United Staates (^hess 
AsH. zu St Louis 78. lOOf. 
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17. Kongresa zw Wintertbwr 237. 
Köiiig«tilügeUpiel s. w, iiuregehnässige Partie. 
Königsgambit, abgelehntes s. u. A. 
Köuigsläafergambit s Ijäufergambit. 
Königsspi'ingergambit s gemeines Springer- 

i^ambit. 
KönigRsprini^er gegen KönigslKufer s. Läufer- 

spiel. 
Könne (tferual8^ o:i. 318. 
Kopenhagen, Mitteilungen aus s. n. M. 
Korrespondenzkampt 

Breslau- Kopenhagen 137f. 186. 198. 
210. 216. 268. 3(K5. 31S. 366. 387. ?9ft. 

Oanada- Vereinigte Staaten 129. 

Dresden-Prag 129. 186. 324. 419. 

Steinitz-Tschigorin 154. 21Ü 2b9. 372f. 
382. 390. 397. 404f. 420-422. 430. 

Triest-AVien 11. 85f. 
Korrespondenzpartieu 167. 196. 347. 
Korrespondenzturnier s. u. Turniere. 
Kos J. (St. Petei-aburg) 319. 
Krause, 0:*waM (Wilhelm-^hafen) 54. 170. 
Kreutzeuberg (Quedlinburg) 230. 
Kräik der »panischen Partie C108.) 
Krön, W. (Beeck) 319. 
Kronach, Mitteilungen au<. s. u. Mitteilungen. 
Kröpft* (Nordhausen) 374. 
Kruse, F. (Wilhelmshafen) 54. 170. 
Kühn, H. (Wien) 427. 
Ktihtmann. (Terhard iDre.sden) 419. 
Kuhns (Duisburg) 201. 
Kündig, Dr. A. (Bafel) 237. 258. 
Kupfermann (Lieguitz) 61. 
Kürgchner. Max (Nürnberg) 194. 276f, 357. 
Kutzer, Franz (ficipa i. B.) 209. 

Ij., K. V. rWangenJ 68. 

Labatt, [jcon L. (New- Orleans) 238. 

Lader, Dr. H. CAItona) 373. 

Lambeit, C. J. (Exeter) 238. 317. 

Laraüthe, W. (New- York) 3Ö1. 

Lamonroux (Paris) 6*2. 103. 365. 

Jiange, Dr. Max (Leipzig) :?. 40. 70. 233. 268. 

Lange, von (München) 427. 

Larsen, P. A. (Kopenhagen) 37/). 399. 

Lasa .H. Heydebrand und der Ijasa. 

Lasker, Dr.' ß. (Berlin) lOe. 137. 193. 244e. 

245. 253f. 267t*. 
Lasker, Emannel (Berlin) 20. 22. 23f. 25e. 

26. 28-32. 77f. 82. m, 97f. I06f. 120. 

124. 1-29. 138. 144. 151. 152. 159 165. 181. 

182' 197. 206. l^3^jst. 237. 2o3f. 265 266- 

26«. 274. 275. 305. 320. 326. 4'2h. 
Laski 334. 
Läufergambit (I.e4 e5 2. f4 ef 3. Lr4) 182. 

41 2. 
Läuferspiel (1. e4 e5 2. Lc4) 

a, (2 Sf6 3. De2) 17. 

h. (2 Sf«i 3. Sf3) 243. 

LawM. Benjamin O. (London) 'J2. 03. 1:^3. 

209. 269. 313. 352. 368. 369. 
Lee, F^ .1. (London) 217. 269. 278. 283. 

291-293. '^98-304. 314—316. 388f. 419f. 



289. 294. 
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Leffmann, C. (Köln) mt>. 

Lehmann (Limbach) 194. 

Lehmann, Karl (Ströbeck) 230. 

Lehner, H. (Wien) 38. 46. .52*/. 2*>3. 

Lehner, W. (Budapest) 12. 

Leipa, Mitteilungen aus, s. u. MitieilnigeH. 

Leipzig, Mitte ilnngrn aus, s. u. Mitteilunren. 

Uipziger lUmtrirte Zeitung {37. 22 If 250. 306.) 

Leipziger Tageblatt (222) 

Leman, M. 347. 

Lennep, N. W. van (Graveland) 

Lernox, G. W. (Cardiff) 317. 

Leonard 39. 

Leopold (Halle) 217. 

Leser, an unsere 20. 417. 

Leskewitsch, L. (St. Petersburg) 

Le Windl 185. 

Lewis, H. (London) 317. 350. 

L'hermet, R. (Magdeburg) 289. 

Lichtenhein 39f. 

Lichtschlag (Düssehlorf) 78. 

Lieguitz, Mitteilungen aus, s. u. Mitteilungen. 

Liharzik (Wien) 12. 

Lipke, P. (Burg b. Magdeburg) 267. 344f. 

Lipschütz, S. (New- York) 4. 46. 78. lOOf. 

129. 209. 260. 3:i4. 392. 
Lischer 334. 

Lisell, W. (St. Petersburg) 102. 
Lis.sa, Georg (ßeilin) 280. 318. 858. 366. 

374. 398. 
Literarisches 12. 70, 122. 129. 146. 210. 

168. 336. 
Liverpool, Mitteilungen aus, a. u. Mitteilungen. 
Liverpool Porcupine 334. 
L5bbecke, Oskar (Braunschweig^ 229f. 336. 

350. 376. 406. 
Locock, 0. D. (Hereford) 291-293.298- 

303. 311. 314^317. 333. 389. 435. 
Loman. R. J. (London) 294. 405. 420, 
[x>nilon Schoolmaster (352.) 
Loomis, Elias 39. 
Lösupgen 

1) von Aufgaben: 
No. S66-877 Seite 
878-898 ,. 



» » 



•* 



»» 



t» 



»I 



i* 



899—924 
925-936 
936-940 
941-949 
950—969 
970-989 
990-1007 
1008-lOlS 

1019-1029 



»» 



»» 



»f 



fi 



67f. 

156 158. 

183—185. 

200f. 

209. 

260-263. 

312-314. 

363-365. 

369—372. 

424f. 

436f. 



2) von EndsDielen CStudien): No. 81. S. 260. 
No. 89. S. 436. 
LösnngspreisAUSschreiben der österreichischen 

Lesehalle 45. 
Lösungsturnierft s. u. Turniere. 
Löwenthal (London) 3. 46. 213. 
Loyd, Samuel (New- York) 391 47. 101. 167f. 

'256. 312. 351, 364. 
Luders (Berlin) 230. 
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Lii^^er, .^ (Wien) 11. 
Lutchei- (Paris^ 202. 



., N. (=cMitroi)olsky) 405. 
Mabillis, Dr. (Breslau) 138. 305. 
MacConiiell 39 
&fackenzie, A- ¥• (Kiii^^stou in Jamaika^ H2. 

87. lO'l 171. 289. 294. 363. UCio. 425.. 
Mackenzie, Gaptain O. H fNew York) 41! 

140. I45e 218. 225. 259. 284. 291-293. 

298—303. 314-31". 333. 378. 389. 
Maitlaiicf, J. "R. ^London) 388. 
Makovetz, Julius (Budapest) 12. 305. 32t>. 
Malta, J F.^ 294. 405. 
Mancheater Examinei' atiil Twien (1G5.) 21)1. 
Manchester, Mitteilungen aus, s. u. M. 
Mandelbaum, A. (Wien) 11. 
Manhattan Chess (Jlub (New- York; 138.218. 

380. 388. 398. 
Mannheimer, N. (Düdelsheim) 4-i1, 
Marache 39. 
Marcs (Berlin) 174. 
Marcus 52e. 

Mariott, R. (Manchester) 290. 317. 
Märki. St. (Budapest) 46. 
Marco. Giaconio (Wien) 11. 20. 34. 45. 52f. 

59r. 69. 77. 85. 99. 109f. 120. 121 128. 

135. 146. 148 f. 178. 212. 232f. 305 326. 328. 
Mason, James (London) 129. 2i7f. 262. 291 

-293. 298-304. 314-317. 33lf. 337. 355. 

389. 400. 406. 435. 
Massenwettkämpfe 61. 129. 141. 201 217. 

226. 416 
Match s. Wt'ttkiinipfe. 
Mafcjiclieiodt, Karl (Striibeck) 229. 
Maurian 39. 
May et 3. 

Mazel, Dr. Kd. (Brunn) 61. 
Mead 39. 

Meek, A. B. (Mobile) 39. 
Meindl (Hernais) 03. 313. 
Meiser (Nürnberg) 194. 
Meistertumicre s. Kongresse. 
Meitner, Dr. Th. (Wien) 11. 20. 33f. 135. 
Mendel. Dr. (Prag) 61. 129. 
Merklein 387. 
Messemaker, (/. 294. 
Metger, Johannes (Kiel) 73. 141. 189. 193. 

258. 284f. 389. 421 f." 4^7. 
Metger's System der Drahtung von Zügen 421. 
Meurer, Max (Nürnberg) 194. 
Meyer, H. F. L. London) 47. 312. 
Meyer. Ph. d. (Berlin) 128. 
Michaelis, Otto E. 39f. 411. 202. 
Michaelson, Dr. med, (Könii^^sberg) 281. 
Michelson, H. ;St. Peteisburg) 102. 
Mielziner, B. (Braunschweig) 350. 
Mieses, J. (Leipzig) 16. 20. 22f. 26—32. 137. 

197. 237. 248. 249. 253f. 267f. 291. 389. 
Mills, D. Y. (3Ianchester) 317. 
MinckwitÄ, Jonann G. E. L. (audi Hans 

von M., Helgeni a. d. Elbe, 221-223. 

253f. 267f. 306. 389. 398. 



Minckwitz, Prof. Dr. Johann 221. 
Miniati, N. T. (Manchester) 9. 129. 165. 206 
Mitropolsky, N. (St. Petersburg) 101 f. 210 

403 (=N. M.). 
Mittag, C. (Alt-D3bern) 281. 3441. 
Mitteilungen aus der Schach weh: 
Altona 60. 77. 373. 
Amerika 12 20. 36. 46. 54. 62. 78. 86. 

100. 129. 138. 153. 2i)2. 209. 218. 2ö8. 

269. 293 334. 358. 397. 405. 420 430. 
Augsburg 60. 
Berlin 35f 121. 128f. 135ff. 159. 169f. 

193. 201. 244f. 334. 357. 418.438. 
Böhmen 61. 
Boston 136. 
Bradfoid 269. 
Braunschweig 350. 
Breslau 137. 186. 193. 209f. 216. 2t>8 

305. 318. 366. 387. 
Biünn 61. 
Budapest 12 46. 
Cambridge 237f. 
Carl Stadt (Schwellen) 438. 
Chemnitz 194. 
Chicago 238. 269. 
Cincinnati 269. 
Crefeld 418. 

Dresden 129. 153. 18C. 324. 419. 4'2(u 
Duisburg 53. 201. 
Düsseldorf 78. 
England 61. 77. 86. 129. 217. 237f. 2«9. 

278. 334. 360. 381. 388. 419. 
Frankflirt a. M. 110. 373. 
•Frankreich 70. 102. 201. 269 405. 
Graz 86. 153. 237. 268. 277f. 305. 
der Haag 294. 405. 

Halle a. S 146. 193. 2161. 268. 374. 397. 
Hamburg: 60. 381. 
Hannover 426. 

Havana 12. 20. 36. 4(i. 54. 62. 86. 358. 4t i5 
Holland 294. 405. 
Indianopolis 334. 
Italien 61. 
Koburg 3S7. 
Köln a. Rh. 61. 305. 325. 
Kopenhagen 397. 
Kronach 201. 245t'. 
Leij-a i. Böhmen 209. 
Leipzig 20. 61. 
Liegnitz 61. 
Liverpool 334. 
London 129. 217. 278. 334. 350. 381. 

388. 419. 
Manchester 217. 237. 269. 278. 2Wff. 

298ff. 314ff. 334. 350. 
München 153. 4>7. 
Naumburg a. S. 419. 
New Orleans 78. 218. 5:38. 420. 
New- York 46. 129. 138. 154. 209. 269. 

334. 388. 397. 430. 
Nordhausen 325. 374. 
Nürnberg 194. 357. 397. 
Paris 70. 102. 201. 269. 405. 
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Prag 61. 

Re^ensburg 110. 159* 276f. 

Reichenberg i. B. 69. 

Riebmond (Virginia) 405. 

Schottland 129. 170. 

Schweiz aS7. 

Schwerin 69. 388. 

S'Gravenhage 294. 405. 

St. Louis 78. 100. 2}2. 218. 288. 

St. Peteräbm-g 101. 

Ströbeck 146. 160ff. 22Öff. 270. 

Turin 61. 

Wien 11. 20. 33f. 45. 52f. 69f. 77. 85. 
99. 109f. 121. 128. 135. 146. 148ff. 419. 
427ff. 438. 

Wilbelmsbafen 54. 100. 170. 

Winterthur 237. 

Zwönitz 194. 
Mittelgambit (1. e4 ea 2. d4) 118. 312. 
Mittelgambit gegen Läafergambit (1. e4 

85 2. f4 ef 3. Lc4 d5) 182. 
Mnemoiyne und Caissa 146. 
Modem Chess Instructor (4. 154. 339. 372.) 
Moehle, Charles (Cincinnati) 269. 272f. 
Mokiewsky. F. (St. Petersburg) 102. 
Möller, F. (Ahlten) 63. 103, HO. 157. 252. 

213. 365. 372. 
Monde ülti&tri 70. 
Montgomery 39. 
Morphy, Ernst 39. 
Morpby, Paul 39f. 41. 42. 169. 190. 202. 

215. 412. 
Morphy, Schachgesellschaft, s. u. Schachg. 
Merümer, James (London) 69. 119. 204. 

291-293. 298-303. 314—316. 321. 353. 

388f. 419. 
Mühe (Bremen) 100. 
Hüller, Dr. (Sondershausen) 374. 
Müller, Max (Eobnrg) :^88. 
Müller, Oskar Conrad (London) 82. 86. 93. 

120. 166. 189. 217. 29U-293. 298-304. 

314 - 316. 331. 342. 362. 376. 388f. 

413. 419f. 434. 
Müller Ton der Werra 157. 
München, Mitteilungen aus, s. u. Mitteilungen. 
Munchener Neueste NackridUen (2. 13. 2\. 

22, 47. 55, 88, 111. HO. 147, 163 171, 187, 

196. 203. 211. 231. 239. 247. 255 f. 279/. 

307. 335, 360, 368. 407f.) 
Mnsii. Karl (Prag) 293f. 
Muziogambit 257. 
Mylius ( = E. V. Feyerfeil) 305. 326. 344. 

Masarowsky. S. (St. Petersburg) 102. 
Nationaltidende {163. 195, 336, 370.) 
Naumburg, Mitteilungen aus, s. u. M. 
Nelson, G. H. (New-York) 62. 
Nemo. Ottomar (Wien) 196, 269. 307, 437. 
Neue Betlmer Schadtzeäung (221.) 
Neumann, Alexander (Wien) 11. Hl. 427ff. 
Neumann, G. R. 3. 284. 434. 
Neustadtl, Dr. Hermann (Prag) 61. 229. 408d 
428. 



Newnes, George (London) 202. 237. 317. 
New Orleans Chess Oheckers and Whist Ol ul> 

78. 238. 420. 
New-Orleaus, Mitteilungen aus, s. u. M. 
New-York, Mitteilungen aus. s. u. M. 
New-Yorker StacUszeüung (64.) 
New York State Chess Ass. 334. 
Niedei ländischer Schachbund s.u. Schachbund. 
Nisle, H. (München) 360. 
Noa, Dr. J. (Grpss ßecskerek) 46. 326. 389. 
Noack, Ludwig (Breslau) 2, 200. 408. 
Nocken, IL (ITraukfurt t^. M.) HO 374. 
Nodier (Pflris) 202. 

Nordhausen. Mitteilungen aus, s. u. M. 
N<yrdiak Skaktidende 397. 
Nord westdeutscher Schachbund s. u. Schachb. 
Norlin, Adolf (Stockholm) 184. 
Norniaiul (Tonr-t) 405. 
Nowotny, Dr. F. (Meerane) 183. 
Suova RivUta degli Scacchi (47. 296. 312.) 
Nürnberg, Mitteilungen ans, s.u. Mitteilungen. 

O., 0. (Dresden) 68. 
Offene Anfrage 268. 
Oeffner, A. (München) 185. 
Oehquist, J. (Helaingfors) 122. 
Oldenburg, Mitteilungen aus, s. u. M. ^ 
Oppenheim. Hugo (Wien) 11 428f. 
Orsini, E. (Livomo) 296 33e. 
Osborne, F. B. (London) 388. . 
Oesterrekhische LeseJtalle 45. {271. 306. 391,) '■ 
Oesterreichisch-ungarischer Schachbuml s. u. 

Schachbund. 
Ornstein (Wien) 428. 
Ostolaza (Havanaj 140. 
Otten, IL (New-York; 288. 293: 
Otto. Alfred (Koburg) 246. 388. 
Otto,.P. (St. Petersburg) lOlf. 
Owen, Rev. John (Liverpool) 238. 291 -29 :i. 

298—303. 314- 316. 378. ?^89. 

Palkoska, E. (Prag) 247. 368, 

Pap, J. 157. 

Paris. Mitteilungen aus« s. u. Mitteilungen 

Partien s. gespielte Partien. 

Patzak-, F. X (Wien) 55- 312. 

Pauer ^Oldenburg) 100. 

Paulsen, Louis (Blomberg) 40. 89. 115. IIH. 

150. 169. 221. 259. 282. 333. 389. 
Paulsen, Wilfried (Nassengrund) 275. 348 

389 
Peach'ey, H. W. 238. 
Pen and Pencä {4237 431.) 
Perna, Alois (Brunn) 163, 185. 200f. 209. 

•253. 314. 3«5. 370. 372. 425t. 
Perriu (New-Yorkj 39. 
Perry, W. E. 158. 
Pestalozzi (Zürich) 237. 
Petersen, C. F. (Slagelse) 203, 
Petroff 132. 
Petrojff's Verteidigung s. russisches Spring-.ie 

spiel. 
Pfeifer, Ig, (Budapest; 46. 
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Phüidoi 230. 

Philidor's Verteidigung: s. finnj5ö»i^ehc« 

Spriugeiapiel. 
Philipp, EugeD (Gione) 3,59. 
ü Piccolo acacchida i4H. 
Pieper (Duisburg) 53. 201. 
Pierce-Gambit fl. e4 e5 S2. Sc8 Sc6 8. f4 

ef 4. Sfd g5 5. d4) 207. 
Piltz. Dr. ( Jeua) 374. 
Planck, C. (London) 82. til. 368. 
Plaudereien und Pl&nkeleien 339iF. 409ir. 

43-2ff. 
Pollak, Dr (Budapest) 12. 
Pollock, W. H, K. (Baltimore) 78. 100. I59e 

218. 238. 269. 272f 
Polnor, S. rSt. Petersburg) 102. 
Pongracz, Graf Arnold, s. Einsiedler. 
Ponziani s. englisches Springerspiel. 
Popiei, Ignsz ton (^Krakau) 11. 20 d3f. 

395. 396. 4l4f. 419. 427f. 438. 
PopUwsky (Zürich) 287. 
Porges M. (Prag) 129. 
Poernchke, A. (Wilhelnishafen) 54. 170. 
Pospisil, Josef (Prag) 184. 211. 279, 293. 
Potter 208 

Praiignat, E. (Lusignan) 220. 240. 408. 
Preisansschreiben der oiierreichigchen Leae- 

halU 45. 
Presuhn (Bremen) 54. 100. 
Priebs (Dresden) 419. 
Probleme s. Aufgaben. 
•Pfoblemichuie von H. v. ottschall 130. 
Problemtnrniere s. Aufgaben tu rniere. 

^uidde, 0. (Notdhansen) 326. 374. 

Babe. Fr. (St)()beck) 230. 
Rademacher (Duisburg) 53. 201. 
Kanneforth, Heinrich (Berlin) 7. 61. 128. 

136. 188. 193. 290. 292. 310. 317. 348. 

357. 382. 
Kaphael ( Kentucky) 39. 
Rausch (Eibenstock) 194. 
Rayner, Jas. (Leeds) 220. 269. 
Regelmässiges Springergamoit s. Rieseritzky 

Gambit. 
Regensburg, Mitteilungen aus. s. u. M. 
Reichenberg, Mitteilungen aus, s. u. M. 
Reichhelm 39f. 
Reif. Dr. (Arnstadt) 326. 
Reininghaüs, Fritz (Graz) 277. 
Reininghans, Hugo von (Graz) 277. 
Renhel, H. (Wien) 38. (Anagranmi für 

Lehner) ^ 

Reuleanx, Prof. Franz 70. 
Revue des Jeux 70. {220. 232. 240. oö9.) 
Reyner, J. P. (Manchester) 290. 
Reynier, Prof. (Prag) 61. 
Rhyn, Dr. A. van (Katwyhbinnen) 294. 
Rice. Prof. Isaak L. (New- York) 421. 
Richardson 39. 

Riebmond. Mitteilungen ans, s. u. M. 
Richter, Paul (Berlin) 7. 36. 128. 136. 180. 

2f8e. 310. 



Richtmann, Victor (KarlsUdt) 3S. 158 358. 

Rieben, von (Breslau) 366. 

Riecheit (Schwerin) 3SS. 

Riedl. H. 276f. 

Rieger, Franz (München) 427. 

Riemann. Fr. 193. 237. 253. 389. 

Ripley, W. H. (Indianopolis) 101. 384. 

Rivlöre, Amous de (Paris) 70. 102. 269. 

Robbins, A. H. (St. Louis) TS. lOOf. 243. 272. 

Rogers, H J. (Albany) 334. 

Rogner, Adolf (Leinzig) 61. löO. 

Rohmann (Sonnefeld) 246. 

Rohr. Dr. H (Marburg u. Breslau) 58. 123. 

158. 162. 266. 271. 369. 
Rolfe (Brooklyn) 384. 
Rolland, J. B. (London) 388. 
Ropes, A. R. 238 
Roquett (Breslau) 366. 
Ros, G. H. (Upsala) 294. 
Roseubaum, 0. (Dessau) 217. 229f. 
Rosenberg (Budapest) 19. 
Rosenbusch ( Wil helmsbafen) 1 70. 
Rosenfeld (Berlin) 218«. 
Rosenfelder. Max (Bamberg) 246. 
Rosenthal, E. (Frankfurt a. M.) 110. 
Roseiithal, S. (Paris) 71. 202. 
Rössler, H. (.Chemnitz) 194. 
Rothschild, liaron Albert von (^Wieu) 277. 

306. 373. 420. 
Rowland, T. B (Dublin) 139. 
Rüdiger (Rossla) 217. 
Rüge (DHsseldort) 78. 
Rtihl, Dr. (Zwönitz) 194. 
Rnhrort, Mitteilungen aus, & u. Mitteilungeu. 
Russ, W. H. 39. 
Russisches Springerspiel (1. e4 e5 2. SiB ^(8) 

a. (Se5.) 282. 400. 

b. (8. d4 ed) 132. 208. 

c. (3. Lc4) 32i. 416. 

Ruy Lopez s. spanische Partie. 
Ryan, J. S. (New-York) 46. 

£(., V. (München) 398e. 

S.. H. V. (Wien) 68. 

Saal, V. (Koburg) 246. 

Saale-Schachbund s. u. Schachbund. 

Saale-Zeitung (409f.) 

Saburow, P. (St. Petersburg) 101. 421. 

Salminger, Josef (München) 23. 185. 201. 

Salvioli 5. 339. 392. 

Sardotsch. Nicolo (Triest) 2. 200. 

Sauer (Breslau) 366. 

Saupe, 0. (Chemniti) 194. 

Saupe, G. B. (Ghemnits) 194. 

Schaarschmidt (Limbach) 194. 

Schachbund 

Bayrischer Schachbund 159f. 276f. 

Deutscher 61. 122. 136. 280. 416 

Erzgebirgisch-Yoigtländische 194. 

Fränkisch-Thüringiscbtr 201. 245f. 

Harzer 146. 160iF. 228ff. 

Niederländischer 289. 294. 405. 

Nordwestdeutscher 54. 100. 
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Oesteireichisch-uugarischer 237. 277. 305. 
417. 439. 

Beichenberg 69. 

Saale- 146. 193f. ai6f. 

Thttringer 325. 374. 
Sobachfest auf Scbloss Banz 201. 245f. 
Scbachgesellscbaft 

Angustea 61. 418. 

Berliner 7. 18. 35f. &I. ,58. 8'6. 74. 
121f. 128. möff. 159. Iil9. 193. 201. 
241. 310. 357 418. 

Charlottenburger 193. 

Grefelder Volks- Schachgesellschaft 418. 

Duisburger 53. 201. 

Düsseldorfer („Morphy**) 78. 

Grazer 163. 277f. 

Potsiamer 162. 

Reichenberger 69. 

St Petersburger 101 403. 

Wiener 11. 86. 
Schachklnb 

Akademischer (Manchen) 427. 

Altmüncben 153. (396e.) 427. 

Altona 60 77. 373. 

Angöburg 60. 

Braunschweig 350. 

Budapest 1 2. 

Carola (Leipzig) 61. 

Frankfurt a. M. 110. 373. 

Halle a. S. 2C8 374 397. 

Hamburg 60. 381. 

Helsingfors 122. 

Köln a. Rh. 61. 325. 

Lieguitz 61. 

Liverpool 77. 86. 

Münchener 427. 

Neue Pester 237. 

Neue Wiener 11. 85.237.268.277. 395. 
4l4f 417. 419. 427ff. 

Nümbefg 194. 397- 

Pest 46. • 

Prag 61. 129. 237. 

Regensburg 159f. 

Schwerin 69. 388. 

Triest IL 

Turin 61. 

Wilhelmshafen 54. 100. 170. 
Scliachfnathy 210. 
ScbachTerein 

Altona 373. 

Andersseu (Breslau) 137. 186 209. 216. 
268 318, 366. 387. 

Dresden 129. 186 324. 416. 419. 426. 

Koburg 387. 

Kopenhagen {391.) 397, 

Leipa i. B. 209. 

Rnhrort 53. 
Schäfer. B. (Breslau) 366. 
v^chall (Dresden) 186. 
Schallopp, Emil (Steglitz b. Berlin) 18. 36. 

49. 66. 113f. llOf. I26f. 128f. 154. 156. 

159. 168. 182. rOSe. I90(. 198. 221 230. 

236e. 237. 270. 280. 282. 284*. 291—298. 



297. 298. 299. 300-304. SIO. 312. 314- 

316. 322. 323. 339. 35C. 356. 357. 860. 

389. 392. 406. 409-411. 417. 433 
Schartow, Dr. E. (Potsdam) 68. 185. 201. 

209 253. 314. 372. 426. 
Schawerdow, J. (St. Petersburg) 102. 
Schellenberg, (Dre.^deii) 129. 
Scheve. Theodor von (Berlin) 128. 137. 170. 

193. 245. 253f. 2G7f. 282. 291-293. 29ö - 

301. 314-317. 32lf. 324f. 377. 389.393. 
Schiffer, Vincenz (Wien) 88, HO, 364.372. 
Schiffers, E. (St. Petersburg) 102. 282. 389. 
Schilder, N. (St. Petersburg) 102. 
Schindler, Dr. Ferd ( Wien) 21, 184f. 196, 

209. 289 294 307. 437. 
Schipper, P. (Oterieekj 294. 
Schiskiu, A. (St Peteräburg) 102. 
Schlechter. Karl (Wien) 320. 
Schlemm, H. P. (Wien) 11. 4*29. 
Schlesinger, (Berlin) 137. 
Schmid. Dr C. (Blasewitz b. Dresden) 4f 

129. 153. 186. 325. 
Schmidt (Erfurt) 374. 
Schmidt (Wilhelmshafen) 54. 
Schmidt, Dr. E. von (Moskau) 221. 
Scbmidt, O. (Halle) 217. 
Schmidt, Reinhold (Zörbig) 308. 
Schmitthenuer 240. 
Schneiden Ernst (Leipa i. B. 209.) 
Schneppe, Heinrich (Berlin) 68. 136. 158. 
Schön berg, Dr. A. (Budapest) 46. 
Schott, (Koburg) 246. 
Schott. G. A. (Bradford) 238. 317. 362. 
Schottisches Gambit (i. e4 e5 2. Sf3 Sc6 

3. d4 ed) 

a. (4. Lc4 Lc5 5. c3 Sf6) 196. 

b. (4. Lc4 Lc5 5. c3 de) 241. 

c. (4. c3 Lc5) 346. 

d. (4. Lc4 Sf6j 183. 

Schottland. Mitteilungen aus, s. n. Mitteil. 
Schottläuder. Arnold (Breslau) 128. 138. 

2 0. 305. 318. 366. 389 
Schi eiber, Benj. (Berlin) 406. 
Schrickel. (Oldenburg) 100. 
Schröder. (Nürnberg) 194. 
Schioeter, Max 27. 427. 
Schrüfer, Franz (Bamberg) ///. 239. 24r,. 

335. 365. 
Schubert. Oskar (Wien) 427f. 438. 
Schuler, J. B. (Regensburg) 160. 
Schnitze, Otto (Libbenichen) 68. 1H5. 201. 

209. 
Schuster, Siegmund (Budapest) 12. 
»^ chütz (Dresden) 129. 419, 
Schütz, Erwin vom (Düsseldorf) 78. 
Schwan, Wilhelm (Solingen) 167. 
Schwärt ze, (Bremen) 100. 
Schwarz. Adolf (Wien) 46. 
Schwarz. Dr. (Halle) 217. 
Schwarz, Jacques (Wien) 11. 20. 33f. 45. 

;)2r. 59f. 69. 77. 64. 85. 99. 109f. 121. 

128. 135 142. 143. 146. 148f. 160. 176. 

2321. 242. 326. 427. 
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SchwaiEbaupt, C/Ualberstadt) 160. 228. 230. 
Schwede, Gonstantin) 46. 309. 
Schweitzjjer, J. C Wilhelmshafen} 170. 
Schweiz, Mitteilungen aus, s. n.Mitteilnugen.. 
Schwerin, Mitteilungen aus, s. u. M. 
Scotish Ghess Association 170. 
Scripture. W. B. (Rome, N.-Y.) 334.. 
Searle (Eome, N.-Y.) 334. 
Serer. Dr. H. ( Breslau) 138.153. 209.305. 

318. sm. 
Seger, Jnstizrat (Breslau) 366. 
S6guin, Ja^ D. (New Orleans) 238. 389 
Seidel, Ernst (Dresden) 129. 186. 
Seitz, Karl (Steinbrück) 68. 
Selbstmats s. Aufgaben. 
Selen US, Gusta^us 229. 
Seuffert, Paul (Berlin) 17. 36. 51. 74. 7.5. 

:09. 121f. 128f 
Seymour 339f. 392. 
S'üraTeiihage s Haag-. 
Sheffield Independent (J31). 
Siiiukman, W. A. (Grand Rapid.«, Mich. ) 62. 

67. 13L löö. 158. 172. 187. 24S. 2\\X 

36'2 3G3 370. :l7o. 424. 436f. 
Sbowalter, J. W. (Georgetown, Ky.) 78. 

lOOf. 150. 202 204f. 209. 2l3f. 21 H. 223f. 

238 243. 260. 269. 347. 
Simpson, Rev.. R. J. 2G9. 
Simpson's Di van (166.) 217. (262.) ?>hh. (412.) 

419. 
Sin>ultan?i)rätellui)g von 

M. Bi.-r 77. 

,J. H. Blackburne 217. 

A. Heyde 230. 

G. H Mackenzie 21S. 

E. Schallopp 230. 

W. Steinitz 388 

Dr. S. Tarrasch 358. 
Sittenfeld i Paris) 102. 26i». 
Sizilanische Partie (1. e4 e5) 

II. (2. Sc3 e() .H. Sf3 8c6") «4. 

b. (2. ScH 8.() 3. gy g6j 9». 107. 115. 

c. (2 Sc3 Sc6 :i. Sf3 g6) 151. 331. 

d. (2. St3 e6 3. d4 ed) 150. 

e. (2. Sfö eG 3. Sc3 a6) 275. 
Skipworth, Rev. A. B. 238. 

Slater G. J i Bolton, Engl.) 68. 220. 

Smutny, J. 2öö. 

Sobemheiui. E. 188. 

Sobicka, Prof. (Prag) 61. 

SöUig. H (Ströbeck) 160. 

Söllig, W. (Ströb^-ck) 230. 

Sonntagsblatt für Jidennann (17. 71. 7'J, 103. 

157. 168 l"96. 275. 319. 348. 352 399 ) 
Söiensen, S A. (Kopenhagen) 397. 
Sormann, Alfred (Berlin) 170. 193. 245 
Spanische Paitie ( 1. e4 e5 2. Sf3 Sc6 3. Lb5) 

a. (3. . . . d6) 14. 301. 329. 3tlf. 344. 

b (3 a6 4. La4. Sf6j 48. 76. 83 Ml. 

108. Iii6. 156. 164^ 191. 204. 213. 223— 
225. 242. 393. 413. 

r. (3 a6 4. La4 b5) 311. 

d. i3 a6 4 La4 Se7j 4*2. 



e. (3 Sf6 4. 0—0 Se4: 5. d4 Le7 6. 

d5) 58. 260. 

f. (3;...Sf6 4 0—0 Se4-, 5. d4 Lc7 6. 
De2) 141. 214. 362. 435. 

g. (3. ,..Sf6 4. 0-0 Se4: 6. d4 Le? 
6. Tel) 328. 

h. (3. . . . Sf6 4. 0—0 d6) 179. 212. 258. 

i. (3. . . . Sf6 4. d3 Se7) 204. 

j. (3. . . . Sf6 4. d4) 81. 93. 

k. (3. . . . Sd4) 226. 

1. (8. . . . Lei) 205. 
Specht, H. (Berlin) 68. 158. 185. 201. 209. 

249e. 253. 314. 365. 370ff. 426. 437. 
Spi'ncer, S. A. (St. Louis) 101. 
Spens (Glasgow) 234. 317. 
Spiessrutensp. des Marschalls t. Sachsen 186. 
Spitzer, Dr. L. (Budapest) 46. 
Sportzeitung t Wiener (71) 
Springergambit, gemeines, s. u. G. 
Springergambit, regelmäs^'iges, s. u. K. 
Spriagervorgabepartien s. u. Vorgabepartien. 
Springorum (Mülheim a. d. R.) 54. 
Stabeuow, A, CBerlin) 68. 147, 155. 157f. 

172. lS3flf. 187. 195. 201 203. 209. 23s. 

253. 314. 359. 372. 425. 436f. 
Stanley 39. 
Staunton 40. 175. 

Staunton*s Eröffnung s. englisches Springersp. 
Stegemann. E. (Bielitz) 423. 
Steif, Adolf (München; 62. 88. 153. 2 76 f. 

346. 364. 396e. 400. 
Steiner, Siegm. (Heruals) 327. 
Steinitz, Wilhelm (New- York) 3—5.41. 42. 

72.80.90. 114. 129. 132. 138. 143f. 153f. 

204. 210. 212. 218. 222. 224. 233. 236. 

269. 272. 274. 282. 289. 3l7f. 387. 339f. 

368. 372f. 380. 381 f. 388-390. 392. 397. 

404f. 420f. 424 430. 
Steinitz Gambit fl. e4 e5 2. Sc3 Sc6 3. 

f4 ef 4. d4) 168 289. 
Steinraann, W. (Parchim) 157f. 183f. 
SÄiuweg, R. (Berlin) 1. 13. c6. 56. 68. 

7L 128f. 166. 185. 192. 200. 247. 313, 

351 359. 383. 391. 408. 
Stern. Adolf (Mannheim) 189. 193. 244e. 
Stern. Ignaz (^Frankfurt a. M.) 110. 
St. Georges Chess Club London 217. 
Stickel. (^Duisburg) 201. 
St Jo/m'8 Globe {352 ) 

St. Louis, Mitteilungen aus. s. u. Mitteil. 
Stöcklein, (Nürnberg) 358. 
Stoekl, Ernst (München) 427. 
Stone 39. 

St. Petersburg, Mitteilungen aus, s. u. M. 
Strategie, la (118. 204.) 218. f 228. 269. 348. 

405. 420.) 
Studien 59. 308. 408. 

Süddeutsche Schachzeitung (122. 153. 218. 367 \ 
Sudwestdeutsche Schachzeüung (131) 
Suhle, B 3. 235 
Süsholz. £. (Delft) 294. 
Süttcrlin, G. (Heidelberg) 79. 314. 
Suworin. M. (St. Petersburg) 101. 
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Sf6ch6nyi, Prof. Odöu 46. 

Sz6ii 46.. 

SybiD, J. (St. Petersburg) 102. 

Tägliche RuncUciia'd (124. ) 

Tague, G. G. 334. 

Tamisier, comte de (Paris ) "202. 

Tanner 39. 

Taraba, K. (Budapest) 46. 

Tarrasch, Dr. med Siegbert (Nürnberg^ 8. 

150. 194. 291 -2m 298-304. 811.314— 

318. 323. 337—389. 341 352f. 357f. 360. 

361. 389. 397. 400. 403 405 419 
Taubenhaus, Jean (Paris) 102. 204. 269. 

291—293. 298— 304. 314- 31G. 322. 330. 

333. 350. 389. 
Täuber TParis) 2G9. 

Tauffkirchen, Graf W. von (Müuchen) 427. 
Taverner. T. fBolton) 168. 185. 269. 43L 
Teed, F. M. (New- York) 220 388. 
Teichmaun, Richard (Berlin) 418. 
tem Dieck (Oldenburg) lOüi 
Ttoria e Pratica (5.J 
Theehalleu (Berlin) 418. 
Theoreiitche Streifzüge 

1) zum Zweispringerspiel im Nachzuge 
4f. 339ff. 392f. 409ff. 

2) zur Wiener Partie 172ff. 188. 
Theoretisches Turnier s. u Turniere. 
Tberkelsen, A. (Kopenhagen^ 397. 
Tbiemann (Halle) 217 

Thieme, stud. (Jena) 374. 
Thomas 39. 
Thomson 39. 

Thomson R. G. (Aberdeen) 269 
Thome 334. 

Thorold, Edmund (Batli) 238. 201—293. 
298—303. 312. 314—316. 343. 362. 388. 

389. 
Thorold, Mis-s (ßridlington) 317. 
Thüringer Schachkongress s. u. Kongresse. 
Tichauer. S. (Berlin) IS8. 189. 
Tidebell. N. fSt Petersburg) 102. 
TüUh'ißfdr Schock 122. {30iSsL^39'J.) 
Tietz (Prag) 129. 
Tilghiuau 39. 

Times Demorcrat (39. 272. 389.) 
Tinsley, S. (Londonj 217. 262. 291-293. 

298-303. 314— 317. 389. 
Todesfälle 61. 138. 186. 202. 306. 386. 

427. 438. 
Töply V. Hoheuvest. Fr. (Giaz) 277. 
Tot. Otto (;Zupanjac) TJO. 399. 409. 
TraUe des appUcattons de Ccmalyse inathema- 

tique etc. ( 132. ) 
Trale 334. 

Trebitsch. Leopold ( Wien ) 12 149.277.410. 
Trenchar.l, H. W. (London) 141. 202. 238. 
Trobach. Adelbert (Berlin) 17. 
Tsche:jischeflf, A. iSt. Petersburg) 102, 
Tschigorin. Michael (St. Petersburg) 12. 20 
. 36 42. 46 48f. 50. 54. 66f. 62. JS4ff. 72f. 

74. 80f. 86. 89-95. 101. I04f. 106. Il7f. 



119. 126. 154. 162. 175. 176. 177. 178. 
210. 218. 269. 272. 372f. 382. 388. 390. 
394. 397. 404. 420. 422. 480. 
Tüll (Bremen) 100. 

Turin, Mitteilungen ans, :>. u. Mitteilungen. 
Tunnvoigabepartien s. u. Vorgabepartien. 
Turniere (s. auch Kongresse): 
Aufgabenturniere s. u. A. 
Caf^ de la R6g§nce 102. 204. 269. 405. 
Chicago 238. 269. 
Klubturniere: 

Schachklub Altmünc^^en 153 

Schachverein Ander^sen 186. 209f . 366. 

Angsburger Sch.-Ki. 60. 

Beniner Schachgesellschaft 7. 18. 61. 58. 
66. 74. 128. 136. 193. 201. 207. 
241. 357. 

Bndapester Sch.-Kl 12. 

Duisburger Schachgesellschaft 53. 

Düsseldorfer Scn.-Gei. 201. 

Frankfurter (a. M.) Sch.-l\l. 110. 

Hallescher Scb.-Kl. 374. 3:^7. 

Manhattan UhesB Club 269. 

Nene Wiener Sch.-Kl. 85. 

New-Orleans Chess, Obeckers and Whist 
Club 238. 

Nürnberger Sch.-Kl 194. 397. 

Schweriner Sch.-Kl. 69. 388. 

St. Petersburger Sch.-Ges. 101 f. 

Wilhelmshafener Sch.-Kl, 170. 
Kolischtnrnier i:f. 20. 33f. 44. 45. 52f. 

59f. 69. 76. 77. 82ff 85. 95. 99. 108. 

109f. 120. 121. 125. 128. 132. Ii4. 135. 

142. 146. 148ff. 150. 164. 178. 180. 197. 

202. 212. 225. 232f. 242. 
Korrespondenzturnier : 

II. des Deutschen Wochenschnch 35. 54. 
62. HO. 270. 281. 306. 344f. 

des Monde illustre 70. 
Lösungsturniere 101. 170. 230. 237. ,374 
Simpsons Divan 166. 2! 7. 262. 388. 

412. 419. 
Theoi^tische T. über 

Pierce-Gambit 136- 193. 2<n. 207. 

Wiener Partie 405. 
Vereinigung deutscher Schachmeister 2 \ 4f. 

248 253f. 263-266. 267f. 274.282.296 

Uedemann, Louis (^Chicago) 78. 10). 269. 
Uhde (Biiterfeld) 217. 
Ulbing, Hans (Wien) 63. 313. 
Ulimann Josef (Wien) 85. 428. 
Underhill, B. U. (Bath, N-1.) 334. 
United States Chess Ass. 78. 100. 
Unregelmässige Eröffnung 

a. (1. e4 c6 2. d4 d5 = Eröffnung 
Caro— Kann) 7. 18. 296. 

b. (l. e4 b6 ^ Damenflügelspiel) 51. 378. 

c. (l. e4 g6 = Königsflügelspiel) 24. 

d. (1. e3 d5 -^ van 't Kruyz' EröflFnungj 
80. 90. 

e. (1. d4 e6) 181. 376. 

f. (l. f4 d5j 97. 106. VlQ. 144. 323. 346 
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Unruh, J. (Dres«len) 42H. 
UnisBOW 3. 

Valenta, 0. (Prag) 129. 

VAleiitin, Wilhelm (Charlottenhurg) 158. 

Varain, Ernst (München) 918. 

VajsqueE., A. C. (Mexico) 316. 71. 313. 

VcelÄk, Prof (Prag) 61. 

Veit. & Co. (Leipzig) 114 122. 164. 216. 280. 

Verchan, F (Charlottenhurg) 167. 

de Vere 3. 

Vereine s. ii. Schach vereine. 

Vereinigung deutscher Schachmeister 186f. 

169f. 193. 244f. 248. 2r3f. 263—266. 
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